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Einleitung. 



Es ist etwas Kig-onos um die Pietät im Heere, um die Pflciife 
der Legende, der dltrii Friidition. Der imchterne Vemunftmensch 
lächelt darüber; ihm ist es untVussbiir, weichen Wert die Erinnerung 
an halb vermoderte Privilet,Mcn, an g-anz vermoderte Helden, an längst 
vergessene Schlachten für den lebendigen Soldaten haben kann. Er 
sdiwSrt auf keinen andern Zauber ab desa des alleintodtmadijendM 
Grewefares. und kennt keine poetischere Bezdcfanung für eine L^on 
als die klare, pradse Nummer. 

Und diese Vemunftmenschen sind leider seit Jahrzehnten bei 
uns s^ir zahlreich; sie arbeiten mit leidenschaftlicher Liebe an der 
Ausrottung des Idealismus und der historischen Tradition in der 
Armee. Sie haben keinen andern Grundsatz als den der praktischen 
Vernunft. Sie kennen nichts Ärgerlicheres als das Schöne, nichts 
Überflüssit^eres als das Alter. Die «Ehrwürdigkeit» desselben ist 
ihnen überlebte Phrase; sie wollen nichts als grau angestrichene, 
frisch uuiuerierte, stranmi dressierte Jugend. Und es gibt wirklich 
dnen nicht geringen Theil unserer soldatischen Jugend, welcher 
ihnen mit blasiertem Vemünftigthun zujubelt, geradeso wie me kdnen 
dringend^en Wunsdi kennt, als alles, was da ist im He^e, über 
einen Leisten zu sdilagen. 

Im alten preußischen Heere, wo man auch nicht immer unprak- 
tische Neigungen hatte, spielt merkwürdigerweise die Tradition, das 
alte Privilegium , eine außerordentliche Rolle. Dort haben viele 
Regimenter ihr»> bund' rtjährige Eigenart bewahrt, ohne dass es ihrer 
modernen Tüchtigkeit Eintrag gt^than hätte. Dort trägt die Leib- 
conipagnie des ersten Garde-Regiments noch immer die historische, 
dreieckige Blechmütze aub den Tagen des alten Eritz-» ; die Kiirabsiere 
ziehen mit dem blendend weißen Rocke, den man bei uns längst 
begraben hat, stark und stolz zn Fdde, und wenn sie paradieren, 
holen sie sogar den Metallkürass aus dem Magazin und lassen ihn 
in der Sonne blitzaa. In jenem preußischen Heere sehen wir die 
Uhlanen, angethan mit der alten, prächtige Uhlanka, das wehende 
Fähnlein an der Lanze, einhersprengen — wie fem aber liegt uns 

T«iib«r, hMofiidia Legionen Habibuigt. I 
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die alte, schone, grflne UfalanenzeitI JUi» Pike, weldie in Deutsch- 
land nun sogar Husaren, Dragoner und Kürassiere schwingen, sie 
ist sdbst unsem polnischen und Icroatischen Lanzenreitem eine 
«unbekannte» Waffe gewcnden. 

Noch heute wehen die Standarten über den preußische Reiter- 
Regimentern; bei uns verstauben sie in hgendeiner historischen Ecke, 
und nur ein ruhniFeiches Reiterregiment (Windischgratz-Dragoner) 
hat sein historisdies, Icvbeerbekränztes Banner giaddtdi hinüber- 
gerettet in unsere furchtbar praktische Zeit. Wenn die Breslauer 
Leibkürassiere mit blitzendem Helm und Kürass einherziehen, tönen 
die alten, silbernen Pauken, schmottom die Trompeten und Posaunen, 
und wenn die Bataillone der Fubtruppen dahcrmarschiercn, gibt es 
Pfeifen- und Tronmielschall. Wie lang sind sie bei uns vcrklung-en, 
die Pfeifen und Pauken! Wer erinnert sich noch der «guten alten 
Zeit>, da die Reiter und Kanoniere mit ihren trefflichen «Banden» 
auf den Plan traten? Wie schneidig saßen diese Reitermusiker auf 
ihren Schimmeln, und wie lustig tänzelten die Pferde der Schwa- 
dronen bei den Kriegsmarschen der berittenen Kapelle! 

Das alles ist längst beseitigter Luxus, längst begrabene Schön- 
heit. Nur etwas «Historisches» hatten wir am längsten gehütot, 
und das waren die Namen der Regimaiter. Vor wenigen Jahren 
^t, als der großen Maria Theresia ein herrliches Standbild in der 

Reichsmetropole errichtet wurde, begnadete der pietätvolle Enkel der 
erhabenen Kaiserin eine Reihe altchrvvürdiger Regimenter mit den 
besten Namen der österreichischen Kriegsgeschichte, soferne sie nicht 
schon in der Armee vorhanden waren. Nicht lange darauf foltrte 
der deutsche Kaiser in scineni lieere diesem Beispiele, und dennoch 
sehen wir perade in uahcrer Armee immer melir den (abermals 
furchtbikT praküsclu ii) Brauch einreißen, die von dem obersten Kriegs- 
herrn verliehenen Namen einlach zu ignorieren und durch die nackte 
Ziffer zu ersetzen. Wohl spricht noch das Volk in alter Pietät von 
seinen c Belgiern», seinen «Hessem», seinen «Deutschmeistern»; die 
Praktischen aber reden von den «27em», den «49em», den «4em». 

Der Nicht-Militär lächelt über diese Stoßseufzer und findet es 
schrecklich gleichgiltig, ob der Soldat weiß oder blau bekleidet, 
benannt oder numeriert ist, ob er nadi dem Klange einer sdunet- 
temd^ Fddmustk oder einer schlichten Trommel marschiart. Aber 
die Sache erhebt sich wesentlich über dieses Niveau der Neben* 
sächlichkeit, wenn man »e ein wenig mit liebevollem Soldatenauge 
betrachtet. Der Krieger ist ja heutzut^e, v&m er auch in unsem 
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Millionenhecrcn sozusagen nur ein Atom des Ganzen, ein Stäubchen 
in dem großen Heeres-Reservoir des Volkes ist, mehr als eine leb- 
lose Maschine. Er hat außer der Hand, welche das Repetiergewehr 
lofidrOdct, noch ein Kens, einen Geist, ein EhrgeüUü. Wenn es von 
dem Standpunkte des Ökonomen und des Gefechtspraktikers das 
Beste wäre, ihn in erdfarbige Tücher zu stecken, so hat ein frischere», 
buntes Kleid doch von einem andern Standpunkte aus eine höhere 
Geltuncr Das Kleid ist ihm nicht bloß die Derkims»- seiner Blößen; 
es ist ihm auch das äußere Zeichen seines wehrhaften Standes. 

Sicht er, d;is hat er woh! mvnpcn, 

Einen neuen Menschen hat er angezogen; 

Mit dem Helm da vnd Webrgehäng' 

ScblkBt er sich ah eine wöidige Meng*, 

Mun ein ISinehner Geiat jetst in ihn lelucii ..... 

So sagt schon ein großer militärischer Philosoph, der wackere 
Wachtmeister Wallensteins, und so ist es noch heutzutage. Wir 
glauben aber nicht, dass der Recrut für die «würdige Meng» eine 
besondere J^eidenschaft bekommt, wenn man ihn in eine abgenützte 
Reservistenbluse oder in einen Sackleinwandkittel steckt. Wie ganz 
anders wird or sich fulilcn, wonn man ihm ein gutes, srlanzondos 
Waffcnklf'id ifüit, wenn m:in ihm sagen kann, dass in einem solchen 
stolzen Kleide t;i])f(>re \'()rr;Llir('u des Vaterlandes Ehre gehütet und 
gemehrt haben auf blutgetränkten Feldern! Wie ganz anders wird 
er zu seiner «Faline* schwören, wenn man ihn vor ein wirkliches, 
hochflatt^ndes, in Kampf und ^eg bewährtes Bannw stdlt, als 
wenn man ihn im kahlen, schmuddosen Kasemhofe, in wdchem w^t 
und breit kein Fähnlein zu erblicken ist, kalt und geschäftsmäßig 
die ^habenen Worte des Treueschwurs für Kaiser und Vaterland 
nacdisprechen lässt! Wie ganz anders wird er sich fülden als der 
Antioliörige eines Regiments, dem der große Name «Maria Theresia» 
heiliirp Pflichten ;aiferle;rt. das dieser Name an unvergängliche Thaten 
u^emahiit, als wenn man ihm die heilige Bedeutung der Nummer 32 
klar macht! 

Es ist kein Handwerk, dem man ihn zuzählt; es ist ein hoher, 
heiliger Beruf mit einer unendlichen Fülle von Ptli(iiten, mit unend- 
lichen Anforderungen an menschlichen Opfermuth. Er kann nur 
erf;i-SNt werden in seinem Wesen, wenn man dem Manne das Ideale 
dieses Berufes in der schlichten Sprache des Volkes darstellt, wenn 
man ihn diu^ch die laute, überzeugende Sprache einer thatenreichen 
Geschichte für die schweren Aufgaben begeistert, die seiner harren. 
Darum fort mit der trockenen» erkältenden Weisheit der «praktischen 

I* 
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Vernunft»; hoch empor die Ideale! Niemals waren sie nothiger als 
heute, niemals -war geffihrlicher jene n&chteme Lehre . . . 

Und weil mr diea erkennen, deshalb wollen wir nichts unver* 
sucht lassen, belebend zu wirken auf den Geist unseres ruhmreichoi 
Heeres, auf den Geist des Volkes, dessen Jugend dieses Hea:es 
Zukunft bedeutet. Wir erfQllen nicht in letzter Linie diesen heiligen 
Zwedc, wenn wir den Familiok-Sinn der Regimenter durch knappe, 
aber sprechende Bildw aus ihrer großen Vergang-enheit wecken, 
wenn wir d< m Leiser — er trnq-o dm WafFenrock des Soldat(n odrr 
den Bürvj^cr-Kock — jene Helden- Lcs^ionen vor Anpfcn fiihrcn, welche 
Hab.shurgs i-alnu n siegreich durch die Welt getragen und sich selbbt 
einen unsterblichen Namen erworben haben. 

Wir dürlen uns solclier lAgioneji rühmen; dir weltgeschicht- 
liche Name lebt noch fcnt in der Armee und im Volke; manches 
kostbare und denkwürdige Privilegium haben sie aus ihrer Ver- 
gangenheit in die Gegrawart herübergerettet und hütm es mit 
treuem Krieger-Sinn. Ja, es ist noch nicht alles uniform in Habs- 
burgs Heere ; es ist noch nidit ganz nivelliert durch den gewaltigen 
Fortschritt der neuen Zeit; dieser hat nicht alle Blumen der Romantik 
zertreten, und wir dürfen uns freuen an ihrem herrlichen Dufte. Ts 
g^ibt Heerführer und wackere Commandanten. welche uralte Tradi- 
tionen, mit dem Blute der Ahnen erworbene Ehren und Rechte achtf^n 
und huchliallen, nach dem (rhibcneii Beispiele unseres jfeli<))tcn 
Kaisers und Königs, der die unvergänglichen Namen ruiimreicher 
Vorfahren ^^und Kriegshclden dem k. und k. Heere zum immer- 
währenden Gedächtnisse eingeprägt hat. 

So dürfen wir denn auch hoffen, mit dieser literarischen Ehren- 
halle ruhmreicher Heereskorper der Armee und dem Volke eine 
willkommene Gabe zu bieten. Vor mehr als Jahresfrist veroflRent- 
Itchte dw Verfasser dieses Buches im Wiener <PVemden-Blatt» unter 
dem Titel «Historische Legionen» und im Sinno der an dieser Stelle 
niedergelegten Worte ein Feuilleton, welches freudigen Anklang in 
weiten Kreisen fand. Ebon diese Wirkuncf. die herzliche Zustimmung 
aus der Armee gab die erste Anregung zu diesem "\\'( rke. Ttisere 
* historischen Legionon * sollen ilire literarische I '.hreniicdh- iinden. 
Sie ist nicht ausgebaut, nicht abgeschlossen. Wenn wir heute eine 
Reihe uns^er berühmtesten «Legionen» aus allen Waffengattungen 
herausgreifen und in den markantesten i ^ i oden ihtet Geschichte 
darstellen, so werden wir diese Reihe erweitem, sobald das Buch 
seine I.«bras>Berechtigung und seine Wirksamkeit erwiesen hat im 
Heere und Volke. 
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Betrachten wir nur treu und andächtig diese historischen 
Legionen; sie zaubern Jalirhunderte 5strrrrichtsrlicn Kriegsruhmes 
vor unser Auge! Ja, es ist ein altehrwardii^os Ii cor, und seine große 
Tradition zerfließt keineswei^-s in Xichts uiUrr den alles nivellierenden 
und unifonniercuden üiiülQssen unserer IVaktiker. Sie haben manche 
altberühmte Legion aus der Liste des Heeres gestrichen oder «reduciert», 
sie haben mandi von den Vätern und Urvätern ererbtes Regiments- 
Heiligthum in die Finsternis des Magazins verbannt; aber vernichten 
lässt sich die alte, große Tradition des Habsbuig'schen Heeres da- 
durchjebensowenig, wie durch unsere poUtischen Vandalen, welche 
den Sturm troiren dieses Heer auf ihre Fahnen geschrieben haben. 
Und eine Waffe, besser als das Repetiergewehr, bedeuten für unser 
TTeer jener pietätvolle Geist, der Tdoilismus und die Tradition in 
seinf u Roilu n. Die Fahne hoch und treu dem alten Batmerl das 
ist das erste Gebot für das alte Heer in neuer Zeit. 

OSCAR TEUBER. 

Wien, im Decembcr 1894. 
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Dragoner-Regiment Graf Montecuccoli Nr. 8. 



Sdiwere KriegsstOme durchbrausten Europa; düster und un- 
hdlkündend ballten sich die Wettmirolken zusammen an dem 
politischen Horizont, als sie ins Dasein traten» die Eisenr^ter des 
Dampierre, die Retter ihres Kaisers« die Helden dreier Jahrhunderte! 

Aus Frankreichs Gauen war ihr Ahnherr, Heinrich Duval Graf von 
Dampierre, in zartem Jünglingsalter und doch schon mit kampf- 
bewährtem Degen nach Österreich gekommen und hatte sein tapferes 
Schwert, seine eherne Faust, sein treues Soldatenher/, d' 'n Kr/lianse 
Habsburg geweiht. Mit 21 Jahren gebot er als tjh< rst wetter- 
gebräunten Kricjrcni, mit 2:\ Jahren brach er an der Spit/c kühner 
Heerhaufen, das Ivulberbanner schwingend, über Türken und Rebellen 
herein, und anno 1617 strömten die schneidigsten Reiter zu. dem Werbe- 
tisch, den er aufgeschlag^ hatte, um sein^ erzherzoglichen Kriegs- 
herrn Ferdinand ein Regiment von Arquebusieren zuzuführen zum 
Streite gegen die Feinde Österreichs. 

Stolze und stramme Reit^ waren es, die sich um ihn sammelten. 
Die schwere Eisenhaube bedeckte das bärtige Haupt, der blinkende 
Harnisch wölbte sich über der tapfern Brust; das deutsche Schwert an 
der Seite, die Pistole im Halfter, die lartfjfc Arquebuse (Hakenbüchse) 
auf dem Rucken, so zn^-en des Kaisers Artjiiebusiere zu Felde. Und 
zwei Jalire s})äter gesellte sich ihnen ein neues I ).inipierre-Regiment, 
die iFlureatiner* Eisenreiter, zu, welche Cxroliherzog Cosmus von 
Aledici dem Dienste des Kaisers geweiht und unter des Kriegshelden 
Dampierre B^ehle gestellt hatte* Schweres, schwarzes Eisen deckte 
damals den kaiserlichen Kürassier von Kopf bis zum Fuß. Bunte 
Federn wehten kühn herab von dem Helm, dessen Visier des Reiters 
Haupt dem Hiebe des Feindes v^cMoss; in Panzer gehüllt waren 
Brust und Rücken, bewegliche Eisenschieiien schützten Arm und 
Bein, der gerade Stoßdegen mit breitem Korbe und die mächtigen 
Pistolen mit deutschen Schlössern waren seine sicher treffenden 
Waffen. Sie waren die Frben der hrdhvergangenen Ritterzeit, die 
Edellcute unter den Söldnern. In der Instruction, welche Kaiser 
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Maximilian I. am Montag nach Exaudi 14BQ an dir» Räthe von Xiodor- 
östorroich iihcr die Errichtunpf von loo Kyrissern j^egeben, worden 
jedem dieser Kiscnreiter als Begleitung ein leiditer Büchsenschütze 
zu Pferde und zwei berittene, mit Rais-Spielien bewaffnete Knechte 
(die sogenannten «Ainrosser») zuerkannt. Jeder Kürassier führte 
außerdem einen Knaben (Knappen), «so groß und stark, daSwS er in 
drei Jahren ein Trabant werden konnte», ehken Reitknecht (cMar- 
staller») zu seinen zwei guten Pferden, einen Trabanten und einen 
jungen Freund und Eddmann mit sich. Ein statdiches Gefolge für 
den schweren Reitersmann, stets bereit, ihn zu schirmen und heraus- 
zuhauen, wenn ihn ein Hieb odt r Schuss vom Rosse und hilflos zu 
P, (Ion warf - denn dieser Fall bedeutete eine Katastrophe für den 
in Kisen ;ii']uillten Streiter. 

Noch unter Maximili<in II. waren dem Adel des Reiches die 
schweren Reiter entsprossen, welche geharnischt, mit der Lanze, 
dem Degen und der Pistole ins P'eld zogen: ein lialbgeliarnischter 
Knecht mit einem Feuergew^ begleitete den Eisenr^ter. Und 
etwas von dieser «Noblesse» war noch lebendig in den Kürassior- 
Re^mentem, welche im dreißigjährigen Kriege die Elite des Kaiser- 
heeres bildeten. Schwergehamischt, bewaffnet mit Pallasch und Fistole, 
waren sie die schw«^ Cavallerie, scharf gesdiieden von den leicht- 
gerüsteten, mit Pike oder Muskete gewaffneten, zu Fuß wie zu Pferde 
fechtenden Dragonern, den halbgehamischten, mit kurzer Arquebuse 
oder dem Carabiner bewaffneten Arquebusieren und C'arabiniers. Sie 
fühlten sich als etwas liesseres. Höheres; sie waren die letzte, die 
stärk.ste Truppe, welche der Feldherr in der Hand behielt, wenn es 
die Entscheidung zu bringen galt. Und gar oi'l haben die Kürassiere 
das Sclüachtenglück gewendet; sie waren der Sclireck der Feinde, sie 
trugen das Kaiserbanner mit Stolz und Ruhm. In ihrer ritterlichen 
Wehr und mancher ritterlichen Tugend hoben sie sich von dem großen 
Kriegshaufen ab, und heilig war ihren Compagnien die Standarte, 
welcher sie todesmuthig folgten zu Kampf und Sieg. 

Diese Rdter — Arquebusiere und Kürassiere — waren die 
Ahnen des heldenmüthigen Regiments, welches seit der Enthüllung 
des herrlichen Denkmals der großen Maria Theresia den glorreichen 
Namen Montecuccoli für ewige Zeiten trAgt und, das älteste Regiment 
unseres lorbeertrekrönten Heeres, unvergänglichen Ruhm erworben 
hat in seineni luilie/u dreihundertjälirigen Dasein. 

Mit St illen Reitern stand (iraf Dampierre, der unerscliroekeue 
und standhalte J\.a.nipter für Usterreiohs Elire. in niederösterreichischen 
Gauen, als sich die ersten Wetter des dreißigjälu-igen Krieges über 
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unser Vaterland entluden. Er coRimändierte außer ihnen falle» 
hungarische Kriegsvolk zu Fuß und m Ross, so wid^ Böhmen 
gebraucht ward % und harrte im Juni des Jahres 1619 zu Krems der 
Befehle Ferdinands II., seines kaiserlichen Herrn, in dessen feste 
Hand das Schicksal des Krzhauses gegeben war .... 

Die Wogen des Aufruhrs schlagen mächtig gegpn die Wiener 
Kaiserburg. Das hühniische Rebellenhccr lagert, lo.ooo Mann stark, 
am Laarer Berge und rüstet sich zu dem entscheidenden Schlage 
gegen das Herz des Reiches. Und in der Residenz selbst tobt die 
Empörung. Ermuthigt durch die drohende Nähe der Böhmen, dringen 
die Führer der Unzufriedenen unter den protestantischen Ständen 
bis in die Genoächer des Monarchen und bringen mit wüstem Larm 
ihre Forderungen vor. Eine aufgeregte Menge erffillt den Hof der 
Kaiserburg, in welchem heute das Erzbild Franz' L von Osterreich 
emporragt, und Zügellosigkeit oder blasse Furcht Mgreift die Bürger 
Wiens in den von sdu'eienden Rotten durchzogenen Straßen. 

Fest und unerschrocken steht Kaiser hV-rdin ind seinen ver- 
wp^r^^nen Unterthanen gegenüber; schutzlos ist er ihrer Wuth preis- 
gegeben, und bleich vor innerer Empörung sieht er Andreas Tlion- 
radl, der Kühnsten und \Vildesten einen, auf sich eindringen. Ver- 
wegen fasst Thonradi seinen Kais( r an den Knöpfen des Wamses, 
hält ihm die schriftlichen Forderungen der Empörer unter die Augen 
und verlangt mit den respectwidrigsten Worten deren Genehmigung. 

In diesem kritischen Augenblicke, da der Herrsch«' der bni* 
talen Gewalt der Rebellen ausgeliefert sdieint, ertont hell und 
schmetternd Trompetenschall im Hofe der Burg. Die Mauern wieder- 
hallen von dem I luftritt schwerer Ros.se und dem dröhnenden 
Commandorufe kaiserlicher Officicre. Wie die Posaune Josuas klingen 
die Trompetentöne in die Ohren der Rebellen: in wilder Fhicht 
zerstieben sie, und, Ix^freit aus äußerster Bedrängnis, grüßt der Kaiser 
von dem Fenster seiner Burg die Reiter, welche ilim Rettung ge- 
bracht haben in dieser Stunde. 

Die Kürassicrc und Arqucbusicre Dampicrres sind es, welche 
diese rettende That vollbracht haben. Eine J&taffette hat sie, als der 
innere und äußere Feind den Monarchen in seiner Residenz bedroht^ 
aus Krems nach Wien bmifen: geführt von Hauptmann Saint- 
Hilli^re, hatten sie sich, fünf Compagnien stark, auf bereitstehenden 
Donau-Tschaiken eingeschifft und wan n am 5. Juni durch das Fischer- 
thor eingeritten in die Residenz. Erlöst fühlten sich die Getreuen 
des Kaisers, als die Eisenreiter durch die Straßen trabten; erschreckt 
flohen die Rebellen vor den Kriegern, welche — das geladene Faust- 
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rolir in der Hand, enist, stramm und strafend — heran jjczog'on waren 
und endlich, die Rottor ihres Kaiser», in der Rurj^ erschienen. 

In reichem Maße strömte nun die kaiserliche Gnade aut die 
Reiter Darnpierres herab. 7.\\ allen Zeiten sollt<Mi sie invl das Rr«ich 
erinn< rt s« in an die erlöst nde That vf^m 5. Juni. Kin kiiisiTlieher 
(Tnadtubrief , den leidor /u Kndo des vurigen Jahrhunderts eine 
Feuersbruust in dor Rt'gunenLs-Siab.sstation S;uu zerstört hat, sichert 
ihnen för alle Zukunft außerordentliche Rechte, und Kaiser Franz I. 
von Osterreidi hat diese bei dem soojalu-igen Jubiläum des berühmten 
Kürassier-Regiments durch einen neuen Gnadenbrief feierlich be- 
kraftigt und bestätigt 2um wiederholten Lohne jener und weiterer zahl- 
loser Ruhmesthaten der tapfem Reiter. Zu allen Zeiten hat nach 
den sechs Punkten dieses Privilei^iums das Regiment das Recht, in 
Dienstes/eiten unter Trompetenschall mit flievrenden Standarten durch 
die kaiserliche Ilofbnri^- zu ziehen, dort auf dem kaisorliohpn Hof- 
burgplatz aufzumarschieren und daselbst durch drei T i^c il'H W't rb- 
tisch auf/uschlagen. In diesem Falle bezieht der Üb*Tsi und l<.ev;iiii''iits- 
cominandant eine ihm pro forma in der Burg einzuräumeiuk' Wohnung, 
vor welcher seine Reiter die Wache haben, und unangemeldet, in 
voller Rüstung darf er vor dem Kaiser erscheinen. Aach kann das 
Regiment, «solange es fort&hren wird, den bisherigen Ruhm zu 
behaupten», niemals reduciert oder aufgelost werden, und niemals 
wird Ihm die Scbmadi angethan, dass einer seiner Reiter «wegen 
Todes-Verbrechen» im Regimente hingerichtet würde; der Schuldige 
muss vielmehr, wenn nidit ganz außercurdentliche Umstände dies 
unmöglich machen, an ein anderes Regiment abgegeben und dort 
justißciert wordon. 

Und iiberall, 7.\\ allen Zeiten haben 1 )ani].)ierre.s Reit' T inid 
ihre Naclikummeii i1<mi Kiüun und den kaiserlichen Lohn dieser 1 hat 
hochgehalten. -\uf den ßlutieldern Kurupab, wo immer Österreichs 
ehrenreiche Banner wehten, haben sie gekämpft, gesiegt und ihr 
Leben hingegeben für Kaiser und Vaterland. In seiner ersten Jugend 
schon schirmte das Regiment Dampierres die Metropole des Reiches 
gegen Thum und Bethlen Gabor; bei Pressburg sah es seinen beiden- 
müthigen Führer und Inhaber, den kühnen Dam pierre, .sinken und 
sterben für seinen Kaiser. An der Spitze von 200 Musketieren und 
Feuerwerkern drang der Feldherr persönlich tmtor einem mörderischen 
Kugelhai^T-l tjei^'-en das Thor des Schlosses xor, das die Krone des 
hl. Stejihaii mit den ungarischen Roichskleini 'dien ])ar'.4'. Im drittt^i 
Anlaut u urile die das Thor sehirmondo Sehan/." ".^enMnKiu u. iJann 
aber wollte er uinkeliretj, um VtTslärkungen für die ilei innerte Schar 
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zu holen, wclclif sich hier heldenmütliii^ f» •stg'esetzt hatte. In diesem 
Augenblirkf" traf ihn eine KugrO in den Hals und fulir beim rechten 
Ohre wiedt r lu raus, so dass l)ani])ierre sofort zusiimnien brach und 
sfiTu-n Geist aiifirab, T>ie Heiducken zerstachen den Leichnam und 
hit ben den Kttpf vom Ruiii])fc. Bethlen Gabor aber lieii das Huupi 
des Helden wieder iui den ivurper heften und envies dem getödteten 
Helden selbst die letzte Ehre. 

IMit seinem Fülirer indes war nicht der kühne Geist gewichen von 
dem Regimente. In der Schlacht am weißen Berge standen Dampierres 
verwaiste Reiter am äußersten rechten Rügel; unter TiUy nahmen 
sie — nun durchwegs KOrassiere, was sie bis zur Aufhebung dieser 
Waffengattung in österreidi blieben — an der Erstürmung Magde- 
burtrs theil. untf r Pappenheim kämpften sie heldenmüthig bei Breiten- 
feld: mit dem Wallensteiner waren sie bis Jütland j^ezogen, und 
unter ihm fochten si«* bei Lützen, unt<T Frzherzoj^ Ferdinand bei 
Xördlinj^iMi. \'om Jahr*» ?^ij7 bis i6sr trui»"eii sit» in Ehren den 
ruhmvollen Nanuni Johann di- W'rrtli^; mit M ■ >iu< cu< coli, dessen 
j^Toßer Name ihnen auf inmit^ruährciidi» Zeiten vcrlirlifu worden ist, 
zogen sie gegen Türken und Franzosen. Sie waren unter den 
Helden, welche unter Rüdiger Starhemberg 1683 Wien vertheid igten. 
Am 18. August jenes Jahres madite ihr Oberst-Inhaber Dupigny mit 
seclmg Reiten! aus freien Stücken vom Burgravelin aus einen Aus^ 
fall zur Zerstörung eines neuen tärkisdien Werkes; in blutigem 
Kamjjfe gegen erdrückende Übermacht wurde er von einer Musketen* 
kugel in die ßrust getreten und blieb sammt Rittm« ister Chavellico 
und drcnßig Kürassieren todt auf dem Platze. Nach dem glorreichen 
Entsat;'** der Residenz zogen die Kürassiere siegreich durch l'ngarn 
bis nach Serbien tin<l Hosnien, bedeckten sich bei Szlank inien mit 
Ruiun und erm ut- n d« nsi Iben in zahlreichen Kämpfen unter des 
großen Eugt ji gt niak r Fuhrung. Sie trugen ihre lorbeergekronten 
Standarten nach Turin und (damals unter dem Namen *Breuner»- 
Kürassiere) bis vor Toulon und fochten sdineidig bei Peterwardein, 
Temesvar und Belgrad. 

Doch wie sollen wir ihnen folgen auf all den Heldenzügen« 
welche sie unternommen unter Habsburgs ruhmr«chem Baano:! 
Wie soUen wir Tage und Thaten herausgreifen aus der Creachichte 
dieser tapfem Schar! 

Am 5. Octobor 1758 war es, als F.-M. Graf Daun, einer der 
pdf^Ktm Paladine der s^^roßen ^faria Theresia, in früher Stunde seinem 
g' w.diiijf,.]) (i. oner Friedrich Ii. von PrcurK-n Ix i Ilochkin h seinen 
berühmten .Morgenbesuch machte. Während Grenadiere und Cara- 
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biniere die feiodUchen Schanzen nehmen, die Preußen aus dem 
Mof^enschlummer wecken und Hochkirch erstürmen, halten 0*Donnels 
Reiterregimenter ihre tapfern preußischen Kameraden im Schach. 
Da marschieren zwei Bataillone auf einer Höhe auf und senden ihre 
KufTrln vorhoerend liegen die kaiserHche Infanterie. Das hat Oberst- 
lieutenant linst ort mit seinen KürassienMi kaum bemerkt, als er 
mit zwei Sehwadronon wie dcT Sturmwind über die fetndliehen 
Schüticeu daliinrast, sie in wuchtiger Attaque zersprengt und ihnen vier 
Fahnen abnimmt Er wurde der erste Ritter des kaum ein Jahr alten 
MariarXheresimordens im Regimente. Und nidit ehor besdilossen 
die Kürassiere ihr blutiges Handwerk, bis die Schlacht gewonnen 
war: loi Kanonen, 28 Fahnen und 2 Standarten bezeichneten die 
SiegestrophAen des kaiaerlidien Heeres. 

Und wieder umdrflngten Habsburgs Feinde unser theures 
Vato'land. Obermächtig hatten sich die Heere Franlmchs über 
Europa ergossen; auf ihren Thronen wankten die Herrscher, in ihren 
rirundfosten erzitterten die Reiche. Aber mächtiger als jene war 

die lebendiii^e Mauer Habsburgs; sie wich und wankte nicht unter 
dem feindliehen Ansturm, und zu ihren stärksten (juadern zählten 
die Kürassiere Dampierres, welehe unter wechselnden Xamen allezeit 
den alten Geist bewalu-t hatten. Als bei HaudöChuchsheim am 
24. September 1795 F.-M.-L. Quosdanovich hcldenmüthig gegen 
Fidi^inis vi«fsidie Obermadit kämpfte, franzosiadie Cavallerie- 
Massen mit Gesdifltz sich auf die weichenden Szekler Husaren 
warfen, da stürzte sich Rittmeister Ignaz Graf Har de gg mit einer 
Halbescadron unserer Kürassiere — den Namen «Hohenzollem» 
trugen sie damals — in verwegener Attaque dem Feinde entgegen. 
Mitten durch die Infant« rie - ( "nlonuen der franzosen stürmt der 
23jähriq-e Officier und fasst die feindlichen Reiter mit solchem Un- 
gestüm in der Flanke, dass sie völliir durchbrochen utkI zerstreut 
werden. Der fran/.üsisehe Divisionsgenoral Dufours, drei ( resehütze. 
vier Alunitiou.s-Karren und eine Standarte fallen in die iiajide des 
jugendlichen Helden, welcher durch diese brillante That beigetragen 
hat zur glücklichen Entscheidung des Tages. Hunderte französischer 
Reiter fliehen sdiwimmend durch den Neckar vor den Hieben der 
verfolgenden Kürassiere. Das Theresienkreuz für Hardegg, 
fünf Tapferkeitsmedaillen für die Bravsten seiner Leute sind der 
Lohn dieses Tages. 

Um so schwerer trifft die Helden von I hmdschuchsheim die 
Katastrophe von Ulm, wo die Capitulation des F.M.-L. Mack 
20.000 Mann zu Fuß und 3273 Reiter des österreichischen Heeres 
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zur Waffcnstrockung zwingt. Unter den tapfern Kriegern, woIoIk^ 
ing^riinniig die Waffen niederlegen, die sie ehrenvoll in man(^heni 
heißen Strauß geführt, sind 255 Kürassiere des Regiments llolien- 
zoUem; unter den Kriegstrophäen, welche an jenem Unglückstage 
(20. October 1805) in Hftnde Napoleon Bonapartes fielen, 
sind jene drei altehrwflnfigen Standarten, welche Kaiser Ferdinand II. 
seinen Rettern, den treuen Reitern Dampierres, gewidmet hatte. 
H^che heiße ThrSne rollte herab über die gebräunten Wangen 
unserer Etsenreiter, als sie diese Wahrzeichen ein^ fast 200jährigen 
großen Vergangenheit dem Feinde überantwortet sahen — auf Nimmer- 
wiedersehen .... 200 Kürassiere aber waren unter jenen kühnen 
Escadronen, welclie Kr/herzog Ferdinand rrrhtzcititjf ans Ulm geführt, 
mit denen er sich durchgeschlagen hat bis ins Vaterland. 

Nicht lange jedoch währt es, und ausgewetzt ist die Scharte, 
welche das tapfere Regiment schuldlns bei Ulm erlitten. Bei Aspem 
jag(m die Hohenzolleni-K ürassierr unter des edlen I^i ech ten stei n ers 
Fülirung am Ptiiight^onniag ibOi.) die I'aa/erreiter Frankreichs in die 
Flucht, und am Pfingstmontag sind sie unter jenen Helden des Liechten- 
steinischen Reitercorps, welche, den Säbel in der Faust, die heran- 
bredienden feindlidien Reitermassen empfangen, an deren siegreicher 
Kraft die Wucht jenes Angriffes zerschellt. Bei Wagram (6. Juli 1809) 
ubernimmt, als Oberst Baron Gresselsberg verwundet, sein Pferd 
getödtet ist, Oberstlieutenant Marty n das Commando des Regiments 
und führt es im Verein mit Riesch- Dragonern (heute Neipperg Nr. 12) 
gegen eine französische Dragonerbritrade und eine Batterie, deren 
Kartätschen T<h1 und Verderben in die kaisorlidicn Reihen tragen. 
Kaum 100 Schritt vom Gegner .s(Mil;igt rine vt»lle Kartätsehrnlau^e 
in das Regiment und reißt reihrnweist' Leute und J*ferde nicdfr. 
Die Tapfersten wanken ; da ruft M a r t y n mit drölmender Stimme 
durch den Donner der SdUacht : «Nur hinein, immer hinein, Kürassiere 1 » 
und tode»nuthig stürzen sich die Schwadronen über den Feind, durch- 
brechen die Dragon^-Regimenter, retten das zweite Tr^en nieder, 
hauen die Kanonlere bei den Geschützen zusammen und erobern die 
ganze Batterie. 1 1 Offidere, 187 Mann und 281 Pferde des Regiments 
deckon (las Blutfeld von Wagram. «Ausgezeichnet, brav und 
entschlossen-', dies waren die Worte des Ruhms, welche F.-M.-L. 
Graf Nostitz in seiner Relation TTohenzollem-Kürassieren und Riesch- 
Dragonem zollte. Ewig wird mir die Ruhe und kaltblütig*- i^nt- 
schlosseaheit dieser Rriter unvergesslich bleiben , -ichrieh detu ral 
Wartensleben . . . Ich ersuche die Herreu Reginientsconunan- 
danten, ihrem Officierscorps meine Verehrung wissen zu lassen, 
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und versidiem sie die Herren* dass ich den wichtigen, herzerhebenden 
Augenblick nie vergessen werde, in welchem sie mit ihren braven 
R^tem so unabsehbar ung^lückliche Ereignisse von dem so sehr ge- 
drängten linken Hügel der Armee abgewendet haben. > Die goldene 
Tapferkeitsmedaille lohnte drei Kürassiere, welche ihre Officiere mit 
heroischem Muthe aus feindlicher Gewalt gcrottot hatten. 

Und bei Lei p ^ i vj: waren die Söhne DanijiiiTr* s ahrrmals unter 
Xostitz' heldenmütliii^eii Reitern. Den wucliiigwi Anprall drr in 
raelureren Trcflfia iKraustürmenden feindlichen Cavallerie wehrten sie 
in brillanten Attaquen ab. Nach kurzem Kampfe jagten sie die feind- 
liehen Reiter derart in die Flucht, dass sie zurückgehend das eigene 
Fußvolk Qberritten od^ mit ^ch fortrissen. Am Schladittage des 
i8. Octobers ernannte Kaiser Franz den tapfem Großfflrsten 
Constantin von Russland zum ersten und den F.>M.-L. Grafen 
Ignaz Hard egg, den Helden von Handschuchsheim, zum zweiten 
Inhaber des ruhmbedeckten Regiments. Die «Constantin-Kürassiere> 
wurdefi dem Feinde nicht minder furchtbar als die Eisenreiter von 
«liohc'n/ollerii ■. 

Sehen wir sie nur an, wie sie unter ihren) neuen, jugendlichen 
Oberst, dem Fürsten Alfred zu Windisch-Grätz, bei Troyes 
und Fere Champenoise die Franzosen ihrer Klingen Schärfe fülilea 
lassen! Windisch-Grätz, ein Cavalier vom Scheitel bis zur Sohle, 
ein begeisterter Krieger und Patriot, ein sdmeidiger Reiter und 
energischer FOhrer, hat den RQckzug des G3ralaj*schen Corps zu 
decken. Mit versorgtem S&bd steht er in Sicht sdner Escadronen 
und erwar" * rlen Feind, polnische I^nciers. die eben noch in Spanien 
für Frankreichs Ruhm gefochten haben, und mächtige franzosische 
Roitennrissen. Sobald sie sicli nähern, blit/t sein Säbel in der Snnne, 
ein Zeichen, und in brausender Attaque stürmt d;is Reijfiment vor, 
und siebenmal vor, bis die Franzosen zurückgeworfen sind und keine 
Miene mehr machen, die österreichische Infanti rie zu bedrängen. 
«Wenn man Windisch-Grätz jetzt nicht das (Thcresien ) Kreuz gibt, 
dann können wir es alle ablegen sagt F.-M.-L. Graf Kostitz, der 
Achilles unseres Heeres, nach diesw That. 

Erst bei F^re Champenoise aber soll sich der ritterliche 
Ffirst das Kreuz der Tapferkdt erkämpfen. Der Kronprinz von 
Würtemberg steht hier den Marsdidllen Marmont und Mortier mit 
schwachen Truppen gegenflber. Die Österreicher müssen vor: eine 
Attaque dreier kaiserlicher Regimenter versagt ini verheerenden Kar- 
tätschen-Feuer. Da reitet der Kron])rinz an Windisch-Grätz heran: 
dieser ist der Mann, das Unmögliche zu leisten, denn bei Troyes 
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hat er dasselbe gethan. Eine Weile schwankt Windisch-GhratZt und 
Xostitz räth entschieden ab: zu groß wären die Verlustei zu zw^el- 
haft der Vortheil. 

Die Zeit dränget, und die Franzosen werden gefährlich. Noch 
einmal fragt der Kronprinz von Würtemberg, und diesmal will es 
Fürst Alfred wagen. Zwei große Massen französischer Chasseurs 
und Garde-Voltigeurs, auf Bataillons-Distanz hintereinander, auf den 
Flügeln durch Artillerie und Cavallerie gedeckt, stehen ihm gegen- 
über — 12 Escadroneii französischer Cavallerie haben die österr. 
Brigade Desfours vor sich. Mit raschem und klarem Blicke über- 
seht Windiscb-Gratz die Lage, dann bricht er mit vier Escadronen 
gegen die firanzösischen Fronten los — zwei Escadronen bedrängen 
die Flanken des Feindes und dringen in die Räume zwischen seinen 
Bataillonen. Eine Salve nur» dann prasseln die Hiebe unserer 
KCtrassiere auf die Franzosen nieder; zerspret^ sind ihre Reihen» 
was ni( l^t f ntrinnt» das reiten die schweren Rosse nieder» das hau^ 
österreichische Klingen zusammen. 

Wachtmeister Rosenhain ist der erste in der feindlichen 
Batt^e; einen Kanonier, der eben sein Geschatz losbrennen will, 
streckt er nieder, zwei andere nimmt er mit starker Hand gefangen, 
das Geschütz ist sein. Wachtmeister Stejskal dringt in die feind- 
liche lAedeckungs-Cavallerie fin, liaut die Stränge der Geschütz- 
bespannung durch und verhindi rt deren Fortschafifung. Ein andiTer 
Held, Wachtmeister Karussy, macht, nur von wenigen Kürassieren 
gefolgt, die Bedienungsmannschaft einer Kanone unschädlich, nimmt 
das Geschütz» todtet den Offider dnes sich zum Widerstand sammeln- 
den In&nteriehaufens und bringt» obwohl selbst verwundet» mehrere 
Gefangene zurück. 12 schwere Geschütze sind in det Position 
»x>bert, Greneral Jamin mit 900 Mann gefangen. 

Kaiser Alexander von Russland und der Kronprinz von 
Würtemberg waren staunend und bewand«md Zeugen dieser 
Heldenthaten. Als Wachtmeister Rosenhaxn zwei eroberte Kanonen 
aus dem Gefecht brachte» nahm der Car einem Garde^KosaJcen 
seiner Suite den Georgs-Orden von der Brust und überreichte ihn 
dem kaiserlichen Reiter mit den Warten: cReiten Sie zu Ilirera 
Oberst zurück und sagen Sie in Meinem Namen Unser Aller Dank 
für diese abermalige Waffenthat! Ich hoffe, ihm morgen persönlich 
gratulieren zu können.- Zahlreiche Medaillen und russische Georgs- 
kreuze selmnickten dir Brust der tapfer» Soldaten — man zahlte 
nicht weniger als 21 Decorierte unter ihnen — dem Oberst Fürsten 
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Windisch-Grätz wurde drr russische goldene Säbel der Tapferkeit 
zutheil, und hohe russische Orden zierten seine Brust. 

Es waren herrliche Tage für Österreichs Krieger, diese Ta^e 
in Frankreich, welche sie bis in das Herz des Landes, bis \u <\\o 
Millionenstadt Paris als Siei^er führten. Zweimal zogen die Kürassiere 
von «Großfürst Constautin* in Paris ein: am 4. April 1814 escortierten 
sie das von Napoleon abgefallene Corps Marmont nach Versailles; 
bei dem zwdten. Einzüge der Alliierten in Paris defiHertea auf 
d^ Platze Ludwigs XY . vcnt den dr&. Monarchen sowie vor Blücher 
und Wellington und verrichteten den Ehrendienst am Hof lager ihres 
Kaisers. Von ganzem Herzen mit dem R^ment fühlend, an dessen 
Spitze ihn seines Kaisers Gnade gestellt, hatte auch Windisch-Grätz 
in jenen Pariser Tagen alles gethan, um seiner herrlichen Reiter- 
schar die alten, bei Ulm verlorenen Wahrzeichen ihrer Treue und 
Tapferkeit wiederzugewinnen ; der Heerführer Scliwarzenberg unter- 
stützte sein Bemühen — vergebens! Doch der Privilegien, die sein 
Ahne Ferdinand II. seinen Rettern verliehen, gedachte dankbar 
auch Kaiser Franz I. Die Kürassiere des Regiments «Grroßfiirst 
Constantin» gaben ihm bri seinon Triumph -Einzüge nadb den 
franzosischen Kriegen das Ehrengeleite durch das jubelnde Wien. 
Kaiserin Maria Ludo vi ca, die geistspriihende» von patriottsdier 
Begeisterung durcl^lühte Gemahlin des Monarchen, widmete dem 
Regimente eine neue Standarte, die es, auf dem Glacis zT\-ischen 
Burg' und Schotten thor paradiermid, in Empfang nahm. Zwei Kaiser, 
Franz I. und Al(>xander T. von Russland, lieHen das imposante 
Reiter-Rej^-inT'nt unter Ausrufen der Bewunderuni,'' defilieren. Es war 
grol'artitf auf dem Felde des Krietjes und prächtij,^ auf dem Felde 
der Parade! Auf jeder Brust blitzte das neui^estiftcte c Armee- (vulgo 
Kanonen-) Kreuz», gar oft aber hatte es die goldene und silberne 
Medaille der Tapferkdt und Ehrenkrenn fremder Monsrdien zu 
Nadibam. Ein Thereäenritter commandierte, und der Waffenrock 
keines Officiers war ohne rühmendes Ehrenzeichen. 

Im Jahre 18 19, als man sich anschickte, den 20oten Gedenktag 
an die Rettung Ferdinands II. aus Rebellenhänden festlich 2u be- 
gehen, bestätigte Kaiser Franz dem ruhmreichen Regimente 
Dampierres all seine Privileg!^ mit dem bcsondem Hinweise auf 
seine Thaten in den Kämpfen gegen die Franzosen. Und am 
Q. September iSu) sah der Kaiser, betjfleitet von dem Kronprinzen 
von Preußen und dem Prinzen von Oranien, auf dem Wiener Glacis 
das Jubel-Regiment; in dem Zelte des Großveziers, welches Prinz 
Eugen bei Belgrad erobert, wohnte er dem Feld-Gottesdienst bei; 
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auf dem Franzens-Platze der Hofburg machte der erlauchte Oberst, 
Fürst zu Windisch-( irätz, in kernigen Worten dem Reifiniontr die 
Bedeutung dieses Talles und seiner glorreichen X'orjL^angenhtit klar, 
«Glücklich die ^Vraiee*, rief er am Schlüsse seiner erhellenden 
Soldaten-Rede, «welche, wie die österreichische, nur Anhänglichkeit 
an ihren Monarchen und echtes Pflichtgefühl kennt 1^ 

Wie brausten da, auf demselben Platze, den eanst in emster 
Stunde Dampierres Eisenrdter heilbringfend durduitten, die Lebe- 
hochs ibrer Naclifolger zu den Fenstern der Kaiserburg empor 1 
Mit weldiem Stolze» mit weldiem Hocbgefuhl zogen die Kürasno«, 
durchglüht von echtem Soldatengeiste, an ihrem geliebten Kidser 
vorbei ! Und in der Burg bezog an demselben Tage eine Halb> 
Escadron die Wache ; d(>r Werbetisch wurde aufgeschlagen, und 
Söhne der angesehensten Familien Wiens drängten sicli um den 
Werbe- OtTici er Prinzen Tbnrn und Taxis, um unter den Stand- 
arten dieses Helden-Regiments zu dienen. Im Rittersaale der Hof- 
burg war das Üfiicierscorps des Kaisers Gast, und looo Ducaten in 
Gold wurden der jubelnden Mannscliaft zutheil. 

Ja, es ist etwas Großes um <fie Pflege der Tradition; sie erhalt 
die Tugenden der Ahnen, sie erhält die ewige Jugend eines Heeres! 

Als 1848 tmd 1849 neue Stürme die Monarchie erschütterten, 
sah man die Kürassiere von <Ignaz Hardegg», dann «Auersperg» 
und «Prinz Karl von Preußen» — so wechselten der Inhaber Namen 
— abermals unter den treuesten Vertheidigem des Habsburg'schen 
Thrones. Sie standen, als sich der Horizont nmdüsterte, in der 
Nähe von l^rag. Dort commandierte Alfred Fürst zu Windisch- 
Grätz, der heldenmüthige Führer des Regiments bei Troyes und 
Fere Champenoise, des Kaisers unerschütterlich treuer Diener. Und 
er hielt sein Schwert in eherner Faust. In wenigen Tagen warf er 
das aufständische Prag, in wdchem seine geliebte Gattin durch eine 
RebeIlen«Kugel grfallen war, nieder; aber er rächte sidi nicht für 
das Sdireckliche, das ihm widerfahren war. Und seinen würdigen 
Sohn, Alfred Prinzen zu Windisch-Grätz, damals eben als Ritt- 
meister beurlaubt, litt es nicht in der Ruhe, als das Alarmsignal der 
Garnison ertonte; er schloss sich einer kämpfenden Infanterie- Ab- 
tbeUung als Freiwilliger an und erstürmte mit ihr mehrere Barricadcn. 

Aus Böhmen ziehen dann des Kaisers Kürassiere vor Wien 
und nach Ungarn, immer gleich in Tapferkeit und Treue. 

Bei Käpolna reiten sie im todesmuihigen Anlaufe zuerst die 
feindlichen Escadronen. dann eine — Batterie nieder. Vor einem 
heftig feuernden Bataillon aber stockt eine Weile der Angriff. Da 

2* 



20 



Die Kfirasiiere Danpicnea. 



sprengt Held Schlick vor die zögernde Escadron und ruft die 
kurzen, aber denkwürdigen Worte: <Das alte Danipierre-Re- 
giment ist noch n i em als geworfen worden — vorwärts! ^ 
Und vorwärts geht es unter dem Jubel der Kürassiere gegen das 
Carre. Rittmeister Zülow fällt vor dem todbringenden Viereck, 
aber seine Reiter rächen ihn, brechen die feindlichen Reihen und 
zersprengen sie im wütfaend«! Handgemenge. 

Das Kriegsjahr 1859 sah das R^ment nicht im Kampfe; es 
zählte zu jenen Heeresmassw, (üe sich im Norden sammelten, um 
— die Mitwirkung des deutschen Bundes vorausgesetzt — den 
Krieg über den Rhein nach Frankreich ;^u tragen. Damals wollte 
Deutschland noch iiiclit einig sein, und wie leicht hätte es erringen 
können, was es ii Jahre später bhititjf erriingen! Traurig sah^n 
sich die Kürassiere in jenem Jahre durch die Ungunst der politischen 
Zustände y.u einer Thateulosigkeit verdammt, die ihrem Kampfesmuthe 
widerstrebte. Erst 1866 traten sie wieder, die Brust geschwellt von 
kühnen Hoffnungen, auf den Plan. Glückverheißend prangte wieder 
der Name Windisch- Gr ätz in der Reihe ihrer FOhrer: der ehe- 
malige Rittmeister des Regiments, nun G.-M. Alfred Fürst zu 
Windisch-Grätz, commandierte die tapfere Reiterbrigade, w^che 
unsere und die Wrangel-Kürassiere (Nr. z) mit den Karl-Ludwig* 
Uhlanen (Nr. 7) umfasste. Sie stand bei Königgrätz dsenfest 
vier lange, bange Stunden im Feuer der Kanonm hinter jener 
kolossalen Linie der ifio österreicbisrhen (reschütze, welche mit den 
preußischen Kanonen furchtbare Zwiespraclie hielten. Uberschüttet 
mit Geschossen und dabei zu einer sclireckhch<-n, tiiatenlosen Ruhe 
verurtheilt, weiclit und wankt das Regiment keinen Fuß breit. 
«Bravo, Kürassiere! Wie am Exercierplatz steht das Regiment!» 
sagt bewundernd der Brigadier, indem er die Front abceitet. 

Da wendet die Göttin des Krieges ihr Antlitz grollend von 
Österreichs Heere ab. Der Kronprinz von Preußen erscheint, und 
jene verhängnisvolle Wandlung im Schlachtenglücke tritt ein, welche 
mit der Niederlage unserer Waffen endet. Dem 3. Corps wird durch 
das Eindringen der Preußen in Chlum und die Eroberung des Lipaer 
Waldes die eigene Stellung unhaltbar: es muss zurück. Und auch 
Held Gablenz ordnet, für seine ganz entblößte rechte Flanke fürch- 
tend, den Rück/ug an. Die III. Res.-Cavallerie-Division, in welcher 
unsere Kürassiere kämpfen, soll ihn decken. Vm 4 Uhr ist die ganze 
kaiserliche Armee auf dem Rück/uge; große preußisch«^ Cavallerie- 
Massen erscheinen im Centrum und auf dem Unken l Uigel der Wei- 
chenden, sie wollen die bezwungene Armee verfolgen und vernichten. 
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Aber noch ist der Math» noch ist die Kraft unserer Streiter 
nicht ganz gebrochen. Wenn die östmeichisdien Kanoniere die 
Elire und den Schutz der verlorenen Armee in ihre Hand gfegeben 
sehen und sie niit tausend Opfern wahren, so thun die österreictiischen 
Reiter desgleichen. Die Ca\ allorIe-Divisionen Holstein und Couden- 
hove werfen sich mit voller Wucht den preußischen Reiterscharen 
entgegen und bewahren das ileer vor unabsehbarem Unglück. 
Unsere Kürassiere von Dampierre stehen zuerst zwischen Problus und 
Stfozetitz im Kreuzfoiicr der preußischen Batterien. Die Projectile 
s( hlai^a ii in das Regiment: es rührt sich nicht. Ein Granatsplitter 
reißt dem jungen, lustigen Lieutenant Gabriel Zanger die Esschale 
vom Mantdsacke. Iahend wendet er sich zu seinen Leuten um 
und scherzt: «Schaut's, nicht einmal das Essra gönnen einem die 
Preußen I» Die Gesdiosse aber werden noch zudringlicher: die 
Hälfte der Leute und Pferde seines Zuges reißen zwei Hohlgeschosse 
nieder; der Lieutenant sinkt lautlos vom "Pferde — sein juiiges 
Reiterleben ist geendet. 

Außer Stande, dem Feinde beizukommen, befiehlt der Divisionär 
den lancfsamen Rückzug; noch ist man aber nicht weit östlich von 
Strezetitz gekommen, so nahen gefahrdrohend zwei preußische Ca- 
vallerie-Divisionen (Hann und Alvensleben), zwei weitere Reiter- 
Regimenter des Feindes, ungezählte Bataillone und Batterien — 
man muss ihnen trotzzubieten suchen. Rasch commandiert der 
Divisionär; «Urokdirt-Schwenken und Attaque 1» Preußen-Kürassiere 
Nr. 8 voran, Wrangel Nr. 2 im zweiten Treffen, Bayern- und 
Neipperg-Kflrassiere Nr. 10 und iz rückwärts, Alexander-Uhlanen 
Nr. ti seitwärts und in Reserve — so geht es vorwärts. 

Die preußischen Dragoner von Nr. 3, Neum&rker, die nächsten 
den Osterreichem, stutzen, machen kehrt und gdien zurück; aber 
schon sehen sie die brandenburgischen Uhlanen zur Unterstützung 
heransprengen, Infanterie und Artillerie haben ihren schärfsten Gruß 
für unsere Kürassiere bereit — sie können getrost den Anprall er- 
warten. An der Spitze der österreicliisclien Reiter ist General J^'ürst 
W i n d i s c h -Gr ä t /. Prüfend gleitet sein Blick über die Wi'iP»- 
rücke mit den scharlachrothen Aufschlägen: werden sie das Aul>er- 
ordentliche bestehen? Matt sind die Pferde, aber frisch die Reiter, 
Heiterlceit und Kampflust blitzt aus ihren Augen, sie vertrauen 
ihrem Führer, sie wollen ihre Pallasche mit dem Feinde kreuzen 
und ihm seinen Sieg so theuer als möglich machen. Ja, mit solchen 
Männern kann man alles wagen! Ruhig reitet der Fürst dreißig 
Schritt vor der Front; lächelnd wendet er sich, als man — kaum 
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600 Schritt vor dem Fdnde — über eine ebene Wiese galoppiert, 
za seinem Nachbart Major Beales» mit den Worten: «Das ist ja 
ein prächtiger Galoppierboden!» schlingt den Säbelhand- 
riemen um das Faustgelenk, und — nun donnert es: «Marsch, 
Marsch!» Und «Hurrah, Hurrah 1» antwortet es jubelnd aus 
Hunderten von Soldaten-Kehlen; mit hochgeschwung-enem Säbel 
und heller Kampfbegier stürzt dsis Regiment sich auf den Feind. 

Ein furchtbarer Stoß, und zersplittert ist die Front der neu- 
märkischen Drag-oner; sie jagen flüchtig gegen Sti^ezetitz. Die 
kaiserlichen Kürassiere sind ihnen auf den Fersen. Da erhalten sie 
aber aucli schon den Kanonengruß der preußischen Batterien, und 
sie können, entblößt von jeder Artillerie, mit keinem gleichen Gruße 
dienen. In der linken Flanke flattern die schwarzweißen Fähnchen 
der brandenburgischen UUanen. Ein neues M6Uel Hier die Säbel 
d& Dragoner, dort die feindlidien Lanzen, und mittm hinein in das 
blutige Handgem^ge, in Freund und Feind, donnern die preußischen 
Batterien. Getrennt ist das Regiment in seine Theile, und, umringt 
von dem übermächtigen Feinde, wehrt sich verzweifelnd manch 
tapferes Häuflein. Man sieht den IJcutenant von Remiz inmitten 
von 15 Uhlanen: sie bearbeiten ihm mit ihren T.anzen Kopf und 
Genick - er stürzt vom Pferde. Bald ringt er sich wieder empor 
— ein zw eiter, ein dritter Stich, er ist welirlos und gefangen. ^lajor 
von Nachodsky schlägt sich schneidig durch Dragoner und 
Uhlanen durch — da leuchten ihm die rothen Schnürröcke der 
Husaren entgegen, er wird vom F!ferde gehauen. Jeder Mann ist 
em Held. Mit heroischer Ausdauer vertheidigt Standartenführer 
(eniek, vom Wachtmeister David und andern Tapfem unterstützt, 
das gehaligte Banner, das ihm anvertraut ist, mit gezogenem Säbel 
gegen die ihn umringenden Feinde. Corporal Wollitzer und 
Kürassier Hausner entreißen im Handgemenge den preußischen 
Dragonern die Standarte des brandenburgischen Regiments, aber 
sie sinken selbst verwundet von den Rossen und müssen dem 
Gegner die kostbare Beute überlassen. Kürassier Wolff ist mit 
dem Oberst der letzte auf der Walstatt; der Oberst hat sein Ross 
verloren, sofort bietet ihm der Mann, obwohl verwundet, das seinige, 
erobert sich ein anderes Pferd und entkommt nadi Pardubitz. 
Kürassier Neubauer haut einen feindlichen Reiter, der berdts 
zum Hiebe gegen den Briga<fier Fürsten Windisch*Grätz ausholt, 
nieder und rettet, unterstützt von andern Braven, den durch einen 
Schuss in den Unterleib schwerverwundeten Fürsten auf den Ver- 
bandplatz. Endlich weichen die preußischen Uhlanen, um dem 
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mordemdien Feuer der eigenen Batterien und Bataillone zu ent- 
gehen, und bei der Standarte können sich die Trümmer unseres 

Regiments, dem die «schwarzen» Brüder von Wrangd Nr. 2 wadcer 
B^tand geleistet haben, ralliieren. 

. . . Von 580 Reitern, mit denen «Prinz Karl von Preußen» 
-Kiirnssirre die Biutarbeit des 3. Juli begonnen haben, sind am 
Abende noch 200 übrig. 23 von 28 Officieren sind kampfunfähig, 
darunter 3 todt, 20 verwundet, 26Q ^Tann und 363 Pferde, 75 Percent 
der Otficicre und 50 Perceut der Aiaiuisciiait bezeichnen den Verlust 
dieses Tages — so vid hat kein Reiter-R^^ent Armee zu 
beklagen. Aber bewiesen ist au& neue, dass die Reiter des Dam* 
pierre, die in eherner Ruhe, Schritt für Schritt vom Scfalachtfelde 
widien, treu geblieben sind dem Geiste ihrer Vorfahren. Der Tag 
von Koniggrätz, ein Unglückstag für unser Vaterland, bleibt für 
alle Zeiten ein Tag des Ruhmes und der Ehre fihr das Helden- 
repment Montecuccoli. 

Und treu geblieben ist auch im Laufe der Jahrhunderte die 
Gunst der österreichischen Herrscher diesem Heldenregimente ; treu 
behütet wurden seine Privilegien und Rechte, und wiederholt durfte 
es davon erhebenden Gebrauch machen in wechselnden Zeiten. Am 
7. September 1879 rückte das Regiment, von dem glorreichen 
Sieger Erzherzog AI brecht und dessen glänzender Suite 

bis ans äußere Burgthor geleitet, durch die Kaiserburg Wiens in 
seine neue Garnison Stockerau, am 21. Juni t88o durfte es als neue 
Wiener Gantiaonstmppe vor seinem gdlebten Kaiser in der Burg 
seiner Väter defilieren, und am i. December 1884 bekräftigte der 
Mmiarch noch besonders das Privilegium, dass der RegimentSp 
Commandant an jedem allgemeinen Audienztag-e, ohne Vormerkung 
in der Cabinetskanzlei, zur AufHvartung erscheinen dürfe. Und wie 
das ahe Privilegium, so lebt der alte Geist in dem Regimente. 
Nicht vergebens wird man es rufen in ernster Stunde, und freudig 
würden heute wie vor jalirii änderten im Augenblicke der Gefahr 
die ehernen Reiter herbeieilen und die blanken Schwerter erheben 
als die — Retter ihres Kaisers. 
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Das Infanteiie^Regiment Prinz Georg von Sachsen 

Nr. IL 



Ja, das sind sie, des Friedländers tapfere Musketiere, die Asch- 
grauen von unserem elften R^mentl Und eifersüchtig hüten sie 

die Rechte ihres chnvürdii[»-on Alters, niemals vergessen sie die 
Pflichten ihrer Würde als des ältesten öst^rreiduschen und vielleicht 
europäischen Fuß-Regiments. Ihr Stammbaum wurzelt in jener Zeit, 
r'.ri dos Friedländers Stern noch ein schHchtes, aber hellglänzendes 
Sternlein war, dessen Glanz bald die ganze Kriegswelt überstrahlen 
sollte. Jenem alten F'u ßr c £»■ i m en t e des Grafen Albrecht 
von Waldstein, das im Juiire 1619, an der Schwelle des dreißig- 
jährigen Krieges, auf den Plan trat und dann zu den Kemtruppen 
des 1625 vom Wallensteiner aus dem Boden gestampften, mflchtigen 
Heeres zahlte, entstammt unser altersgraues und jugendfirisches Fuß* 
regiment Nr. 11. 

Und wären sie nicht die Wallensteiner selbst gewesen, wie es 
der officielle Heeres-Schematismus kündet, so müsst^i sie dann die 

cTiefenbacher» sein, wdche — keineswegs Gevatter Schneider 
und Handschuhmacher — wohl in Brieg in Garnison lagen, aber 
etwas Rechtes wussten vom Krieg. Den ¥.-M. Rudolf Freiherrn 
von Teuffenbach zu Ti^^fenbach und Maaßweg-g- fuhrt (iraelTers 
t Geschichte der k. k. Regimenter» (erschienen im J. 1800) als den 
ersten Inhaber des 1 1 . Regiments, die Schlacht auf dem weißen 
Berge (1620) als die erste Aflfaire an, die sie mitgefochten hätten. 
Wir können nicht entscheiden, welcher Stammbaum der rechte ist, 
unleugbar aber ist die Thatsache, dass unser «elftes» Fußregiment 
Thdl hatte an den Lorbeeren des siegreichen Wallensteiners. 

Wie rasselten damak die Trommeln der Werber durch die 
deutschen Lande, als dieser Albrecht von Waldstein zum Kampfe 
aufrief für sdnes Kaisers bedrohte, halbverlorene Sache 1 Ja, da 
gibt es cVictorie» bei diesen hocbflatternden Fahnen, da gibt es 
dnen herzhaften, kräftigen Krieg, wo der Wall^asteiner in Person 
comsiandiert. Und herbeiströmen sie von allen Seiten, aus allen 
Gauen, die Männer mit der nervigen Faust und dem energischen 
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Sinn. Xirht inimor ist es die Begeisterung des Patrioten, drr edle 
kriegerisclu' Schwung, dor sie zu den Fahnen und den Werbe- 
tischen treiln — es ist «lii^ l,iebe zur Fortune , zum blutigen Sieg 
und beutevcrsprrclu ndea lvriL:gi»abeiueuer, die (iewissheit, dass es 
kämpfen und siegen heißt, wenn der Wallensteincr die Fahne ent- 
faltet. Aber wenn sie das «eiserne Wams» anlegen, den liegen 
an die Seite, die Pike oder Muskete auf die Schulter nehmen, da 
2teht doch dn «eigener Gast» in diese rauhen Kriegsmänner ein, 
da fühlen sie mehr in sich als den bloßen Drang nach blutiger 
Arbeit und reicher Beute — sie fühlen ihre Zugehörigkeit zu einem 
großen (ianzen und wissen oder ahnen, -dass sie ihr blutiges «Hand- 
werk dnch im Dienste einer groftrn Idee üben. Diese rauhen, 
dori:>('n Ivriegsm.uiiirr gewinnen ein Ileiligthum, 7\\ dem sie ver- 
ehrend aufblickt n, um das sie siel» in nie wankender Treue .scharen, 
und dab ist das Banner des Kaisers. 

Wo dieses Heiligthuni aufgerichtet wird, da sind sie eine 
Familie, die Kriegsleute, ob sie nun aus Österreichs und Deutsch- 
lands Gauen, ob sie aus Holland und Hispanien, aus Schottland oder 
Italien herbeigezogen sind zum mörderischen Streite. Dieses Heilig- 
thum und die Begeisterung för dasselbe adelt cUe bunten Soldner- 
heere und stellt sie hober, als den einzelnen der Schwung seiner 
eigenen Ideen trägt ... * 

So &nd sich im Jahre 1629 jene tapfere Schar zusammen, von 
welcher unsere «Elfer», unsere Sachsen^, ihren Ursprung ableiten. 
Fünf Compagnien des alten Regiments Alhrecht Waldstein (oder 
Tiefenbach?) bildeten den Stamm: um ihn gruppierten sich alle die 
kampflustigen Sr^ldaten, welche aus Kuropas Guurn des Fri< dländers 
Regimentern /.uströmten. Und wahrhaftie. an blutiger Arbeit snllte 
es ihnen niclxt fehlen. Fünf Compagnien des neuen Kriegshaufens, 
welchem Graf Hard egg seinen Inhabers -Namen gab, kämpften 
1630 in der Festung Colberg gegen Hunger, Pest und Schweden 
und verließen die zum Sdiutthaufen gewordene Festung erst, als 
die bleichen, abgezehrten Leute der dedmierten Compagnien nicht 
mehr im Stande waren, die Wälle zu besetzen. Mit Waffen und 
Grepack, Ge.schützen und Pulv» durften die Tapfern abziehen; so 
ehrte der Feind in jener rauhen Zeit Krieger-Fhre und Krieger- 
Treue; so wussten «rohe Söldner» echte Soldatentugenden zu 
entfalten. 

Das war der « Sachsen * erste Waftenlhat, die erste Probe ihrer 
Ausdauer und ihres Heldenmuths, Wie viele sollten die.ser Probe 
folgen! Die II ardegge waren unter den Helden von Frankfurt a. O., 
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über, welche der Schwedenkönig in Person mit überwältigender 
Heeresmacht hereinbrach; sie waren unter den Siegern von Steinau, 
sie verthcidii^^ton Elsass-Zabern und boten unter dem ehernen F.-Z.-^f. 
Rcinacli mit der Verthei di cfun p Breisachs ein fiir alle Zoiten 
denkwür(lisr( s lieispicl unerschütterlicher Ausdauer und Pflichttreue. • 
Vom April bii» December 1638 hielten die Kaiserlichen ihr Banner 
hoch in der vom Heere Bernhards von Weimar umdrängten Festung, 
Ratten und Mäuse waren beneidete Ddicatessen geworden. Zu 
Skeletten al^emagert sind die Helden der Garnison, aber eisern 
bleiben sie wie ihr eiserner Commandant. Vergebens sind des 
Feindes lockende Anerbietungen, vergebens seine furchtbarsten 
Drohungen. 

Herzog Bernhard bewundert so viel Standhaftigkeit; er schreckt 
davor zurüdc, sie nach d&ok harten Brauch des Krieges zu bestrafen. 

Darum bietet er dem Feldzeugmeister Gelegenheit, sich von der 
Unmöglichkeit jedes Entsatzes, von dem Widersinn fernerer Ver- 
theidigung- zu überzeugen. Gefallen sind die Außenwerke; eine 
Explosion hat das Pulvennaga/.in zerstört, weit und breit kein 
kaiserliches Heer. Nun cajiituliert Reinaeh, und, /usammenge- 
schmolznn auf 450 Mann, kraftlos und \ erschmachtet, aber niit vollen 
Kriegsehren, ziehen die Vertheidiger lireisachs an dem siegreichen 
Herzog vorüber. Er lässt sie laben und ist der erste, der ihnen 
seinen Glückwunsch bietet zu dieser Grroßthat. 

Weit herum in der Welt wirbelte in jenen sturmbeweqten 
Zeiten ih r Krirg die Heere Habsburgs. Vom Elsass nach Böhmen, 
von Böhmen nach Ungarn zogen sie, imi Raköczys flacht zu 
brechen. Das Infanterieregiment de Mers — so hieß es nun nach 
seinem neuen Inhaber und alten R^fimentsoommandanten — nahm 
Theil an der Wiedereinnahme von Krems und Iglau; es zog eben 
gegen Ptag heran, um der herrsch kampfenden Bürg^rsdiaft und 
Besatzung Rettung vor der erdrw;kend^ scfawedisdien Bdagerung 
zu bieten — da schlössen sich endlich, nach langen, schweren dreißig 
Jahren die Pforten tles Weltkhegstheaters ; der Friede zog ein in 
das wiederaufatbmeiide Europa. 

Nicht zahlreich aber amd die Friedensjahre, welche im 

17. Saeculum einem Regimente des Kaisers vergönnt werden. 
Der polnische Auxiliarkrieg ruft unsere Friedländer im Jahre 1658 
zur Belag< nini^ von Thorn und Graiidenz; dann wieder ziehen sie 
nach T'ngarn hinab, um ihre Kraft mit den Türken zu messen. 
Und sooft der Osmane neuerdings mit rauher Faust an die Thore 
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der Christon-Welt j^ocht, eilen auch des Kaisers Musketiere aus 
ihren Friedensquartieren hinab , um ihn mit blutigen Köpfen heim- 
zuschicken. Die Krieger des Rej?iments waren unter jenen Sturm- 
Colonnen, welche der tapfere Kurfürst Max Emanucl \on liayern 
• 16SB zur Bezwingung Belgrads führte; sie rückten in das Türken- 
land, waren 1697 unter den Si^em von Zenta und folgten dem 
Siegesbanner Eugens von Savoyen auf dessen weitem Fluge durch 
die Gaue Europas. Sie kämpften in den glorretdien Schlachten von 
Peterwardein und Belgrad, sie folgten dem Heldenführer noch auf 

manchem herrlichen Waflfengancfc 

Und neue, unheilvolle Stürme brausten herein über } ral3sburg^ 
Lande, denen in einer herrlichen Frau mit niännlicliem Muthe und 
heroisclier Seele eine neue Herrscherin gei^'^eben worden war. Feinde 
erstanden der juq-endlichen Herrscherin auf allen Seiti'n. um das 
Erbe ihrer Väter als leichte Beute zu erjagen, lu ilirer geliebten 
Provinz Schlesien erschien im December 1840 ein kriegsgeübtes 
Heer des Preuflenkönigs Friedrich II., 40.000 Mann unter des 
genialen Herrschers eigener Führung, um das Land für seine Krone 
zu gewinnen. In Trummem fast lagen die verwahrlosten Festungen 
Schlesiens; eine Handvoll Soldaten war in diesem Lande, dem jede 
Gefahr so fern schien — den Kern bildete das 11. Regiment des 
Grafen Wallis, erbgesessen im Lande und in den Garnisonen Glogau 
und Briepf. Landes-Sohne dienten zumeist in seinen Reihen, .sorgen- 
voll sahen die ( Jfficiere hinter den niorsehon Mauern Glotjaus der 
nächsten Zukunft entgegen. Die Festung war geradezu verfallen, 
unbcwchrt, unhaltbar, und bekümmert musste General Reisky, 
der Adlatus des Commandanten Wallis, erklären, dass in Verthei- 
digung der Festung all erworbener Ruhm und guter Name eines 
dirlichen Soldaten die größte Gefahr lauffete, da ja der Ort äugen« 
scheinlich, ohne viel Mannschaft zu Volieren, und ohne Muhe mit 
dem Degen in der Faust erobert werden könne». So geschah 
es in der That. obwohl sich die schwachen Compagnien Schritt für 
Schritt, F.-M.-L. Graf Wallis stets voran, bis zur Hauptwache ver- 
theidigtcn. So geschah es auch mit dem rasch überrumpelten Brieg. 

Eine schlechte Einleitung für diese Ära schwerer Kämpfe, 

aber die Armee verzweifelte ebensowenig wie die große Kaiserin. 
Srhnn 1743 sehen wir das Reg-iment unter den Kroherern Tn-^^ol- 
.stadts; die Feinde haben Österreich nicht ersehüttert, nicht be- 
zwuns^en. Von neuem zieht 1756 ilas alt.- Rei^dment zu Felde gegen 
Preuiien, und wieder gilt es den Besitz seiner lleiuuit, des blühen- 
den SchleMorlandes. Wir sehen seine Bataillone im blutigen Ringen 
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um Prag; an der Spitze einer Schar dieser Krieger erficht sich Haupt- 
mann Graf Po niatowski 1757 bei der Erstürmimg der Stadt Gabel 
den Thereöieaorden und die Begründung seiner glänzenden Lauf- 
balm : als Fürst und Feldzeugmeister starb er zu Wien. Sein Sohn, 
Marschall Poniatowski, hat im Heere des großen Corsen seinem 
SoKdaten-Namoa Ehre gemaoht Und bei Breslau und Hochkirch, 
bei Laadshttt und vor Glatz sehen ixdr die Musketiere und Ghrena* 
diere von c Wallis». Bei der BelagBning von Glatz (1760) erringt 
sich Ueutenant Mylius im zarten JflngUngsalter von 16 Jahren 
durch die Entürmung zweier Hauptwerke den Theresienorden. 

32 Jahre spater, im Jahre 1792, als es galt, den französischen 
Jakotnnerscharen mit der Schärfe des österreichischen Schwertes zu 

begegnen, ist Held Mylius Oberst und führt unser Regiment sieg- 
reich in das eroberte Antwerpen, und wo in den Xi^^dorlanden 
diese Bataillone ihre Fahnen entfalten, g-ibt es fast immer SieiL^f und 
überall Ehre. In Deutschland und Italien fechten sie, und jeder ein- 
zelne ist des alten Rufes würdijr, den sich sein Regiment errungen. 

Jener Fähnrich Told, der mit zwei Zügen zu Fuß, einem Zuge 
Husaren und zwei Geschütz«! im Duiikd der Nacht mit beispidlosw 
Verwobenheit vor die Thore Peschieras rückt und stundenlang die 
heftigsten Ausillle abwehrt, bis er unter den Kolbenstoßen der 
Feinde zusammenbricht und f&r todt liegen bldbt — ist Zeuge des 
Gmstes, der dieses Regiment beseelt. 

Im Mai 1799 Icampft es in den Bergen von Graubünden und 
stürmt am 29. dieses Monats die verschanzte Stelhmtr auf dem St. 
Gotthard, Eine der Sturmcolonnen watet, durch den reißenden 
Ticino aufgehalten, unbedenklich durch den Fluss und erscheint, ob- 
wohl manchen der Tapfern die Strömung fortreißt, überraschend 
und überwältigend vor den Franzosen, welche den Berg hinabge- 
worfen werden. Bei Rivoli imd Marengo sieht man die Tapfem 
von cWallis» mit Lowenmuth ringen, bei Aspern aber sind sie 
unter jen^ die am herzfaafitesten den Lorbeer pflücken» welchen der 
geniale Erzherzog-Feldmaiachan zum Si^ windet 

Es ist der erste Schlachttag* Sedbs Uhr abends ist es ge< 
worden; nodi dnmal, zum drittenmale ist das vielumstrittene Dorf 
Aspem an die Franzosen verloren gegangen. Und wieder sammeln 
sich die Österreicher, um den vierten Sturm zu wagen. Zwei 
Bataillone Vogelsang (heute Infanterie-Rei,nmfnt Bock Nr. 471 und 
das zweite von "Rainer^ — so heißt nunmehr da^ 11. Regiment 
— sind zu dem Werke auserschen. General Wacquart ergreift 
die Fahne von VogeLsang, und vor den Augen des Erziierzogs führt 
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er die Sturmcolonne vor. :Muthig vorwärts, es g"iit fürs 
VaterlandU ruft der erlauchte Geucralissiinus den Kriegern zu. 
cTausend Leben für den Erzherzogl» antwortet Haupt- 
mann Murrmann an der Spitze des Bataillons Rainer, c Wohlan, 
Herr Major, so fuliren Sie denn Ihr Bataillon zum Sieorel» Das 
sind die letzten Worte des Helden-Prinzen an die stürmenden Krieger. 
Und vorwärts geht es. Kein Schuss fillt, das Bajonnett und der 
Kolben besorgen die blutige Arbeit, die es zu itam gibt, um diesen 
Siegesweg zu bahnen. Nun ist Murrmann, immer voran den Seinigen, 
im Friedhofe; der Feind vcrthcidigt Kirche und Thurm, und jf^des 
Haus im Orte muss ihm einzehi entrissen werden. Die Krieger 
beider Regimenter wetteifern um den Preis der Tapferkeit, und 
manchen, des ewigen Gedenkens würdigen Helden erkennt man in 
dem schlichten Soldatenrocke. 

Gefrdter Kndlik» bdm Sturm miter den Verwegensten, sieht 
in spater Abendstunde in einem Dorf hause, das im Feuer des Ge- 
fechts in Flammen gerathen ist» Verwundete um Hilfe ringen. Sofort 
stürzt er sich in die Flammen und schleppt einen der Verzweifdnden, 
einen Kameraden, ins Freie. Zum zweitenmale eilt er dann in das 
brennende Haus, und wieder kehrt er mit köstlicher Beute, einem 
geretteten Franzosen, zurück. Noch ein drittesmal will er das 
Rettungswerk wagen; aber der Befehl seines Conimandanteii ruft 
ihn ziirück, und ■wenige Secunden später stürzt das brennende (ie- 
bäude in Irümnier. Di«' eigene ii.uid des Erzherzogs heftet diesem 
Braven die goldene Aietlailie auf die Brust. Er verstand es, helden- 
kühn und menschlich gut zu sein! 

Und wieder tobt am zweiten Tage der Riesenschlacht der 
Kampf um Aspem. Vierzehnmal ist der Ort genommen, verlorai 
und wied^ genommen worden. Diesmal ist es Hauptmann Vern- 
bolz von Rainer-Infanterie, welcher sich mit bleibendem Ruhme 
bedeckt. Er ist bdm Rückzüge des Generals Wacquart abgesdmitten 
und in die kritischeste I-age gebracht worden. Aber er weidit k^en 
Sdiritt und deckt allein mit seiner Division den Abzug der andern. 
Dann setzt er sich |in einer Scheuer fest, die ihm ein wertvoller 
Stützpunkt für die voraussichtlichen Versuche zur Rückeroberung 
Asperns scheint. Und in der That, bald sieht er neue Colonnen 
unseres Heeres heraneilen zur Rückeroberung des Verlorenen. Ver- 
gebens haben ihn die Franzosen aus seiner improvisierten Festung 
herauszuwerfen versucht; mm fällt er selbst energisch aus, greift 
den Feind in der linken Flanke an und erldchtert den Unsem die 
Einnahme Aspans. Schon ist aber audi Massena mit neuen, starken 
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Kräften zur Stelle. Aspern freht nochmals verloren, und die fran- 
206ischen Haubitzen schießen Vemholz' Hok-Festun^ in Flammen; 
er muss heraus; aber keinen Angenblick ruhend, immer haltend, 
feuernd und fechtend rottet er sich g-lücklich ;^um Hoore. 

Die Grenadiere des Regiments Rainer sind daljci, als F.-M.-K 
d'Aspre seine GrenadierhatailloiK' zum tirncutcn Angriffe auf Ess- 
lingen führt. Nur ein Officier der Division i } lalbbataillon) ist noch 
kampffähig; er und drei tapfere Unterofiiciere, denen der Erzherzog 
persönlich die verdiente Med^lle reicht, fuhren die verzweifelnde 
Truppe zum letzten herzhaften Angriffe vor. .... Schwer sind <üe 
Verluste, mit denen der Si^ erkauft ist. Der Oberst des Re« 
giments v. DoUe, drei Officiere und 76 Mann haben Um mit ihrem 
Tode besiegelt, der Oberstlieutenant Winiawsky, ein Major, 6 Haupt- 
leute, 10 Subalternofficiere und 700 Mann sind unter den 16.000 Ver- 
wundeten, welche Österreichs Heer an diesen beiden Tagen zählte. 
Im Husarentempel in der Brühl bei Mf)d1ing- hat Fürst Liechtenstein 
die (rebeine des Oberst von Dolle bestattet. Keine schönere Ruhe- 
statte konnte dem Helden beschieden .sein. . . . Major Murrmaun 
empficng- noch aut deui Schlaclitlelde aus des Generalissimus Händen 
das Theresienkreuz, Hauptmann Vernholz hat es durch Capitel- 
Besdduss erhalten. 

Am 6. Juli, dem zweiten Schlachttage von Wagram, haben 
unsere cRsuner» wiederholt Gelegenheit, den Ruhm von Aspem 
neu zu bewähren. Sie sind dabei, wie Bellegarde das verlorene 
Aderklaa wiedergewinnt, sie sind unter den wunderbaren Bataillonen, 
welche Inn dem Rückzüge den wüthenden Anprall der französischen 
Reiter mit eherner Standhaftigkeit ertragen. Fast 600 Mann fehlen 
nach diesem 1 aj^-e in ihren Reihen. Und bei Znaim gehören sie 
zu jenen Regimentern, die selbst die Kunde des abgeschlossenen 
Waffenstillstandes nur schwer von dem Gegner zu trennen vermag. 

Was Osterreich allein 1809 nicht gelingen wollte, die Befreiung 
Europas, das sollte 1813 mit der vereinten Macht der alten Monarchien 
voUbracht werden. Der Anfang des Befreiungswerks war dem 
ältesten Fufiregimente unseres Heeres allerdings verhängnisvolL 
Von des Feindes Übermacht bewältigt, ermattet nach stundenlangem 
Kamine, ohne Patrone, ohneSuccurs, geriethen bei Dresden zehn 
Cbmpagnien in Gefangenschaft Oberst Ghraf Leiningen ergriff 
im Augenblicke der unabwendbaren Katastrophe beide Fahnen, 
streckte einen Chasseur, der sie ihm entreißen wollte, nieder, übersetzte 
einen breiten (TraV)en und sprengte davon. Gethan war alles, was brave 
Soldaten thun ktHinen : gerettet waren des Regiments theuere Paniere. 

Tcubur, historische Li-gioncn H.'kb«burg>. J 
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Bei Leip^itr aber ist das Reiriment Rainer nicht un vertreten, 
als es Rex anchf für Dresden zu nehmen hoü't, und siejresfroh zieht 
es dann in des t^^edemüthigten Feinfies Hennat. JUn BesanQon 
steht doij 3. Bataillon unter den Belajrerunj^'-.striippen und stürmt 
mit unwiderstehlichem Ungestüm das Fort Brejille. Corporal H ru b y, 
schon bei Gefechtsbeginn an der Schulter verwundet, erbittet aich 
von seinem Hauptmann die Gunst, in Reih und Glied bl^b«i zu 
dürfen; er bekommt einen zw^ten Schuss ins B«n und — springft 
mit seinem Hauptmann, allen voran, in den Grraben und die Ver- 
schanzun^ren hinan; ihnen nach die Compagnie: das Fort ist 
unser. Nun aber streckt der letzte Schuss den Braven nieder, und 
sch\verver^\nndet empfängt er die goldene Medaille, des braven 
Soldaten h< )chst(MT l^reis .... Noch zo^en des Regiments sietrripirhp 
Bataillone in Grenoble ein; im October 1.S15 aber standen sie in jener 
herrlichen Armee von 130.000 Mann, welche im J^ager \'on Dijon' 
vor den Kaisern Österreichs und Russlands Revue passierten; des 
Herzogs von Wellington scharfes Soldatenauge war es, das mit 
besonderem WohlgefeUen auf dieser kaiserlichen Legion ruhte. 

Und nadi den langen Friedensjahren, welche jenem siegge- 
krönten Ringen um die Erlösung voii Bonapartes Joche folgten, 
sehen wir die alten Musketiere Wallensteins flir kostbare Güter, 
filr den habsburgischen Thron, far die staatliche und geseOschalt- 
liche Ordnung in Österreich, Ungarn und Deutschland kämpfen. In 
Prag und Frankfurt am Main, in Wien und vor Komom sind sie unter 
den treuen und tapfern Söhnen Österreichs zu sehen, welche die 
stärksten Säulen des leq-itimen Rechts bedeutetpii. Mit unvergäng- 
lichem Ruhme aber sollte sich gerade dieses Rej^iment bedecken, als 
Österreich im Jahre 1850 abermals zum Kampfe herausgefordert 
wurde und allein, ohne Bundesgenossen, der vereinter\ französisch- 
sardinischen Macht trotzzubieten hatte. 

Der Tag von Melegnano. 
Man schrieb den 8. Juni. Die Schlacht bei Magenta war ge- 
schlagen, der österreichische Feldherr hatte sie verloren gegeben. 
Das 8. Armeecorps unter dem Commando des Helden Benedek 
hatte den Rückzug nach Lodi zu decken, und in diesem Corps bildete 
das Res^iment, das sich seit 1853 nach dem Kronprinzen Albert von 
Sachsen benainit»', mit seii\en drei Füsilierbataillonen und dem (ire- 
nadierbataillon. dann einem Bataillone Szluiner Grenzer die Brigade 
Roden, Ihr wurde die schwere Aufgabe zutheil, den Abzug des 
Corps und der Reservecavallerie zu decken. In Metegnano hatten 
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die Bataillone unter dem neuen Commandanten F.*M.-L. Borger 
Posto gefasst; hier wollten sie sich dem Anstürme des siegreichen 
Feindes mit der letzten Kraft entgegenstemmen. In wenigen Stunden 
ist der Ort zur Feste geworden. Vi<^r Geschütze fahren auf der 
Strafte ^e^-eii Mailand auf, der Iriediiof und alle festen Häuser 
werden zu - Bollwerken umj^estaltet, das Castell hält Hauptmann 
Täuber v. Thiemendorf mit der ii. Compagme. Auf dem Ilaupt- 
platz steht das Grenadierbataillon; als äußere Reserve marschieren 
das I. Batdllon und die Sduiner, eine Division Honrath-Dragoner 
Nr. 12 und eine Halbbatterie unter Oberst v. Nowey südöstlich des 
am Lambro gel^penea Stadttheils au£ Die Brigade Boer, welche 
nachmittags aus Lodi eingetroffen ist» halt bei Ca Bemarda am 
linken Lambro-Ufer. 

Schon steht man vom Kirchthurme Mcleg-naaos starke Feindes- 
Colnnnen. Das 2. franz()sisrhe ('orps Mac Mahons rückt in der 
Richtung von Mediglia vor, um Melegnano östlich zu umgehen, das 
I. Corps Baraguay d'Hilliers scheint unsere Brigade in der 
Front fassen zu wollen. 

*/,6 Uhr nachmittags: Die Franzosen sind nahe der Stadt, 
langsam weichen unsere Beobachtungs-Posten. Von den Höhen 
donnern bereits die Batterien der Franzosen und überschütten die 
Stadt mit ihren ProjectQen. Die Division Bazaine stürmt unsere 
Batterfe auf der Mailander Straße, und zweimal wird «e blutig zu- 
rückgewiesen. Bei dem dritten Sturm leisten ihr schon die Divisionen 
Forey und Ladmirault (xeseUschaft. Die erstere macht Miene, sich 
mit ihren Colonnen nach rechts auszubreiten und den Vertheidiq-ern 
den Rückzugs zu verlegen. Rasch zieht man die Geschütze zurück 
und bereitet sich zum verzweifelten Widerstande. 4000 Österreicher 
stehen )L,''egen 2S-ooo Franzosen, und drei Stunden tobt ein furcht- 
barer, mörderischer Kampf, wie ihn die Kriegsgeschichte selten noch 
' verzeichnet hat Jeden Fuß breit Erde, jede Mauer, jedes Haus ver- 
tbeidigen die Braven von cSachsen» : der Feind, der ihnen in mehr 
als^ sechsfacher Obermacht gegenübersteht, opfert beinahe so viele 
Mannschaft, als die österreichische Heldenschar zahlt, ehe er sie 
bewältigt. 

Hauptmann Baron Berg hat mit der 4. Grenadiercompagnie 
den ersten Anprall der Franzosen auszuhalten: mit dem Bajoimett 
erwartet die Compagnie ein anstürmendes Bataillon. Baron Berg 
stürzt auf den Stabsofticier los. Eine Kugel triift des Hauptmanns 
Gesicht, eine /.weite den Fuß, leblos sinkt er nieder. Neben ihm 
haucht Oberiieutenant Zupan, der sich 1849 als Cadett die große 

3» 
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und silberno Tapfcrkeits-Mctlaillc vordient hatte, seinen Geist aus, 
l.ieutenani Priborsky wird schwer verwundet und fallt in des 
Feindes Hände. Oberlieutenant Peter til stürmt mit einer Halb- 
compagnie der 2. Division als Succurs herbei, räumt unter den 
Franzosen mit dem Bajonnett auf und gewährt der 4. Grenadier- 
compagnie Zeit, sich zu saxninelii« worauf auch seine deciinierte Ab- 
theilung der feindlichen Übermacht weicht .... 

Die Colonnen der Franzosen haben bereits den Friedhof um- 
gangen» welchen die 16. Compagnie noch immer festhält, und greifen 
von aUen Seiten die Stadt an — aber auf allen Seiten stemmen sich 
ihnen auch die österreichischen Compagnien todesmuthig entgegen. 
Hauptm.'inti ^•. Vaudevild fallt an der Spitze der 14. Compagnie; 
die 13. führt Oberlieutenant v. Sedlaczek. geq-en die Zuaven. VÄii 
Schuss lähmt seinen rechten Arm; mit dem linken erj^reift er den 
Säbel. Da trifft ein zweiter Schuss seinen linken ; waffenlos bleibt 
er an der Spitze seiner Tapfern, bis eine dritte Kugel ihn nieder- 
streckt — die Soldaten tragen ihn zurück und riehen sich fechtend 
auf die 2. Division zurück. 

Die Lage ist kritisch: das Häuflein kann erdrückt werden, 
la diesem Augenblicke ergreift Oberstlieutenant v. Wiedemann 
die Fahne des 1. Bataillons; ihm nachstürmt jubelnd die 2. IKvision. 
Das Pferd des Oberstlieutenants bricht unter dessen Leibe zusammen; 
er übergabt die Fahne einem Mit-Streiter und kämpft mit dem Ge- 
wehre in der ersten Reihe der begeisterten Soldaten. V1>er auch 
er und sein Adjutant. Ol)erlieutenant Riibsamen, sinken blutend 
nieder; über sie hinwe)^,'- ^^ehen des Feindes Bataillone. Schwer\-er- 
wundet kämpft Hauptmann Czeczelsky mit der 4. Compagnie 
weiter, bis seine Schar gesichert ist Hauptmann Ferdinand von 
Clanner hat zwei Angriffe eines französischen Jägerbataillons ab- 
gewehrt, als ein neues R^ment seine (die 15.} Compagnie zu ver- 
nichten droht. Der Hauptmann denkt an Rüdezug; aber in voller 
Kampfeswuth vermag sich die Compagnie nicht loszureißen von dem 
sie urakJammemden Gegner. Mit einem w^uchtitren Bajonnettangriff 
will Clanner den Hisenring brechen — ein Hagel von Geschossen 
reißt furchtbare Lücken in das tollkühne Häuflein, der heldenmüthige 
Hauptmann fallt, durchbohrt von den feindlichen Kugeln ; der Rest 
wird — einer gegen 30 — überwältigt. 

Die G(?^fahr hat den höchsten Grad erreicht: unmöglich ist es, 
die Stadt länger zu halten. F.-M.-L. Berger, welcher in unmittel- 
barer Nähe der am Eingange fechtenden Truppe, selbst verwundet, 
das Geledit leitet, sieht dies ein und gibt den Befehl zum Rückzüge. 
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Aber es ist ein Rückzug^ unter fortwährenden blutigen Kämpfen. 
Wiederholt brechen die weichenden Compagnien zu mächtigen Offen- 
&ivstoBen vor, um sich Luft zu machen, oder «e tMrechen sich mit 
dem Kolben und dem Bajonnett die Bahn durch den Feind, der 
bereits in die Straßen eingedrungen ist und den Österreichern den 
Weg zur Rettung zu N orlegen strebt. Im grauenhaften Handge- 
menge überhört man die Signale, und manch tapfere Scliar sieht 
sich in eine Sackgasse gedrängt, dem übermächtigen T^inde ver- 
fallen. Auf der Str.ißr* nach T,ndi strht Oberst Nowey mit zwei 
Compagnien Sachsen , drei ( 'miipai^'-nieii Szhiiner Grenzern und 
zwei deschüt/en. welrlie mit ihren gut <j[-ezielten Schüssen die nach- 
drängenden Ct)lunnt;n eine Weile in Schach halten und den die öst- 
lichen und nordöstlichen Stadttheile räumenden Truppen den Rück- 
zug auf die Aufnahms-Brigade Boer ermöglichen. 

Im Westen harrt Major Heller mit übermenschlicher Kraft 
aus. Im wüthenden Handgemenge sind drei Ofißciere verblutet, und 
noch immer deckt Hauptmann Steiger mit der iz. Compagnie die 
Westfront, bis das Castell und der ganze Nordwest in den Hän lon 
der Franzosen ist. Mit den gesammelten Compagnien des 2. Bataillons 
und der q. Division bricht sich nun Major Heller dureh die dichten 
Feindesmassen eine Gasse; erst in später Xacht-timde aber erreicht 
er mit den schwachen Resten der unerschütterlichen Truppen Cerro. 
Im Handgemenge sind die Fahnen des i. und 2. Bataillons, nach 
denen der Feind vergebens die Hände ausgestreckt hat, in arge 
Gefahr gerathen. Da erfassen die Oberlicutenante v. Salemfels 
und Baron Rau die Paniere und wollen sie unter Bedeckung von 
20 Mann vor dem Andränge der Franzosen retten. Die Brücke ist 
gesperrt; schwimmend, im heftigen Feuer der Tirailleurs, erreichen 
sie das jenseitige Ufer, nur sechs Mann mehr sind bei den taplem 
Officieren, als sie die geretteten Fahnen überbringen. Um 10 Uhr 
abends verstummt der Donner der Kanonen, erstirbt d;is Gewchr- 
foucr; die Brigade Ho er, an deren Spitze der (ieneral (früher Oberst 
bei «Sachsen und dessen Adjutant. Oberlieuteiiant \. Trent 1er, 
fallen, hat die P)r!iifade R<'(li-n antiken ein iiieii — nach Mitternacht be- 
ziehen die ( ).sterreicher das P>i\ iuKu^ liei Muzza. 

SchmerzertuUt sehen die Cünuiiandanten, welche Opfer ilit ser 
Tag dem Regimente gekostet hat; verschwunden sind ganze Züge 
und Compagnien, fast 1500 Mann fdilen in den Reihen der ge- 
sammelten Bataillone. Vier Hauptleute, 3 Oberlieutenants, 2 Lieute- 
nants und 130 Mann haben ihr Soldatenleben an diesem Tage 
geendet; Oberstlieutenant von Wiedemann« i Hauptmann, 3 Ober« 
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lietttenante, i Lieutenant und 280 Mann sind verwundet; 7 Officiere 
und 1049 Mann verzeichnet die lAste der Vermissten — sie haben 
entweder in den Fhiten des I .ambro ihr Ende v^efunden oder sie 
sind gelangen oder \ erscholl(Mi — nur \ ert^f sscn sind sie nicht. 

Ebenso ^n-ii] als die Opfer des Tages aber ist der Ruhm, den 
das Regiment Sachsen bei Melcgnano erworben: F.-M.-L. Berger 
erkennt in seinem Kampfcsbericht die Bravour und OpfcrwilUgkeit 
der Männer an, die unter seinen Befd^en Österreichs Banner im 
Angesichte eines vielfach überlegenen Gegners hochgdiaiten haben; 
er gedenkt der Officiere, welche, stets die Tapfersten der Tapfem, 
ihren Soldaten «ritterlich vorangeleuchtet» haben, er bewundert ins- 
besondere die aufopfernde Tapferkeit des Oberstlieutenant v. Wiede- 
mann, der trotz der Minderzahl seiner Schar das Gefecht in der 
HaTiptstraße von Melegnano längere Zeit zum Stehen gebracht hat. 
Des Kaisers Dank entsprach dem Heldenthume der Kampfer. 
Das Ritterkreuz des Leopokls-Ürdens wurde einem schlichten Ober- 
lieutenant (v. Sedlaczek), die eiserne Krone dem Oberstlieutenant 
V. Wiedeniami und vier Oberlieutenants (v. Salemfels, Baron Kau, 
Wanka, Rubsamen), das Mifitarverdiensdcreux dem Major Heller, 
fönf Haupdeuten (v. Thour, Seewald, Steiger, Fischer, v. Täuber) 
und 2 Lieutenants (v. Götz und v. Standeisky) zutteil Auch zwei 
Ärzte, R^fimentsarzt Dr. Si^l und Unterarzt Bohuslavek, hatten 
sidi in Ausübung ihrer Samariterpfficht äußere Ehrenzeichen ver- 
dient, und 3 goldene, 28 große, 30 kleine silberne Tapferkeits- 
medaillen zierten heldenmüthige Soldaten. 

Im Regimente lebt die Krinnerung an den Tag von Meleg- 
nano fort bis auf unsere Tage; der 8. Juni ist zum Regim ents- 
feiertag erhoben worden, und allj'lhrlieh gedenkt man seiner und 
der todesmuthigen Krieger von Melegnano im Regimente Sachsen. 
Es hat sich unsterblichen Ruhm erworben in jenen blutigen, opfer- 
volten Stunden. 

Solferino — San Martino. 
Geschwächt, aber ungebrochenen Muthes steht Sachsen-In&nterie 

wenige Tage später, am 24. Juni 1859, im Schlachtengew ühle von 
Solferina £s hat die Ehre, jenem Corps anzugehören, das Held Be- 
nedekam 24. Juni zum Siege fuhren sollte. Ohne Befehl, die Wichtig- 
keit des Augenblicks prk'-nnend, hat ^lajor Hofmann schon in der 
acliten Morgenstunde, <us die Schüsse der gegenüberstehenden Pie- 
montesen das Corps aufscheuchten, die dominierende Hr.lie des Monte 
San Giacomo mit seinem 1. Bataillon besetzt; llaupiniann Seidl 
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mrifft die anstüimenden Piemontesen mit seiner Division zurück und 
aus der Cascina am Bergesiuße heraus. Der Feind flieht gegen Fon- 
ticGllo. Auf den HOhen von Casette findet die Brigade Lippert den 
Feind; unterstützt von zwei Bataillonen Sachsen» nehmen die Re- 
gimenter Hohenlohe Nr. 17 iiiid Rainer Nr. 59 die südlichen Ab- 
hängo, dann aber wo^t stundenlang der Kampf um die bedeckten 
Höhen. Die Rej^imenter wetteifern in todesmuthig-er Ausdauer. 

Es sind Kerntruppen, Krainer, Sal/burger und Böhmen, welche 
hier vereint ihxe Kraft für Österreichs Wafifenehre einsäten, und 
jeder verdient des Steges Palme. Hauptmann Seewald hat mit seiner 
Coinpagnie und einer Abtheüungp Radner die Piemontesen bis auf 
den jenseitigen Hang getrieben ; nun trifit ihn des Feindes Kugel» 
auf ihren Armen tragen ihn seine Kri^^r aus dem Gefechte; sein 
befeuerndes Wort aber tönt noch immer an ihre Ohren und zu ihrem 
Herzen. Geg-en die Westfront von San Martino vorstürmend, 
fallt Hauptmann Franz v. Bayer an der Spitze des von ihm com- 
mandierten Bataillons. Oberlieutenant Riskamm der g. Division 
erstürmt mit dem Bajonnett die von den Piemontesen hartnäckig ver- 
theidigto Ortskirche, die Lieutenants v. Dunst und Feisthammel 
stehen ihm bei im heißen Kampfe. Zwei Compagnien, die 13. und 
t6., rucken zur Unterstützung heran, müssen abw* vom übermftdi^nen 
Feinde bedrangt, auf die rückwärtigen Höhen zurück. Die 7. Division 
VLOitee Hauptmann Hauska besetzt und behauptet das Terrain west- 
lich von San Martino, die 6. unter Hauptmann Steiger stürmt in 
glänzendem Anlaufe die Cascina Ataglia — Hauptmann v. Täuber 
ist mit der 1 1 . Compagnie der erste in dem eroberten Gehöfte. 
Auf den Höhen von Casette deckt das Grenadierbataillon unsere 
Batterien, welche von hier Totl und Verderben in die Reihen der 
Piemontesen senden. Ein feindliches Bataillon hat si( h an die Ka- 
nonen herangeschlichen, und schon steht eine Haubitze am rechten 
Flügel, von den Tirailleurs hart bedrängt, im Begriffe abzufahren. 
Da gr^ft Feldwebel (nachmals Hauptmann) Suchomel mit einigen 
Leuten seines Zuges in die Speichen des Geschützes, bringt es wieder 
vor, stürzt sich, wahrend die braven Kanoniere den Feind mit einer 
Kartätschenladung grüßen, auf die piemontesische In&nterie und 
wirft sie im wuchtigen Ansturm. Die große silberne Tapferkeits- 
medaille ist sein Lohn. 

Die Situation wird bedenklich. Anderthalb Stunden schon 
streitet Hauptmann v. Täuber in Ataglia gegen einen stetig an- 
wachsenden, rastlos vorstürmenden Feind ; die 1 2. Compagnie steht 
der seinen heldenmüthig bei. F.-M.-L. Ritter v. Benedek selbst 
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sieht die Bedrängnis der tapfern Soldaten, welche keine Patrone 
mehr zu verschießen haben. «Dann haltet euch ebenso brav 
mit dem Bajon nett!* ruft er ihnen zu. Ja, das thun sie; und ihr 
Bajonnett wüthet srhrocklich in den piemontesischen Bataillonen. Aber 
die (Tr.iiiaien de^ J-'eiiule^ haben das Gohofte in Brand g"eschf>ssen, 
und verbrennen wollen ilie tapferu Sachsen» doch nicht in dem 
Gebäude; langsam ringen sie sich los von dem Gegner, die Grena- 
diere des Regiments, commandiert von Hauptmann v. Thour, unter- 
stützt von Constantin- und Rainer-Infanterie, brechen zur Hilfe vor, 
nehmen die Erschöpften auf und vertreiben die Piemontesen von 
den eroberten Punkten. 

Ebenso blutig* kämpft man um das Gotteshaus von San Martine, 
den ^fittelpunkt dieses bedeutungsvollen Kampfes. Die 6. Division 
hat diesen vom Feinde genommenen Punkt zurückzugewinnen. Keine 
Kugel ist mehr in den Patrontasrhen. aber auf drMi (Tewehron blitzt 
das liajonnett und Kampfeslust in den Augen des Hauptm, Steiger, 
dem sich Major Heller und der Bataillons- Adjutant Baron Kau an- 
schließen. Der Kugelregen, mit welchem die Piemontesen die Kühnen 
überschütten, hemmt keinen Augenblick ihren Lauf, die Höhe und 
die Kirche wird unser, und auch in d^ nahen Cypressenwäldchen 
birgt sich bald kein Piemontese mehr. 

Das 8. Corps hat mehr als seine Schuldigkeit gethan; es ist 
Sieger und ruht aus auf seinen torbeeren. Von allen dominierenden 
Höhen des Schlachtfeldes ist der Feind herabgeworfen, veigebens 
sind all seine Versuche, das Verlorene wiederzugewinnen — Be- 
nedek hat sein Tagewerk vollbracht. Aber das Antlitz des Siegers 
umdüstert sich, als er seine Schritte gehemmt sieht durch die trübe 
Gefeclitslage auf andern Punkten, h'.r darf die Früchte seines Sieges 
nicht pflücken, um den andern nicht \ <iran/ueiU'n. <len Zusammen- 
hang der Armee nicht zu .stören. 1 rauernd erhält er um 4 Uhr 
den Befehl zum Rückzug. Umsonst sind alle Blut-Opfer, verfrüht 
war seiner Truppen Siegesfreude; man muss sich losreißen von dem, 
was man soeben noch mit starkem Arme g^ewonnen. Doch der Feind 
soll es erfahren, dass Österreichs Kri^er diesen Rückeug freiwillig, 
nicht bezwungen durch seine Waffen, antreten. 

Mit eiserner Ruhe ertheilt Benodek seine Befehle. Die Elemente 
selbst scheinen sich mit den Franco-Sarden gegen uns verschworen 
/u liaben. Das berühmte Unwetter von Snlferino ist losgebrochen. 
J )er I)onner des Himmels übertont den Donner der Geschütze. 
1' lammende lUit/e zucken aus dem sclnvar/cii Himmel hervor. Regen, 
Hagel und .Staub schlägt unsern Soldaten ins Angesicht, und freudig 



Digrtized by Google 



Bas jbfaiiteric^RcBiinenit Fiiu Gcoig too SadiMO Nr« st. 



4« 



setzen uch die Piemontesen in Bew^rung-, um den siegreichen Öster- 
reichern die Beute abzujagen. 

Doch das Armeecorps Benedek und mit diesem das alte Re- 
griment Sachsen sind »^von Eisen*; solang^e der Tap nicht zu Ende 
ist, wird nicht j^cwichen. Erst am dunklen Abend q-i'ht man zurück, 
aber sofort wieder vor, sobald die Piemontesen iudrin^-Uch werden. 
Das 2. Bataillon sendet die feindliche Cavallerie mit blutitren Köpfen 
heim, und um ^9 Uhr abends luiirL Benedek persönlich, bevor 
man die Höhen von Casette räumt, dieses und das 3. Bataillon, dann 
ein Bataillon Dom Miquel (Nr. 39) zum Bajonnett-Angriffe. Wie 
zum Tanze gellt es dahin, mit frischer Kraft, als wäre es nach einem 
Tag der Rast und Ruhe. Lieutenant Standeisky ergreift ein Horn 
und b^t selbst zum Sturm. Lieutenant v. Dunst geht trotz einer 
Schusswiinde im Fuße mit, bis ihn ein Granatschuss trifft und kampf- 
unfähig- macht «Kinder, ihr seid brav zum Küssen!* ruft 
der Feldherr den heldenmüthipfen Krießem zu und hat schließlich 
noch Mühe, sie von dorn Feinde zu trennen, den sie im mörderischen 
Handgemeng-e vor sicli hertreiben. Sir wollen nicht zurück — 
«vorwärts» ist ihre Parole. Aber es muss sein; der Befehl ist 
gegeben, und stramm und ruhig, wie auf dem Exercierplatzc, ralliicren 
sich die Bataillone, stramm und in imponierender Ruhe ziehen sie 
vom Kampfesfelde ab. 

Frischen Lorbeer und schwere Verluste hat der Tag von 
San Martino dem Regimente gebracht Neue Ehren wurden 
dieser Lögion zutheil, die der Feldherr den Tapfersten der Tapfern 
£ii2ahlte Major Heller, die Hauptleute Steiger und Sicwald 
wurden mit der eisernen Krone geschmückt : den Oberlieutenant 
hat sie nicht mehr erreicht, im Sjjital zu Afailand ist er seinen 
Wunden erlf^en. Oberst Nowey, Major Hofmann, die Haupilt>ut(> 
Seid] und Seew.dd und der Lieutenant -RechnungsfTihrer Maraus, 
welcher freiwillig des Regiments blutige iVrbeit niitg< ihan liaite, 
erhielten das Militärverdienstkreuz; 2 goldene, 36 große und 36 
kleine silberne Tapferkeitsmedaillen bezeichneten den denkwürdigen 
Antheil der Mannschaft an des Tages Ehren. Ja, F.-M.-L. v. Bene- 
dek hatte ein Recht zu dem stolzen, herzerhebenden Tagesbefehle, 
den er am 25. Juni 1859 an sein Corps richtete: 

^Das mir unterstehende 8. Armeecorps hat in dem gestrigen 
vierzehnstündigen, blutigen Kampfe gegen des Feindes immer von 
neurrn herangezogene frische Kräfte eine so gl fi n z n d e und n a c h- 
haltig zähe Ta])ferkeit cntwiekcli. dass es meinem Soldaten- 
berzen ein wahres Bedürfnis ist, meine vollste Anerkennung und 
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meinen Dank als Armee-Corps-Commandant sowie meine I heilnahme 
und brüderliclio J.iebe als Waffengefahrte und Kamerad hiemit 
öffentlich auszusprechen. Nachdem wir den ganzen Tag 
Sieger waren, mussten wir auf höheren Befehl das Schlachtfeld 
räumen und den Rückzug hinter den Mindo antreten. Wir haben 
diesen Rüdezug bis zur anbrechenden Dunkelhdt au%e8dioben, so- 
nach alles gethan, was der brave Soldat nur leisten kann. Ehre 
und Ruhm den gefallenen Kameraden, Ehre und baldige Genesung 
den Verwundeton, Ehre und meine laute Anerkennung dem ganzen 
B, Armeecorps!» 

Diese Worte zündeten im Corps; sie bolcbton ilie um ihres 
Sieg'es Früchte j^felirachten Krieg"er aufs neue, und bereit waren 
sie zu neuen Thaten, als der Friede von V'illafranca den Krieg- 
endigte. Er war unglücklich, aber reich au Hliren; das ii. Regiment 
hat er mU unvergänglichem Ruhme bedeckt 

In Tirol 1866. 
In den Bergen Tirols stand, zersplittert in kleine Abdieilungen, 
aber in der festen Hand eines klarblickenden, energischen Comman- 
danten, des genialen Kuhn, das Regimmit Sachsen, als seines 
Kaisers Ruf die altbewährten Bataillone zu neuer Kriegsarbeit be- 
geisterte. Es wurde Theilnchmer jenes denkwürdigen Kampfes, 
welchen G.-M. Baron Kuhn mit 13.000 Mann gegen ^6.000 Gegner 
rastlos und siegreich führte, allgegenwärtig im Lande, allbereit, dera 
übermächtigen Feinde die Stirn zu bieten. Depot- und l^ndesschützen- 
Compagnien mit pittoresker, aber zweifelhafter Bewaffnung waren 
in seiner schwachen Streitkraft inbegriffen ; aber sie vertrauten dem 
Führer, und er vertraute ihnen — er kannte die Soldaten, die Landes* 
vertheidiger, mit denen er das Unmögliche und Unglaubliche wagen 
durfte 

Unmöglich ist es, mit dieser Feder überall zu sein, w o in den 
Sommermonaten 1866 der dunkelblaue Aufschlag der ^Sachsen» zu 
sehen war. Tn sehwaehen Felsenforts nisteten Abtheilungen, auf 
sch\vindelnd(Mi Berge.s}) faden zogen sie einher, in Brigaden und Halb- 
brigaden versteckt fand man ihre Compagnien. Mit den «grauen 
Teufeln», den Kaiserjägern, und den Schützen des Landes Tirol ver- 
eint, waren sie unermüdlich aut dem Wege, um des Feindes Über- 
macht zu begegnen. Und jeder einzelne war ein Held. Bei Caf- 
faro (25. Juni) sieht sich Hauptmann Ruiiöka mit seinem Hornisten 
Lusk plötzlich alldn, ohne Mannschaft, von einer Garibaldiner* 
Schar angefallen. Der Führer fordert Ergebung; die Antwort gibt 
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Ru^tdka mit seinem Säbel, der sofort den feindliclieii Commandanten 
und die nächsten zwei Rotfahemden niederstreckt Der Hornist zieht 

sein Faschinenmesser, sinkt aber, von zwei Bajonnettstichen g-etroffen, 
zu Boden, während der Hauptmann, aus drei/rhn Wunden 
blutend, ^re^ron t6 Gei^nor standhaft ficht. Da spaltet ein von rück- 
wärts j^efiilirter Säl)elhieb scinon Czako und trifft seine Hirnschale. 
Er fallt; aber ein (iahbaldianrr tliut noch ein l'briyes und rennt 
ihm das liajounett mit solcher Gewalt in den Rücken, das6 es sich 
bi^;t und bei dem Zurückziehen des Gewehres im Körper stecken 
bldl^ So findet ihn der piemontesische Oberst CapelHni; das 
Bajonnett im Leibe, wird det Hdd und sein getreuer Hornist auf 
den Verbandplatz gebracht. Selbst der Fdnd kann solchen Herois* 
mus nur ehren und bewundem. Garibaldi sandte dem tapfem 
Hauptmann die ihm bei der Gcfang-ennahme abgenommene Taschen- 
uhr und die ärarischen Gelder durch einen Adjutanten in das Spital 
von Brescia nach. Das Militärverdienstkreuz und der Majors- 
Charakter wurden sein Lohn, als er dirnstesunfahicf in die Heimat 
zurückkehrte; den Hornisten lohnte die j»Totie silberne Medaille. 

Lieutenant Suchomel — wir kennen ihn von ^Te^eJJfnano und 
Solferino her — vertheiüigt sich bei Caffaro g'egcn zahlreiche Über- 
macht und gegen eine wüthende — Dogge, die ein feindlicher 
OfBcier gegen ihn hetzt Ein ^bdhieb befreit ihn von diesem un- 
heimlichen Offner, die andern wirft er nach heifiem Kampfe 
zurüdk. 

Und bei Lodrone« Cimego, am Monte Notta. bei Bececca haben 

die Braven von Sachsen in den Brigaden oder Halbbrigaden Mont- 
luisant, Loos, HöfFern, Thour, Philipp Graf Grünne in der That, wie 
Oberst-Brigadier Baron Montluisant beim Scheiden ihnen zurief, 
«der Lorbeerkrone des Rechts ein* n neuen Zweig erworben, der 
ewig grünen wird, denn er ist dem e(ilei\ Blute der tapfersten Sohne 
des Regiments enlsprc»ssen . Wiederholt streiften die Compat^-nien 
über schwindelnd hohe Pässe hinab auf lonibardischen Boden; in 
Felsenklüften und auf Felsenspitzen belauerten und bekämpften sie 
den Gegner, auf halsbrecherischen Pfaden, in Stum und Ungewitter 
klommen sie rastlos empor und traten ohne Ermattung in den Kampf 
mit dem Feinde, wo sie ihn trafen. Sie springen auf Schanzen und 
Barricaden, mit Kolben und Bajonnett helfen sie nach, wo die Kugel 
nicht hilft. Als bei Cimego ein Batiillon italienischer Freiwilliger 
die Chiese durchwatet, um sich am jenseitigen Ufer festzusetzen, 
da setzen ihm drei Züge • Sachsen'- so heftig zu. dass sich die 
Wellen mit Feindesleichen bedecken und die Freiwilligen so eilig ah> 
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möglich verschwiiulen. Ein Zuß-sführer (Christian StrauIVi bemerkt, 
dass sich eine Schar von Garibaldianern in . den Häusern nächst 
der Brücke festgesetzt hat. Er dringt über die Brücke, schleicht 
sich an die Häuser, springt durch ein Fenster und nimmt, nur von 
einem Gefreiten begfleitet, 12 Freiwillige gefangen. Ein Gefreiter 
Josef Mann ist sein Name) dringt mit vier Mann in ein stark- 
besetztes Haus, macht den darin commandierenden Officier nieder 
und schüchtert die Besatzung derart ein. dass sie sich, 24 Mann an 
der Zahl, gefangen gibt. 60 Gewehre und reiche Munition ist über- 
dies seine Beute. F.in dritter Gefreiter i'Aiiinn PotuCnik) steigt 
während des feindlichen Feuers unerschrocken zum FIussp hinab, 
um sich und seinen durstenden Kameraden einfn laixMulen Trunk 
zu holen. Der dichte Kugelregen \ on drüben .stürt ilin nicht in der 
Füllung seiner Kochmaschine; kaum aber ist sie gefüllt, so wirft 
er sich in eine Bodenvertiefung und erwidert mit scharfrreflendem 
Gewehre so lange die gutgemeinten Schüsse der Gegner, dass sie die 
gefahrliche G^pend räumen. 42 Gefongene macht allein die 11. 
Compagnie an diesem Tage. Die silberne Medaille ist der Lohn 
der Tapfem, deren Namen wir nach der Geschichte des Regiments 
verzeichnet haben. 

In Fort Ampola kämpft Oberlieutenant Anton v. Preu zu 
Corbur und Fusenegg mit Mann Sachsen* und (Mnigen 
Kanonieren einen ver/weifclten Kampf gegen den das Fort von 
allen dominierenden HoIu ti l » schießenden und eng einschließend^'n 
Feind. Da wirft sich auch die s v Kaiserjäger-Comp>agnie, von allen 
Seiten bedrängt, in das Fort, und diese Verstärkung ist so groß, 
dass sie das Fort nicht zu ertragen vermag. Mit dem blanken 
Bajonnett kämpft man in einer Feste nicht gegen Kanonen, und 
dennoch thun es die Vertheidiger von Ampola. Man hat kein 
Wasser mehr, Krankheiten wfithen in den Reihen der Soldaten, 
denen — in den ( iii^en Casematten zusammengepfercht — Luft und 
Bewegung fehlt. Am 19. Juli sen(U,«t Garibaldi einen Parlamentär, 
der den commandierenden Obcriieutenant zu der glänzenden Ver- 
theidigung beglückwünscht und auffordert, um das Leben sn vieler 
Ta])ferii 7,u schonen, die Waffen /u strecken. Preu verweigert es 
und fordert freien Abzug mit militärischen Fhren. 1 )er I'arlanieutär 
Jührt ihn auf einen Aussichtspunkt, zeitit ihm die Tausende von 
Belagerern und geleitet ihn in das Hauptquartier des Generals Haugh, 
der dem kaiserlichen Officier die unwiderlegliche Thatsache vor Augen 
fuhrt, dass er mit seinen Geschützen das schier wehrlose Werk in 
Tritmmer schießen könne. Als man ihn endlich noch von der Un> 
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moglichkoit eines Entsatzes überzeugt, capituliert Preu im Kinver- 
nehmen mit seinen Officieren. Sie dürfen die Säbel behalten; der 
krietfsgefangenen Besatzung leisten Tausende von Gegnern die mili- 
tärischen Ehren. . . . 

Bei Bececca war es, am 21. Juli, als die tlalljbri^ade Grünne 
mit der Abtlieilung des Majors Ritter v. Krynicki auf den Feind 
stieß. Die 9. Division Sachsen formiert sich zur Sturmcolonne. Auf 
300 Schritte vom Orte hört jede Deckung auf» aber im Lau&diritt 
durch«Ien die Compagni^ trotz des scharfen Gewehrfeuers das ge- 
fährliche Terrain, werfen die feindlichen Haufen und nehmen gleidi 
am Ortseingange 40 Garibaldianer gefangen. Hauptmann Heidi 
stirbt an der Spitze seiner Compagnie den Heldentod, Hauptmann 
Rißkamm bleibt schwer venvundet liegen. 1 1 00 Giefangene führt 
Oberst'Brigadier Baron Montluisant nach den letzten Affairen mit sicli. 

So hatten die tapfer n « Sachsen > auch in dem verhängnisvollen 
Jahre 1866 das Glück, köstliche Lorbeerblätter in ihren Ehrenkranz 
einflechten zu dürfen. Die eiserne Krone fiir Oberstlieutenant Graf 
Philipp Grünne und zahlreiche andere Decorationen waren die 
äuljeren Zeichen der neuerworbeiien Verdienste um liabsburgs Reich. 
Und mit Worten des höchsten Kriegslobes hat General Baron Kuhn, 
der Meister des Gebirgskrieges, dem Regimente Lebewohl gesagt 
nach diesem Fetdzuge, der sein Feldherm-Genie heXL strahlen ließ: 

«Leider bin ida verhindert, von dem "Rtf^moB^f «ckbee idi mdirere Jahre unter 

iiiciiiem Befehle hatte, peradnlldt Abedhied zu nehmen. Es ist mir vergönnt gewesen, 
ilicscs Regiment von seinem Eintreffen in Tirol an für jene T.cistungcn licranzubildcti, welche 
licT Krieg ia einem Gcbiigslande fordert. Die Unterstützung, welche ich hiebei von Seite 
aller Herten Offidere gefunden, hat meine Bemühungen getOtdat. nnd daaeelbe auf jenen 
Höhepunkt der Leistungsfähigkeit gebracht, wddier die glinacnden Erfolge des dies» 
jährigen Feldrugs in Tin>l lurlKij^'cführt und 2« einem der nnchrihmungrwürdigsten 
Vorbilder fär jede Truppe gemacht hat. Ich bedauere sehr, dieses in jeder 
Hinalcht ausgeieichn«te Regiment aus dem Verbände der mir untentehcnden 
Truf^ien sdiciden an sehen; indem idi demselben meine henlichsten AbschiedsgriUk 

narh'-rndr, driitkc ich ihm anch i!ic Versicherung au«, fJ.iss es mir die h5chste Befriedi- 
gung gewähren würde, es in künftigen Kämpfen unter meinen Befehlen zu wissen.» 

* * 
* 

Die alten «Wallensteiner» oder «Tiefenbacher» sind — das haben 
diese Blätter erzählt — nicht ohne Nachfolge geblieben in Habsburgs 
Heere. Das Erbe der militärischen Ahnen, welche im 30jährigen 
Krieg-f» den Grund zur Ruhmesj^cschichte des 11. Fuß-Regiments 
gelegt haben, haben Generationen von Kriegern treu gehütet und 
gemehrt. Hoch flatterte das alte, theure Kaiserbanner ül^er diesen 
Bataillonen allezeit, wann und wo immer sie kämpften, und mit frisch 
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grünendem Lorbeer haben sie es geschmückt zu allen Zeiten. Die 

Helden von Aspem, \ oii Melegfnano* Solferino und Tirol, sie waren 
würdig-e Nachfolger der Helden von Colberg und Breisach. Heute 
fuhrt diese, aus Südbohmens Gauen erj^änzte, historische Legion den 
Namen des Prinzen Geori^ vm S a c h s c n, des erlauchten Bruders seines 
einstigen Reuimentsinhabers Albert, welcher nun die Königskrone 
von Sachsen tragt. Dem Namen »Sachsen» hat sie Ehre gemacht in 
Österreichs Heere ; unter diesem Namen möge sie noch lange streiten 
2um Ruhme des Vaterlandes! 
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Auch sie wollen don Stammvätern unserrs Ilooros ziipfcznhlt 
werden. Als die Nachkommen jener Kürassiere galten sie, denen 
Kaiser ^fatthias im Jahre i(n>< den Herzog- Heinrich Julius von 
Sachsen-Lauonburg' -ium ersten Inhaber v »»rgesetzL hat. Kein Ducunient 
erweist dieses ehrwürdige Alter, der Armee-Schematismus leugnet es 
und setzt das Jahr 1664 als Geburtsjahr des 7. Dragoner-Regiments 
fest; aber nicht so leicht trennte man sich in dem alten Reiter- 
Regimente von der Sadisen-Lauenburg-Tradition, die nur Graeffers 
Geschichte der kais. Kriegsvölker bekräftigt.*) War diese Tradition 
doch stark genug, dass man am 26. September 17 18 zu Passarowitz 
das hundertjährige und am 26. .September 1818 das zweihundertjährige 
Jubiläum festlich begieng, stark genug, dass sich noch in den siebziger 
Jahren die SehojitV'r der Regimentsgcschichte redlich bemühten, den 
Zusammenhang /wischen i66.| und iüi8 herzustellen, Vorgebens! 
Aber was das geschriebene und verbürgte Wort nicht festzustellen 
vermag, das vermag oft die lebendige Tradition. Sie pllunzL sich 
fort von Mmtd 2u Mund, von Generation auf Generation; sie weiß 
oft mehr als der weiseste Gelehrte, der gründlichste Forscher. 

Darum getrost! Noch ist Sachsen-Lauenburg nicht verloren. 
Und wäre auch das sdiöne Geburtsjahr 1618 wirklich nicht fest- 
zuhalten, hätten auch die alten blauen Kürassiere den 30jährigen 
Krieg nicht mitgefochten, sie wären doch unter den Ältesten des 
Kaiserhocres, unter den directen Nachkommen unserer ruhmreichen 
Kürassiere. 

Ein Regiment dieser stolzen Waffe hatte im Jahre 1655 der 
kaiserliche Obrist, Freiherr von Garnier, geworben, ein zweites 

Regiment dieses Namens erstand i ' als der Türke neuerdings mit 
drohender Faust an die Pforten der Christenheit pochte. Fines dieser 
beiden, am wahrscheiuliclisteu das zweite, ist das Stamra-Regimeut 

*) «1618», so heißt es bei GraefTer wörtlich, «hat «ii^ Rr^iracnt der Herzog Julius 

Heinrich vod Sachsen-Lauenburg errichtet. Es war 1620 in der Schlacht auf dem weiÜen 

B«rgc bey Prag, 1631 in der Schkcbt bcy Leipzig, 1632 in der bey Lützen.» 
T«ttb«r, hiMoitiefae Lqfiaaen iUMtnr^ a 
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unserer «Lothring-cr^ gewesen; von dieser tapfern Truppe, die im 
März 1664 die Musterung- passierte, können sie ihren Ursprung- ur- 
kundlich erweisen. Auf ungarisclieni Boden, im Kampfe gegen der 
Osmanen wieder erwachte Macht begann ihre Ruhmesbahn; bedd 
aber nannte und kannte man &ie im glänzen Heere, als (1679) Johann 
Heinrich Bünewald, der Telamonier dessdben, ein Krieger ohne 
Furcht und Tadel, an ihre Spitze trat Als gemeiner Reitersmann 
hatte IMinewaJkl, tin Sohn der Rheinlande, unter des Kaisers Stan<- 
darten im 30jährigen Kriege gefochten, als Rittmeister bei St. Gotthard 
die Blicke Montecuccolis auf sich gelenkt: nun konnte er beweisen, 
was sein starkes Schwert, sein kühner Sinn vermochte. "Er war an 
Verstand und Tapferkeit der gr olke General, so jemals in Europa 
gewest» — so heißt es in des Alidorfer Professors Rink Lebens- 
gesrhichte Kaiser Leopolds von Dünewald; «die ka}'s. Armee war 
damals mit solchen Generalen versehen, welchen der stete Um- 
gang mit dem Tode denselben nur verächtlich gemacht, von den^ 
sowohl der Graf Dünewald als Hoffkirdien (unter ihm Obristlieutenant 
des R^fiments) sein besonderes Exempel abstatten können.» 

Danewald und seine Reiter waren bald der Schreck aller Feinde 
des Erzhauses. Wo man sie nicht vermuthete, dort waren diese 
Kürassiere, und wo sie waren, dort erstrahlte auch des Sieges Sonne. 

Am 18. September 1673 ist es — Kaiser und Reich stehen im 
Kampfe mit den Franzosen — da erfährt Dünewald, dass bei Wert- 
heim am Einflüsse der Tauber in den Main neun reichbeladene Schüfe 
\'erankert sind und s- vierspännige Proviantwagen daneben halten. 
Um Mitternacht sitzt er mit seinen Reitern auf, in aller Stille bringt 
er die Schiffe in seine Gewalt, birgt die Ladung und lässt die Fahr- 
zeuge versenken — dann wirft er sich auf die Bededcung des Trains, 
zersprengt sie, bemäditigt sich der guten Beute und zwingt dadurch 
Turenne, seine Stellung zu verlassen und Aber die Tauber zu gehen. 
Am Tage von Sinsheim (16. Juni 1674), einem Unglückstage für 
das kaiserliche Heer, nehmen die Kürassiere von Dünewald und 
Caprara den Franzosen in wuchtiger Attaque sechzehn Stan- 
darten ab. «Wie nun der Hertzog von T.nthrincfcn (es war Karl V., 
der nachmaUge Befreier Wiens, der rubmroirhe Held, der dem Retfi- 
mente seinen immerwährenden Namen ijf,\v;ehen) tjesehen,» — so sagt 
ein Zeiig^enosse — cdass die Frant/osen s^deich mit auf die Höhe 
gekommt n waren, ließ er die Oberste Caprara und Dünewald auf sie 
eÜTien Anfall thun, allwo die Kaiserlichen so tapffer fochten, dass sie 
den linken Flügel der Frantzosen gänzlich in die Flucht schlugen 
und ihr Geschütz eroberten. Oberst Dünewald hat im Verein mit 
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dem Printzen von Sachsen-Gotha, als sich die Kiüsarlkhen zurück- 
zogen, mit solcher Wucht die V^olger aufgehalten, dass sie, von 
allen Seiten umringt, nur mit Aufgebot aller Tapfferkeit sich mit 
den ihrigen von dem auf sie geblitzten Hagelregen von Karabinern 
und Pistolen salviren konnten.^ Und auf dem Rückzüge ist Düne- 
wald immer der letzte, stets bei der Hand, um die Zudringlichkeit 
der Franzosen mit scharfem Reiterschwerte abzuwehren. Bei Mühl- 
hausen hat Turenne die Kaiserlichen überrascht, die Münster'schen 
Reiter, die Dragoner und Kroaten im ersten Anprall g-eworfen. Nur 
eine Escadron Drag^oner unter dem tapfern \'iscount Taaffe und 
die Dünewald sehen Kürassiere stemmen sich gegen die Sieger. Drei 
ihrer Comets fallen mit den Standarten in der Hand, Obristwacht- 
meister Reich stirbt an der Spitze des Regiments den Heldentod, 
DQnewald sdbst, damals schon General^Feldwachtmeister, in 
die Hände des Feindes. Aber die Standhaftigkeit der Seinen und 
das Eingrdfen der Lothringischen Reiter rettet die Affiüre; 300 Fran- 
zosen werden niedergehauen, 150, darunter der Marquis vonMont- 
a u b a n, gefangen, vier Generale verwundet, 1 1 Standarten erobert. 
Gegen Montaiiban wechselt man auch Dünewald aus. und bald wird 
gerade e r Tureunes Verhängnis. Dünewakl war es, dessen Geschütze 
f)ei Sasbach (27. Juli 1675) dem recognoscierenden Turenne die 
tödliche Kugel sandten. Als der französische Feldherr auf einer 
Höhe still hielt, streckte ein Geschoss drei Pferde seiner Begleitung 
nieder und zerschmetterte St Hilaire Arm und Schulter; eine zweite 
traf den Marschall auf die Brust, und todt sank er vom Rosse. 

Karl von Lothringen und Dünewald — sie waren des Kaiser- 
heeres allgegenwärtige Helden ; sie schreckte keine Gefahr, sie trugen 
den Geist kühner Initiative in die Armee. Wir sehen Dünewalds 
Reiter feuerspeiende Batterien in todverachtender Attaque nehm^; 
wir sehen sie bei Mühlhausen die Hauptwache im Feindeslager zer- 
sprengten der Feldherr rechnet auf sie, wenn es das Schwerste zu 
wagen und zu voUbrinv^'^n trilt. . . . 

Und wie ihs^ der ,t,''r<»r)e Lothringer mit seinen be^-cisterten 
Scharen zur Rettung des versciiniachtcnden Wien heranzieht, da ist 
Dünew^ald mit seinen Kürassieren abermals unter den Bravsten der 
Braven. Bei Pressburg trifft er 2000 Tataren: er wirft sich auf sie, 
erlegt 1300 von ihnen und zersprengt die übrigen in alle Wind- 
richtungen. Dann halt Dünewald mit vier Kürasster-Regimentem 
(das seinige darunter) die Wacht an der großen Donaubrücke bei 
Krems. Alles ist verloren, wenn diese Brücke dem Feinde zufällt, 
und schon rücken 15.000 Türken heran, um sie zu nehmen. Aber 

4* 
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in Dünewald ist, wenn auch sein Haupt ergraut ist, das Feuer der 
Jugend nicht erloschen; er zählt nicht der Feinde Häupter, sondern 
fällt, rasch entschlossen, mit seinen Eisenreitern über sie her. Bald 
decken looo Türken die Walstatt, die übrigen jagen davon; 3000 
gefangenen Christen j^-eben die siegreichen Kürassiere die Fr^Mb^Mt. 
Und in der R i e s e n s c h 1 a cht vor Wien, da saust Dünewald mit 
seinen Reitern und den Dragonern von Styrum wie der Sturmwind 
lieran, als die Polen wanken: die Reiter brechen in der Osmanen 
dichte Reihen und vollenden die Eroberung der Türkenschanze. 
Während sich dann die andern Sieger in dem befreiten Wien grenzen- 
losem Jubel hingeben, jagen Dünewalds Reiter und die Polen hinter 
den flidienden Türken drein. Bei Enzersdorf verlegt ihnen unser 
Held den Weg; 5000 Osmanen fallen unter den Säbeln ihrer Ver- 
folger, ungezählte MaäSen finden in den Wellen der Donau ihren Tod. 

Bei Parkany war es Dünewald, der mit den Seinen uner- 
schütterlich die wüthendsten Angriffe der Feinde aushidt; vor Ofen 
fand Oberstlientenant Freiherr von \\'elsershei mb an der Spitze 
der J JünewaUl'schen R<Mter den Heldentod. Und ebenfalls vor den 
Wällen ( )fens 1 1 0S6), das der Halbnicmd noch immer krönte, ritt General 
Dünewald selbst bei einem gefalirdroheiiden Ausfall 6000 Türken nieder. 
Er büßte seine Unersduockenheit mit ^ner schweren Wunde, nach- 
dem er einen Pascha mit eigener Hand ge&ngen genommen hatte. 
«7000 Duggaten in specie, eine schnür Berl, ein Zobel Beltz und ein 
Salbei, welchen Zobel Er auch dem Hertzog verschenkt» wurden 
Dünewalds Preis für diesen vornehmen Sohn des Propheten. Als 
Ofen gefallen war, zogen die Kürassiere Dünewalds unter ihrem 
neuen Commandanten Oberstlieut. Graf H o f f k i r c h e n siegend durch 
Ungarn. VT\d weiter, immer weiter bis nach Bosnien drang ihr 
Inhaber nach dem Trium])he von Älohacs und vom Harsanbcrge. Die 
Kunde von seinem Kommen genüi^te. um d\c Besatzung Esseggs in 
panischen Schreck zu setzen. Nichts \ ermochte der i^ascha über die 
zügellosen Krieger: sie warfen die Bagage über die Wälle, ließen 
sich an Seilen hinab und eilten von dannen. 52 Kanonen und reiche 
Beute fand Dünewald in der verlassenen Festung. 

Bei Szlankamen (19. August 169 1) steht Dünewald, nun 
kaiserlicher Feldmarschall, im He^e des Markgraf^ von Baden-Baden, 
des großen «Türken-Louis» , mit seinem und den Kürassier-R^mentm 
Bassompierreund Holfkin In n, einiger Infanterie, Husaren und Kroaten 
am linken Flütfcl. Kr hat Mühe, in dem sehwierit»-en Terrain vor- 
wärts /u klimmen, während die Kaiserlichen untl I jrandenburger auf 
dem rechten tlügel und im Centrum bis zum sinkenden Abend todes- 
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rnuthig' fediten. Nun aber ist Dünewald da, und «fast in Einem Trapp» , 
die leichte Reiterei tin völliger Carrera» fallt er, den feindlichen reckten 
Flügd umj^ehend, in das Türkcnlager. Die Spahis zerstauben vor 
dem gewaltigen Anfall der Eisenreiter, verwirren ihr Fußvolk, und 
nun rückt das ganze Christcnhoer zum cndlichpn Siege vor. Don 
Anfang zu einer vollkommenen V ictory», schreibt der zeitgenössische 
Berichterstauer, «machte Dünewald mit dem linken 1- lügel, als welcher 
mit der größten Furie in das Türkische l^agi r einbrach, dass bey den 
Türken kdn Wehren mehr halfF, sondern die meisten niedergemacht 
wiiFden, und weilen nun diesetbon von fornen und hinden angriffen 
worden, so musten die übrigen endlich Reifiaus nehmen und das 
gantze Lager im Stidie lassen. . . .> 

Aber der Tag von Szlankamen war leider auch der letzte in 
Dunewalds Heldenleben. Ein scharfer Wortwechsel, den er in der 
Schlacht mit dem Oberfeldherm gelabt, trug ihm die Berufung nach 
Wien zur Rechtfertigung ein — auf dem Wege dahin, zu Schiff bei 
Essegg, raffte die Dysenterie den großen Krieger weg, welchen keines 
Feindes Schwert und Kugel zu fllllen vormorhtc. Fr war eine hoch- 
ragende, knorrige deutsehe Ivielie, unerschütterlich in seinem Muthe, 
aber auch unbeugsam in sein{ 11 ] jitse]iließung( n, Feind jeder Phrase, 
jeder Nachgiebigkeit — das schuf ihm mächtige Feinde, das schuf 
ihm seines Lebens letzte, trübe Tage. Die Kürassiere, denen sein 
Name, sein Heldenbeispiel vorangeleuchtet, trauten Oirlich um ihn, 
und kämpften sie nun auch unter anderem Inhabersnamen, lange noch 
sprach die Armee von «Dünewalds Eisenreitern». 

' J u n g - H a n n o V e r hießen unsere Kürassiere, Christian Prinz 
von Braunschweig- Lüneburg- Hannover war ihr Inhaber, als der 
Stern fies großen Fugen \ nn Savoyen aufgieng, und Jung-Han- 
nover iheilte dieses Kriegsmeisters nie welkende Lorbeeren. Bei 
Zenta waren die Eisenreiter unter jenen, die vom Rosse stiegen 
und zu Fuß, Degen und Pistole in der Hand, mit Grenadieren und 
Musketieren des Feindes Schanzen stürmten. Bei Munderkingen 
im Reiche standen sie unter ihrem fürstlichen Inhaber, dem jungen 
Weifen-Prinzen, fdsenfest, als Dragoner und Husaren dem über- 
mächtigen französischen Ansturm wichen. Endlich sind sie um- 
klammert von allen Seiten. Der Prinz, sein Adjutant, ein Trompeter 
und ein Kn* rlit werfen sich, rasch entschlossen, in die Donau; aber 
nur der .Adjutant erreiclit glücklich das Ufer — der Prin?;, des 
Kurfürsten Ernst August fünfter Sohn, büßt in den Wellen der 
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Donau sein junges Leben ein. Den commandierendcn F.-M.-L. de la 
Tour hauen vier Kürassiere aus den feindlichen Scharen heraus, die 
ihn bereits entwaffnet haben. Er wird des Reg-imentes neuer Inhaber. 

Neue Siege und Ehren winkten un.sern Reitern, welche im 
Heere Heisters und PalfFys an der Nieder wi rfung Raköczys ruhm- 
reichen Antheil üffTuimmen hatten, als sie Held Eugenius von 
neuem g"egen den türkischen Erbfeind führte. Acht Fahnen und 
zwei Retsschweife bildeten dieses einzigen Regiments Trophäen am 
Tage von Peterwardein; an der Eroberung Temesvars ge- 
bürte auch ihnen ein kostbarer Antheil ; vor Belgrad fiel ihr Obrist* 
lieutenant Cameral Prinz Taxis an der Spitze der mit Dünewald*sdier 
Furie fechtenden Kürassiere. Und selbst ereignislose Feldzfige giengen 
an diesen Reitern nicht ohne T-orbeeremte vorüber. Am i. Juni 1734 
Standen sie bei Colorno in Italien den Franzosen gegenüber und warfen, 
kaum 500 Reiter stark, 3C00 französische Krieger in Confusion /urück, 
und in dem russisch-österreichischen AHianzkriepfe jj^eyrn die 1 urkcn 
(1737 — 1739) blieben die kaiserlichen Kürassiere allein den Osmanen 
schrecklich. Am Unglückstage von G roc 2 ka kämpften sie ingrimmig, 
immer wieder attaquierend, decimiert und verzweifelnd gegen die 
Tiirken. it Officiere. ja sogar der Regimentskaplan deckten 
als Leichen das Schlachtfeld, Oberst Graf Circourt, Oberstlieut. 
Graf Radi cati und 9 Officiere lagen schwerverwundet darnieder, 
316 Mann und 262 Pferde waren verloren. 

Wer aber vermöchte die Thaten alle zu schildern, v. l -hc das 
Regiment vollbrachte, als M a r i a T he r e s i a alle Völker ihres Reiches 
zum Schutze ihres bedrohten Thrones aufrief? Es war unter den Kern- 
truppen Khevenhüllers, als er den Franzosen uiul liaiern l.inz ent- 
riss; mit ihm zotf es triumphierend durch das erolierte Bniern, mit 
Karl von Lothringen an den Rhein. Dann kehrten die Kürassiere 
um; in Schlesien harrten ernste Aulgaben der in ihrem Siegeskufe 
unterbrochenen Truppen. Bei Hohenfiiedberg waren sie unter den 
letzten, die vom Schlachtfelde wichen ; in trüber Zeit behaupteten sie 
ihrer Standarte Ruhmesglanz. Und als man nachmals bei L o b o s i t z 
von neuem mit den Preußen Friedrichs die Waffen kreuzte, da waren 
sie unter jenen Kerntruppen, welche den Preußenkonig zu dem Aus- 
rufe hinrissen: «Das sind nicht mehr die alten Österreicher!» 

Die Hei cl ( ' n \' < ) n K o s s 1 > a c h. 
Als wäre es diesen Kürassieren beschieden ^^ewesen. sj-erade an 
den Tagen des är^fsten Unheils die liocliste I-^hre zu erriniL^en. m> 
sehen wir den Namen *Rossbach^ auf einem lilaite ihres Lurbcer- 
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kranzcs prangen. Mit gfrimmigem Humor hatten die tapfern Küras- 
sifrc die Ordre begrüßt, welche sie nebst einigen andern trefflichen 
Reiterreginientern des kaiserlichen Heeres der «^eilenden Reichs- 
ex e c u t i o n s a r m e e zutheiltp, welche ein wohlgelaunter und scharf- 
blickender Druckfelüerkobüld zur e 1 e n d e n . machte. Diese bunt- 
scheckige, aus den mannigfaltigsten und verscliiedenartigsten Con- 
tingenten der deutsdieii FOnten zusammengestackelte Armee war 
überdies in die schlechte Gesellschaft des von dem galanten lenzen 
Soubise commandierten Franzoseoheeres geraüiea 

Der arme Prinz von Sachsen-Hildburghausen, welcher 
die Reichsarmee commandierte, bereitete schon am 3. November 1757 
den Kaiser auf das unvermeidliche Unglück vor, das die Gemein« 
Schaft mit einer so verlotterten, disci])linIo.Hen Armee, wie es die 
französische war, hervorbringen müsse. Aus allen diesen werden 
Ew. kays. Meij. in (xnaden erkennen, schreibt er, «wie schwer es 
für mich ist, auf eine solche Art eine Armee zu cnmmandieren, ja 
wie fast nicht anders vorherzusehen, als dass wir, sobald uns ilcr 
Feind in die Nähe kommt, wäre es auch der allerverachtlichste Trupp, 
geschlagen worden müssen«» Soubise sdbst wisse skh bei sdner 
Armee nicht die mindeste Autorität zu geben, «dahero dann auch 
alle die aSt berichtete enormen Excesse entstehen, die dann 
nunmehro sow^t gehen, dass einem die Haut schaudert, nur 
davon zu reden und wahrhafftig Gt>tt ohnmöglich zu denen Kriegs» 
Operationen solch unchristlichen und ruchlosen Volkes 
seinen Segen geben könne.» 

Neben solchen Truppen, die dem biedern deutschen Prinzen wie 
eine Horde von Räubern» erschienen, befanden sich unsere braven 
Reiter am s- November 1757. Dreimal so stark war die alliierte 
Armee als jene des Preußenkünigs, und Soubise war so felsenfest 
überzeugt, dass dieser König vor ihm kam|rflos <fie Waffen streck^i 
müsse, dass er das preußische Heer nur mit vornehmer Nonchalance 
behanddte. Er wollte es umgehen lassen und wurde selbst umgangen. 
Es gab kein Recognoscieren — wozu auch? Die PreuAen konnten ja 
nichts anderes thun als retirieren!! Schon setzten sich Seydlitz* 
Reiterscharen gegen die Alliierten in Bewegimg, als ein französischer 
General dem Prinzen Hildburghausen mit seinem Ehrenworte ver- 
sicherte, «es sei keine Katze da, außer 50 bis 60 Husaren, die sich 
mit seinen Leuten herumschössen». 

Und nun brausen die Preußen über die ahnungslosen Franzosen 
Broglies herein und hauen ein, ehe diese noch aufmarschiert sind. 
Bald sind sie zerstreut wie Spreu im Winde, und so wie ^e die 
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schwache Reichsreiterei. Jubelnd reiten die Preußen weiter : w enige 
Minuten haben sie zu Siegern gemacht. Aber noch ist ihr Triumph 
nicht vollständig. Plötzlich sie stutzen und staunen — sehen 
sie fiirh den weißen Eisenreitern des Kaisers gegenühi r und deren 
scharte Klint^rn treffen wuchtig^ auf ihre Reihen. Mit (ioti kaiserl. 
Kürassier- Rci^inientern Trautmaunsdorf (den heutitfcn T.Dthringerm 
un<l Prctlach hat sich der Prinz von i lildburghuubt-n den Prculien 
entgegengeworfen, und die erste Attaque schon beraubt die Sieger 
ihres raschen Triumphes. Zwei französische Reiterregimenter gewinnen 
Zeit und Muth, sich wieder zu sammeln. Noch einmal und noch 
dreimal wiederholt sich dasselbe Schauspiel Die PreuBen avancieren» 
und in brillanter Attaque werfen die kaiserlichen Kürassiere die 
Siegestrunkenen zurück. Vergebens ! Immer neue Regimenter rücken 
gegen sie an. Und nun stemmt sich die kleine Sdiar der Kaiser- 
lichen, verlassen von den fliehendrn Haufon iler Franzosen und 
Reichstruppen, g"egen den von allen Seiten andringenden Feind. 
cEs war ein Schauspiel, wie ich es im Lehen noch nicht gesehen, ^ 
— berichtet IIil(ll)urghausen dem Kaiser - v,denn die Truppen standen 
eine geraume Zeit Kopt an Kopf aneinander, und es ist gewiss, dass. 
wenn ich nur noch zwei Cavalerieregimenter bei mir gehabt hätte, der 
Feind geschlagen worden wäre. Diese beiden Regimenter aber (Traut- 
mannsdorf und Pretlach) haben ihre Schuldigkeit rechtschaffen gethan, 
allein sie sind äberflügelt und von den andern nicht secundiret worden; 
nichtsdestoweniger haben wir die feindliche Cavalerie ein* 
mal derart zurückgetrieben, dass die Infanterie allein dastund.» 

Aber was vermochten die einzigen Braven neben den fran> 
zösischen Bataillonen, welche davon liefen wie Schafe, sooft eine 
Stückkugel einsclihiy ! l")io preußischen Keiter rieten manches "Wort 
des ehrlichen liedauerns ht>rüber, dass di<' wackern Kürassiere des 
Kaisers zu solcher Gesell^cliaft verurtheilt waren. . . . Xach zwei- 
stündigem, blutigen Ringen mussten auch sie alles verloren geben. 
Die französische Infanterie war «verflogen , sie standen allein, arg 
mitgenommen von den preußischen Kanonen. [Mit blutendem Soldaten- 
herzen führte Oberstlieutenant Graf Salburg, der das R^ment 
heidenmüthig commandiert hatte, seine Reiter aus dem unglück- 
lichen Kampfe zurück. 

Der Tag von Rossbach bleibt denkwürdig dem 7. Dragoner- 
Regimente Österreichs: er ist ihm kein Tag der .Schande, er ist ihm 
zum EhrentaLTe geworden — das verdient festgehalten zu werden 
in seiner Geschichte. 

* * 
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Und wieder war es ein unglücklicher Kampf, jener des F.oZ.-M. 
Saint Andr6 gegen den preußischen General Wunsch, welcher den 
Kürassieren neue Ehren brachte. Sie trieben die preußische Reiterei voll- 
kommen zurück und brachten zahlreiche Gcfaiii^ene ein. Bei Lands- 
hut brach General B(>I^'^i()j()s() mit diesen l-.isenreitcrn und General 
(traf Caramelli mit den Drai^onern von Kolourat in 5 cn quarr^^ 
autgestellte GrenadierbataiUune ein und v ernichtete sie, wobei acht 
Kanonen und elf Fahnen erbeutet wurden. Bei Liegnitz hieben 
die Kürassiere von Trautmannsdorf ihren g^ebten Feldh^rn Laudon 
aus der Mitte feindlicher Reiter heraus. Sie haben redlich gefochten 
in den Kämpfen der Th^^ianischen Zeit, redlich beigetragen zur 
Erhaltung und Erhebung des alten Habsburg'sdien Herrscherthrones. 

Der alte gräfliche Name Harr ach zierte das Regiment» als 
es zu neuen Kämpfen wider den türkischen Erbfeind berufen wurde. 
Sein Inhaber war jener tapfere General Ferdinand Graf Harrach, 
welchem die Wegnahme von Uj-Palanka das Xheresienkreuz eintrug: 

die Türken kainiten und fürchteten seinen Namen. TTnd als Com- 
mandanten unserer Kürassiere (1781 — 1788) nennt uns die Geschichte 
Michael Froiherrn von Melas, den Helden von Cassano, den unijlück- 
lichen 1- eldherrn \ on Mareng-o. In jener Ära der blutigen, wechsel- 
vollen Kämpfe aber, welche Österreich gegen i* raukreichs Republik 
und Kaiserreich zu führen hatte, gab den würdigen Nachkommen 
der Dünewald'sdien Reiter ein edler Held aus Lothringens Stamme, 
der letzte seines Geschlechtes in Frankreich, seinen erlauchten Namen. 
Karl Eugen Prinz von Lothringen, Fürst von Lanibesc. Graf 
von Brienne, des ungtüdclichen Ludwig XVI. treuer Vasall und Com- 
mandant des standhaftesten der künii^flichen Regimenter — der Royal 
Allemand-Dragoner*) — war nach dem Zusammenbruche der legi- 
timen (icwalt. nach der Emigration seiner tapfern Reiter in des 
Kaisern Dienst gctrf tfn, und bald zählte er hi'-r zu den besten Helden 
des Kaiserheeres, i ici ( "hurleroi rettete er durcli eine kühne Attaque 
mit Albert-Carabiniers die Infanterie und Artillerie und errang das 
Commandeurkreuz des Theresienordens. Als General der Cavallerie 
und Capitän der Arcieren-Garde schied er am 21. November 1825 
aus dem Leben. ... So waren unsere Kürassiere die letzten, welche 
den glorreichen Namen cLothringen» getragen haben ; sie sollten die 
einzigen werden, welche ihn fortfuhren dürfen für ewige Zeiten. 

•j Das (deutsche) französische Gardc-Rcitcr-Rcgiment «Roval AUemand»» ist in dem 
k. k. Dragoner-Kegimeol Graf Ndpperg Nr. 12 aul'gegangea. 
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Wer zählt die Kampfestage alle, welche in dem mächtig^cn 
Ringen des alten Habsburger Reiches um Deutschlands Freiheit 
unsrrti Kürassieren beschieden waren ! Gar mancher p-lorreiche Held, 
Karl Schwarzenberg selbst, ist an ihrer Spitze ijestanden in 
diesen blutigen Jahren; mancher H( Id, dessen Namen die Nachwelt 
kennt, ist erstanden in ihren Reihen. 

Bei Dachau war es, in Karls herrlichem Feldzuge des Jahres 
1796, da stand Christian Freiherr von Wolfskehl, einer dieser 
Helden, an der Spit2e zweier Escadronen unserer Kürassiere, einer 
Escadron slavonischer Grenzhusaren und einer Batterie. Wie der 
Blitz erscheint er im Angewehte eines franzo^schen Lagers, wo man 
die Österreicher achtzehn Stunden entfernt glaubt, fSUlt darüber her, 
zersprengt das feindliche Corps und erbeutet 1 Kanone, 5 Lafetten, 
49 Munitionswagen, 23 Proviantwagen, 210 Pferde, 4000 Brotportionen, 
zwei Feldschmieden u. a. — 344 Gefangene führt seine kleine Schar 
zur Armee zurück. Und nach dem Siege von Immen Stadt be- 
richtet F.-M.-L. Fröhlich : s Der rühmliche Erfolt,r dieses Taij^es gcbürt 
dem Kürassier-Regimente Lothringen ; es» kann nicht genug die Tapfer- 
keit, der Eifer und der gute Wille angepriesen werden, den sowohl 
die Officiere als die Unterofficiere und Gemeinen dieses Regiments 
bezeugt haben.» 

Zwei Tage später steht Held Wolf »kehl bei Isny. Nur eine 
Escadron und drei Inianteriecompagnien hat er zur Verfögung, 3000 
Franzosen aber rücken siegessicher gegen diese kleine Schar heran. 
Wolfskehl weicht und zaudert nicht; in sumpfigem Terrain nützt er 
jedes haltbare Stück Frde, er ist überall, feuert die Wankendon an, 
fuhrt Reiter und FuPivolk vor; drei Stunden hält er dem Kanonen- 
und Gewehrfeuer des zehnfacli überletfenen Gcirners stand, bis Hilfe 
kommt und Rittmeister Graf Harracli mit einem Flügel Kürassiere 
den Feind von rückwärts anfallt. Nun ist das Schicksal des Tages 
entschieden. Die Franzosen werfen die Waffen weg und fliehen in 
regellosen Haufen von dannen. 650 Gefangene hat das Kürassier» 
Regiment Lodiringen allein gemacht, und nur 148 Mann und 25 Pferde 
— Wol&kehls ist darunter — hat es selbst verloren. «Die Bravour 
der Kürassiere von Lothringen, ^ berichtet der General, <^dic auf be- 
setzte Waldungen anritten und ganze Dechargen aushielten, ohne 
dass ein ^fann umkehrte, ist nicht zu beschreiben. Ich schätze mich 
glücklich, so brave Truj^jien unter meinem Cnmmando zu haben. ^ 
ITnd an den Inhaber schreibt hochbeglückt des Regiments würdit^t r 
Führer, Oberst Graf Mercandin: Ich würde nicht aufhören, wenn 
ich sie alle, die sich bei die5.er Attaire verdient gemacht haben, nennen 
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müsste, worunter auch die Unterofficiere und die Mannschaft ein be- 
sonderes Lob verdienen. Ich beschranke mich also darauf, dass man 
bei einem Cavallerie-Regtment Mehreres nicht erwarten kann: ich 

bin wirklich stolz, dieses brave Reginiont zu commandiren, und ich 
empfehle solches auf das angelegentlichste K\\ . Durchlaucht hohen 
Gnaden und Protection und beschwöre Hoclidieselben panz instfmdijrst, 
diesem Ihrem hochverdienten RegiiiK iUe hei jeder Gelegenheit Ihre 
besondere Huld und Gu;ide angedeihen zu hissen.^ 

f sk eh 1. der ' ]ira\ ste der Braven . erhielt als kostbaren 
Schmuck seiner Heldenbrust das Theresienkreuz. 180g sehen wir 
ihn an der Spitze einer Division in Italien. Bevor er ins Feld zog. 
hatte er geschworen, er werde dne unglfickliche Wendung dieses 
Krieges nicht üb^leben. Und er hat Wort gehalten. In dem blutigen 
Treffen an der Piave am 8. Mai widerstand er mit fünf schwachen 
Regimentern lange Sttmden 12 starken Regimentern des Feindes. 
Als aber seine und seiner Reiter Kraft zu Ende giei^» da stürzte 
er sich mit dem Säbel in der Faust unter die Franzosen und endete, 
ein antiker Held in neuer Zeit, sein edles T oben. 

Trauertage in Österreichs Heerc^ wurden auch in diesen Jahren 
zu. Rulimestapen der Lothringen -Kürassiere. Bei Hohenlinden 
standen sie mit Albert- Kürassieren Nr. 3 in Wolfskehls Brigade, in 
Johannes Liechtensteins Reitercorps. In wüthenden Attaquen warf 
er die Franzosen, und noch als alles wankte und wich, hidten die 
Kurasnere liest auf ihrem Platze, bis ^e dnbrechende Nacht den 
Kampf lahmte. Auch dann aber wichen die Lothringer nur Schritt 
f&r Sduitt, im blutigen Ringen nut den französischen Colonnen des 
Generals Walter den Rück/.ug deckend. Xach einer Katastrophe 
ist auch der Lohn für die Tapfersten bescheiden. Trotzdem w'idmete 
Erzh. Johann jeder Ksc.idron zwei Ta{)ferk(Mtsmedaillen. Auf dem 
Rückzuj^j^e inaehtcMi die «Lothrini^tT bei Srhwanstadt noch einmal 
halt, nahiiieji in brillanten Attaquen auf spiegeljjrlatlem Hoden eine 
Haubitzenbatterie und rieben ein französisches Chasseurreginieut auf. 
Und bei Austerlitz (1805) wetteifern die kaiserlichen Kürassiere 
mit der rus^schen Garde zu Pferd in dem Bemühen, ihrer Fahnen 
Ehre zu wahren. Unerschüttert von den Schrecken der Schlacht, 
von dem hereinbrechenden Unhdl, halten die Kürassiere von Kaiser, 
Nassau und Lothringen auf den Hohen von Kfenowitz dem über- 
machtigen Anprall der Franzosen stand, Iris aiunmtliche russische 
Garden und die übrige Cavallerie Johannes Liechtensteins abgezogen 
sind ~ ihre eiserne Ruhe, ihre gewaltigen Attaquen haben dem 
^egreichen Feinde Ehrfurcht eingefloBt; unbehelligt von itun, ver- 
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lassen sie den Kampfplatz. Auf den Höhen von Kfonowitz ist Major 
Graf Jns. Auersperg vor der Front, von zwei Kartätschenkuy^eln 
in die Brust getroffen, todt geblieben: ein bewunderungswürdiges 
Beispiel von Heldf-nmuth und Standhaftiq-keit für alle. 

Und wieder ein Tag des Unglücks ! Bei D r o s d o n 1 1 s i ,1 leuchtet 
noch einmal hellstrahlend Napoleons Siegesstrrn. Die Schiaclxt tobt 
und schwankt, nur das Eintreffen des Klenau'schen Corps kann sie 
retten. Und auf grundlosen Straßen, in fürchterlichem Wetter mühen 
sich Klenaus Colonnen« die Stätte des Kampfes zu erreichen, allen 
voran die Regimenter St. Julien, Vacquant und eine Divinon 
Lothringer. Sie achten nicht Hunger, nicht Müdigkeit — vorwärts ! 
ist die Parole. Und nun, als die Division Masko schon veiblutet. 
zeigen sich wirklich die vSpitzen der Klenau'schen Truppen, die Küras- 
siere von Lothriiiv,'^« n. Hurrah, die Lothringer kommen! geht 
es juboliul (lurcli die dcrimiorten Roihon. und nou<^ Kraft schöpfen 
sie aus diesem Anblick, im erneuten Ansturm nehmen sie Löbtau. 
Aber immer neue Ma.s.son brinq-en die Franz^xsen in den Kampf 
Mural umgeht die Division Masko; die Reiter nmsson dio Infant(Tio 
vor der Verzweitlung bewahren. Wild tobt der Kampf, Mann gegen 
Mann, nein, ein Mann gegen zehn. Ein Zug unserer Kürassiere ist 
ohne Officier, ohne Unterofficier — ein Gemeiner (Carl Walz) führt 
ihn zur Attaque. Der Gemeine Mdslik haut seinen Lieutenant Baron 
Kalkh<^ aus den Feindesscharen heraus und nimmt einen französischen 
Officier ndl>st einem Dragoner gefangen. Wachtmdster Einbach rettet 
eine Kanone aus den Händen der Franzosen. Standartenführer Paluschek 
Verl irrt das Pferd unter dem Leibe; die untere Standartenstange wird 
zerschmettert. Kr hebt das thruere Banner auf und schläs^t sich zu 
Fuß durch die \hn umdrani^f'iidon l-Vinde zu .seiner Division diircli. . . . 

Bei i^eipzig räch(Mi dio Kürassiere den .Schlag \ <>n Dresden. 
Sie sind unter des Uelde u Nostitz .siegreichen Eisenreitern, deren 
Thaten allezeit gerühmt worden, solange echter Reitergeist und tod- 
verachtende Tapferkeit noch etwas gilt in unsem Heeren. Man 
schreibt den 16. October Kritisch ist die Situation bei Markideeberg 
und Wachau. Im mörderischen Kampfe and die Russen geworfen; 
siegesfroh dringt Oudinot mit der jungen Garde vor, Victor setzt sich 
in Auenhajm fest; der linke Flügel der Verbündeten unter Kleist ist 
in Gefahr, vom d lUrum und zugleich von allen auf dem Unken 
l*leißp-Ufer kämpf«niden Truppen getrennt zn werden. l")a erscheint, 
Helfer in der höchsten Noth, Graf Xostit/ mit seinen ehernen Regi- 
mentern. Dio Mrijors-Division von Albert-Küriussieren geht, ohne in 
dem Gewühle der zurückgehenden russischen Reiterei aufmarschieren 
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ZU können, im mörderischen Gewehr- und Kaiumenfcucr im Schritt 
ganz nahe an den Feind heran und gibt den <Lothringem> Zeit, sich 
zu formieren. Dann aber stürzen sich diese, ihren jugendlichen, hdden- 
müthigfen Oberst, Ferdinand Heinrich Prinzen von Hessen-Hom- 
burg ^n [der Spitze, im V^ein mit den Kameraden von cAlbert>, 
auf die franzi')sischen Gardedragoner und die polnischen Uhlanen. Ein 
Stoß, ein Prall, und die feindlichen Schwadronen sind zersprengt 
Im ersten jAnlauf werden sie über den Haufen geworfen, nieder- 
gehauen oder q'pfansjjT'n. Und wcitor cfr»ht im Sioq-osritte. tief 
hinein in ilio Massen der jungen Garde; die Bataillone werden nieder- 
geritten, und bald bedecken deren fliehende Reste die Ebene von 
W achau. i\uu aber stellt sich dk'- alte Giu-de des Kaisers den öster- 
reichischen Eisenreitem entgegen; von allen Seiten, aus Gräben und 
Hohlwegen, schießt die fhmzSsische fofenterie in ihre mitten in Frank- 
reichs Heer gerathenen Escadronen, so dass der FHnz von Hombui^ 
langsam, sein Regiment in eherner Ordnung, zurückgeht. Kaiser 
Franz- und Ferdinand-Kürassiere entscheiden den Sieg auf diesem 
Punkte; die französische Reiterei wird nicht mehr gesehen, die Infanterie 
wagt sich nicht von den Höhen von Wachau herab. Und mit un- 
erschütterlicher Standhaftigkeit behaupten, im fürchterlichsten Feuer 
der feindlichen Geschütze, die Kürassiere Österreichs die Ebene von 
(Trübern .so I<int>(\ Iiis die Infanterie nachrückt und unsere Kanonen 
den französischen Schweigen gebieten. 

Die Kriegsgeschichte hat festgestellt, Wiis unsern Eisenn itern 
an diesem Tage zu danken war. Sie haben den Sieg auf dem linken 
Flügel gewonnen, die Festhaltung eines Theils von Markkleeberg 
ermöglicht, sie haben steh in dieser Volkersddacht einen Ehrennamen 
erworben, den sie lange mit Stolz führten: Österreichs Kürassiere 
hatten sich erwiesen als die «ersten Reiter der Welt». 

Der Heldenmuth der (österreichischen Küras^«>RegimeTitf r , 
sagt die Schlae]it( urelation des OberfeidhcaTn, «ihre mit so viel Ent- 
schlossenheit als Rjischheit untemommenen und "ft wiederholten 
Attaqtien. narh welchen sie jedesmal aucfcnblicklieh wieder formiert 
waren, haben ihnen die I >i wun(lerung der Armee tTworlx n und dem 
Feinde, der ihnen eine so ^roi'ie Übermacht an allen Wafic nt^.ittungen 
entgegengestellt hatte, so groüe Ehrfurcht eingeflößt, dass seine 
Cavallerie sich auf diesem Punkte nicht mehr zu zeigen wagte». 

Dem Prinzen von Homburg wurde das Kreuz Theresiens als 
wohlverdienter Siegeslohn zutheil. Und der gemeine Mann war seinen 
Führern ebenbürtig an aufopfernder Tapferkeit. Küras^er Watzlar 
madite allein 37 Gefangene. Corporal Lessek, der seine jungen 
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Reiter immrr wieder zu befeuern wusste, verlor das Pferd unter dem 
I.eibo und kämpfte /.u Fuß weiter, bis er, aus droi/chu Wunden blutend. 
(■rsch'')pft niedtTsaiik und in Gefangen scliaft trorioth. T'nverbunden 
wurde er auf den Friedhof von I-ützen gcbr.icht; hier aber ri'gte er 
den Muth der übrigen Gefangenen derart an, dass er mit ihnen die 
Wachen bewältigen und sich mit 17 Kameraden zum Rcgimente 
nach Naumburg dnrdisdilagen konnte. Cadet Szveteney de Nagy* 
Ohay theilte unter die Flankier von der Infanterie, die SAch verschossen 
hatten, Pistolenpatronen aus, schloss sich ihnen tnit h Kürassieren an, 
trieb den Feind zurück und blieb trotz einer Wunde bis zu Ende 
des Kampfes auf dem Schlachtfelde. 

Am 18. October, dem entscheidenden Schlachttage \ nn Leipzig, 
sehen wir die T.nthrini^-cr» in der Colonne des (t. d. C. Krbprinzen 
von H es s e n - H (> ni b u r ^, Rosnrvo - Cnvallorio - ] )ivision Nostitz; 
die Coloiuie hat über M.irkklci bc^i,»- j.i(\!.;fMi Konmnvitz vorzudringen, 
um den 1 ürsten Poiuatovvski von der PleiÜe zu vertreiben. Die Division 
des F.-M.-L. Barem Bian Chi eröffnet den Angriff, und der LoÜiringer- 
Corporal Scholz bahnt mit zwei Kürassieren dem General den Weg 
durdi das brennende, von französischen Tirailleurs umgebene tknf 
Markkleeberg. Biandd entreißt auch das Dorf Dölitz dem Feinde- 
aber unter Napoleo: ijTfener, begeisternder Führung rauben die 
Garden den Österreichern das Erstrittene. Major von Wt-ndiru-dt des 
7. Kürassior-Repfiments und Major Bolza von Ferdinand- Kürassieren 
retten eine V)crt its abj^-osclmitteno Batterie. G. d. C. Krbpriaz von 
Homburg, der Fülirer des Corps, lallt an der Spitze seiner Colonnen, 
Colloredo übernimmt das Commando, und die Grenadiere der Division 
Wd6enwolf nehmen endlich mit einem wuchtigen Bajonnett-Angriff 
den Franzosen wieder, was diese eben erst zurückgewonnen hatten. 
Auch hier waren überall unsere Kürassiere; sie haben die Infanterie 
herausgehauen, wo sie in äußerster Bedrängnis war, sie dürfen sich 
in erster Reihe nennen, wenn man von den Siegern von Feipzig 
spricht. 19:? Mann und iqi Pferde bezeichnen allein den Verlust der 
T.othri n i^or an diesem denkwürdigen Tage. Srhnn damals haben 
sie diesen Xamen ^historisch» gemacht in ihrem Rcgimente. 

♦ ♦ 
* 

«Heinrich Graf Hardegg» — ein zweiter Name, der nie 
erloschen wird im 7. Dragoner-Regimente. Ihn führte es nach dem 
Hinscheiden des letzten Lothringers, seit 2. November 1826; es ist 

der Name eines Theresienritters, und unter diesem Namen hat es .sich 
neuen Ruhm erkämpft auf dem Boden Ungarns, als ein unseliger 
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Bruderkrieg unser Heer mm Kampfe gegen jene nöthigte, mit denen 
es den Ruhm der Vergangenheit, <üe Liebe zu Herrscher und Vater« 
land zu tyieilcii tfowohnt war. 33 Jahre hatte Ungarn das Regiment 
bohorlxTirt, als die Erhebung begann; tausend Fäden vorknüpften 
es mit df^n Lando; al)or Wirren der 1840 er Tag-o li(M>en diese 
Reittr unberührt, und unter schweren Gefahren fanden sie inmitten 
eines insurgierten Lande.s den Weg zur Armee. « Der heutige Tag ist 
einer der schonst^ mein<^ Lebens» — rief Banus Graf Jellacic, als 
die Haidegg-Kürasstere in seinem Lager einruckten — «daicheuch, 
meine theuren Pappenheimer, in unserer Mitte sehe!» 

Und bei Moor zeigen die Hardegger, dass sie den cPappen- 
heimer» Löwenmuth geerbt haben, General Ottinger commandüert 
eine Brigade der österreichischen Eisenr^ter, welcher die Regimenter 
Wallmoden Nr. 6 und Hardegg Nr. 7 angehören. Oberstlieutenant 
Graf Steniberg erobert an der Spitze van Wanmf)den-Kürassieren 
eine feindliche Batterio; dami i^f^ht das Rci^nment Hardegg' in zwei 
Colonnen im Galopp auf dor Stral')e yfegen Moor vor. Die Kürassiere 
werfen die feindliche Infanterie nebst einer halben Batterie und 
dringen in den hartnäckig vertheidigten Ort. Aus allen Fenstern, 
hinter allen Zäunen hervor hagelt es Flintenkugeln auf ^e ver- 
wegenen Kürassiere. Dem Oberlieutenant Baron Boxberg streckt 
ein Schuss das Pferd nieder; desgleichen dem Oberstlieutenant 
S tauf f er. Stürzend ruft er: «Nur vorwärts, Kinder, ich komme 
gleich nach!» Rasch sitzen zwei Kürassiere ab, die Officiere be- 
stehen ihre Pferde. Immer ärger wird der Kugelregen. Da sitzt 
das ganze Regiment ab; den Pallasch in der Faust, dringen die 
Reiter in die Häuser und holen die Feinde heraus, die sie beschossen 
haben, und nach rineni blutigen Gemetzel ist der Ort ^rcnommen. 
«^Wir haben kein Beispiel in der K r i e s os( h i e ht e», 
sagt der Banus bewundernd zu den siegreichen Kürassieren, <.dass 
ein vom Feinde besetzter Ort von Kürassieren ge> 
nommen wurde. Ich danke euch für euren besondem. Muth 
und euere glänzende Tapferkeit.« Und entblößten Hauptes, mit 
Jubelrufen begrüßt, reitet General v. Ottinger die Front der alten 
«Lothringer» ab, die nch hier als «Hardegger» neuen Ridim er- 
worbra haben. Und wahrhaftig — konnte es eine schönere Kriegerthat 
geben? Eine schwache Cavalleriebrigade hatte an diesem 30. December 
tS jR den überleQ-enen Fein(l im offenen Felde s^osrhlagen, 3000 Ge- 
fangene gemacht, 8 Geschütze und einen Ort erobrrt ' 1 <i 'ra})ferkeits- 
medaillen wurdf ti II ir<lr-^o-Kürassieren allein zutheil; General v. 
Ottinger errang das Theresienkreuz. 
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Und so wie hol Moor hiolton os die Tlnrflftrcfpr boi Szolnok 
(s.Mär/ I >)() '. \vusic sich mit ihren einstigen trefflichrn I Iusan*n-Kame- 
rad< u in glücklichen AttcUjuen nKil**en und selbst iliren Reg-iments- 
kaplaii P. linizdo tapfer im dichtesten Schlachtgewühle sahen — er fiel 
dem Feinde in die Hände — so hielten sie es bei Tapio-Bicske, 
wo sich Lieutenant Franz Graf Falken ha yn den Tapfersten der 
Tapfem anreihte» bei Keresztur» wo sie den Erfolg entschieden, 
tiei Kdcs und überall, wo sie ihre Degen mit detn Feinde kreuzten. 
Als F.-M.-L. V. Ottinger bei der Parade in Vcrbdsz das Theresien- 
kreuz anlegte, stieg er vom Pferde, begab sich zu den Estandarte- 
Rotten der Kürassierregimenter Hardt i^^l; tmd Wallmoden und um- 
armlo sie im Xamen aller ihrer Kameraden. «II ier übergolie ich 
Ihnen die beste und tapferste Brigade!» sagte der ßanus, 
indem er die Regimenter dem neuen Brigadier G.-M. Ciraf Casti- 
glione unterstellte. 

Und mit einem Armeebefehle« der dem Regimente zum ewigen 
Ruhme gereicht, verabschiedete sich der Feldherr von den Elsen- 
r^tem, die in so emster Zeit tapfer und treu gekämpft hatten: 

«Mit tiefem Ei-rlnn-T-n «cVie ich Hic ausgezeichneten Kiirussier-Rtgimcntcr Wallmodcn 
und Harüegg aas dem Verbände der Südannee scheiden. Fast jede gloniichc Erinnerung 
dieses langen, an Beachwerden und Entbebnmg^o tbeneichen Kri^es ist mit dem Namen 
jener Regimenter so innig verwebt, diisfl es mich drSngt, für die glflnsenden Dienste, 
weiche dit-se Truppe dem .Monarchen und dem Vatetl.m k geleistet, im Scheiden meinen 
Dank und meine volle Anerkennung auszasprechen. Auf den Feldern von Kapolna, 
Moor and CxegMd, von Teüt und Kies haben sich WaUmoden« wie Hardegg-Körassterc 
rOhmliche Blicier in der Geschichte verdient und ein schweres Gewicht gelegt in die 
AVagschale endlicher Entscheidung. Eine so ruhmvolle Vergangenheit kann 
durch das, was die Zukunft bringt, nicht Lügen gestraft werden. 
Darum kann ich demjenigen nur Glück wüni»cUcn, dem ci», wenn die Geschicke rufen, 
vergönnt sein wird, jene tapfem Scharen sam neuen Kampfe zu fOhren; ich lann nur 
wünschen, dass mir selbst dieses Los beschieden sein möge!» 

Dem RecHmente, das vom Jahre | bis iHr,2 den Xamen des 
letzten licr/dtfs von Bra un sc h w c i i^- tührte. war es seit jonrn 
Kampfet.tajrtn nicht mehr vergönnt, die vmIIi- Schärte seiner Klingen 
dem Feinde zu weisen. \V<»hl stand es am 3. Juli 1866 bei KöniggTätz 
in der 2, Rcservc»Cavallerie-Division in Gefechtsstellung ungedeckt 
und unerschrocken stundenlang im feindlichen Feuer, aber der ersehnte 
Ruf zur Attaque erfolgte nicht. Sechz^n Stunden hielten diese 
ehernen Reiterregimenter als Arrieregarde des weichenden Heeres 
stand; sie waren die letzten Truppen, welche in geschlossener Ord« 
nung vom Blutfelde zo/^ron. 

Sn haben die Nm liii Isj^or der Kürassiere v m - Dünewald 
«Lothringen^ und ■^Hardegg- iliren kriegerischen Vorgängern und 
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Vorbildera nachgestrebt in jüngeren Tagen. Der alte Geist und die 
alte Kdrasner-Tradition ist jung in dem heutigen 7. Dragoner-Reg^< 

monte. welchem des Kaisers Gnade am Tage der Enthüllung des 
Wiener Maria Theresia -Denkmals (1888) den glorreichen Namen 
«Lothringfen^ wieder verliehen hat für immenvährcndc Zeiten. 
Karl V. Leopold Herzoßf von Lothringen und Bar, der 
große Türkenbezwinger, der Befreier Wiens, unter dessen Befohlen 
Dünewalds Kürassiere so große Thaten vollbracht haben, ist ihr 
«ewiger* Inliaber geworden; der Name Lothringen, den sie in 
den Franzosenkriegen mit Ruhm und Ehre getragen haben, ein 
Name, der jedem Österreicher theuer, er ziert sie Sar alle Zeiten. 
So lange weärden auch die «Lothringer» sein, was sie immer gewesen: 
eherne Helden in Habsburgs Heere I 
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Infanterie-Regiment Hoch- und Deutschmeister 

Nr. 4w 



Da weitet und hebt sich das Wiener Herz, wenn wir sie 
nennen und rühmen, die cEdelknaben» von Nr. 4, die himmelUauen 

«Deutschmeister» aus der Wiener-Stadt. Im Herzen der Residenz 

sind sie ja zuhause, das Wiener Herz schlägt in diesem Eliteregiment, 
und den Ruhm der einzicfen Kaiserstadt hat es verkündigt, wr^liin 
immer es gezogen ist im Dienste seines 1\ aisers und Herrn, iapfer 
und treu, heiter und kanipfosfroh im Domu r der Schlachten, edel 
im Siege, so war es allezeit und so wird es sein, des Deutschmeisters 
Regiment, dem dn Ehrenplatz gebtbt unter Ost^rnchs Mstorisdien 
Legionen. 

Nicht in der Wiener-Stadt aber ist die Wiege der cDeutsch- 
meister» gestanden; nidit aus Österreichischem Boden sind sie empcr- 
gewadisen, sondern aus dem cReiclie» kamen sie, dessen heilige 
Krone einst die Herrscher aus Habsburgs Hause trugen, und eng* 
verwachsen sind sie mit der Geschichte jenes ehrwürdigen ritterlichen 
Ordens, welcher einst die Welt mit seinem Ruhm(% Deutschland mit 
dem Glänze seiner I haten erfüllt hat. Der Xame, den die kaiserlichen 
Musketiere von Nr. 4 seit der Entstehung ihres Regiments füliren, 
macht sie zu Mit-Erben jenes Sieges-Ruhmes. Die Hoch- und 
Deutsdmieister des deutschen) Ritterordens, welche seit 
nahezu zwei Jahrhunderten im idealen und thatsacUichen Zu- 
sammenhange nüt dieser Hddensdiar stehen, haben sie zu Thdil* 
habem an dem großen, flammenden Greiste gemadit, der zu allen 
Zeiten die Ordens-Gemeinde der Ritter von der hL Maria zu Jerusalem 
durchglülfte. 

* 1% 

Man stand an der Neige des 17. Jahrhunderts. Die Waffen 
des Kaisers (Leopdd L) hattm Franzosen und Osmanen trotzzu- 
bieten; in Deutschland und Ungarn, in den Niederlanden nmd in 
Italien kämpften kaiserliche Truppen, und überall ertönte der Ruf 
nach einer Mehrung der für Recht und Reich fechtenden habs- 
burgischen Macht. Nicht immer waren Deutschlands Fürsten bereit, 
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des Reiches Oberhaupt zu helfen, wenn es galt, die Interessen des 
Gesammt -Vaterlandes mit starker Hand ?u vertreten; diesmal aber 
erbot sich mancher von ilinen, der kaiserlichen Majestät beizustehen 
in schweren Taj^^en. Allen voran gicng Johann Wilhelm, Kur- 
fürst von Pfalz-Neuburg, des Kmsers Schwager, mit leuchtendem 
Beispi^e. Auf dgene Kosten wollte er dem Kaiser ein gutes 
deutsches Fuß-Reg^ent zu zwölf Compagnieii stellen, und sdn er- 
lauchter Bruder» der Hoch- und Deutschmeister Franz 
Ludwig, Pfalzgraf Rhein, Herzog in Bayern, sollte Inhaber der 
neuen Truppe sein und ihr seinen Namen g^ben. 

Am 15. März 1695 \%'iirdc darüber die Capitulation mit dem 
Kurfürsten abgeschlossen, am 21. Jänner 1696 dem Deutschmeister 
sein Patent ausgestellt, und am 3. Juni passierte das jugendliche 
Regiment zu Donauwörth die Musterung. Vier Compaguien hatte 
das ältere Pfalz-Neuburg'schc Fußregiraent — Heinrich Prinz von 
Fteujien heißt es heute und die Nummer 20 fküirt es — als Stamm 
der neuen Truppe geliefert; acht Compagni«! stießen zu dieser er- 
probten Schar, und si^verheißend flatterte die von der Kaiserin 
Eleonore gewidmete und personlich angeschli^ene kostbare Leib- 
fahne über des Deutschmeisters R^[im^te 

Am Donaustrande entfaltete es zuerst dieses Banner, und an 
derselben bl ir n Donau sollte es heimisch werden, in der Stadt des 
Kaisers, die jt dem ()sterreicher theuer ist. Und österreichisch war 
das Regiment schon vom Tage seiner Geburt. «Bleibt es bei deme, 
dass es Ein kais. Regiment mit denen anderen in gleichen Rang, 
Bedien- u. Verpflegung stehen soUe ...» so hieß es ausdrQddidi 
in der Errichtungscapitulation. Wohl prangte das Kreuz des 
deutschen Ordens auf dem Brusthamisch der Officiere, aber dem 
Kaiser schwuren sie unverbrüdilidie Treue, und des Kaisers Dienste 
weihte sie der Hoch- und Deutsclimeister in echtem deutschen Sinne. 
Und wohin immer auch das Regiment in diesem Dienste zog, der 
♦ Meister Teutschen Ordens in teutschen und wälschnri I^andeui» be- 
gleitete es mit seinem S ^ri i und seiner werkthätigen i' iur.sorge. Die 
Börse des geistlichen 1 ursien — Franz Ludwg trug außer dem 
Ordenshute aucli die Mitra des Bischofs und die Kurfürsten- Würde 
zu Trier und Mainz — war allezdt offen ftlr seine Soldaten; sie 
waren die bestgerOsteten im Heere» und selten ]da£Bten Lttcken in 
den Reihen ibrer Bataillone. 

*) Id Veitretaog des geistlichen Obrist-Iohabm commandicite ObtistlieatcuBt Hugo 
Graf Vi r m o n d das RqjBMnt, die ComiMieiiien Intten die Hampdente Bafon WapinidoBk, 
V. d, Maibcn, HcjstenDaoii, Gnwo, BhmMDCvon «ad Graf v. Ncaaeliode lime. 
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In deutschen Landen, in jenen Gauen zunächst, die damals 
noch den Hoch- und Deutschmeister als ihren fürstlichen Herrn er- 
kannten, folgte die Jugend gern und freudig des Kaisers Fahne, 
wenn die deutschmeisterische Werbetrommel erscholl; die himmel- 
blaue Farbe zierte den Waffenrock, sie wurde die Farbe des Regiment<» 
und blieb es zu jeder Zeit. Und diese Farbe wurde auch jedem 
Wiener theuer, als das vierte Regiment, von Deutschmeister auf 
Deutschmeister vererbt, im Herzen Österreichs heimisch wurde. 

* 

* * 

In früher Jugend kämpften die Krieger von Deutschmeister in 
Ungarn und Siebenbürj^en ; sie fochten die Schlachten des großen 
Eugenius mit und die italienische Campagne der Jahre 1733 — 35; 
1Ö43 kämpften sie unter ( Vater Traiin > bei Campo Santo — zum 
erstenmale unter den Kläns^en der n euein j^efüiu-ten Rej^imentsmusik 
— siegreich gegen die Spanier, und wohlgerüstet stand das Re- 
giment in den Reihen des Kaiserheeres, als dieses 1756 zum Streite 
gegen den großen FreufienkOnig auszog. In jenem gewaltigen 
Ringen, das sieben volle Jahre Habsburgs und Hohenzollema Heere 
zu blutiger Ari^eit zwang, war es dem deutscfamebterischen Re> 
gimente besdüeden, den herrlichsten Lorbeer zu pflfldcen, den Siren* 
und FMertag des Regimentes zu gewinnen. 

Der Tag von Kolin. **' 

(18. Juni 1757.) 

Die niächtii»"ste und schönste Armee, welche Österreich je dem 
siegreichen Preulienkönig gegenübergestellt hatte, war in dem 
blutigen Ringen von Prag vernichtet; geschlagene und entmuthigte 
Soldaten drängten sich in der böhmisclien Landeshauptstadt, deren 
Wälle imd Bastionen das feindliche Heer kampfesfroh bedrohte. 
Die glflh«idsten Fatrioten verzweifelten an der Zukunft Aber der 
Doppelaar hatte noch nicht die Kraft seiner Sdiwingen, die Scharfe 
seiner Krallen eingebüßt, und wie so oStt erhob er sidi auch dies^ 
mal nach den Ti^en des Unglücks zu neuem Fluge, empor zu 
der Sonne des Ruhmes. Noch gab es ein Corps des kaiserlichen 
Heeres, das vor der Katastrophe bewahrt geblieben war: das Corps 
des F.-M. (5rrafen Leopokl Daun, des gfroßen Zögerers, dessen über- 
legener Geist UTid weise Vorsicht der kaiserlichen Sache ebensoviel 
genützt liat wie das heiße Temperament anderer glorreicher Helden. 

Am Morgen der Schlaclit bei Prag war Daun mit seinen 
frischen Truppen, deren Commando er von General Serbelloni über- 
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nommen hatte, bei Podiebrad aiij^'okommen, in dor Absicht, zur 
Armee bei Prag zu stoßen — iu Bölmii&ch-Brod tral die Unglücks- 
botschaft in seinem Hauptquartier ein, und bald darauf erhidt der 
Fddmarschall, zu dem mittlerweile auch das Grenadieroorps des 
F.-M.-L. Puebla gestoBen war, den ungestttmen Besuch Ziethens, 
der mit 43 Schwadronen die Situation Dauns erforschen sollte. 
Ziethens Räter waren rasch, ehern aber war die Standhaftigkeit der 
Kaiserlicher), und un verrichteter Dinge rückten nach einem kurzen 
Alarm seine Schwadronen ab. Den weisen Cunctator Daun lockte 
man nicht so leicht in die Falle. Er wusste, dass er bei seiner 
augenblicklichen Schwäche unmöj^-hch der sicj^rreichen Armee 
Friedrich des Zweiten trotzbieten könnte; immer dringender zwar 
wurden die Hilferufe des in FrsLg Mngesddossenen Karl von 
Lothringen, aber sie rOhrten Daun nicht, der sehr wohl ermaß, dass 
ein mlssglückter Entsatzversuch der dnagen noch unerscbütterten 
Truppe Österreichs den Untergang bringen mlisste. 

Deshalb wich er langsam und behutsam immer weiter, allmählidi 
bis nach Kuttenberg und G<dt8ch-Jenikau, zurück, jjefolgt von den 
Preußen unter dem Prinzen von Bevern. Täg-Hch lanj^^ton frische 
Truppen bei ihm an: was iK,x;h aufzubringen war an wafFenfähitfen 
Kriegern, das sandte die j^roßc Kaiserin zu der Streitmacht Dauns, 
welche nun allein die Hoffnung Österreichs bedeutete und allmälilich 
zum achtunggebietenden Heere von 53.000 Mann heranwuchs. 

In dieser Starke wagte Daun, dem Willen s^ner erhabenen 
Herrin gemäß, den entsdietdenden Schlag zur Rettung des er- 
schöpften Prag, das am 20. Juni veiloren gewesen wäre, wenn ihm 
nicht dn glorreicher Si^ Hilfe gebradit hätte Mit planmäßiger 
Vorsicht rQckte der Feldmarschall ii^ die Gegend von Kolin, und 
eiligst brach, von dem Nahen des gefährlichen Gegner» benachrichtigt, 
der Preußenkoniq- mit 12.000 Mann aus dem Umkreise von Prag 
zur \'erstärkung des bedrohten Prinzen von Be vern auf Am 
Morgen des 18, Juni envartete Österreichs letztes Heer in eiserner 
Ruhe den blutigen Kampf mit der siegesfreudigen Armee des 
königlichen Gegners. 

Alle die Gtoßthaten der Kampfer festhalten zu wollen, welche in 
den Heeren beider Armeen um die Palme des Sieges rangen, wäre 
vermessen* Zwei Regimenter des Kaiserheeres db& sind es vor allen, 
welche den Tag von Kolin zu ihren besondem Ehren- und Fest' 
tagen zählen dürien: die schnurrbartl<»en Dragoner von Windisch- 
grätz und die Deutschmeister von Numero 4. .Sie haben wesentlich 
zu der glorreichen Entscheidung beigetragen und ihren Kriegsruhm 
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begründet oder vormehrt an diesem Tage, welcher Österreichs Ehre 
und Bestand gerettet iuu. 

Mit Ungestüm und Ausdaaer war seit den ersten Morgen- 
stunden auf den Blutfeldera ]hei Kolin gekämpft worden. Mit 
genial«! Manövern und vdiementen Angriffen hatte der Konig die 
Armee Dauns zu erschüttern venudit; felsenfest aber standen, im 
Bewusstsein ihrer Pflicht und der Bedeutung «üeses Tages, die 
kaiserlichen Reihen. Am heftigsten tobte in den ersten Nachmittagfs- 
stunden in dem Eichonwäldchen beim Kameyker Bergo, bei Choccnitz 
und Krzechorz dio Schlacht. Da e«> Friedrich Tl. absolut nicht 
jj-elineon wollte, seinon (iegneraus seinen Positionen herauszulocken, 
hattt' IT endlich die Offensive erjßrriffen. 

Daun hatte den Ort Krxechorz, welchen sein äußerster rechter 
Flt^rid berOhrte, mit leichten Truppen, den geftkrchteten «Kroaten» 
und eRotimianUeni», besetzt, dann aber der Division Wied Ordre 
erdieilt, dort eiligst ^ne Flanke zum Schutze des rechten Flügels 
zu bilden, während bdde Treffen des Heeres in gleicher Hohe mit 
den Preußen gegen denselben Ort rechts abrückten. Im ersten 
Ansturm haben die Preußen Krzechorz genommen; da gebietet 
ihnen die Division Wied, unterstützt von der Divisinn Starhemberg, 
in musterhafter Haltunq^ Stillstand. Nicht lange, dmn immer neue 
Bataillone sendet Friedrich, obwohl die Kartätschen fürchterliche 
Verheerungen in seinen Scharen anrichten, vor. Auf den Höhen 
südlich von Bndstwy stoßen todeumithige preußische Bataillone auf die 
kaiserliche K^terei des F.-M.-L. Graf Benedict Daun; sie erwarten 
den Anprall der Cavallerie — statt dessen aber schwenken die Reiter- 
Regimenter ab und in die Lücken brechen die Infanterie«Regimenter 
Deutschm^ter, Baden-Baden (Nr. 23) und Botta (heute Kovacs 
Xr. 1 2) vor. Die Preußen stutzen, denn dies haben sie nicht 
erwartet ; da senden die kaiserlichen Musketiere Tod und Ver- 
derben in ihre Reihen, stürzen sich mit dem Bajonnett auf sie und 
werfen sie zurück. 

Von neuem aber sammeln sich diese und frische preußische 
Colonnen; siebenmal erneut sich der Angriff und siebenmal wird er 
abgewiesen. Die Soldaten von Deutschmeister verrichten Wunder 
der Tapf«'keit Der tapferste von allen aber, der Held von Kolin, ist 
Obristwachtmeister Johann Graf Soro. Er hat mit den zw^ Grena- 
dier- und zwei Musketier-Compagnien des Regimentes die Flanke 
zu schützen. vSchon hat ihm eine Kugel den Schenkel durchschossen, 
eine andere densolbon Fuß 1)lessiert — er harrt trotzdem zwei volle 
Stunden aus, ist jedesmal an der Spitze, wenn es einen feindlichen 
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Anprall abzuwehren gilt und kann erst aus dem Gefechte getragen 
werden, als ihm der Blutverlust cUe Besinnung raubt und der Hdd 
ohnmächtig zu Boden sinkt 

Aber noch ist der Feierabend for Soro nicht gdcommen an 

diesem Tage blutiger Arbeit. Zum debentenmalo ist der preußische 
Angriff abgeschlagen; aber ermattet, erschöpft, führerlos und ohne 
Patronen sieht das decimirrto Rrgimrnt dorn nürhston Au>>-cnblick 
entgegen. Gofallon oder verwundet ist der ( )bnst mit sämmtlichen 
üfficieren — die Mannschaft schwankt. Da stürmt Held Soro, den 
Waffeiirock mit Blut bespritzt, den Fuß nothdurttig verbunden, auf 
den Plan. Verwundete haben ihm auf dem Verbandsplatze den 
traurigen Stand der IMnge gemeldet, und nicht länger Mdet es ihn 
unter des Fddacherers Händen. Mit Stodc und Degen ist er wieder 
unter sdnen cKindem», und mit dnero Jub^turm grüfien ihn die 
neubelebten Soldaten. Er führt sie mit gefälltem Bajonnett gegen 
den Feind; Obrist Graf Kinsky folg^ mit dem Regiment Botta 
(Nr. 12), und der Feind weicht von den Höhen. Bald ist die frühere 
Stellung des Regimentes zurückg^ewonnon. die Deutschmeister» 
haben mächtig beij^etrayen /um Triumphe des Tages. 

Wie aber Habsburg-s Falmen siegreich wehen, da trägt man den 
Helden Soro mit i^erschmettertem rechten Fuße von der Walstatt. 
Er wird der eiste Theresien-Ritter dieser Legion: der Tag von 
Kolin hat dem Heere dieses Ehrenieidien gebracht, und unter den 
ersten, die es trugen, war ein deutschmeisterischer Held. Und wie 
viele wären noch zu rühmen vcm denen, die j/enen Sieg miterfochten 
haben! Ihr Xame ist verklungen und vergessen; ivenn sich aber 
das Regiment alljährlich am 18. Juni versammelt, um diesen er- 
korenen Festtag zu begehen, dann gedenkt es der Genannten und 
Ungenannten, sie alle haben ihm ja doch die Lorbeern von Kolin 
vererbt. Von den Gratificationen, welche die große Kaiserin nach 
dem Tage von Kolin an die Armee vertheilen ließ, erhielt «Deutsch- 
mdster» den L5wenantheil (6203 il.); es hatte aber auch seine besten 
Offidere ^ unter ihnen den Obristen Mohr v. Waldt und den Ober- 
lieutenant Josef Graf Soro") auf der Todtenltste; nur dn Bataülon 
und eine Grenadieroompagnie formierte es nach dem Tage des 
siegjreichen Kampfes. 

Noch manchen Ehrentag erlebten die Deutschmeisterischen in 
jenen Jahren der Preußenkriege. Sie waren bei der Einnahme 

* Graf Josef S riT o, ein VcrM'andter <^cs ^^.^jor^, licjjt im Kloster Zasmuk in Böhmen 
begraben« — Johann Graf Soro »elbst schied 175g als Obrist und Vice-Commandant von 
Temcsvir vom Regimente, brachte es bis zum Feldzcugmcistn und comniandieieaden 
Genen] im Banatt and «tarb nach 66ji)meer iMenstieit so Lngoi am 15. Febraar 1809. 
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Breslaus, sie waren Zeugen des Maxencr r'inkcnfang^cs und Theil- 
nehmcr an dorn frisch-frohlichfn Siotjo, welcher Fouques ganzes Corps 
in Österreichs Hände gab. Bei Liegniu waren sie unter den letzten, 
welche das Schlachtfeld hielten und in strammer Ordnung ab- 
marschierten, als es nicht mehr zu halten war. Die Ghrenadiere von 
Deutschmeister sah man unter den Erstflrmem von Scbweidmtz. 
100.000 Gulden versprach London dm Truppen, wenn sie die 
Walle der Festung erstiegen. «Nein, Vater Loudon» — 
antworteten die Soldaten — «wir brauchen kein Geld; führe 
uns nur zu Ruhm und Ehro!> Und Schweidnitz rait 211 
Kanonen wurde der Kaiserin erstritten. Aber auch dann, als 
F.'Z.-M. GrafGuasco mit wahrhaft antikem Heroismus die eroberte 
Feste gegen den Prcußenköuig vertheidigte, war eine Schar von 
Deutschmeister unter den von aller Welt und am meisten vom 
Fdnde bewunderten Helden. 

So tapfer und treu blieb des Deutschm^ters Regiment audi in 
späteren Zmten. Schon 1706 hatte es eine große Aniahl nieder- 
osterreicluscher Recruten in sdne Bataillone aufgenommoi , am 
14. November 1777 wurde ihm das Viertel «unter dem Wiener- 
Walde in Niederösterreich ^ als Werbbezirk zugewiesen und am 
I. November 1782 im Stern thal'schen Hause am Rennweg das Er- 
ziehungshaus des Regimentes aufgestellt, das schon damals in der 
Kaiserstadt garnisonierte. Auch Josef von Sonnenfels hat den 
deutschmeisterischen Rock getragen in der Kaiscrstadt. 

Sooft aber ein neuer Sturm hereinbrach über Habsburgs Reich, 
bra<tai die Bat»llone aus dessen Cottnim auf, um die Waffe fCkr 
ihren Kaiser zu erhetien. Sie waren in Belgplmi und vor Bdgrad in 
ernsten Tagen, sie bluteten auf allen Sddaditfeldem, welche Öster- 
reichs Krieger im Kampfe gegen Frankreichs Heerscharen beschritten. 
Vor diesem und dem Regimen te Terzy (Nr. t6) defilierte die kriegsge- 
fang-enc Garnison des durch Kraj übenvundenen Man tu a: 7820 
branzosrn, 600 Kanonen, i5xxx> Gewehre und Pistolen üelen in die 
Hände der Sieger 

Bei Novi ist es, und Held Kraj btcht abermal.'s an der Spitze 
siegesfroher österreichischer Colonncn. Da bemerkt Corpora! Stra- 
kate vom Deutschmeister-Regimente ^en jungen firanzoeisdien 
General hart an der österreichischen Flänlderlinie. Rasch eüt der 
Corpora! mit 1 1 Mann, gedeckt durcfh Baume und GestrQpp, vorwärts, 
rommandiert «Feuer» und — das Commandowort «en avanti» auf 
den Lippen — fallt der feindliche Führer. Es ist Joubert selbst, 
der Ch^-General der Franzosen: eine Deutschmeister-Kugel hat ihn 
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getroffen. Moreau übernahm das Commaiido in der für Frankreich 
verlorenen Schlacht 

Bei Esslingen fochten die Grenadiere von cDeutscfameister» 
in dem heldenmüthigen Bataillon Soovaud; bei Wagram stand das 
R^ment selbst in der Brigade Mayer fdsenfest, wie wQthend audt 
die Massen der Franzosen auf seine Reihen fielen; die Jahr« i 13, 
18 14 und 1815 sahen es unter den Bravsten der Braven auf dem 
italienischen Krie^ssdiauplatze — in go Schlachten und Gefechten 
haben die ■ Deutschmeister* während der Franzoscnkriege oft sie;t,^- 
rcich, stets mit Ehren ^efochton; 190 Üfficiere und 11.777 Mann 
liaben bie verloren in diei>eu männermordenden Kämpfen. 

* * 

Und selbst <jUe Ruhepause, welche' Europas He»^ seit 1815 
vergönnt war, sie war für unsere »Deutsduneister« nicht eitel Rast 
und Ruhe. Sie zogen als Kämpen des europäischen Friedens und 
der Legitimität nach Italien; bis nach dem Süden Neapels trugen 
sie ihre lorbeorumkranzteu Fahnen. Als aber das Jahr iN4S mit 
seinen Stürmen die (irundfesten der Monarchie erscliütterte , da 
blieb das Wiener Haus-Regiment eine Säule des Erzhauses und der 
staatlichen Ordnung. 

Das Regiment Deutschmeister und die 1848er Ereignisse 

in Wien. 

In Bodenstedts Mem<Mren und andern Aufzeichnungen über 

die Ereignisse des Revolutionsjalu-es ist der Haltung des Regiments 
Nr. 4 in einer Weise gedacht worden, welche mit der Wahrheit in 
entschiedenem Widerspruche steht. Dass dieser Truppe, dem Ilaus- 
imd Heimat-Re>4^inienie Wiens, in den bewegten Tagen des Jahres 
1648 ( ine besonders ernste und schwierige Rolle zugewiesen war, ist 
ge\\ iss ; ebenso geu iss aber ist es, dass die .Soldaten des idtbewährten 
Regimentes unter allen Umständen mit nie wankender Treue für 
Kaiser und Reich ihre Pflicht gethan und die Heiligkeit ihres Eides 
hodigehaltoi haben. 

Ein kaiserliches Fuflr^ment bildete im Jahre 1848 einen 
machtigen Korper ; außer den drei Feldbataillonen mit je 6 Compagnien 
umfasste es noch ein 4., das sogenannte Landwehr-Bataillon, eventuell 
noch ein fünftes und sechstes Bataillon und endlich ;^\\ ei Compagnien 
jener stattlichen (rrenadiere, welche mit iliren mächtigen Bärenmützen, 
mit den gebräunten, bärtigen Gesichtern und ihrem vortroflfUchen 
Soldatengeiste den Stolz der alten Arnjee, eine Augenweide für 
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jung und alt und eine Zierde der hauptstädtischen Garnisonen bildeten. 
Sie standen mit ihrem Stammregimente nur in losem Zusammen- 
hange und fonniesteh mit je swel Compagnien zwner stammver- 
wandter R^menter besond^, nach ihren jeweiligen Commandanten 
benannte Gienadier-Batailldne, Die GrenacUer-Division von cDeutsch- 
meister» war mit der Divi<^*ön von Erzherzorr Karl Nr. 3 und Erz- 
horzoi^^ Ludwit»- Nr. 8 zu dorn B;itaillon Schwarzl vereiuii^t. Der 
Regini eiUsstab und zwei Bataillone von «Deutschmeister» waren n,-ich 
voller Bewältigung der galizischen Unruhen in Lemberg^, das 
3. Bataillon in Wiener-Neustadt, das Landwehr-Bataillon in Korneu- 
burg und Stodcerau dislodert 

Im innigen Zusammeidmnge mit der \fnener Bewegung standen 
nur die Grenadiere des Wiener Haus-R^iimentes. Als am 13. 
Marz die Vorgänge imLandbause und andere bedrohliche Erdgnisse 
die Garnison Wiens in Alarm setzten» sah man zum erstenmale die 
himmelblauen Grenadiere, an denen der Wiener mit «ner gewissen 
stolzen Liebe hieng, im Gegensatze zu der Bevölkerung der Kaiser- 
stadt. Als sie mittagfs vom Minoritenplatz in ijeschlossener Colonne 
durch die Landhausgasse zogen, emptieng' sie ein Rethen von (rerätl^ 
Schäften aller Art aus den Fenstern des landsiändischen Gebäudrs. 
Das Band jener Liebe seinen zerrissen ; im gerechten Grimme feuerten 
die Ghrenadiere auf ihre Angreifer, und als dann die Colonne am 
Ausgange in die Herrengasse mit Stdntrürfen insultiert und in 
ihrem Weitermaische aufgehalten wurde, jagte die erste Abthdlung 
mit dem Bajonnett <fie Maasen auamnandcr. 

Bald darauf durchbrauste der erste Gxnstitutions-Jubd Wien« 
was aber nicht hinderte, dass man ernste militärische Maßregeln 
traf und Truppen aus der Umgebung, darunter auch das 3. und das 
Landwehr-Bataillon Deutschmeister, nach Wien zog. Die beiden 
Bataillone bezogen am 14. März ein Freilager z\\isohen dem Burg- 
und Schottenthore und besetzten b;dd darauf die Kaiserburg, die 
Hofstallungen, das Generalcommando und andere wichtige Gebäude 
der Stadt. 

Dies sah nicht wie Misstrauen aus; im Gegentheile, das Ver- 
trauen des Monarchen und der Kriegsverwaltung stdlte gerade die 
Soldaten des Wiener Haus^Regimentes auf die voantwortlichsten 
Posten, ohne Rücksicht darauf, dass sie sieb möglicherweise Ver- 
wandten und Freunden gegenflberfinden konnten. Man kannte die 
«Deutschmeister» als Soldaten und zweifelte lucht an ihnen. Ihnen 
galt denn auch in erster Linie die Anerkennung des Kaisers, als 
sich nach Verleihung der Constitution allmählidi wieder die Ge- 
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müüier beruhigten und ifie Trappen von ihrer anstrengenden Be- 
feitsdiaft erl6»t werden konnten. 

Und die Erognisse in Italien den greisen Udden-Marschall 

Radetzky zur Abwehr des Feindes mit schwadien Kräften auf 
den Kampfplatz riefen, dastromten zahlreiche begeisterte Wkiner herbei, 
um sich in den Werbebureaux der Deutschmeister in die neuerrichteten 
Frei willipfcn-Bataillone für Italien einrrihon zu hisson Der ^'Wt ener 
Freiwillige* war eine der liebenswürcU irrsten Figuren m der italieni- 
schen Armee Radei/kys; er zählte, wahrend die Hauptstadt des 
Reiches im Kampfe mit dur Armee lag, zu den auserwälüten 
Tapfem und den Lieblingen des theuren Heerführers, in deesmi 
Lager, nach des Diditers Worten dainal» österrndi war. 

In der Metropole selbst waren nach den bewegten MSnetagen 
vom 4* R^fiment nur die Groiadiere geblieben. Als Kaiser Ferdinand 
nach den bi^annten Vorgingen des 15. Mai znm erstenmäle Wien 
verließ, um in der lümptstadt Tirob Ruhe und Sicherlieit zu suchen, 
hatten sie zum Schutze des abreisenden Monarchen die Burg besetzt. Als 
infolge dieses Ereignisses die Garnison von Lemberg ihren bekannten 
Aufruf an dio Armee erließ, wclrhf^r die Generale beschwor, diesen 
Wirren zu steuern und die getreuen Truppen dortliin zu stellen, wo 
sie Kaiser und Vaterland am wirksamsten zu schirmen vermöchten, da 
waren unter den Unterzeichneten sämmtliche OfTicicre und Vertreter 
der Mannsdiaft der in der galiaschen Hauptstadt gamisonierenden 
zwei Bataillone des Wiener Haus-Regimentes. Und ab im August 
das Landwebrbataillon Deutschmeister mit Jubel und Begdsterung 
dem Marscbbefelile nach Italien folgte, b^fegnete die kri^sgerflstete 
Truppe am 8. jenes Monats auf dem Marsche durch das Land Salz> 
bürg ihrem nach Wien heimkehrenden gütigen Kaiser. «Auf bald^;es 
Wiedersehen ! » rief Kaiser Ferdinand den zur £lirenb«Eeugung auf- 
marschierten Soldaten zu. 

In Wien hatten die Dinge mittlerweile eine drohende Gestalt 
angenommen. Neue, ^lutige und verhängnisvolle Kämpfe stellten 
in den Octobertagen die äußersten Anforderungen an die Treue 
und iapferkeit der Grenadiere von Deutsclimeister, denen es nicht 
vergönnt war, mit ihren Kameraden von den Landwehr- und Re- 
serve-Bataillonen nach dem Sthlen zu zielen. Den eigentlicfaen An- 
sto6 zu den blutigen October-Ereignisscfb gab der dem Volkswiüen 
nidit mitsprechende Abmancfa des deutschen Grenadterbataillons 
Richter, das aus den Divisionen der nieder- und oberosterreichischen 
Infanterie-Regimenter Hessen Nr. 14, Hess Nr. 49 und Rainer 
Nr. 59 bestand. Errate Menschenmassen widersetzten sich dem 
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Abzüge des nach Ungarn beorderten Bataillons; am Tabur kam es 
zum Kampfe der immer neu verstärkten Volksmasse mit dem die 
deutadien Grenadiere begleitenden Bataillon des galidsdien Regi- 
mentes Naaaau Nr. 15 nebst Cavallerie- und ArtUlerie-Abtiieilungen. 
General Breda sank, von einer Kugel getroffian, todt vom Pferde 
und Oberstlieutenant Klein wurde sdiwer verwundet Wild tobte 
das Gefecht mehrere Stunden und pflanzte sich nadi der Stadt fort. 

Von der Garnison hielten nur drei Compagnien FHonniere, ein 
Bataillon Nassau und die Grenadiere von Deutschmeister die Stadt 
Wien selbst besetzt. Die \nchtigstc Aufg^abe in der vom Auf- 
ruhr durchtobten Stadt fif^l diesen Grenadieren zu; sie hatten das 
Zeughaus und das Kriegsj^jebäude, in welchem der Ministerrath in 
angstvoller Spannung versammelt \var, gegen den Ansturm der 
fanatisierten Menge, welcher die schwache Truppenmacht in den StralSen 
nidit zu imponieren vermochte, zu halten. FOnf Züge unter Ober- 
lieuteaant Ferdinand Paar setzten sidi im Zeughause, drei Züge 
unter Hauptmann Brandmayer und Oberlieutenant Karl Baron 
Grainger im Kriegagetöude fest Als nacb blutigem und erfolg- 
losem Straßenkampfe — auch in den ehrwürdigen Hallen des Stephans- 
domes floss bekanntlich an diesem Tage BOrgerblut — die Pionntere 
und Nassau-Infanterie den Rückzug antraten, richtete sich die volle 
Wuth der fanatisierten Scharen gegen das Kriegsgebäude, wo, Gewehr 
im Arm, in Rotten vertheilt, im Hofe und auf den Stiegen und 
Gängen, das liauflein Grenadiere den wilden Ansturm muthvoU, 
erwartete. 

Die ganze überaus große Menschenmenge — so erzählt die 
Amon'sche Regimentsgeschichte das historische Ereignis — ver- 
sammelte rieh vor dem Kriegsgebäude, dessen Wache sich in das 
Innere zurQckgezogen und die Thore geschlossen hatte. Eine 
Kanone wurde gegen das Thor gerichtet, äie Grenadiere von 
Deutsdunmter und die Wachmannschaft derart vor den Thoren 
placiert, dass sie das Eindringen wehren konnten. Man beschloss, 
im Falle des Einbrechens des Thores, nach Abfeuerung der Kanone 
mit den Grenadieren einen Bajonnctt- Ausfall gegen die ein- 
dringenden Aufrührer zu machen. Indessen sollte es anders kommen. 
Ein Student hatte sich im versammelten Ministerrathe Einlass ver- 
schafft und hier erklärt, dass, wenn an das Militär der Befehl zum 
Einstellen des Feuers gegeben würde, sich das Volk gewiss beruhigen 
würde. Nach einer kurzen Berathung dictiert der Kriegsminister 
Graf Baillet-Latour den Befehl: «Das Feuer ist Oberall 
einzustellen»» den cUe Minister unterfertigen und der von 
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den Studenten und mehreren Anwesenden, aus einem Fenster ik s 
erstfii Stockwerkes dorn Volke vorgfclesen wird. Allein ihr Be- 
mühen bleibt ohne Erfols^. Die Menirr», welrhc mittlerweile eine 
bedeutende Oifnung im 1 horflügel durchge.sclüa>j^en hat, schreit und 
tobt wild durcheinander, verlangt den Abzug des Militärs, die 
Öffnung der Thore; viele Stimmen fordern die Abdankung, 
ja sogar den Tod des Kriegsministers. 

Einen dem eddmüthigen Kriegsminister gemachten Vorsddag, 
sich unter dem Schutze der Grenadiere auf das Glads durchzuschlagen, 
lehnt derselbe^ um nicht das Lehen der ührigen Minister |HreisF 
zugeben, ab. 

Da nun die Katastrophe jeden Augenblick hereinbrechen muss, 
hnt man die Kanonen mit Kartätschen peladen und knapp vorge- 
bchoben, während die Grenadiere, fest ^beschlossen, mit fertigem 
Gewelir daneben stehen, bereit, ihre Pflicht zu erfüllen. In diesem 
kritischen Augenblicke befiehlt Feldzeugraeister Graf Latour, 
zwmfellos in der Hoffiiung, durch eine mannliches Vertrauen 
zeigende Handlung die aufgestachelten Gemüther zu beruhig«! und 
neues Blutvergießen zu verhindern, dem General Frank, die Thore 
zu cffiien, das Vo& hereinzulassen und mit demselben zu reden. 
Dann ruft er durch das geöffnete Fenster den Grenadieren im Hofe 
zweimal zu: cNicht feuern!» 

Auf diesen liefehl sind die Grenadiere wie erstarrt; es be- 
mächtigt sich dieser braven Soldaten das (iefühl der tiefsten Nieder- 
geschlagenheit. Mechanisch setzen sie den g^espannten Hahn in die 
Ruhe und auf Befehl die Gewehre in Pyramiden. Die Kanonen 
werden beiseite geschoben, die Thore geöffnet, und nun stürmt dn 
wilder Haufe von AufrOfarem in den Hof. Ein Grenadier stellt sich nüt 
geföntem Bajonnett entgegen, wird aber sofort zu Boden gerissen, 
entwaffnet und unter argen Misshandlungen gefangra weggeschleppt 
Immer mehr und mehr bewaffiiete, mitunter trunkene Rotten dringen 
in das Kriegsgebäude, dessen untere Räume durch sie besetzt werden ; 
auch drangen sie sich unter die Grenadiere und fordern sie durch 
Drohungen und Verheißungen auf, die Waffen und Munition aus- 
zuliefern. Entschieden verweigem^die Grenadiere die Abletninu:^ der 
Waffen, aber demungeachtet löst sich unter [solchen Einwirkungen 
und bei dem Mangel aller Energie der Führer doch zum Theile die 
militärische Ordnung der Mannsdiaft; Verwirrung und Rathlosigkeit 
reißt in der Truppe eui. . 

Der dritte Zug hat eMge Zeit die Hauptstiege in der Richtung 
gegen den Bazar behauptet; sowie aber diese Mannschaft auch hier 
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durchbrochen und verdrängt ist, wälzt sich die Menge sclirankenlos 
über die Troppo in die nborrn Räume, wo sie das Work einer 
vandidischen Zeretörun)^^ beg-innt. Hauptmann Ji r a n d m a y c r, 
während seiner ^nm/en Dienstzeit als ein sehr tüchtiger und 
energischer Üfticier bekannt, scheint durcli das Eindringen des Volkes 
alle Fassung verloren zu baben; anstatt mit aller Energie seine 
Leute zu sammeln und fest beisammen zu halten, entsendet er von 
seiner ohnehin nicht zahlreichen Mannschaft ein Commando auf die 
Hauptwache, um von dort Verwundete nadi dem Spital zu schaffen, 
dann einen andern Theil sdner Leute in das erste Stockwerk und 
sieht mit Oberlieutenant Baron Grainger ruhig der allmählichen 
Auflosung und Zerstreuung der Mannschaft zu, von welchor sich 
einige in die Stalhmgen zurückziehen, andere einzeln oder gruppen- 
weise im Volkbgcdräni,fe des Hofes stehen. Auf die Anfrage des 
Feldwebels, was zu thun sei, gibt Hauptmann Brandmayer die 
Weisung, dass sidi die Mannschaft in die Kaserne hieben solle, 
was denn auch thdlwdse gescfai^t Officiere und Mannschaft »nd 
eben in dem festen Glauben, der Kriegsmtnister habe bereits das 
Gebäude verlassen und sei somit gerettet. Bald darauf wurde der 
Kriegsminister im oberen Stockwerke gefunden, in den Hof ge- 
schleppt und hier auf die grausamste Art ermordet 

Aus dieser ebenso interessanten als wahrheitsgetreuen Dar- 
stellung erhellt, dass nur die \inzeitige Güte, (yroßniuth und Schwäche 
des Kriegsini nisters uml die unter dem Eindrucke derselben vielleicht 
begreitliche, wenn aucli nicht verzeiiiliche Verwirrung und Un- 
entschlossen hei t des commandierenden Hauptmanns das Unerhörte 
möglich gemacht, dass aber keineswegs wankende Treue und 
schwankender Muth der Soldaten <fie Katastrophe gefordert hat. 

Dass die Grenadiere von Deutschmeister selbst ab wackere, 
tapfere und treue Soldaten zu fechten wussten, bewiesen jene fünf 
Züge, wdche unter Oberlieutonant Paar das Zeughaus mit wahrem 
Lowenmuth imd heroischer Ausdauer vertheidigten. Dort griffen 
die ^Tassen des Volkes, untermengt mit Garden, mit äußerster Vehe- 
menz an; aber überall war Oberlientonant Paar. Zwei Kanonen, welche 
die Angreifer gegen das Zeughaus heranschleppten, nahm er in 
kühnen Ausfallen. Die Kartätschenschüsse seines einzigen Geschützes 
und die Bajonnette seiner Grenadiere wiesen alle Angriffe zurück. 

Das Gebäude wurde mit PechkrSnzen beworfen und m^irfiMih 
in Brand gesteckt, mit Gewehren von den umli^fenden Häusern 
und Kanonen von den Basteien beschossen, aber nidits beugte den 
Heldenmuth seiner tapfem Verthddiger; sie löschten den Brand, 

Teab«r, h l rtori uh M Lcgionca Habtbufct. 6 
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erwiderten die Schüsse und wehrten sich mit dem Bajonnette während 
der g-anzen fürchterlichen Nacht, bis um halb 8 Uhr Früh auf Befehl 
des Rf^ichsrathes die Übergabe des Zeug-hauses an die Nation al^^irde 
crfolg-te. Das Militär- Verdienstkreuz für Paar und 6 Tapferkr'its- 
medaillea für die Mannschaft lohnten diese I leldenthaten. Als am 
7- October nach der Abreise des Kaisers von Schönbrunn die 
Grenadier-Division Deutschmeister bei den andern Truppen im 
Sdiwarzenberggarten dntraf, lidB ^cii F.*M.-L. Graf Auersperg <fie 
Heldeo vom Zeughause vorstellen und rOhmte, den Hut vor ihnen 
zi^end, ihre ruhnveicfae That vor allen Soldaten. Als «ch dann 
der Ring der Belagerungstruppen um die Residenz schloss und 
am 28. October die Batterien der kaiserlichen Armee gegen die 
Wälle Wiens donnerten und Sturmcolonnen sich gegen die Linienthore 
und ge^-^cn die Barricaden in Bewegung setzten, fiel den Grenadieren 
von Deutschmeister die schwierige Aufgabe zu, die große Barricade 
bei der Johanneskirche in der Jägerzeile, welche trotz der Erstürmung 
des Pratersterns noch immer hartnäckigen Widerstand leistete, zu 
nehmen. General Frank erinnerte die Grenadiere daran, dass sie 
nodal mne Sdiarte auszuwetzen hatten und dass nun die Gelcgenhdt 
dazu da sei. Ein Grenadier erwiderte: c£s war nicht unsere 
Schuld.» Bei diesem Sturme sObnte Hauptmann Brandmayer, 
an der Spitze seiner Tapfem durch eine Kugel getroffen, die 
Schuld, die er bei der Katastrophe im Kriegsgebäude auf sich 
geladen hatte, mit einem ehrenvollen Soldatentode. OberHeutenant 
Paar, abermals ein Löwe an Tapferkeit, war der erste auf der 
Barrieadc^ und verdiente sieh an diesem Tas^e den Capitän-Lieutenants- 
Raug, die eiserne Krone — (he (rstc im Regimente — die 
ehrenvolle Anerkennung des Reginiouts-lnliabers, des Comman- 
danten und der ganzen Armee. Auch den Gmiadieren wurden 
blinkende Ehrenzeichen und reiche Spenden patriotischer Borger, 
welche die einziehenden Landsleute friedlich und herzlich begrüßten» 
zttthdL An der endgiltigen Einnahme der inneren Stadt nahmen 
die Grenadiere thätigen AntheiL Ihr erlauchter Inhaber, der Hoch- 
und Deutschmeister Erzherzog MaximiliaHt zeichnete den Helden 
Paar durch ein eigenhändiges Schreiben aus und beglückwünschte 
ihn sowie das ganze Regiment, dessen Inhaber 7:ti sein er steh zur 
höchsten V.hn- rechne. So liahen die Grenadiere von Deutscluneister 
in dm ^.chwierigsten und bcdeutung-svoUsten Tagen ihre Soldaten- 
elire und Soldatentreue uubefleckt erhalten, sie waren wie immer: 
tapfer und treu. 

* ♦ 
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Als der Aufstand in Wien niederg^pworfen war, erhob er sich 
in Lemberg, und abermals waren es ConipaiiniiMi von Deutsrhmetstor, 
welche an seiner raschen Bewältigung theilnalimen. Und m den 
blutigen Kämpfen des ungarisdim Fddzuges von 1849 finden wir 
die tWiener Edelknaben» allenthalben unter den ersten und bravsten 
der kaiserlidi«! Str«ter. Sdiintau wird von zwei ihrer Compagnien 
im raschen Anlauf genommen. Ein Feldwebel dringt mit wenigen 
Plänklern vor die Mündungen der Geschütze, vertreibt mit dem 
Bajonnett die Bedeckung und erobert vier Zwölfpfünder, sich selbst 
die i^oldene Medaille. Hauptmann Baron Vogelsang erringt sich die 
eiserne Krone. Bei Raab sieht das Regiment seinen ^'eliebten 
Kaiser im Iiag«4 der Geschosse ehern, unerschüttert stehen; an 
der Spitze der Deutschmeister (Brigade Benedek) zieht er im Feuer 
des Straßenkampfes in Raab ein, und das erste Bat^Uon der Wiener 
hat die Ehre, vor dem Quardere des Allerhöchst«! Kriegsherrn die 
Wache zu beziehen. ist mir eine angenehme Pflicht» — so 
lautet der denkwOrdige Brigadebefdd Benedeks an diesem Tage 
(26. Juli 1849) — «sämmtlichen Stabs- und Ober-Offi eieren und der 
Mannschaft meine unbegrenzte Hochachtung für die in der heutigen 
Schlacht an den Tag gelegte Bravour, Mannszucht und Ruhe zu 
bezeugen. Kine fruppe. die so tapfer, ehrenvoll kämpft, wie ich 
heute die Bris.^'-ade zu (rommandi(^ren die l''hre und das (^lück hatte, 
wird sich auch b<A jeder Gelegenheit durch Dienstordnung, strengsten 
Gr^orsam, moralisdies und ehrenvolles B^iehmen auszddmen. Dies 
fühlend, kann ich nur aufrichtig gestehen, dass es midi unendlich 
ehrt und beglückt» der Commandant dner so braven und wohl» 
ge<»dneten Brigade zu sdn.» 

Bei Uj-Szöny \viederholt sich das herrliche S^^hauspiel solcher 
That, und wie die Fülirer, so zeigt sich der letzte Gemeine erfüllt 
von dem Geiste der unbedingten Pflichttreue und Hingebung an 
»eine Aufgabe. Ein Mann, dem eine Iv.Liv)nenkugel den Fuß ab- 
geschossen hat, will durchaus seinen Ful'i ins Fazareth mitnehmen. 
«Ja, wozu denn? fragt der Oberarzt. — -sWai» wird denn der Herr 
Hauptmann sagen % antwortet kaltblütig der Soldat, «wenn ich ohne 
meine neuen Schuh* einrücke ?> 15 Tapferkeitsmedaullen trug dieser 
Tag alldn dem Regimente ein. 

Bei Acs bildet die Brigade Braedek eine undurchdringliche 
eherne Mauer, an welcher jeder Angriff, all das mörderische Feuer 
des G^TQers wirkungslos abprallt. Als mehrere Kanonen einer 
feuernden Cavalleric-Batterie demontiert, die Kanoniere nieder- 
geschossen sind, treten Freiwillige von Deutschmeister an ihre 

6* 
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Stelle und bieten auch als Kanoniere dem Gegner trotz. Stunden- 
lang hält die Brigade — keiner weicht. Einem Tambour rdßt eine 
Kanonenkugel den Czako vom Kopfe; lachend aetzt er die Holz- 

müt/f auf, und wie ihm auch diese woq-g-eschossen wird, meint er 
|)hlegniatisch : «Jetzt sein alle liin . jet^t könnt's mi gorn habon ! ^ 
lit nedt'k rühmt mit Begeistern ntf die Tapferkeit, df-n i nl» Imgten 
(leliors.un, den fröhlichen Muth und die Kriegslust dit.stT Soldaten, 
und Haynau bestätigt dieses Lob des berufenen, hcldenniüthigen 
Commandanten. Und diese Haltung der «Wiener Edelknaben» 
änderte sich nicht in den weiteren Kampfestagen dieses Feldzuges, 
welcher sie bis in den Südosten der Monarchie führte. Aber auch 
von den Lorbeem von Novara gebürt ein Blättchen ihnen: d^ 
ersten LandwehrbataiUon war es vergönnt, an diesem Tage, wenn 
auch nicht in erster Linie, Radetzkys Führung jubelnd zu folgMi. 
Dann nahm es ruhmreichen Antheil an der Krolv-rnn«'' lioloLfnas 
und Venedigs. So hatte das j. Rrgimcnt in den Sturinj, ihren 1648 
und 184g auf nahezu sämmthchen Kriegs-Schauplätzon de.*» Reiches, 
im Herzen der Monarchie, in deren Nordosten nnd Südosten, in 
Ungarn und Italien elirenreich gefochteii, seinen Xamcn rein und 
groß erhalten in diesen schweren Zdten. Siebzehn Jalire der Ruhe 
genossen die Deutschmeister nach jenen Kämpfen ; denn im Jahre 
1859 blieb ihnen das ers^nte Glück versagt, ihre Waffen mit denen 
des Feindes zu kreuzen — umsomehr des edlen Soldatenblutes 
durften sie 1866 vergiefien fOr Kaiser und Vaterland 



«Deutschmeister» bei Nachod und Skalitz. 

Einen Tag des Unglücks, wie es schwerer noch kaum auf dem 
Schlachtfelde über Österreichs Heer und über das ganze Vaterland 
hereingebrochen, b«'deutet der 3. Juli 1866. Einem Eeldln-rrn, dessen 
starker und sieggewohnter Soldatenhand die ^Vrniee freudig vertraute, 
wurde er zum Grabe seines Soldatcnglücks ; ein mächtiges Heer, das 
kampfesfroh und siegesgewiss ausgezogen war, erlag in hdden' 
mOthigem Ringen, und in sanen Grundfesten erzitterte das altehr- 
würdige Staatengebäude Österreich. Dem Gefühle wehmüthiger Trauer 
üher diese Katastrophe darf sich aber das stolze Bewusstsein paaren, 
dass auch im Jahre 1866 vrle zu allen Zeiten Österreichs Krieger 
ihren alten Waffenruhm gewahrt» tapfere Thaten, der besten Helden 
würdig, verrichtet haben und — der übermächtigen Waffe und dem 
überlegenen Feldherrngenius des Gegners rum Trotz — mit ilirer 
unwidersteliiichen Tapferkeit dem Siege nahe waren. Das ist eine 
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weltg^eschichUiche Wahrheit und wird von dem damaligen Feinde 
ehrlich eingestanden; es verkleinert nicht seinen Erfolg, aber ehrt 
den BesiciJfton. Unter den Tapfersten der Tapfeni, welche an dem 
Unglückstage von Königgrätz 'ihm Fahnen hochhielten und mit 
Lorbeer krönten, nennen wir das vierte Infanterie- Regiment. 

Es zählte, als der Kaiser im Mai 1866 seine Soldaten miter dir 
Waffen rief, zur Garnison der ungarischen Hauptstadt. Jubelnd ver- 
nahm es seine Bestimmung zur Nordarmee. Nur sein Oberst und 
Commandant, Töply v. Höhenfest, trat an die Spitze einer Brigade 
der Südarmee und hat bei Custozza seine Krieger zum Siege gefiihrt. 
Drri Bataillone Deutsduneister unter Oberst Peinlich bildeten mit 
dem galizischen Regimen te Gondrecourt Nr. 55 und dem 17. mäh> 
nschen Jagerbataillon die Brigade Rosenzweig im sechsten Corps 
des F.-M.-I-. Bamn Ramming. 

Schon am :;7. Juni empfiengen die «^Edelknaben» von Deutsch- 
meister im Kampfe gegen die Preußen die Feuertaufe, Sie waren 
Theilnehmer jenes mörderischen Gefechtes bei N a c h o d, von welchem 
selbst preußische Historiker nur in Ausdrücken der Bewunderung 
für die Österreicher reden. cWle muthig und todesv«raditend die 
fdndlichen BatuUone heranstOrmten» — schreibt Sybel ^ cbts sie 
des Gegners auch nur ansichtig wurden, streckte das bei aller 
Schnelligkeit stets wohlgezielte Feuer desselben ein Viertel, ja ein 
Drittel ihrer Mannschaft todt oder verwundet zu Boden». Unter 
den Klängen des Radetzky-Marsches drangen die «Deutschmeister» 
im Sonnenbrände durch hohe Kornfelder, einen steilen Bergrücken 
hinan gegen das westlich der Wenzelskapelle liegende Wäldchen 
und durch dasselbe vor. Hageldicht schlugen die Projectile in die 
dichten Reihen, in die spidende cBanda». ISm Instrument nach 
dem andern verstummt, die Musiker sinken getroffen zur Erde — 
die Marschmusik ist zu Ende» ungebrochen aber der Muth, und 
geschlossen wie auf dem Exercierplatze bleiben die Colonnen. Tam- 
bours, Hornisten, Zimmerleute, Compagnieschustw ergreifen die Ge* 
wehre Gefallener und stürmen und schießen mit. 

Urwüchsige Wiener Witzworte durchfliegen im Kugelregen die 
Colonnen und beleben Stimmung und Kampfesfreude, in immer- 
währendem Vordringen zwingen die Braven die zwei preußischen 
Halbbataillone des Oberstlieutenants v. Kberstein trotz des ver- 
heerenden Scluiellfeuers der Zündnadelgewehre zum Rückzüge und 
stSrmen so weit vor, dass der Corpscomroandant, besorgt durch 
dieses alle Schranken der «Dispositionen» durchbrechende Ungestüm, 
dem Brigadier den Befehl sendet, das allzu kühne Regiment zurück- 
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zunehmen. Um 12 Uhr mittag-s ist das sechste Corps auf allen 
Punkten Sieger — nun aber erscheint eine frische preußische Division, 
die zohnte, 7xm^ Kamy)fp g'eg'en die vom heißen Rinpfon des Tag'es 
erschöpften Österreicher auf dorn Platzr. Hcldonmüthig weliren sich 
die ermatteten Soldaten der Regimenter Kronprinz von Preußen 
Xr, ^o, Kelhier Xr. 41, die 17er und 25er Jäger — sie müssen zurück. 

Die Brigade Rosenzweig rückt vor. Preußische Cavallerie er» 
scheint, und ein wüthendes Sciindlfeuer unterstützt sie. Das Re- 
gim^t «Deutschmeister» formiert, unbeirrt durch den Kugfelregen, 
tadellose Carres, festg^eschlossene Klumpen ; ein kühner preuDischer 
Reiterofficier, der den Seinen voransprengt, wird vom Pferde gre» 
schössen. Dann bilden sich auf dem mit Todten und Verwundeten 
bedeckten Boden die Colonnen. Man überblickt die furchtbare Ernte 
des Todes und geht dem sichern Tode entgegen. Wir ein feuer- 
speiender Krater» — sagt die Regimentsgeschichte erscheint 
die Stellung des Feindes.» Tod und Verderben sciulet er gegen 
die Anrückenden; aber vorwärts, immer vorwärtsl» ist die 
Parole, und kein Stocken, kein Halten gibt es in den Reihen. 
Obnst Peinlich, dessen Commandowort weiüiin tOnt, wankt, von 
einem Sdiusse in die Hfifte getroifen; sein Pferd stürzt gleichzeitig 
todt zusammen. Rasch lässt et sich einen Xothverband anlegen, 
besteigt das Pferd dos Adjutanten und ist wieder an der Spitze 
seiner Kinder. Ober.stlicutenant Carmagnola fällt schwerver- 
wundet und wird im heftigsten Feuer von zwei Braven zurück- 
gebracht. Major Schweickhard will, ebenso getroffen, über 
Andrängen der Officiere auf den Verbandplatz, da streckt ihn ein 
zweiter Schuss todt nieder. Die Hauptleute Gaipl und Neubauer 
sinken sterbend nieder, und fOrditerlich vüthen die Geschosse in 
den Reihen der Mannschaft. Aber immer voran, voran! 

Mit gefälltem Bajonnett dringen «nzelne aus Reih und Glied 
gegen den Feind. «Wollt ihr allein gegen Bataillone 
stürmen?» rufen warnend Offidere. Endlich steht der Kampf; 
bedrängt von allen Seiten, ohne Unterstützung und ohne günstige 
Rückzugsstellung, wehrt sieh das Regiment dreiviertel Stunden 
gegen den übermächtigen Feind, immer in der Hoffnung-, 7x\m neuen 
Sturm geführt /u werden. Aber das Treffen hat bereits seine un- 
günstige Wendung genommen : der Rückzugsbefehl ist da. In 
schmerzlicher Enttäuschung vollziehen ihn die decimierten, der Führer 
beraubten Colonnen auf den mit Todten und Verwundeten übersäeten 
Wegen gegen Bracec^Sonow. Todesmatt, getagt von brennendem 
Durste, verfolgt von dem verwüstenden Feuer der nachdringenden 
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Preußen, g^ehen die Soldaten zurück. Man kämpft um jeden Tümpel, 
dessen mit Blut gemischtes Wasser Labung verspricht; fechtend 
und feuernd, immer wieder jjfeg^en den Feind vnrstrtf^md, qfewinnt 
man endlich die sichere Riickzuqslinie. F.s war einer der blutigsten 
Tage in der (le^^chichte die.ser Ht-lden- Legion ; aber reich war auch 
die Anerk« iinuiig der Thaten dieser tapfern Truppe. Zaliireiche 
Tapfer keitsniedaillcn lohnten die Thaten der bebtt-n Streiter; sammt- 
lidie Stabs- und Oberoffidere hatten sich nach dm Urtheile dar 
Generale mit Ruhm bedeckt. Feldmarsdiall-Lieutenant Baron Ram- 
min g gedenkt in seiner Gefechts-Relation rühmend des gdungenen 
Sturmes auf die Kirche und das Plateau von Wenzdsberg, der Vtf- 
tlieidtgung dieser Stellung und der ganzen Bravnur des Regiments. 

In dem Armeebulletin des Kronprinzen Friedrich Wilhelm von 
Preußen wurde die Fahne dos Bataillons Deutschmeister als 
rroberte Trf'phäe be/eiclinet. I hatsärhlii-h hatte ein Schuss die Fahnen- 
stange gespalten, aber Fahnentuhrer (nralsc hek band mitten im Ge- 
fechte die Stücke zusammen und rettete das heilige i*alladium <lem 
Regimente. Nach dem Feldzuge verband ein Stahlcylinder mit 
Gedenkworten die gebrochene Stdle. Die von den Preußen bei 
Nachod eroberte Fahne gehörte, wie auch nachträglich berichtigt 
wurde, dem 20. Regimente, das den Namen des — preußischen 
Kronprinzen trug. 

«Deutschmeister» bei Königgrätz. 

Den Taeen von Nachod und Skalitz folgte der entscheidende 
Tag von Königgrätz. In den frühesten Morgenstunden kündete 
Kanonendonner den Fmst der T.ag-e, T)er Armee-Commandant mit 
dem Hauptquartier ritt zur Schiacht. Begtisternde Worte richtete 
der vorüberreitende Inhaber Frzherzog W i 1 h e 1 m , Chef unserer 
herrlichen Artillerie, an sein Regiment, und unter dem Dt>nner der 
Geschütze publicierten die Coramaudanten die von ihm genehmigten 
Avancements. Eine Armee von 220.000 Mann mit 770 Geschützen 
stellte sidi in einem rie»gen, fast rechtwinkeBgen Haken, mit der 
Spitze in dem Höhenzuge von lipa-Chlum» auf dem weitgedehnten 
Schlachtfelde zum £ntsch«dungskampfe auf, eines der größten Heere, 
welche jemals Europa auf dem Hane gesehen, und ein ijrleich großes 
Heer sollte über diese Armee men für den ganzen Welttheil be- 
deutsamen Sietjr erringen. 

Das Bild der Riesensehlacht noelimals aufzurollen, erscheint 
allzu gewagt ; wir könnten doch kaum alles sagen, was zum Ver- 
ständnis des Schicksals zu sagen ist, von dem eine unserer stärksten 
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Armeen niederschmettenid getroffen wurde. Dass sich tuktet dem 
Eindrucke der Unfötle von Nadiod, Slcaütz und Jijän» unter dem 
Eindrudce der erschöpfenden Rfickmirsdie "bei unzureichmder Ver- 
pflegung das Geluhl der Entmuthigung bd mancher Tnq»pe gdtend 
machte, dass sich in der höheren Führung auffallende Widerspräche, 
mannicffache Zerfahrenheit zeigte, das war eine zweifellose Thatsache : 
die Ruhepause vor der Schlacht aber wirkte erfrischend und belebend, 
und der glübr"KlL' Wunsch, die erlittenen \iederlat)fen wettzumachen, 
erfüllte die Kegimenter. Das vierte Rei,nment gehörte zu jener 
mächtigen Armee-Reserve von 73.000 Mann, welche sich teldzeug- 
moster Ritter v. Benedek zur eigenen Verfügung zurüdcbdiahen 
hatte für den Moment der Entscheidung oder für den ihm unwahr- 
adieinfich dünkenden Fall des Erschdnens der kronprinzlichen Armee. 
Diese Bestimmung verurtheilte das revanchefreudige R^ment zu 
mehr als halbtägiger, grausamer Unthättgkeit Der Regen strömte vom 
Himmel, der Kanonendonner wuchs gewaltig, als das Rainming'schc 
Corps seine erste Aufstellung bezog. Um j^i2 Uhr stand es, ii\ 
Massen firmiert, (Sstlich von I-angenhof, noch immer thatenlos und in 
dem Bewusstsein, dass die Armee bereits um die Entscheidung kämpfe. 
Sie kämpfte bis dahin glücklich. Die Reginientsniusik spielte frische 
Weisen, der Donner der Kanonen fiel mächtig ein, dichter Pulver- 
dampf lagerte über dem wdten Blutfelde. Und nun intoniert cüe 
Kapelle die Volkshymne, der R^mentskaplan ertheilt die General- 
Ateolutton; 

Ks ist 3 Uhr geworden, hamer näher dringt der Lärm des 
Streites, Chlum steht in Flammen, Kugeln sddagen in der nächsten 
Nähe ein. Nun muss es losgehen! 

Und in der That; die Schlacht ist der Entscheidung nahe, ja 
.sie ist entschieden, denn der Kronprinz von Preußen hat seine Armee 
herangeführt und in eine durch schwere Fehler entstandene Lücke 
zwischen Maslowied und vSendrasitz eingeschoben. Die preußische 
Garde hat Maslowied genommen; General Hiller v. Gärtringen 
führt sdne Grenadiere zum Sturme auf die Hohe von Ohlum, den 
das Schlachtfeld beherrschenden Punkt, die Truppen des kaiserlichen 
vierten Corps weichen, und vergebens sind die Versuche der Brigade 
Benedek, das Verlorene zurückzugewinnen. Bei NedieUscht werden 
die deroutierten Brigaden des zweiten Corps geworfen, die rechte 
Österreichische Flanke ist bloßgestellt, der Rücken des Centrums 
bedroht. Und auch auf dem linken Flügel stellen die Sachen schlimm. 
Nieder-Prim, die Höhe von Problus, der Wald von Bor und Brziza 
sind genommen, Gablenz zieht das zehnte Corps von der Höhe 
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von Langenhof — nur drei Viertelstunden Wege» trennen die Spitze 

der Elb- Armee noch von Rozbterzit?., der letzten Eroberung der Garden. 
Die Umklammerung des kaiserlichen Heeres scheint vorbereitet, im 
heftigsten Feuer überzeugt sich Feldzeugmeister Benedek porsAnlich 
von dieser \ crzwcifelten T-age — nun gibt es kein Mittel mehr als 
die Entfaltung der letzten intacten Truppen: die große Arraeereserve 
greift in den Kampf ein. 

Schon vorher hat Rainmiag zur Degagierung des vierten 
Corps einen 1 heil seiner Geschützreserve aufgeboten ; nun vollzieht er 
unter dem verlieerendsten Feuer acht {»eulKscher Batterien die Ent- 
Triddung seines Corps. Gregen Chlum geht der Marsch der Brigade 
RosenjEwdg — da zwingt «e das mörderische Feuer der Grarden aus 
Rozbierntz zum Angriff auf diesen Ort 400 Schritt stunnen die Sol- 
daten von «D eutschmeister» im mörderischen Feuer gegen das Dorf. 
Der Eingang ist \ orrammelt, und ein Kugelregen überschüttet und 
decimiert die Sturmcolonnen. Da übertönt im urwüchsigen Wiener 
Dialect eine Stimme den Ivampfeslärm : «Hält's eng, Leut'ln, nur 
allerweil vorwärts! Alle bleiben mer nftt, und wann mer a 
alle bleiben, so sein mer do a schöne G'sellschaft!* Und 
lachend stürmen die Wieaer vorwärts, räumen die Barricaden weg. 
und mit jubelndem Hurrah, mit gefälltem Bajonnett stürzen die «Edel- 
knaben»*) die Dorfstraße entlang. Aus allen Fenstern und Dachluken» 
hinter allen Hecken hervor schieße die preußischen Ghrenadiere. 
aber ihre Bataillone werden zersprengt durch die Wucht dieses An- 
griffs. Noch suchen sie, von tapfern Officieren befeuert, sich zu 
sammchi und in guten Deckungen zu halten — umsonst, nichts 
widersteht dem Ungestüm der Wiener Musketiere, das Dorf ist ge- 
nommen, und 200 preußische (iarden mit zwei OfficicrcMi tr;ius- 
portiert Lieutenant Frühwirth als Gefangene zurück. Führer Julius 
Kämpf nimmt alldn 24 preußische Garden gefangen und liiert sie 
in Kooiggrätz ein. 

Das Regiment Deutschmdster besetzt den erstürmten Ort. 
während die Polen von Gondrecourt Nr. 55 mit Todesverachtung 
und unter einem Hagd von Geschosse die Hohen von Chlum 
hinanstürmen und den oberen Theil des Ortes bd der Kirche nehmen. 
Die Bataillone von «Deutschmdster» rangieren sich und rücken 

*) Der Name «Edelkittbe» stanunt, wie naa bebaoptet, noch au der Zeit Kalwr 

Josefs II. Dieser zählte die «Deutschmeister» zu seinen Lieblingstnippen und zeich- 
nete sie bei jeder Gelegenheit derart aus, dass die Wiener stulx ausriefen: «Ja, unsere 
Devttchmeistei sind unserem Kaiser seine Edelknaben!» Und dieser Name 
tat ihnen geblieben. 
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jubelnd nach. In Unordnung weichen die Preußen, drei < Tf schütze 
fallon in unsere Hänflc. Verzweifelt blickt der preußische General 
V. Iii Her um sich — er ist xfrlorcri, wenn nicht Succurs kommt. 
Da sprengt AEajor v. Somniorfeld heran und meldet den Anmarsch 
Bonins. «Nun.i ruft Hiller in heller Freude, «^dann wird ja alles 
gut.» In diesem Augenblick trifft Ihn ein Granatsplitter in die Brust, 
er sinkt todt vom Pferde. 

Und in der That, die Hilfe für die preußischen Garden, welche 
hier von der ganz vereinzelte, von den andern Brigaden des Corp» 
nicht unterstützten Brigade Rosenzweig dem Untergange nalie- 
gebradlt worden waren, sie ist gekommen. Die Brigade Wald- 
stätten steht erst in Rozbierzitz, Generalmajor v. Rosenzweig hat 
sich kaum noch in Chlnm etabliert, als die preußische elfte I>ivision 
übermächtii^ heranzieht. Vergebens fuhrt Ramming jx rsonlicli zwei 
verfügbare Bataillone Wasa ^um Sturm — von allen .Seiten wird 
die schwache Schar umdrängt, die eroberten Geschütze, die preu- 
ßischen Gefangenen müssen preisgegeben und der Rückzug ange- 
treten werden. Mit eherner Standhaftigkeit halten dann zwei Bataillone 
Deutschmeister das Inrennende Rozbierzitz, ein Bataillon das mit Ver- 
w undcten überfüllte Wschestar so lange, Ims jede Hoffnung auf eine 
Wiedergewinnung des aufgegebenen Terrains geschwunden ist und eine 
Uberflügelung durch den von allen Seiten vordringenden IVind droht. 
Nun erst weicht das Retrimcnt, und unter allen Sclirecken dieses 
Rückzuges, welcher Brigade- und Regimentsverbände Uvste, genügt 
der Ruf Deutschmeister hieherU um immer wieder die Ab- 
theilungen zu sammeln, so dass das Regiment in guter Verfassung 
durch KOniggrätz und Pardubitz kommt und am 4. Juli wiedo* völlig 
schlagfertig ist. 

Beinahe 470 Mann hat der 3. Juli dem vierten Regimoit gekostet, 
aber hochgehalten hat es seine Ehre. Fünf Offidere blieben todt, 
dreizehn waren vowundet. Mit Befriedigung konnte Ramming con- 
statieren, dass sein Corps bei dem Eintritt der ungünstigen Wendung 

fast allein den Kampf übernahm, in geordneter Schlachtstellung das 
letzte auf der Walstatt war und mit seinem zähen Widerstande die 
Armee vor noch grol'eren Verlusten bewahrte. Er musste aber 
auch der Tapferkeit und Entschlossenheit^ des Wiener Regiments 
vor allem gedenken. Hatte foxAi doch in ^eser Unglüdcssddacht* 
unter deren Eindrucke mit der Verleihung von Deoorationen überaus 
sparsam verfahren wurde, das Regiment Deutschmeister zwei große' 
und neun kleine silberne Tapferkeitsmedaillen und eine Rdhe Aller- 
höchster Belobungen verdient 1 Die «^Deutsdimeister» hatten nicht 
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bloß gefochten wie <Ue Löwen, sondern waren auch bedrohten Offi- 

cieren beigesprungen, hatten Verwundet«^ herausgehauen, Gefangene 
befreit. Ein Feldwebel (Satzke), welcher in ernsten Momenten eine 
beispiellose Geistesgogrinvart i^ezeigt und seine Abtheilung musterhaft 
gefuhrt hatte, erhielt auf dem SchlaclUtelde den Lieutenantsstern. 
Man konnte an Tapferkeit, Heldenmuth und Ausdauer nicht mehr leisten 
al.s die braven Soldaten von Hoch- und Deutschmeister, deren er- 
lauchter Inhaber selbst am Tage von Koniggrätz nicht nur mit sdner 
Wafie, der Artillerie, Wunderwerke verrichtete, sondern auch ein 
erhebendes Beispiel der eigenen Unerschrodcenhett gab. Mit blut- 
überströmtem Antlitz, von einer Flintenkugel getroffen, hielt er auf 
der Walstatt aus, bis ihn die Wunde endlich zur Aufeuchung des 
Verbandplatzes zwang. Er ist dem Regiment ein treuer, mächtig«: 
Freund geblieben bis zu seinem viel zu frühen Tode. 

Ein ehrenderes Denkmal konnte dem vierten Roinment für 
seine 1866er Thaten nicht gesetzt werden als durch die Worte, mit 
denen F.-Z.-M. Raron Rammin g Abschied von dem aus seinem 

Corps sclieidenden Regimente nahm : 

«Das Regiment hat in aJiien Zeiten seinen gaten Ruf bewahrt; es hat in dci 
Garaison tich lierroifcth«]!, nidit aUebi dudi Muiwscacibt mid Diadplin, Nettigkeit, 
Frohsinn, Kameradschaft, gntet EinfCniellllKn mit den Bcwobneni, auch durch seine 
sclxiiK Haltung und Adjustierung, so daw selbst Se, Majestät die a. Ii. Zufriedenheit 
auszudrücken getuhteo. Das ist aber alles noch wexiig; das Regiment hat noch 
meht geleistett Es liat in jängiter Zdt in bdden ^Hles, wo es GdegatlieH hatte, 
mit Math, Ausdauer und hingebender Aufopferung käjnjjft. Alle Truppen des sechsten 
Corps haben sich tnjiffr ^jeluilten, i r» s 1) e s o ml e r c das Rejjiment Dciit<icb- 
meister! es war so brav wie wenige; Ihre gefallenen Karoeraden und Sie haben der 
Manittcliaft das Bei^d dara gcfcben. Ich danke Ihnen daf9r.» 

Und mit eben solclien Worten der Trauer und Bewunderung 
schied Oberst Peinlich von dem R^gimente, das er am 3. Juli 
1866 gefuhrt hatte. Im Unglüdc weist sich der Mann. Bei Koniggrätz 
haben die «Wiener Edelknaben» gezeigt, welch herrlicher Soldaten- 
gebt sie beseelt. Sie haben ihn bewahrt seit jenen Tagen. Und 
wenn der Kaiser einst die Männer der Wiener T.egion zum 
Streite ruft, dann werden sie des Ruhms der Väter gedenken, des 
altehrwürdigen, ritterlichen Namens und mit neuen Lorbeern ihre 
Fahne krönen! 



V. 

Die Kanoniere des Kaisers. 
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Die Kanoniere des Kaisers ! — ja, so dürfen sie sich vor allen 
aadern nennen, die Tapfern vom 8. Corps- Artillme-Rrpnment. 
Sie und ihre Re):j-iments -Vorfahren waren die bevor/utrten Träi^n^r 
jener kaiserlichen iiuld, welche unsern Kanonieren geblüht iiat seit 
Jahrzdinten und Jahrhunderten. Kinen Kaiser aus Habsburg« er> 
lauchtem Stamme dürfen sie als ihren Ahnherrn verehren; Maxi- 
milian I., der letzte Ritter, ist Österreichs erster Kanonier geworden 
in jenen merkwürdigen Zeiten, als man mit Pulver und Blei das 
Schwert und den Speer \ on ihrer Alleinherrschaft verdrängfte, als 
die ungeschlachte Kanone die mächtigsten Buiigen brach und Bresche 
in die schöne Ritter-Romantik legte. 

Aber was ist aus unserer Kanone, was ist aus unserer 'ArkHlr»y 
(Artillerie) treworden seit jenen Kampfesta^ren, als Maximiiianus, der 
ritterliche Kaiser und gelehrte artilleristisclie Erfinder, anno 1504 
seine beiden * Hauptstücke» Weckauf und Purlepaux vor das feste 
Kufiitein schleppen ließ, um den trotzigen Hans Pinzelmann in dem 
Stdnnest dort droben mürbe zu madben! Wie staunten sie damals, 
wie beJcreuzten sie sich, als die beiden Ungeheuer aus ihren weiten 
Maulen Schmiedeisenkugeln warfen und damit fünf Meter dicke 
Grranitmauem durchbohrten, ja noch tief eindrangen in die dahinten 
liegenden Felsen und Gebäude! Da wurde dem grimmen Ritter 
schwül um den Kopf, und die böse Arkelley verdarb ihm den trutzigen 
Spaß, den er vorhatte mit seinem Kaiser. Aber auch die Reisiij-en 
und I^ndskneclite im kaiserlichen I^ger hatten nicht tj^erade zärt- 
liche Blicke für diese Zaubf>rer und Hj^\\.ennieister, welche so viel 
Ansehen gewonnen hatten im Kriegsheere. .So ein liüchsenmeister 
heimste ja dreimal, ein Feuerwerker geradezu viermal mehr Sold ein 
als ein reisiger Krieger, der sich dicht an den Feind heranwagen 
und von seinem Speer durchbohren lassen musste, währrad der «von 
der Arkdley» von weither mit Weherer Hand seine Kugel schleu* 
derte und dabei wie unser Herrgott in Frankreich lobte. 

«Wenn oft das ganze Heer Hunger litt, kochte die \rk< lley 
Fleisch und Hühner, schreibt grimmig ein alter Schweizer Lands- 
knecht, «und wenn wir Pfutzenwasser tranken, soff sie Wein.» Der 
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Kanonier war so;^iisagen der Patricier der Armee p-owordoii, wie der 
Kürassier ihr Ritter war. Er hielt etwas auf solide bürgerliche Her- 
kunft; er war ein Gelehrter, denn er konnte lesen, schreiben und 
rechnen, was selbst dem Feldhauptmann der guten alten Zeit nicht 
immer passierte ; er Inauchte nicht zu plündon und zu rauben, denn 
ihm war die gute Beute — alle Glocken der eroberten Stadt, alle«» 
Kriegsmaterial der genommenen Waktatt — mit Brief und Siegel 
zugesichert; er bekam in «Ruh und Frieden»« was sich die andon 
im Faustkampfe gewinnen mussten. In seinem Quartier gieng es 
fromm und bieder, still und solid zu, wenn die Kriegsknechte bei 
den Trommeln und Standarten lärmten und tobten ; er saß bequem 
bei seiner behübii^en ßraut, der Kamine, und fand auf den Wagen 
seines 1 ros-ses inmier ein saftijres ßrätlein, ein süffiges l ässlein und 
ein frisches Kleid» wenn die andern gottverlassen herumlungerten 
oder den Bürger und Bauer beschwerten. Was Wunder, wenn ihn 
die andern hassten wie die SCinde, wenn der Fand den gefangenen 
Kanonier aus der Kanone zuruckschoss in sein Lagerl Spater wurde 
man sparsamer mit so kostbarer Munition und presste sic^ den Ge- 
fangenen lieber zum eigenen Dienste. 

Und die besten der Kanoniere blieben in all den wechselnden 
Zelten doch die Kanoniere des Kaisers! Im Bohmerland waren sie 
vor allen and^n Gauen zuhause. Dort wuchsen sie zu Hundarten 
und Tausenden dem kaiserlichen Heere empor, dort wurzelte der 
Baum, der heute so mächtig aufgewachsen ist und sich entfaltet hat 
zur höchsten Blüte. Der böhmische Constabler war jedem Feldherrn 
willkommen; er wurde der Ty])us des echten und rechten öster- 
reichischen Kanoniers. Deshalb ist es kein Zufall, weim das Feld- 
artillerie-Regiment un.seres Kaisers sein Standquartier in Prag hat; 
denn mit gutem Gewissen kann es sdnen Stammbaum auf jene ernsten 
Kriegsmänner zurückführen, cUe den Grund zu dem ganzen Corps in 
unserer Armee gelegt haben. 

Sciion im Jahre 159S brachte Erzherzog Mathias 125 Stück 
schweren Geschützes, darunter 23 Kartaunen luid 25 MauerlMrecher, 
vor Ofen; unter Ksdser Leopold 1. machte man sogar sdion recht 
merkwürdige Erfindungen auf dem Gebiete des SchnellschielSens. 
Da gab es cGeschwindstücke», die so rasch zu laden und loszuturennen 
waren, «als man einen Degen ausriehet und wieder einstecket». Im 
Jahre 1748 erfand der Stuckhauptmann und Oberfeuerwerkmeister 
Karl Callot die Richtmaschine — er wurde der erste Inhaber des 
naclmialigen ersten österreichischen Artillerie-Kegiments. 
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In der ganzen Artillerie -Welt nannte man mit Achtung die 
Namen der österreichischen Kanoniere und ihrer obersten Meister, 
die seit dem Jahre 1596 den umständlichen Namen von General- 
Felfl-T atul- und 1 laus-Zeu!L*Tneistern führten — ein Titel, aus welchem 
sich mit Hintansetzung^ des alten rein -artilleristischen Bevrrifff*"=' die 
«Feldzeugmeister» des kaiserlichen Heeres herauskrystallinirrt haben. 
Bei der Belagerung von Raab (1597; traf eine ivanonenkugel den 
ersten in dieser Wurde, den wackem Baron v. Bernstein. San 
dritter Nachfolger, Hans Christoph v. Puchhaim, madite im Treffen 
bei Ofen, als seine Kanonen zu weit waren, kurzen Process und 
schoss Chner Pascha mit einer Pistole nieder. Der groBe Tilly 
diente als Oberst-Foldzeiigmeister in Ungarn, ehe er in Baiern seine 
Feldherrnbahn betrat. Auch Rudolf v. Teuffenbach, der berühmte 
«Tiefenbacher . beschwerte sich eine Zeitlang mit der Würde eines 
General- I'eld-I.md- und Haus-Zeugmeisters; Montecuccoli, Wirich, 
Daun (der Vater dos Siegers von Kolin) und Königsegg trugen 
diese artilleristische Würde. 

Den rechten Schwung, die herrlichste Blüte aber erreichte 
Österreichs Geschütz vvcsen, als Josef Wc nzei Fürst von Liech- 
tenstein die Herrschaft im Reiche der Kanoniere ^griflf und «ch 
mit ganzer Seele und Kraft dem Wohle und der Entfaltung dies« 
Waffe weihte. £r war es, der dem FeldartUlerie-Cocps der Armee 
ständige Quartiere im Königreiche Böhmen anwies. Die Stadt 
Bttdweis wurde die Hauptstadt der österreichischen .Vrtillerie. Hier 
residierte ihr «GeneraLstab» ; auf dem «Berge vor Moldautein» lüelt 
m.in djis T-ii^er, exercierte und experimentierte, dass jeder Freund 
der edlen Stuckwissenschaft seine Freude daran haben konnte. Diesen 
«Liechtensteinern von der Artillerie ? gelang ei., alle andern Armeen 
in ilireni Watfen/Aveiiie binnen sieben Friedensjahren X dllit,'- zu über- 
holen. Das langweilige Laden mit Schaufeln aus den * Pulverfassern» 
ward abgescha£ft ; kurz und gut, nach jenen sieben Jahren war man 
zum Staunen aller Welt in der angenehmen Lage, in unglaublich 
kurzer Frist aus einem Feldst&dte 13 bis 14 SchOsse abzugeben. 
Auf tausend, allmählich sogar 3500 Mann bradite der Fürst sein 
Artillerie-Corps. 

Der eigentliche Kanonier war übrigens etwas anderes als all 
das Drum und Dran der heutige Artilh-riewaffe; er war etwas an- 
deres als die von der *Rosspartei>, welche die Rosse der Bespannung 
regierten, oder die Handlanger» bei der Geschützbeflieniini»- und die 
mit der Flinte bewaffneten *Artilleried'Hisiliere , welche die ( re^schützc 
escortiertcn. Der echte Kanonier war der Gelehrte unter den Sol- 
le aber, UiMxniiche Legiooea Habsburg». 7 
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daten; er studierte mit Leidenschaft Algebra, Geometrie, höhere 
Mathematik, Mechanik und alle jene exacten Wissenschaften, vor 
denen der « Haudegen» einen heiligen Respect hatte, und ein Ober- 
stuckhauptmann oder StucUiauptmann (Major und Hauptmann), ja 
selbst ein schltditer Feuerwerker nahm es sdion mit dnem Professor 
der Mathematik an Gelehrsamkeit auf. 

Was ihre eigenen guten Augen und ihr kerngesunder Artille- 
risten-Verstand nicht ermaßt das sagten ihnen die Formdn» die sie 
im kleinen Fingrar hatten, und sie haben immer gut gemessen, diese 
Kanoniere des Kaisers. Wie staunte schon der groBe Pteußenkflnig 
über die Wunder, welche sie zu vollbringen wussten ! «Die Feinde,» 
schreibt er nach der Schlacht bei Kol in, wo unsere Kanoniere 6000 
gutg-eziohe Schüsse abgaben, an Lord Keith, «hatten den Vortheil 
einer zahlreich und wohlbestollten Artillerie; sie macht dem von 
Liechtenstein Ehre, der die Aufsicht darüber hat.> Und 
nun wurde fast keine Schlacht von den österreichischen Heeren aus- 
gefochten, ohne dass der Feldherr mit rühmendem und bewunderndem 
Worte der Thaten unserer Kanoniere gedacht hätte. Bei Breslau» 
Hochkirch und Landshut, bei der Vertheidigung von Dresden und 
Schweidnitz, wo immer sich Preußen und Österreicher gegenüber- 
standen, sprachen unsere Stücke eine überaus beredte, entscheidende 
oder rettende Sprache. Als London 1761 das feste Schweidnitz durch 
den berühmten Überfall in seine Gewalt brachte, da waren seine 
Kanoniere wahrhaftivr Wunderthätor. Oberst v. iiärnkopp, vom ge- 
meinen l)()hmischen Büchsenmeister emporgek<)nimen, schlich sich 
recognoscierend bis in die Außcugräben, nahm «allein in persona 
durch Klugheit und List» die Vertheidiger eines Weites gefangen 
und machte damit den Colonnen des Heeres freie Bahn. 

Ja, er sah die Saat kräftig emporschiePten, welche er gesäet 
hatte, der oberste Kanonier Wenzel Liechtenstein! Er hat sich 
seinen Platz unter den Paladinen Islaria Theresias und den unsterb- 
Hchen Namen redlich verdient, den heute ein böhmisches Corps- 
Artillerie -Regiment (das neunte in Joseistadt) zu seinem ewigen 
Gedächtnis trägt. Als er seine Augen scUoss, standen 4488 Kano- 
niere in drei Brigaden und aufierd^ nodi eine ihnen angegliederte 
Mineur- Brigade im Dienste Habsburgs, and Männer von seinem 
Geist und seiner Schule waren herangereift, um fortzusetzen, was er 
begonnen. 

Sein Nachfolger in dem bedeutsamen Amte des «General-Feld- 
Land- und Haus • Zeugmeisters» oder General - Artillerie - Directors, 
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Franz Ulrich Fürst zu Kinskjr, hatte nur weiter zu bauen auf diesem 
Grunde. Nun theilte man das Corps in drei Feld- Artillerie -Regi- 
menter mit den böhmischen Standquartieren Bttdwda, Sobieslau und 

Neuhaus; das erste dee drei ist das Stammreg-iment unserer Kaiser- 
Kanoniere. Die Mineure, alte Familienmitgflieder der Artillerie, wurden 
von dieser Familie losjLjelöst und den Tu^'-enieuren überwiesen, die 
«Rosspartei» verlor ihre Sclbständij^keit. Es wurde alles neu in 
der Artillerie, so£j-ar das Kleid; denn mit dem weilVn Rocke der 
Kanoniere hatte man seine Qual bei den manni^altigen Kriegs- 
zusdnden, die eine tadellose Sauberkeit geradezu aussdiktssen. Des- 
halb verlangte Kaiserin Maria Theresia am i. Mai 1772 einen Vor- 
schlag zu einer zwedcmäßigeren Uniform: cDieweilen es nicht 
nutzbar ist, ihn von weitem kenntlich zu machen, sollte er ein un- 
scheinbareres Kleid haben, das ihn von der Infanterie unterscheide, 
zugleich aber nicht theuer, anständig und commode sei.» Man wählte 
das historische WolfsgT-au oder Rehbraun des Rockes mit ponceau- 
rothem Aufschlas^'", und das solide Brauu, mit entsprechender Ver- 
dunklung, ist (U m österreichischen Kanonier charakteristisch geblieben 
bis auf die Gegenwart. 

Unter dem neuen Rocke aber flammte der alte Liechtenstdn*sche 
Gast, und er loderte hell auf an manchem ernsten Tage. Die öster- 
reichische Artillerie wurde nicht allein die solideste, sondern auch 
die schnellste ihrer Art auf der Welt. Wenn in dem (1786 begrün- 
deten> von allen drei Regimentern mit ihrer besten Jupfcnd dotierten 
Bnmbardiercor]5S der Professor der «Matheseos - walti-te und den 
liombardier in die Tiefen der goldenen Wissenschaft su j^'^ründlich 
einweihte, dtiss er es mit dem Gelehrten der Universität ohne Um- 
stände aufnehmen konnte, so wurde damit nicht der frische, kecke 
Reitergeist, die Freude am «Attaquieren» begraben, welche nnsem 
Kanonier allezeit ausgezeichnet hat. Das war ein Wunder, als im 
baierischen Erbfolgekriege die ersten «Cavallerie-Stöcke» auffuhren! 
Da saßen die Kanoniers auf den hinter den Stuckrohren auf den 
Lafetten angebrachten Munitionsmagazinen, sprangen blitzschnell 
herunter, feuerten, saßen wieder auf, und fort waren sie aus dem 
Bereiche des überraschten Feindes Die österreichische Cavallerie- 
Batterie wurde geradezu der Schreck der Feinde. Der ^^aria Theresien- 
Orden war gar kein ungewöhnliclier Sehtnuek auf den WafFenröcken 
subalterner Officiere von der Arilllerii-, und jeder jagte diesem leuch- 
tenden Kreuze mit Begeisterung nach, wenn es verlockend aus den 
Kriegöwolken winkte. 
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Das war ein Wefk des großen Rouvroy, dessen Name mit 
goldenen Lettern in unserer Ileeresja^eschichte einju^etrag-en bleibt. 
Dieser Mann war bereits anno 1761 von einer artilleristischen Be- 
w ecflichkeit, welche weltberühmt wurde. Als Loudon seinen j^oßen 
Überfall aut Schweidnitz machte, hielt Theodor Rouvroy, der 
schon bei Domstadtl die preußische Artillerie zusammengeschossen 
hatte, 16 Haubitzen und 20 Sech^rfunder zur Aufiiahme der Truppen 
b^eit, falls ihnen ein Unfall passieren sollte. Mit den Stürmenden 
aber gieng er selbst» damals Obrist, todesmutliig vor, erklomm zuerst 
die Schanzen und ließ die preußischen Kationen schmll wie der 
Blitz geg-en ihre eigene Festung kehren, ja bis in die Straßen der 
Stadt zogen seine Kanoniere die Geschütze von den Wällen und 
verbreiteten damit Schr(x:k und Verv\'irrung unter der überraschten 
Besatzung. Loudon nahm keinen Anstand einzugestehen, dass 
er ohne diesen genialen Kanonier den Sieg nicht errungen 
hatte. — Hatte ihm jener T^ schon das Ritterkreuz des Ordens 
Maria Theresias gebracht, so erhob ihn das Capitel nadi seinen 
Lorbeem von Glatz, Breslau und Schweidnitz zum Conunandeur. 
Sdn «Scfawanengesang» war das Bombardement von Belgrad; es 
rüttelte die Türken so furchtbar zusammen, dass sie Loudon die zer- 
schossene Festun i:,»^ übergaben, ohne dass die Musketiere und Gre- 
nadiere ihre Knochen für den Sturm zu "Markte tragen mnssten. 
«Herr,» sprach der besiegte Osman Pascha zu seinem überwinder 
Loudon, «dein Name ist meinen Leuten schrecklich, dein Feuer 
zerschmetterte die Felsen, deine Kanonen flogen meinen Leuten auf 
den Straßen nach, ich musste ihrem wüthenden Zudringen und ihrer 
Verzweiflung nachgeben.» In siebzehn Stunden hatte Rouvroy 
187.000 Schüsse und Würfe — beinahe vier Schüsse in der Secunde — 
abgegeben; das Leuchten der Bomben» und Granaten-Brandrohren, die 
zahllos geworfenen AVachteln und FeuenÄ'erkskörper, die brenn^den 
Häuser und das Geheul der verzweifelnden Türken boten eine un- 
beschreibliche .Scene. Die Übergabe Belßrads erlebte Rouvroy nicht, 
er starb wenige Tage zuvor au der Ruhr; seiner Witwe aber wid- 
mete Kaiser T<'^< f die dem (iroßkreu/e des Theresien - Ordens ent- 
sprechende Pension. Ein Sohn dieses Vaters, Karl Baron Rouvroy, 
ist in seine Fußsupfen getreten und hat sich im ersten Regimente 
den Theresten^Orden verdient. 

Josef Smola. 
Eine stattliche Ritterzahl gewann bald unser höchster 
Orden for Tapferkeit aus den Reihen der österreichischen Kanoniere. 
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Ein Name vor allen g-lanzt in den Annalen des ersten Reg-imcntes, 
jener des holden müthig-en und allgej^enwärtijLj-en Artilleristen Josef 
Smola. Der Sohn eines fürstlich Clary'schen (iütcrdirectors in 
Teplitz, hatti' er .schon mit scch/ehn Jahrt-n ()^eb. 1763» den l'cnit 
eines KatKinicrs erwählt uiui zt iL,'-tf als zarter Jünjtjiiii;^' sclion einen 
so ehernen l lciin einen so klaren Blick und ein so scijartes Unheil, 
dass man ihn 1787 zum lieutenant machte und als Lehrer in jenes 
alte Bombardier -Corps berief, das zar Wiege unserer gediegensten 
Männer von der Geschützwaffe geworden ist. Dort studierte man 
die «goldene Wissenschaft«, die Mathematik, mit einer wahrltaft 
unheimlichen (Tründlichkeit, dort befeuerte man aber auch den Sinn 
und weitete das Herz, dass der Bombardier nicht als trockener Pedant, 
sondern als herzhafter, begeisterter Krieger aus der Schulstiibe ins 
i'eld eilte. Rs g«*hörte ein gewisses Maf't von Selbstverleugnung 
dazu, diese Waffe zu wählen; deim lange Lrenut,'- uralten für die öster- 
reichische Artillerie die berühmten Klapphorn\erse: 

«Es gicQgcn zwei Mänaer über Land, 
Der eine war Ober-, der andere Uetttenant; 
Zum Hauptmann bringen sie es nie. 
Denn beide sind von der Artillerie.» 

In jedem echten ArttUeristen- Kämmerlein waren diese Verse 
zum ewigen Tröste aufgeschrieben, und dennocb — welcher Schwung, 

welcher Feuergeist belebte dieses Corps! Wie raste unser S m o 1 a als 
schlichter Oberlieiitonant mit seiner Cavallerie - Batterie von Gefecht 
zu Gefecht! Bei N'e er winden am iH. März 179;, war es, da 
standen 6 Bataillone und 6 Schwadrtjncn als Avantgarde de r ( Ister- 
reicher zur Verth« idigung in Orsmacl und auf den diesen Urt be- 
herrschenden Höhen. Nun stürmen die I ranzosen in sieben Colonnen 
vor, und dne dieser sieben, nicht weniger als 7000 Mann Infanterie 
und 1000 Reiter zählend, wirft unsere tapfer kampfenden Soldaten 
aus dem Dorfe. Hier aber sind sie festgenagelt: durch zwei Drei- 
pfunder des O'Donnell'schen Freicorps verstärkt, hält die Batterie 
Smolas fünf Stunden lang durch ihr sicher treffendes Feuer die 
Franzosen derart in Schach, dass sie den Ausgang von Orsmael 
nicht zu gewinnen im Stande sind. Mehrere ihrer (Tpschützp sind 
demontiert, die t,'an/e ( Ol.mne ersehiittert. als neue Massen heran- 
stürmen und durch J'>< set/uii-^ <l< r < )rte Dorniael und l.'Eau die öster- 
reichische Linie der ganzen IJinge nach bestreichen. Smolas Kanonen 
feuern noch immer, dann geht er sammt den demontierten Geschützen 
znruck, sammelt bei den nächsten Truppen 10 Zwölfpfönder, 2 Hau* 
bitzen und i Dreipfünder, fährt mit diesen und seinen Cavallerie- 
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Kanonen nochmals auf und nimmt die Franzosen in ein so ver- 
heerendes Feuer, dass sie in panikartig"cm Sehn ck mit Zuriicklassung' 
mehrerer (icschüt?«* da\ < nKilcu. FrzhtT/.oy- Karl ergreift die dunst 
dieses Aui,n nhlickc.s ; er lüsst si ine Schwadronen vorbrechen, Smola 
g-ibt ihnen mit seiner letzten Munition das Geleite, und die Colonnc 
des Generals Miranda wird g^eworfen. 

Noch ist nicht alles tlian. Orsmael und (iützeiihnwen ist 
noch in den Händen der Franzosen. Smola blickt zagend auf seine 
Batterie; sie hat die Hälfte der Mannschaft und Bespannung ver- 
loren und sich fast völlige verschossen — da erbittet er sich von dem 
nächsten Infanterie-Regiment drei Sechspfundw und vereint sie mit 
zwei Dreipfundem zu einer Batterie, wdche dem Regiment Sztaray die 
Bahn zum siegreichen Sturme ebnet. 26 Geschütze haben die Fran- 
zosen an diesem Taj^-e verloren, und noch mehr kostet sie der zweite 
.Sclilachttapf. Da jaiuft Smola mit seiner verstärkten Batterie, unbe- 
kümmert um das franzcsisclie Kartätschenfeuer, bis auf 300 Schritt 
an die feindlichen Linien heran, protzt ab und zwingt die Gegner 
zum fluchtartigen Rückzüge .... Und das alles hat ein simpler Ober- 
lieutenant von des Kaisers Kanonieren gethanl Entscheidend hat 
er eingewirkt auf den Gang der Schlacht, das Theresienkreuz wurde 
seiner Brust zum schönsten Schmucke. Und rasch, in schwindelnde 
Artillerie - Carriere stieg Smola, der Kanonier aus Teplitz, auf der 
Stufenleiter der militärischen Hierarchie empor. In 56 Schlachten 
tmd Gefechten war er mit seinen Kanonieren, 18 Gefechtsberichte 
nannten seinen Namen mit Auszeichnung. 

Bei Wagram sehen wir ihn auf dem Gipfel seiner Heldm- 
laufbahn. SB4 schwere französische Geschütze überschütten unser 
Heer mit ihren Geschossen, und nur 4()(j Kanonen hrin^-^en ilmen 
unsere Antwort. Aber Josef Smola leitet diese Batterien, und 
sie bleiben den Franzosen kein Wort schuldig, sie zwingen sie zu 
mancher bangen Pause ; er ist Oberst geworden und wächst an diesem 
Tage, in dem Riesen-DueU der besten Artillerien der Welt, zu im- 
posanter Größe empor. Das Commandeurkreuz des Theresienordens 
ist sein Lohn für diesen Ehrentag, und 1813, mit 36 Dienst^hren 
ist .Smola General! Das war ein unerhörter Fall in dieser Waffe 
und diente ihr zur bleibenden Aneiferung in spateren Tagen! 

Es war der Geist der Offensive, ein frischer, fröhlicher Reiter- 
geist — möchte man beinahe sagen — der mit Josef Smola, dem 
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größten &terreichischeii Kanonier der Franxosenkriege, in unsere 
Artillerie gekommen war, und dieser Geist ist nie von ihr gewichen. 
Sie wusste und wenß auszuharren bis zur letzten Patrone, sie weiß 
aber auch zu «attaquieren», den Gegner anzugreifen und mit ihren 

rasch wie der Blitz auffahrenden Kanonen davonzujagen. Was Smola, 
unser berühmter «Einser , bei Neerwinden i^ethaa, das wollten ihm 
alle naehtluin, die ein echtes Soldatenhi rz in der Brust hatten. Der 
»Angriß" mit Geschützen» wurde zur Mode. In kritischen Momenten 
raste die Batterie im Galopp bis auf 200 bis 400 Schritt an den Feind 
heran, schteuderte ihm einige Kartatschenladungen zu und gebot 
damit dem Überraschten Stillstand oder trieb ihn zurück. 

Eine lange Liste von Helden haben wir zu durchfliegen, um 
sie alle kennen zu lernen, die großen Ahnen unserer Kaiserkanoniere, 
jene Männer, die in dem ältesten unserer Ardllerie-Regimenter Ruhm 
und Ehre erworben haben. Einer von Numero Eins war jener Fer- 
dinand H ä r i n g , der es vom schlichten Büchsenmeister nach fünf- 
zehn T>ienstjahren zum Lieutenant, bei ^Fehadia mit seinen vor den 
Infanterie-Carres abprotzenden Geschützen zum Major und < ndlich 
zum Baron und Feldzeugmeister (f 1822) gebracht hat. Zu di rstlben 
Regimentsfaniilie zählte jener Freiherr v. Schuhay, der wie ein 
flinker Husaren -Lieutenant mit seinen Kanonen den Heeren voran* 
eilte und ihnen den Weg in waffenstarrende Festungen bahnte. 
Bei Lüttich (27. Juli 1794) führt er zwei Geschütze im mörde- 
rischen Musketenfeuer vor das Festungsthor, das durchaus nicht nadi- 
geben und fallen will. Nur einen Kanoni^ hat er nodti bei seinen 
Kanonen; genug für ihn: die beiden wissen ihre Geschütze 'jut zu 
bedienen, und den kräftigen Mahnungen ihrer Geschosse weicht die 
Hartnaekij/kiMt T.üttichs. Von Sieg zu Sieg eilt dieser Therosirnritter, 
bis der Fi ldmarschall - Lieutenants - Rang ihm die Erfüllung seiner 
kühnsten Soldatenträume bringt. 

Bei .\\isterlitz sehen wir einen andern von unsern Braunen 
— Wenzel F r i er e n b er g e r ist sein Name — mit zwei schweren 
Batterien zur Rettung der Russen einherjagen. Die französischen 
Kürassiere wüthen in den zersprengten russischen Batullonen und 
Schwadronen. Da fahren die österreichischen Kanonen auf der Hohe 
beim Rausnitzer Posthause auf, und augenblicklich — obwohl kein 
Mann zu ihrer Bedeckung da ist — senden sie ihre mörderischen 
Kartatschen in die siegreichen franzödschra Reiterscharen, so dass 
diese ihr eigenes I-eben zu salvieren trachten und den Russen Zeit 
lassen, sich zu erholen. Denselben 1 icbrsdirnst thut Hauptmann 
Zochi mit seinen Haubitzen und Zwölfptüudern dem Großfürsten 
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Constantin ; er selbst und seine Officiere bedienen die ihrer Kanoniere 
boraübten Stück«\ und keines von ihnen lassen sie bei dem endlichen 
Rück/ucfe in d« s Feindes Händen. Der alte Suworow schon hatte 
so viel Respect vor Österreichs Kanonieren, dass er kurzweg- decre- 
tierte: «Die österreichischen Kanonen sind frei; ihre Officiere können 
schießen, wie sie woOen.» 

Und wie sollen wir in knap])on Worten die Thaten jenes Christ 
V. Ehren blüh schildern, der alhin berufen schien, Smola noch zu 
überbieten im Wagen und Gewinnen ! Einer der großen Sechs war 
er, welclie seit Einführung- unserer Ehrenzeichen für Tapferkeit die 
drei höchsten Kennzdchen des Held^ithums nebeneinander auf ihrer 
Brust vereinigen durften: die große silberne und goldene Medaille 
und das Ritterkreuz Maria Theresias. Drei von jenen Sechs 
waren Artilleristen. Mit zehn Jahren war Josef Christ als 
Tambour in Österreichs Heer trctreten, als Knabe wirbelte er manchen 
Sturmstreich im Angesichte der Türken; in den Niederlanden erfocht 
er sich als I'ombardier, die feindlichen Rcit<'r in die Flucht schießend, 
die große silhi rne Medaille, und 1797 rang er \ or dem Fort St, Maria 
um einen noch höheren Ehrenpreis .... Oberst Ore^zkowich will und 
muss die Feste haben. Da erklimmt Feuerwerker Christ mit seinen 
Leuten zwei das Fort dominierende Felsen; in Brotsacken und unten 
abgebundenen Hosen schleppen sie Erde hinauf» dann ihre zwei 
Haubitzen und vier dem Feinde entrissene, vonagelte und wieder- 
angebohrte Kanonen. Nun aber s]nelen von ihrer Höhe herab die 
sechs schlechten Kanonen eine so gute Afusik, dass die weiße Flagge 
im Franzosenfort emporsteigt und der Doppeladler siegreich seine 
Schwingen darüber breitet Die goldene Medaille ist der Lohn 
dieses Tages. 

Als Officier sprengt Christ bei Aspem an der Spitze einer 

Cavallerie- Batterie siebenmal an den Feind, und jeder seiner Ritte 
bringt Hunderten von Franzosen den sichern Tod. Und wie der 
Engel der Rache ist er V)ei Wagram stets dort, wo ihn der Feind 
nicht erwarti't. Auf zwr'ihuiKh-rt Schritte fiilirt er seine Kanonen 
vor. Wenn die Franzosen lilx^rmüthig dräng(>n : ein Kartätschenhagel 
saust auf sie nieder, und im Nu, verdeckt durch eine Wolke von 
Pul verdampf, ist er wieder aus ihrem Bereiche. Bei der ftlnften 
seiner Fahrten ruft er mit seinen Kanonen den französischen Landers 
ein donnerndes Halt entgegen; unsere wankenden Retter sammeln 
sich wieder, und mit seinem nie fehlenden Feuer deckt Christ den 
Rückzug seiner Batterie. Der Theresien-Orden ist der Preis solcher 
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Thaten. In i ig Gefechten ist dieser kaiserliche Kanonier 600 Stunden 
auf den gefährlichsten Punkten im Schlachtenfeuer gestanden; 29 
Tapferkeit» -Zeugnisse bekunden seine Thaten, und nur drei leichte 
Wunden hat er davongetragen in seinem thatenvoUen Leben. 

Hellauf flammte dies^ Gei^t auch später in der großen solda^ 
tischen Familie« welche die heilige Barbara ihre Sdiutzpatronin und 
6ie Kanone ihre Waffe nannte. Es war der Geist der Gelehrsamkeit 
und todvwachtenden Kühnheit. Wenn die Gelehrten von der Artillerie 

htnau.straten in die freie, luftig-e Soldaten weit, dann saßen sie nicht 
bei den Rürhorn, sondern standen bei den Haubitzen, PöUern und 
Kanniunritsen und tj-abon — wie Uberfeuerwerker Rauch bei 
( )stiTroichs J'lifrnKijjylcTi 1 M.illiorghet 1 — ihre letzte Kiiy,4_ Hire letzte 
Kraft her. um de.s Kaisers i ahne zu wahren. Oder aber sie bestiejafen 
ein feuriges Ross und sprengten frohgemuth dahin in den f'ußstapfen 
Smolas und Christs, zum «Reiterkatnpie > der Kanonen. Rasch 
fahren und scharf treffen 1 — das war die Parole. Eine Minute und 
nicht mehr durfte es eine Batterie kosten, um 200 Schritt vorzu- 
galoppieren, abzuprotzen und den ersten Schuss abzugeben. 

So hielt man es auch 1848 und 1849 und in den letzten Feld- 
zügen des kaiserlichen Heeres. Welch scharfe Zwiesprache pflegen 
z.B. beiNovara Lieutenant Szechovinl und seine 3 Sechspfönder 
mit 16 piCTiontesischen Kanonen! Ein Schuss ruiniert ihm eines 
seiner drei Geschütze, beraubt ihn zweier Leute i i 1 it lti ii Pferde. 
Das erschüttert ihn nicht. Mit seinem übrigj^rebiiebenen Kanonen- 
Paare donnert er weiter: win er aber das tapfere Re^imont T'Vanz 
Karl vor der wachsf'nd'Mi L'berm.tcht weichen sipht, da galoppifTt 
er mit seinen zwei < lesc liüt/.en auf Seliritt vor die piemontesisrln a 
Sturnicol< innen, protzt ab und überschüttet sie mit einem is.artätM:hen- 
feuer, dass die Bataillone stocken und nicht weitergehen. Die pie- 
monte^sche Artill^e speit Feuer und Flammenf aber Szechovini 
würdigt sie keines Blickes und feuert mit seiner letzten Kanone (die 
vorletzte ist auch schon demontiert) so lange in die feindliche Sturm* 
colonne, bis unsere Verstärkungen da üad und ihm mit ihren 
Bajonnetten die Arbeit abnehmen. Auch er wird Einer unserer 
berühmten Sechs; die «Ibeme« die goldene Medaille und der 
Theresien-Orden glänzen auf seiner Lieutenantsbrust I 

Im Gefechte von Mailand am 4. August 1848 tNringt Feuer« 

werker Kleinert mit zwei Zwölfpfundem der Batterie Nr. 1 \<>n 
Nr. 1) vier feindliche Sechzehnpfünder zum Schweigen, und doch 
stehen ihm statt der Kanoniere nur sechs — Infanteristen bei der Ge- 
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«ichützbedienuntif bei. Olx'rfeuenverkcr Richter hat in den Mai- 
ländr r Rfn nluti- »nst.ii^cn mit einer Haubitze einen Putzmaeherhulen 
geg^enübtr dem AI unicipal - Palaste bezogen; drei \vohli,a»zielte 
Schüsse genügen, das Thor zu zertrümmern, und die braven 
Reischacher von Nr. 21 erobern das offene Gebäude. 

Bei Raab (1849) ist es — unter den Augen ihres jugendlichen 
Kaisers kämpfen Österreichs Truppen, um den Bruderkrieg im eigenen 
Reiche zu enden. Da avanciert Major E sehen b ach er mit 42 Ge- 
schützen bis auf 500 Schritte an die feindlichen Verschanzungen 
heran und erdfihet ein so furchtbares Feuer gegen dieselben, dass 
alsbald vl&r Munitionswagen in den Schanzen in die Luft fliegen, 
die Besatzung deeimicrt und in die Flucht getrieben wird. Die 
Schan/e ist leer, abrr zwei feindliche Bataillone nahen, um sie wieder 
/u Insotzcn. Soll man dies zulassen? Eschenbacher sieht die eigene 
IiifaiUeric fem; es bleibt nichts übrig, als — seine Kanoniere 
stürmen zu lassen. Die Leute sind freudig dabei, der Alajor aber 
jagt mit seinen fünf Batterien durch eaie Ausfidlsöffiiung, postiert 
steh in der Kehle des genommenen Werkes und halt die anrüdcende 
Infanterie so lange auf, Ihs der Generalstabsoffider v. Gablenz eine 
Abtheilung Jäger und Benedek seine Brigade herbeiführt. So er- 
stürmen kaiserliche Kanoniere Feindesschanzen sammt 
den dieselben bestückenden Kanonen. 

Der Tag von Raab sah überhaupt unsere Artillerie auf der 

alten Höhe von Aspern und Wagram ; sie dankte ihrem ritterlichen 
Kriegsherrn dafür, dass er sich zum Oberst-Inhaber des i, Ar- 
tillerie-R ev^i m onts ernannt hatte. 

Dif«i€ Lrnennung erfol>,ne mit (h m 40. Armee-Bulletin — 

unsere Kaiser-Kanoniere konnten also ohne Gcw issensbisse ihr vierzig- 
jähriges Kaiser -Jubiläum schon im Jahre iBhy feiern; aber sie sind 
correct und datieren die Begründung ihres Regiments erst vom Jahre 
1854, als aus den bestandenen fünf Artillerie -R^mentem zwölf 
neue, kleinere Feld - Artillerie - Regimenter (zu 12 Batt^en), ein 
Küsten* und Raketeur- Regiment gebildet wurden. Das neue Re> 
g^ment Nr. i nahm einen starken Stamm dos alten ersten Regiments 
und Abtheilungen des zweiten in si<^ auf. Einige Batterien der alten 
Einser übergiengen an das neue zweite und dritte Rejjfiment ; Böhmen 
aber lieferte nacli wie \nr die Ergänzung der neuen «.Einser», der 
heutigen Kanoniere des Kaisers.*} 

*) Auch AntoD Dolleczefcs tiefflklie «Geichielttc der dstemtchischen Axtilleric» 
halt den ZiuMnmcnliaiig swiidieD dem alten und dem neuen enten Regimente anfKcht. 
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Mit dem Jahre 1S54 also eröffnet das 8. Corps- Artillerie-Regiment 
sdn officielles Da»dn; was wir aber von der Vorvergangenheit 
in flüchtigen Strichen erzählt haben, das darf es mit voller Beruhigung 

in seinen Annalcn verzeichnen. Und treu blieb das Kaiser'Regiment 
Nr. 1 jenem alten Ruhme. Noch standen ja Veteranen aus alter 
Zeit in den Batterien: am 28. April iH5^ heftote man dem eisgrauen 
Corpora! l-'ranz >>tanek, welcher die Feldzüi^o 1 S09, und 
1814 mitcfeniacht luitte, jenes russische (jcorj^'-skrcu/ an die lirust^ 
d<us sich im Kegimente vererben durfte. Das ehrwürdige ^Vlter 
schien überhaupt ein Privilegium der Artillerie. Schwer trennte sich 
ein Unteroffider von seiner Waffe; von vierzehn zu ^erzehn Jahren 
diente er, und Generationen von Kanonieren desselben Namens, des- 
selben guten Soldatenstammes wiederholten sidi in Regimente. 
So vererbte sich auch im Regimente der alte Geist der Gründlich- 
keit und Pflichttreue bis zum Tode. 

Von diesem Stamme war Anton Prokosch, der Sohn dnes 
Häuslers und Patental-Invaliden-Corporals aus der Franzosenzeit, der 
- 18 17 zu Trohatin bei Bischofteinitz geboren — 1837 in die Armee 
und 1S40 in dns i. Artillerie-Repfiment eintrat. 1851, also im 34 
Lebensjalu-e. crrciclit er die Unterlieiitenants - Oiarpe bei unsern 
Einsern, und 1S59 steht er als Oberlieutenant mit einer halben 
Zwölfpfünder- Batterie des 8. Regiments bei Montebello. An der 
T£te der Brigade Schaaffgotsche macht er zunächst mit zwei Kanonen 
den 3er JSLg&m freie Bahn nadi Casteggio. Er sdbst ntzt ab, 
richtet persönlich die Geschütze, und so gut thun sie ihre Arbdt, 
dass bald der Ortsdngang und der Castellplatz frei vom Fdnde 
sind, die Infanterie ohne Sturmangriff in den Ort kommt. Als es 
a^u >r späteren Stunden bei Genestrello heiß hergeht und unsere 
Intaiiterie-Colonnen weichen, da sperrt er mit zwei seiner Gfsrlmt/e 
die Stral'ic, lasst den Feind bis auf KartätsclioiuHstanz herankommen 
und ho^rül't ihn so enoririsch, dass er sich beeilt, aus der unheim- 
lichen Nähe dieser Kanonen zu kommen. Und wenn auch die 
Franzosen in immer dicht^en Massen nadidrängen, Prokosch geht nur 
zurüdc, um wieder haltzumadien und den Feind neuerdings au& 
Korn zu ndunen. Endlich wird die Brigade Schaaffgotsche aus dem 
Gefecht gezogen und durch die Brigade Braun abgelost. 

Während dieser Ablösung jedoch ist unser eiserner Ober- 
lieutenant der unbewegliche Punkt in dem Kampfgewirre. Eigent- 
lich sollte er mit sdner Brigade zurückgehen, da er aber kdne ab- 
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tosende Batterie nahea sieht, bleibt er auf sdnem Platze und bietet 
stundenlange dem Gegner trotz, verwehrt ihm stundenlang die Weg- 
nahme von Montch'-i1'v Sechs franzosische Geschütze verlieren im 
Fcuor tinsfror zwei Kanonen dio Sprache, nnsfff» Bataillone und 
Escadronen können sich unter ihrem Schutze /unickxiehon. Sooft 
auch die Co]i»nnen gee^en seine Kanonen herinstiinnen, er blickt 
ihnen ruhig entgeg-eti : seine Kanoniere ki inu n iliro I*'ülu"cr, sie 
zucken mit keiner Wimper, lassen den Feind nahe kommen, dann 
aber bricht das Unwetter los» und ihre Schüsse schmettern reihen- 
weise die Stürmenden nieder. Die Bataillone wachsen zu R^mentero, 
zu Brigaden, und nodi immer donnern die Kanonen dieses Ober- 
lieutenants. Noch einmal ISsst er sie auf 60 Sdiritte heran, die un- 
vorsichtigen Franzosen, noch einmal, gegen 6 Uhr abends, gibt er 
ihnen eine derbe Lection mit seinen Kartfitschen ; dann erst ist sein 
Tatrrnvork vollbracht, er braucht nur mehr die letzten Ab^ndirrüße 
von der Ilolie von Casteggio den erschütterten Franzosen zu/us(MTden. 
Sie wa^-^en es nicht, ihre Vortheile zu verfolgen , ja sie räumen in 
der Nacht auch das GefechLsfeld. Und dazu hat in erster Linie 
Prokosch, der alte Kanonier, beigetragen, dieser eherne jMann mit 
seinen getreuen Soldaten — das bestätigen alle, vom F.-M.-L. Grafen 
Stadion herab bis zum Lieutenant. Das Ritterkreuz des Leopolds- 
Ordens und d^ höchste Schmuck des Kriegers, das Tho^sienkreuz, 
sind der herrliche Lohn solcher Thaten. Der schlichte Corpomls- 
sohn hat sich Österreichs Helden zugesellt in dieser Stunde. Und 
noch einmal, im Kriegsjahre 1866 rückte der Theresienritter Prokosch 
ins Feld, tind wieder leistete r»r Außerordentliches, so dass sieh noch 
das Militärverdienstkreuz den blitzenden Ehrenzeichen anreihte, die 
er bereits errungen. 

Die Batt^en von Kaiser- Artillerie rl!v t hatten 1859 im Corps 
Clam-(iallas manch scharfe Zwiesprache mit dem Feinde zu halten. 
Mit der besseren Waffe, der tjezoirpnpn Kanone, trat er ihn>^n ent- 
gegen; das verdross, aber es erschütterte nicht unsen* braven Kano- 
niere. Gar oft erwarteten sie, dem weitirerteiuieii Feuer des Feindes 
preisgegelien, den rechten ^lunient, wo ihre Kanonen (ieltung ge- 
winnen konnten; im Xahkampfc jagten sie vor, und dann hatten 
auch die «gezogenen» ihreNoth, dem sichertreffenden österreichischen 
Kanonier zu entrinnen. Drei dseme Kronen, 6 Milttärverdienst- 
kreuze mit der Kriegsdecoration, 21 silberne Tapferkeitsmedaillen 
erster und 17 zweiter Classe wurden d&i R^mentsangehörigen in 
diesem ereignisvoUen Jahre zutheil. 
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Im Jahre 1S64 rasselten die Batterien von Nr. i auf den Eis- 

und Schneefeldem Schleswig-Holsteins und Dänemarks dahin und 
lehrten die Krieger desDanebrog vor Österreichs Artilleristen zittern. 
Sie waren bei Obt-rsclk, r^eversre und Vrilr ; sip foditen den Geschütz- 
kampf bei Fahrdorf und die Kanonade von Schleswig (4. Februar) 
mit und Heften ihre (reschütze gegen Fridericia donnern, dass es 
bald still in der Festung wurde und die schvvarzgelbe Flagge empor- 
steigen konnte auf ihren Bastionen. Damals leitete Vormeister S u c h y 
40 Stunden lang-, bei Tag und Nacht, das Feuer seines Gesdiützes. 
Am 20. März schlägt eine 84pfundige dänische Granate aus der 
Bastion Hotteln in unsere Batterie, reifit dte linke Schartenbacke 
ein, ein Sprengstück trifft die Lafette. Die Mannschaft ist verdutzt 
und weicht kleinlaut zurück. Das verdrießt Suchy: «Habt ihr in 
Prag beim Demontieren noch nie eine treffende Kugel gesehen?» 
ruft er. <rAuf! Die Scharte hcrsli 11t 11 und dann F'euer! So ge- 
schieht es, und bald ist den Dänen mit besserer Münze heimgezahlt. 
Ahnlich geht es auf <lem Kiini^^sberge dem F'euerwt^rker Kirch- 
mai er bei einer Achtpfünderbatterie. Eine Granate, schlägt ein 
tödtet einen und verwundet zwei Mann, dann kommt ein anderes 
Sintzhohlgeschoss, tödtet einen der Verwundeten und verletzt den 
vierten Mann: das Greschütz ist ohne Bedienung. Da springt unser 
Feuerwerker herbei, entfernt Todte und Verwundete, richtet die 
Geschütze und befeuert die zum erstenmale im Kampfe stehenden 
Kanoniere mit kräftiL^em Worte: «Beweisen wir jetzt, dass wir 
ebenso tapfer sind wh j* no, welche gestern den Hügel, auf dem wir 
stehen, erstürmt haben! Das sind Glückssrhüsse, die selten vor- 
kommen! Und nun geht es ohne Störung weiter, die Dänen be- 
kommen sciiarte I'illen. 

Bei Veile (März 18641 («mimandiert der iy,59cr Theresienritter 
Major Neubauer zwei Achtpfündcrfußbatterien vom Kaiser-Regi- 
ment. Im Regenwetter, auf grundlosen Wegen, sind sie bis spät 
in der Nacht marsddert, um 2 Uhr früh wieder aufgebtrochen und 
abermals 12 Stunden, ohne zu füttern, weitergefahren. Da hören 
sie den Donner von Kanonen aus der Gegend von Veile. Dort 
steht die 4. Fußbatterie im Feuer, dieselbe, die bei Oeversee Lorbeem 
erningen hat. Zwei Kanonen haben den Anfiing gemacht, ihre ersten 
Schüsse ein dänisches Reiter-Regiment geworfen. Nachmittags ist 
die Batterie vereint, hält dri i dänische Batterien, gezogene Vier- 
pfünder. Zu öltpfünder nnd Raketen in Schach und unterstützt über- 
dies unsern Truppenühergang auf das jenseitige I-lussufcr. Um 
4 Uhr kommt Neubauer im scharfen Trabe mit seinen Batterien 
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heran, fahrt im (Talopp auf, und bald ist die Bahn frei fiir den 
Sturmlauf unserer Bataillone. «Der österreichische Acht- 
pfünder», sagte der dänische General-T.icutenant von Heg- er- 
mann- Lindencron unter dem Eindrucke solcher Thatcn, «ist 
das vorzüglichste Geschütz der Welt. Die Wirkungen 
der entwickelten i6 Geschütze der Reserve Mnd unwiderstehlich auf 
IMstaiuseii» auf welche andere Artillerien kaum annaherungswdse 
Trt-ffer erzielen. Es gibt keine Truppe, keine Artillerie, welche im 
Feuer diesen Batterien widerstehen könnte, wenn sie, wie hier, mit 
solcher Kaltblütijrkeit bedient werden. Der Rückzug meiner Truppen 
ist die Folge des Feuers der österreichischen Batterien.» 

Nicht weniger als drei eiserne Kronen, 8 Militar\'erdienstkreaze 

mit der Krifg-sdocoration und 46 silberne Tapferkoitsmedaillen, 27 
Belobunj2;-en wurden in diesem Fcldauge im europaischen Norden der 
Siegespreis der Kaiserkanoniere. 

x8«6. 

Im Unglücksjahre 1866 bleiben sie fest und unerschütterlich, 
als Tausende wanken und die Wogen der Schlacht über ihnen zu- 
sammenzuschlag-cn drohen. Im Corps Clam-Gallas haben die «Einser» 
bei Münchengräu, Jicin und Königgrätz, einige Batterien bei l'auber- 
bischo&heim und Würzburg Preußens Artillerie zu begegnen, und 
kein Geringerer als Moltke beugt bewundernd sein Haupt vor 
Osterrdchs Kanonieren. Hier unterscheiden wir nicht die Regimenter ; 
aUen gilt derselbe Ruhm, dieselbe Ehre. Wer gedenkt nicht mit 
schrankenlosem Ruhme jener Batterien, welche, verlassen von allen, 
auf ihre eigene Kraft angewiesen, auf dem Rücken von Chlum gegen 
Ned^lischt aufgefahren waren und dort dem siegreichen Preußen- 
heere unermüdlich ihre Kugeln entg^egensandten? ! Von den preußi- 
schen Kanonen beschossen, von feindlichen Plänklern bedroht, 
schwiegen sie nicht; sie giengen zurück, protzten wieder ab; bis auf 
100, ja 50 Schritt lieBen sie die Preußen nahen, dann trieben sie 
sae mit Kartätschen zurack und verliefen in imponierender Ruhe, 
stafifelformig, den Kampfplatz. Nur dann« wenn das ZOndnadetteuer 
die Kanoniere und die Pferde hingestreckt hatte, blieben die Geschütze 
stehen — Batterien von Xodten, gute Beute und doch warnende 
Exempel dem Gegner. 

In den Listen der Reserve-Officiere des Corps-Artillerie-Regi* 
ments Kaiser lesen wir den Xamen eines merkwürdigen Mannes. 
Er ist die richtige Incarnation des gelehrten und tapfem kaiser« 
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lichon Kanoniers, der Director der Hof- und Staatsdruckerei Hof- 
rath Ottoniar Volkmer. Der artilleristisclie (reist ist lebendig in 
ihm, der den Tajtf von Könis^-iiTätz in den Reihen unserer glänzenden 
Kanoniere mitgekämpft hat. Aus dem Hörsaale der Wiener 
Universität, wohin Volkmer zur höheren Ausbildung in der Chemie 
commandiert war, von der Analyse eines Fahlentes hinweg hat 
ihn der Befehl zur Batterie 2 des 4. Fdd-Arttllerie-R^ments, 
Hauptmann KoBarzik, Brigade Fleischhacker, gerufen. Bei C i s t o w e s 
steht er an dem verhängnisvoUen 3. Juli. Breite T.ucken reißen 
unsere Kugeln dann in stürmende Colonnen — Volkmer selbst 
springt vom Pferde und ^ibt seinen Geschützen die Richtung. Sie 
können nicht den T"^ntergang zweier Escadronen riani-Uhlaneu hindern, 
welche tollkühn gegen ein feuerspeiendes Infantrrie-t arre sprengen ; 
dann erst treiben unsere Kanonen die feindlichen Bataillone zur Um- 
kehr. Immer erneut jedoch kehren die Preußen wieder, ein Kugelhagel 
geht Aber unsere Batterie nieder, kaltblfttig erwidert sie das Feuer. Mit 
einem kräftigen Witz begrüßt Volkmer eine Kugel, die ihn Ober dem 
Kreuzbein streift und im Sattel stecken bleibt — sdeht er doch den Feind 
unter dem tiefen Eindrucke seiner Kanonenkugeln zum drittenmale, 
und zwar im I^ufschritt durch Cistowes zurückeilen ! « Ihr Artilleristen 
seid heute zum Küssen!- ruft bewundernd ein Tnfanteriemajor, der 
diese Thaten gesehen. Aber die Batterie ist am Ende ihres (ilix-ks. 
Ihre Munition ist erschöpft, kein Ersatz zu hoffen: der Brigadier 
befielilt den Rückzug durch einen gedeckten Hohlweg. Man protzt 
auf, und im Schritt, dann im Trab geht es zurück, als sich ein 
wahres Ungewitter über die wehriosen, weichenden Kanonen ent- 
lädt. Kaum «nd sie im Hohlweg, brechen preußische Gardejäger 
aus dem Busch und überschütten die Batterie aus nächster Nähe 
mit einem mörderischen Sdmellfeuer. Am Ausgange des Hohlweges 
begrüßt sie eine reitende Batterie mit Kartätschen, im Rücken 
kracht das Colonnenfcuer der Infanteriebataillone. Es schwirrt und 
summt von Geschossen in der Luft, im Hohlwege wälzen sich ver- 
endende Rosse, neben ihnen ächzen verwundete oder sterbende 
Kanoniere. Drei Geschütze arbeitet man aus dem engen Wege 
hervor, durch einen Garten bahnt man sich den Weg auf die Dorf- 
strafie — schon aber sind sie wieder zur Stelle, die preußischen 
Jäger. Unter ihren Kugeln endet lieutenant von Wächter sein 
junges Leben, &st alle Fahrkanoniere decken todt den Boden, der 
Hauptmann hat ein Chargenpferd bestiegen — sein eigenes ist ge- 
fiülen. Bald ist man von allen S^ten umzingelt, 55 Mann (von 170) 
und 44 von 109 Pferden sind verloren, der Hauptmann, der Ober- 
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lieutt naiit und 28 Mann kimneii dem Lose der Gcfanpfonschaft nicht 
entrinnen. Nach Stralsund wandert Volkmer; der Tag von König- 
grätz hat ihm das ]NfUitSr-Verdieiistkreuz, er hat ihm eine Feuertaufe 
gebracht, an die er nie vcrgisst in seinem ehreturddhen Leben. 

Nahezu 200 (Tcschütze hat Österreich axif solche Weise bei 
König^rät/ verloren; aber ihre Kanoniere haben die Armee gerettet. 
•^Die österreichische Artillerie- — schreibt der preußische ^^ajo^ 
Müller — « welche bei Königgrät/ den Kampf lange allein und mit 
Erfolg geführt, dann die Verfolgung gehenunt vnd sich dabei zum 
großen Theile geopfert hat» sie hat zweifellos auf österreichischer 
Seite die größten Erfolge aufzuweiami. Die bei Koniggrätz 
verlorenen 187 Geschfltze repräsentieren eine g-anze, 
dem Staate erhaltene Armee.» Und wieder verzeichnen 
die Artilleristen von «Kaiser» nach diesem Jahre eine lange Liste 
von Ehrenzeichen: 2 eiserne Kronen, 3 MiHtär\'erdienstkreuze, 3 Aller- 
höchste Belobungen, 70 Tapft rkeitsmedaillen und 32 Mannschafts* 
belobungen sind ihnen geworden. 

Treu hat das Regiment — seit i. Mai 1885 als achtes Corps* 
Artillerie« Regiment der neuen Organisation unserer Feld* 
Artillerie eingeftigt — die große Tradition und seinen kaiserlidimi 
Namen hochgehalten. Als am 10. September i '^ ^ vierzig Jahre voll 
wurden, seit es in der Reihe der damals formierten zwtüf l \-ld- 
Artillerie-Regimenter als erstes den glorreichen \ amen Franz Josef I. 
führte, da beij-eisterte alle Glieder clirsi r damals auf dem Übungs- 
plätze arbeitenden Regimentsfaniihe der folgende telegraphische 
Glückwunscli d(*s obersten Kritg-sherm: 

• Mit lebhafter Freude erfüllt Mich der liciiti'^L Gedenktag, welchen da> RL^iment 
fe>>tlich b^eht. Wibreod der vierzig Jahre, in welchen das Regiment Meinen Namen 
iSlut, Int sieb dasselbe, treo leiiier Veifuicenhett, stets ab eb tQchtiger Thefl jcDct 
Waffe bewibrti die durch ihre hervorragende Wirkangsfähigkcit| 
ihre Ausdauer und ihren Opfcrmuth viele R uli m e shl ä 1 1 c r der Ge- 
schichte Meine» Heeres ziert. Indem Ich die erhebenden Erinnerungen, welche 
das Regiment beate begebt, tbeSe, Yttgt leb die winnsten Wfliudie fir desaen GlAdt 
vad ebreiueicbe Zukunft. Ich entbiete dem Command intcn, allen Ofttcieren und der 
ge!>ammtcn MannsLli.u't in voller BefiiedjgQiig mit deren Haltuog Meinen kri^berrlicbcn 
Gruß. Frani Juseph.* 

Wie zündeten diese Kaiser-Worte ! Der köstlichste Lohn waren 
sie für all die kriegerische, patriotische Arbeit, die das Regiment 
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bisher verrichtet. Und als man am Xamenstag"e des Kaisers, am 
4. October iSq\, ihr Kaiser-Jubiläum festlich begieng, da omeuten 
sich die stürmi-.r}u'i\ ( Kationen für den Allerhöchsten Krie^-sherrn 
und Inhaber I'x i dem I-esthankett gab der Oberst und Regiinents- 
commandant i ii ü r den Empfindungen aller durch eine Huldiguugs- 
depesche von folgendem Wortlaute Ausdruck: 

«Enet Maje&tät! Im Laafc der nimmer raatendn Zeh und 40 Jahre dahin» 
cocbwiiiidcn» teit du Re^ment damals als der eliit^ Tmppenkorper der Artillerie 

• Im Namen F.urer glorreichen Majestät tragen darf. Mit hochschlagcndcn Herzen 
gedenken wir heute dieser Allerhöchsten Auszeichnung des Regiments und unserer 
Waffe xugleicb, die sich dmrch diese Gnade in dem leuchtenden Vorbilde des cr- 
habeosten und gdlebteateo aller Monarchen sonnt. Li diesen jedes echte dsieneidiiache 
Soldatenhcrz hinreißenden und begeisternden Gefühlen bitten wir alleninterthänigst, 
Euer Majestät mögen allergnädigst geruhen, die Erneuerung unseres heiligsten Gelübdes 
der uoverbriichliGhen Treue, der tiefsten Ehrfurcht und der bis zu unsem letzten 
Blotstropfcn wIhieDdeB Hincdmag fSr Thron nnd Vatcrhuul allerhitMvolbt cntgegenin- 
ncbmcn. Gott erhalte, Gott segne Euer Majestit, unten) AUcthöchsteu KricstbeRn, 
misem erhabensten Regimcntsinbaberl» 

Und bald trug der Telegraph neue Kaiserworte nach Frag: 
♦ Ich danke dem Regiment für die Mir heute durch den Comman- 

dantcn ausgedrückten, seinen Traditionen getreuen Gesinnunsjfcn, 
überzeugt, dass das Regiment in aller Zukunft seinen ehrenvollen 
Platz innerhalb Meiner braven Artillerie behaupten wird. Erneut 
ver.sichere Ich das Regiment Meines steten Wohlwollens. Franz 
Joseph.» 

Bei dem Festbankett erhob sich der Statthalter von Böhmen, 
Graf Thun, der sich mit Stolz als Mitglied der Armee (Major in 
der Reserve unser» Windisch- Gratz* Dragoner) fühlt, zu etnem 
Toaste, der in folgende zttndende Worte ausidang: «Tapfer und 
treu möge das Regiment in aller Zukunft siegreich theilnehmen an 
dem Ruhme des kaiserlichen Heeres und Reis an Reis knüpfen zu 
dem bereits erfochtenen Lorbeerkranz. Und wenn einmal die Ge- 
schütz* der Achter erdröhnen und tier Donner der Kanonen den 
großen ( lenerahnarsch der Schlachten anhebt, dann erlahme des 
Gegners Kraft, dann hefte sich der Sieg an Österreichs T ahnen, und 
stolz erhebe sich der kaiserliche Doppelaar in die Lüfte. Und so 
rufe ich denn dem k. und k. Corps-^\xtillerie-Regiment Kaiser Franz 
Josef Nr. 8 zu: Für und fflr GlQck und eine an Ehren reiche 
Zukunft 1> 

Ja, es kann nicht fehlen an dieser Zukunft 290 Auszeichnungen 
hat sich das Regiment seit dem Jahre 1854 in drei Schlachten 
(Magenta, Solferino, Koniggratz), 2 Treffen, 8 Gefechten und 4 Qe- 
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schotzkampfea errungen — unmöglich bt e», all der Affairen 
ztt gedenken, in denen seine Batterien ein2eln oder vereint fiber- 
mächtigen Gegnern trotzgeboten, Heerestheile gerettet haben — 
und zahllos sind die Ehren des Regimenter wenn wir zurücl^j^hen 

auf die Ruhmestage jener ^Einser», denen unser Jubel-Regiment in 
legitimer Krbfolge entsprossr-n ist. Mit gerechtem Stol/e dürf(m 
sich Jseiac Anliänger allezeit daran erinnern, dass sie den glorreichen 
Namen ihres Kaisers tragen, dass ihr Waffenrock auch jener des 
erhabenen Herrschers ist, dem sie mit Begeisterung zugeschworen 
haben. Sie haben diesen Kaisemamen hochgehalten, sie wefden ihm 
Ehre madien audi in kommenden Zeiten als die echten und getreuen 
Kanoniere des Kaisers. 
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Dragouer-Kegimeut Prinz Eugen v. Savoyen Nr. 13. 

Seit 212 Jahren sehen wir die Dr^oner von Savoyen als die vor- 
nehmsten Träger der g-länzenden Traditionen.welche sich an den Namen 
des edlen Ritters knüpfen. Prinz Kug-en, nach dem sie sich für immer- 
währende Zeiten nennen, ist ihr idLaler Führer und Meister g-ebliebcn, 
und sein Geist ist nicht j^'-ewichen von den Epig^onen der Tapfern, die 
er selbst zu Sieg und Ehre getuiirt. Durch sein Regiment aber 
-wird auch des unsterblichen Kriegshelden Gedächtnis äußerlich wach 
erhalten im kaiserlichen Heere» dem es ja innerlich fest eingeprägt 
ist auf immerwährende Zeiten. 

Nur kurze Zeit vor die Verleihimg an Eugenius von Savoyen 
föUt die Entstehung seines Regiments. Am 7. Februar 1682 — in 
einer Zeit» da Österreich und das Reich im Osten durch «malcontente» 
Ungarn und beutelüsteme Osmanen, im Westen durch den ränke- 
und ländersüchtigen fränkischen Nachbar bedroht waren — übertrug 
Kaiser Leopold I. dem Oberstwachtmeister und Kämmerer Heinrich 
Grafen von Kuefstein die Errichtung- eines Draufoner-Regiments 
zu zehn Compagnien in i iner Gesammtstärke von i>oo Mann. 

Der Dragoner war zu jener Zeit ein militärisches Ampliibium, 
ein Mittelding zwischen Infanterist und Cavallcrist, ein berittener 
Infanterist. Die AusbUdung im Feuergefechte zu Fuß galt fur 
wichtiger als die cavaUeristische Erziehung, die ihm nur nothdütitig 
beigebracht wurde. Häufig saß er ab^ um das dgentliche Fußvolk 
zu unterstutzen oder um entlegene Punkte, die er zu Pferde rasch 
errdchen konnte, zu vertheidigen. Dann koppelte man die Pferde 
zusammen, die Reiter fochten zu Fuß. Auch liebte man es, die 
berittenen Schwärme der Türken mit aniTfoschlas>-enem Carabiner 
oder Crewehr zu erwarten orler bis auf :!s Schritt an die feindliche 
Linie lieran/Aitrabeu, Fistole oder Flinte abzufeuern und erst dann 
mit dem Pallasch einzuhauen. Die Attaque im Galopp brachte erst 
Prinz Eugen in Aufnahme. Flott imd gewandt zu Pferde, rasch 
zur Hand mit seinem Pallasch und seiner Flinte, kräftig im Reiter- 
kämpfe und sicher im Feuer, wurde der Dragoner bald ein gefurchteter 
Kämpe. 
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Er trugr einen rothen, blauen oder griin< n Tuchrock, Kragen, 
Aufschläge und vSaum der Schöße von der Egalisierungsfarbe des 
Rcq-imcnts, weiße oder rothe Ach sei schnüre aus Harra?^, das Kamisol 
^\•^^\l'> ode r blau, den Tuchmantel weiß mit einem Kragen in der 
Reginu ntsiarbe , den dreieckigen , auftfcschlagenen Filzhut mit 
goldenen oder silbernen Tressen besetzt, an der Seite Pallasch oder 
Degen, über der Achsel eine kurze Flinte, nach Einfuhrung des 
Bajonnetts mit dieser blanken Waffe versehen, die Patrontasche an 
einem breiten Überschwung-Riemen, am Leibriemen das Pulver- 
honüein. So sah der kaiserliche Dragoner aus; im rothen Rock 
mit schwarzem Kragen sah man die Reiter von Kue&tein unter 
den tapfern Scharen, welche ausgezogen waren, das bedrohte 
Wien den umklammernden Armen der Osmanen zu entrfnßen. 

Sie halten am äul'ersten linken I-lüg^ol. neben den in kaiser- 
lichem Solde fechtenden Polen l.ubomirskis, Husaren, Uhlanen mit 
langen 1 anzen und Kosaken mit lustig-flattemden Piken-Fähnlein. 
Von der Kirche St. Leopold steigt eine Taube auf und fliegt über 
dem Qualm und Rauch der Belagerung gegen Wien. Ein gutes 
Zeichen ! Nach einer heftigen Kanonade fuhrt Oberst HeiBler unsere 
Dragoner vor. Mit Pallasch und Kstole gehen sie auf die Spohia 
und Janitscharen los ; Amauten, die wildesten und tapfer^en der 
Osmanen>Krieger, stürzen sich den Dragonern entgegen, aber wie 
an einer ehernen Mauer prallt an ihren Reihen der wüthende An- 
sturm ab. Und wie dann die kaiserlichen (Teschüt/e ihre Geschosse 
verheerend wider die nächste Redoute der Türken senden und 
Bresche in die Schanzen legen, erklettern die Dragoner, ihr zweites 
«Gewerbe» als Fußsoldaten übend, die Wälle, mit Pallasch und 
Rstole räumen üe in der Redoute auf und richten die eroberten 
Kanonen gegen die zersprengten, fliehenden Feinde. Bald ist der 
Sieg gewonnen, die Befreiung Wiens vollbracht. Ewiger Ruhm 
denen, die mitgewirkt haben an diesem Werkel 

I^nd wie bei Wien, so halten es die rothen Draironcr bei 
Prakany; mit dem Degen in der Faust erstürmen sie die Palanka; 
aber der Verlust ihres Inhabers verbitterte ihnen den herrlichen 
Sieg-. Das Regiment war verwaist, und bani^e sah es der Zukunft 
entgegen. Doch sie sollte tfrol'j und i^-länzend werden. Der Nach- 
folger des Graten Kuetstein wurde ein zwanzigjähriger Jungling, 
dessen Namen bald Europa mit Ehrfurcht und Bewunderung nennen 
sollte: der junge Prinz Eugen von Savoyen. Man kennt seinen oft 
und vielfach erzählten Lebensgang. Als Eugens Bruder, der helden- 
mflthige Prinz Julius« sein junges Leben im Streite für Kreuz und 
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Kaiser verlun-n hatte, nahm Eutrenius an dem weiteren Fclil/uire 
im Gefolge des Herzogs Karl von Lotliringen oder des Markgrafen 
Ludwig von Baden theil, und die Beweise von Tapferkeit und 
militärischer £in«cht, die der junge Prinz gab» veranlassten den 
Kaiser, dem ernsten, stillen, machtig aufstrebenden Jüngling das 
erste vacant werdende Regiment zuzusichern. Am 14. Deceraber 
K>R3 wurde diese Zusicherung wahr gemacht, das vacante Kuef- 
stein'sche Dragoner-Regiment mit dem zu Linz ausgestellten Patent 
dem Prinzen ein q-närli^ster anseh- und erwegung Deroselben fur- 
trefflirho qualitetcn, gc&chicklichkeit, auch erweisende valors und 
Dapterkeit» verliehen. 

Der junge, zwanzigjährige DragonerOberst war — so schildert 

ihn Friedrich von der Wengens RcgiTnentsgeschicht«* — von kleiner, 
schmächtiger Gestalt. Sein Gesicht, dessen gebr.aintt- Farbe auf 
die italienische Abkunft hinwies, zeigte eine ottene Stirn, unter 
welcher eine lange, aber ein wenig aufgestülpte Nase hervortrat; 
die Oberlippe war etwas zu kurz, so dass der Mund nicht ganz ge- 
schlossen werden konnte und die Vorderzahne sichtbar blieben. 
Prinz Eugen war in seinem Auftreten einlach, alle Modethorheiten 
und leeren Äußerlichkeiten waren ihm verhasst, ernste und ge> 
messene Haltung zeigte er bereits in seinen Jungiingsjahren, und 
damit wusste er woW auch bald den wettergebräunten Reitern zu 
imponieren, die nun unter seinem Commando standen. T>ic Interessen 
seines Regiments vertrat er mit j^rößter iMitschiedrnheit auch dann, 
als er, rasch emporkhmmend auf der Stufenleiter der militärischen 
llicrarcliie, aus dem unmittclbiiren Contacte mit demselben kam und 
nur als Brigadier, Corpscommandant oder Fddherr indirect in 
Ffihlung mit seinen Reitern war. 

In manchen Kämpfen stellte er sich persönlich an die Spit/e 
seiner Draq-ri f r , unter seiiu r Fühnmg erstürmten sie als die ersten 
die feiudliciien \'crschan/ungen am I iarsanbcrge (12. August 1687). 
Mit seinem abgesessenen Dragoner-Regimente drang der Prinz als 
der erste in die feindlichen Verschanzungen, Fähnridt Graf Zinzen- 
dorf stOrzte sich in die dichtesten Haufen der Türken, zwtt Pferde 
wurden ihm unter dem Leibe erachossen, zwei andere verwundet, 
ein Bein durch eine Stückkugel zerschmettert, sein Page an seiner 
Seite blessiert. Der Fähnrich starb nach einigen Tagen. Der Groß- 
vezier fl<^h mit seiner zersprengten Armee, imd Prinz Fuj^cn brachte 
die B(>ts(haft des Sieges persönlich nach Wien, wo ihm eine 
glanzende Aufnahme ward. 
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In Piemont, in harter, entbehrungsreicher Zeit, ver- 
dient sich Eugenius von Savoyen den Foldhermstab, dort entfaltet 
er zuerst seine Weisheit, sein Genie. Und seint rn hellstrahlenden 
Sterne folg-en freudig seine q-et reuen Dragoner. Bei Vignale führt 
er sie selbst gegen <I:ls hiirtnäckig verthcidigte Schloss. Sic sind 
abgt-srssL-n von ihn n Rossen, vom Sattel reißen sie da.s Beil, 
sprengen das Thor auf und nehmen, alles vor sich niederwerfend, 
das Schloss. Bei Zenta sieht man die Dragoner von Savoyen, bei 
Luzzara wüdien «e unter den firanzdsisdien Caralnniers und den 
irischen Söldnern des Franzosenkönigs. Mit dem Sabel in der Faust, 
ohne einen Schuss zu thun, hauen sie bei Ponte S. Pietro (1705) die 
spanischen Bataillone Taralbas nieder, sie pflücken mit Eugenius 
die Lorbeeren von Turin und Bely^rad. Und in ihrem ehrenrdchen 
Kriegerkleide, im scharlachrothen Rocke seiner tapfem Dragoner, 
setzt«' mau am 26. April des Jahres 1736 den edleu Ritter in der 
Kreu/kapelle des Ste]ihansdomes bei. 

Das trauernde Regiment, das ^2 Jahre in ihm einen edlen und 
Väterlichen Inhaber verehrt hatte, wurde zwar an neue Inhaber ver- 
liehen, aber eine besondere ISestimmung des Kaisars ordnete an, 
dass der Name des Prinzen zum bleibenden Gedenken 
dem Regiment belassen werden sollte. So bestanden die 
«Dragoner vonSavoie» weiter, und auf Schabracke und Mantel- 
sak blieb ferner das savoy'sche Wappen des Prinzen. Im Besitze 
des Regiments bewahrt man als kostbares Andenken ein silbernes 
Messgeschirr und ein Olporträt des unvergesslichen Inhabers, das ihn 
in der Regiments-Uniform mit dem Parade-K ürai>s der Generale, 
dem goldenen Vües und dem Marschallsstab darstellt. Prinz Eugen 
selbst hat beide Geschenke seinen Dragonern verehrt. 

Iß 

Getreu dem Ruhme ihrer Ahnen und dem glorreich«! Namen, 
den «e trugen, haben die Dragoner von Savoyen auch nach dem 
Tode des Prinzen Eugen auf allen Schlachtfeldern ihre Standarten 

mit Lorbeeren geziert. Im Türkor^kr-ege der Jahre 1737—39. 
österreichischen Erbfolgckriegc, im siebenjährigen Kriege, im Türken- 
kriege der Jahre i-;HH bis 1791, in den Franzosenkriegen haben sie 
sich mit Ruhm bedeckt. 

Am Tage von Kol in ist es — die Dragoner stehen bei 
Krzechorz hinter der Division Wied — da niimut der Hauptmann ihrer 
Grenadier- (Elite-) Compagnie, von Bietagh, dne Lücke im fieind- 
lichen Fußvolk wahr. Ein Blick, ein Wink» und ihm nach sprengt 
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die CompaßTiie über einen Graben in jenes Inten-all. Wohl 
eilt preußische Reiterei der überraschten Infanterie zuhilfo; Biotatrh 
pffht ihr ontscWossen entpfctrcn. wirft sie über 2000 Schritt zurück 
und verschafft damit der eig-enen Tnfantorir Zeit, sich zu sammeln. 
UtuI als dann die kaisrrlichc Cavallcrie zur j^rrolVii Attaque \ or- 
bricht, da ist es wieder Bictagii, welcher ein preuiiisciies Bataillon 
mit seiner kldnen Reitenchar überwältigt und zur Waffenstreckung 
zwingft. Lieutenant de Franquet sieht, als das Regiment im 
heftigsten Feindesfeuer unbeweglich steht, seinen Hauptmann iallen. 
Rasch übernimmt er das Commando» und auf eigene Vwantwortung 
sprengt er gegen einen Hohlweg vor, in welchem feindliche Infanterie 
eingenistet ist, um unserer Reiterei sichertreffende Kugeln zu senden. 
Todcsmuthig reitet er mitten unter die Feinde, die Compagnie ihm 
nach, säubert den Hohlweg, nimmt auf der nächsten Anhöhe zwei 
(roschütze und eine Fahne weg utuI ist bald wieder beim Regimente. 
Oberst lirul Oourcy verliert zwei Pferde unter dem Leibe; auf 
dnem Dienstpferde Icämpft er die Schlacht zu Ende. Major von 
Ritterstein holt sich mit eigener Hand den Commandantrai einer 
in Lehmgruben wohlgedeckten preußischen Infanterieabtheilung 
heraus, ein Corpora! (Friedrich) nimmt den verwundeten preu- 
ßischen General von Treskow gefangen. 260 Mann und 222 Pferde 
hat dieser eine Tag dem Regiment Savoycn gekostet; unter den 
ersten Theresien-Rittcrn, welche 1758 creiert wurden, waren Haupt- 
mann ßietagh und Franquet. der erste Lieutenant, dem Überhaupt 
diese Ehre widerfahren ist im kaiserlichen Heere. 

Und einen frischen, schneidigen Reiterzug machten Auserwählte 
von Savoyen mit, als der kühne Hadik mit 1900 In&ntmisten, 
1560 Reitern und 4 Greschützen mitten durch Preußen zur £ rob erung 
Berlins auszog. Oberst Graf Gourcy von cSavoyen» commandiert 
die 760 «deutschen» Rdter,"^) Hauptmann Johann Fürst Liechten- 
stein mit einer Schar des Regfiments ist darunter. Man kennt 
dies kühne «Husarenstück». Schreck und Entsetzen verbreitet das 
Erscheinen kaiserlicher Reiter in dem ahnungslosen Berlin. Die 
kr)ni>rliche I-"araiiie flieht nach Sj)andau. Mit zwei Geschützen läs.st 
Uadik das Thor einschießen; mit einer Haiuh oll Truppen drinsrt t-r 
in die Stadt, in vehementer Attaque reiten die Dragoner und Husaren 
die zwei Bataillone nieder, die sich ihnen entgegenstemmen, und 
6 Fahnen bleiben in ihren Händen. Den Rest holen die Rdter ein 
und nehmen ihn gelingen. Mit 200.000 Reichsthalem und reicher 
Beute beladen, zieht Hadik endlich davon, da Gefahr im Verzuge 

*) KäiMaiere uaA Dragoner. 
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ist, und Lieutenant (iraf Olivirri vom Repnment Savo^en über- 
brinqt die Freudenkunde von dem gelungenen istreiche der jubelnden 
Armee. 

Bei Tor gau (1760) waren die Dragoner von Savoyen in jener 
schneidigfen Brigade (Voghera), welche mit unwidentehlicher Wucht 
in die linke Flanke der Preußen einsprengte und die In&nterie des 
Feindesheeres in voUe Unordnung warf. Dem Strome der Fliehenden 
setzten die flinken Reiter nach, und ganze Bat^one wurden zer- 
trömmert von diesem gewaltigen Anprall der kaiserlichen Reiter, 
I V<^n ^^ann und 27 Fahnen kostete den Preußon dieser Tag, den 
erst dor sinkende Abend zu ihren Gunsten wandte . . . Bei 
Raudon ii;^-?! überraschte der «savoy'sche« Hauptmann Baron 
Lilien (nachmals General der Cavallerie, gest. als k. k. und Reichs- 
Kricgs-Conmiissär zu Wien) mit 30 Reitern ein Detachement von 
100 preußischen Husaren und trat mit 7 Gefangenen und 67 Beute- 
pferden rechtzeitig den Rüdczug an. 

Im Türkenkriege 1788 pflückten Savoyen-Dragoner am Alt- 
schan z-P ass e ein köstliches Lorbeerblatt. Schon hatten die Kaiser- 
lichen das vor der sogenannten Contumaz gelegene Werk und die 
Romerschanze mit Zuriu klassung von drei Geschützen geräumt, und 
siecrestninken waren die Türk»^Ti daran, das Contumaz-Haus in Brand 
zu stecken. Da warf sich Oberl:eutenant Graf Aichelbnrg mit 
einer Handvoll Dragoner und Husaren auf die auseinanckrgekoni- 
menen Türkenscharen — Major Graf Bey und Lieutenant ßaron 
Spens hieben mit drei Zt^en Savoyen von rfldcwarts dn ; von emer 
wahnsinnigen Panik eigiiffen« wälzten sich die übermächtigen Türken* 
massen den Berg^ herunter und jagten — die kaiserlichen Reiter 
hintendrein — in wilder Flucht davon. Die drei Geschütze und die 
österreichischen Gefangenen waren gerettet. Die Rittmeister-Chaige 
und das Theresienkreuz lohnten Aichelbutgs herrliche That. 

1S09. 

Man schreil)t das Jahr 1H09, und hellauf lodert der Kriegs- 
brand in < 'st(^rreich. An der Spitze von Savoyen» steht als Oberst 
jener heldenmüthige Graf von Aichelburg, der in dieser Truppe 
das höchste Kreuz der Ehre errungen hat. Und auf italienischem 
Boden« in der Armee des Erzherzogs Johann» brennen die Dragoner 
des Prinzen Eugen vor Begierde, sich mit den Franzosen zu messen, 
die sie bisher — im fernen Osten des Reiches stationiert — noch 
nicht vor die Klinge bekommen haben. Das soll am 16. April ge- 
schehen. Ein Sonntag ist es, und heiter lächelt die Sonne den zum 
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Stmte gerüsteten Heeren, welche sich bd Font an a Fredda 
gegenüberstehen. Mit Erbitterung kämpft man um das Dorf Porcia, 

und die Brig-ade Gay,]], dann das Dctachement Volkmann mit d^ 
Regiment Savoyr n eilt heran, um die bedrängten Vertheidiger zu 
df'i)r^iri^'^^n- l^if französische Division (ironior wirft nach heftig^em 
Kampfe unsere Infanterie, und General Sahuc bricht mit seinen 
Escatlroneii in die weichenden Bataillone herein. Da führt (reneral- 
stabs-Major Csorich die Majors-Division Savoyen und eine Ab* 
theilung Ott-Husaren herbei, attai|ui(Tt die Franzosen in der linken 
Flanke und jagt sie in VOTvirrung zurück. Und noch einmal be- 
gegnen an diesen Tage die Dragoner von Savoyen den Feind. 
Hinter Hügeln gededct, erwarten sie, vom F.-M.-I» Baron Wolfa> 
kehl gefüliit. im Verein mit Hohenlohe-Dragono'n die zum Rück- 
züge gedrängten, aber einen letzten Vorstoß versuchenden Franzosen. 
Wolfskehl, der alte Lothringen-Kürassier, ist ein todesmuthiger Held; 
ohne Zögern geht er mit seinen Dragonern auf dem schwierigen, 
von zahlreichen und tiefen Gräben durchschnittenen Hoden den 
französischen Tiatailhnun und Kanonen entgegen. i>ah (Tfwehr- 
und Karta.tschenfeui:r reißt breite Lücken in die Reiterscharen, aber 
sie erreichen den Feind; einen Infanterie-Oberst nehmen einige 
Reiter von Savoyen an der Spitze seines Regiments gefangen ; das 
2$. J%er-R^ment zu Pferde, das sich ihnen entgegenstürzt, schlagen 
sie zurück, und durch die Vierecke bildende Infant^e-Division 
Broussier bahnen sidi unsere Dragoner eine blutige Bahn. Major 
Graf Portulazzi stürzt getroffen vom Pferde; sein Trompeter 
Neufeld hebt ihn auf und trägt ihn im mörderischen Feuer auf den 
Verbandplatz. Und wo ein anderer Officier ins fredränge kommt, 
da sind ihm die tapfern Reiter ge wiss hilfreich zur Sritc. 

Wolfskehl selbst, tlrr zu beurtheilen weiß, was Reiter ver- 
mögen, beugt bewundernd vor denen \f>n Savovfm sein Haupt. 
«Da nicht sobald ein Regiment bei so ungünstig ein 
Terrain, umgeben von Infanterie und Cavallcric, unter einem 
ununterbrochenen Kartatschenfeuer dne solche Attaque zu machen 
gehabt, dieses brave Regiment aber mit dem besten Willen seinen ge- 
habten Auftr^ muthvoll und mit beispielloser Entschlossen- 
heit ausführte: empfehle ich die Vorgeschlagenen zur verdienten Be- 
lohnung, glaube aber noch anerkennen zu müssen, da.ss besonders die 
Harren Stabsofficiere namentlich der höchsten Gnade des en ch^ 
rommandierenden Erzherzog Johann kaiserUche Hoheit anempfohlen 
zu werden verdienen, da wirklich dadurch diese Afifaire am 16, eine 
bessere Wendung genommen hat.» 
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Der Todi skampf an der Piave. 

Und wieder steht Held Wolfskehl mit den Dragonern von 
Savoyen und ITohenloho kampfpfrrüstet den Franzosen i^eg-enüber. 
Aber kein klarer Frühlingfs-Morg-en ist der Morv;«!! des 7. Mai; 
trüb und düster bricht er an. Die Kanoiun di .s Generals J)csaix 
haben die Österreichisclien Dragoner zur Zielsclieibc genommen, und 
ingrimmig' harrt Wolfskehl der Brigade CoUoredo, um dem Feinde 
den bösen Morgengruß hdmzuzahlen. Doch CoUoredo kommt nicht, 
und ungeduldig fahrt Wolfskdil seine Reiter — Hohenlohe-Dragon«: 
und Husaren zunächst — gegen die todbring«iden franzosischen 
Vierecke. Tollkühn ist das Wag^nis ; schon weichen unsere Reiter, 
da hauen Savoyen-Dragoner ein, den feindlichen Oberst Milon fallen 
sie an der Spitze seiner Leute und Raum schaffen sie den Bedrängten. 

Noch immer aber h.irrt Wolfskehl mit den neu gesammelten 
Cavallerie-Reginientern der Ankuntt der Brig-ade CtjUcredn, um dem 
Feinde entscheidend aut den Leib zu rücken. Immer dichter werden 
die Massen der Franzosen, immer «Achter und verheerender wird der 
Hagd ihrer Geschosse. Da duldet es Wolfskehl nicht länger in 
thatenlosOT Ruhe. Er lässt 4 Escadronen Savoyea und 2 Escadfonen 
Husaren attaquieren — zwei Cavalleriebrigaden stehen ihnen gegen- 
über, sie müssen zurQck, und hinter ihnen die gewaltigen ^fassen 
der Franzosen, Infanterie und Cavallerie, um die verwegene Reiter- 
schar 7u vernichten. Wolfskehl könnte sich retten ; aber sf ni 
flammender Reitermuth ISsst den Gedanken an Rückzug nicht 
zu, und kann er nicht siegen, so will er ruhmvoll sterben für sein 
blutendes Vaterland. Hochauf hebt er den Degen, mit zündenden 
Worten befeuert er die Dragoner und Husaren, und ihnen voran 
stürzt er sich auf den vidfach überlegenen Feind. 

Ein wildes, wüthendes Handgemenge hebt an — ein Rdter 
gegen z^n. Umgeben von seinen treuen Dragonern, sinli^ Oberst 
Graf Aichelburg von Savoyen», der Theresien-Ritter. tödlich 
getroffen durch Stich und Hieb, mm Rosse; der Brigadier G.-M. 
Baron Hager sieht sich von feindlichen Scharen umringt und fort 
pe.s(dileppt in die Gefang(Miscliaft, dassell)e Schicksal trifft den G.-M. 
Reisner, welcher — eine Position für seine Artillerie zu suchen 
— herbeigekommen und in das wogende Handgemenge verwickelt 
worden war. Mitten unter französischen Dragonern si^t man den 
Helden Wolfskehl ringen. Lebend wollen sie den Feldmarschall- 
lieutenant haben, aber was gilt Wol£dtehi dn Leben in des Feindes 
Hand! Sein Degen ist geroäiet von dessen Blute, und immer neue 
Hiebe theilt er nach allm Seiten aus. Das mehrt der Gegner Wuth. 
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Von allen Seiten driii^-t n sie auf ihn ein ; blutühcrstromt ist sein 
weißer Waifcnrock, kraftlos wird sein Arm, und, durchbohrt von 
zwanzig Säbeln, haucht er seine Heldenseele aus 

Verfolgt von den franzi>sischen Reitermasscn, sind die I )ragüncr 
von Savoyen weit abgckommeii von der Stätte des Kampfes; aber 
rasch sind sie wieder lalliiert ; noch manche kraftvolle Attaque machen 
«e an diesem Tage, bis Österreichs Heer, besiegt, aber unerschüttert, 
von dsr Walstatt weicht. 

* 

Die Dragoner von Savoyen zahlen den Franzosen die Schlacht 
an der Rave heim, als sie am 9. Februar 18 14 in der Dividon des 
F.-M.-L. Baron M^ville dem Vioekonig von Italien am Mincio 
gegenüberstehen. Ein cCorpa dar Rache», werien sie dich, gefuhrt 
von Merville und ihrem Oberst Baron Gabeikoven, auf die 
französischen Husaren von Nr. i und das italienische Dragoner- 
Regiment Königin, und wie Spreu vor dem Winde verfliegt die 
feindliche Brigade; Karl-Uhlanen reiten nach urul ( robern ihre Batterie. 
l"^naufh;ihsam in ihrem Siegesritt, prellen rlie Drav^oner von Savoyen 
auf die* ausrückende irauzOsische lutanturie-Division Quesnel; sie 
hat kaum Zeit, Vierecke zu bilden und in eines derselben den Vioe- 
kSaig aufinmehmen, der den tSavoyarden>-Klingen mit knapper 
Noth entrinnt. Lange wogt der Kampf; einen Augenblick schwanken, 
von allen Seiten mit Kugeln überschüttet, die tollkühnen Reiter, 
und die italienischen Dragoner wagen sich wieder hervor, aber Oberst 
Graf Schlotheim mit Hohenlohe-Dragonern eilt rechtzeitig herbei 
und jagt sie von dannen. 

Mit einem Zuge wirft sich Wachtmeister Peter Apfler auf 
200 Franzosen, haut einen ,Stab.sofficier vom Pferde und zerstreut 
ihre Schar. 1 )ie Reiter von Savoyen haben sich an diesem Tage 
die Bewunderung der Armee verdient. F.-M. (iraf Bellev^arde 
trnennt sofort den ältesten Rittmeister (Geringer) zum Major; eine 
goldene Medaille (für Apfler) und 6 silberne lohnen die Bravour 
der . Mannschaft. Siegrdch zidien die Dragoner mit Merville, den 
der Tag zum Commandeur des Thereuenordens eiiiob^ hat, in der 
wiedergewonnenen lombardischen Hauptstadt ein. Und 1815 steigen 
sie über die Alpen und ziehen jubelnd in das herrliche Rhone-Thal, 
dort, wo der Fluss tosend und schäimiend zwischen Kastantenhainen 
und Rebenpflanzungen dem Genfer See zueilt, und immer w^eiter bis 
Lyon. Ja, es waren herrliche Zeiten; die Standarten von Savoyen 
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wehten wieder wie zu Eiig^enius' Tag-en auf Frankreichs Boden, und 
hellstrahlend wio damals glänzte die Sonne des Ruhmes über 
Österreichs Heeren. 

Z848 und 1849. 

Im Siebenbürger-Lande zerstreut» trafen das Regiment des 
Prinzen Eugen die Stürme des Jahres 1848. Und welche Wirr- 
sale brachten ihm diese schreckliche Zeit in einem Lande, das, 
leindlichen Gegensätze preisgegeben, drei Nationalitaten im er- 
bitterten Kampfe sah! Die unklare, verwirrende politische Lage 
setzte den einzelnen Officier in seiner von der großen Welt losge- 
lösten T.and-Garnison RTÖßeren Gefahren aus, als auf dem offenen 
Filde dvs Kampfes, Bei ihm stand es, den rechten Weg zu finden 
in diesem politischen I-,ibyrinthe, in welchem sich selbst erfahrene 
Soldaten verirrten. Und dennoch war keiner von den Reitern von 
Savoyen in diesen kritischen Tagen jener eisernen Pflicht untreu, 
die ihm s^ne Standarte und sein eigenes richtiges Geföhl wies. 
Unempfindlich gegen Lockungen und Drohungen der mannigfaltigsten 
Art, sehen wir den Oberlieutcnant Siebert von «Savoyen» mit 
wmigen Reitern inmitten feindlicher Gewalten standhaft und treu aus- 
harren und den rettenden Pfad zu dem von Oberst Baron Rhemen 
weise commandierten Recfimcnte finden. Und was waefte und 
gewann Rittmeister Freiherr von der Ileydte in rastlos( ii Kn u;^- 
und Querzügen durch das insurgierte Siebenbürger-Land! Mit seinem 
Geiste beherrschte er die ungleichwertigen Scharen des romanischen 
und sächsischen Landsturms, mit wenigen Reitern und tapfcm 
Soldaten vertrat er die Sache seines Kaisers gegen alle 'Widersacher, be< 
zwang weite Grebiete, unterwarf Widerstrebende, rächte blutige Thaten. 

Neppendorf (21. Jänner 1849) attaquierten Sovoycn-Dragoner 
herzhaft die Bem'schen Scharen; Rittmeister von Papp besiegelte mit 
seinem Leben, Lieutenant Scheich mit seinem Blute die beschworene 
Tapferkeit und Treue. Bei Salzburg (unweit Herma iTistadt) ent- 
schied Rittmeister .Siebert mit einer Halbescadron Savoyen 
{36 Mann) und das unter klingendem Spiele gegen die feindliche 
Centrumsbatterie vorbrechende Infanterie-Regiment Bianchi Nr. 55 
den Sieg, welcher 15 Geschütze, 9 Munittonswagen, Berns Operations- 
kanzld und Kriegscassa in. die osterrrichischen Hände brachte. . . . 
So bewährten die Reiter des Prinzen Eugen auf vielumstrittenem 
Boden in sturmbewegter Zeit die Tugenden ihrer Regiments-Ahnen. 
Makellos, sieggekrönt giengen sie aus dem wechselvoUen kleinen 
Kriege hervor, den sie geführt. Die «Savoyarden» waren würdig 
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ihres Namens und des Inhabers, dessen sie sich 1Ö47 bis 1849 
rühmen durften, des Helden und Heerführers Franz Heinrich Grafen 
zu Schlick, d( ss( n (Jlbild, von ihm selbst gewidmet, des jeweiligen 
Regiments-Commandanten Wohnung ziert*) 

1859. 

Nach dem italienischen Süden, der Stätte so vieler kriegerischer 
Triomphe, zogen im Frühling 1 859 abermals des Prinzen vom Eugen 
kampfesireudige Reiter. In der Cavallerie-Division Mensdorff und 
unter den Befehlen ihres Oberst Sc hin dl Ocker sehen wir sie bei 
8<^erinoin der Armee ihres einstigen Inhabers Schlick. Es ist 7 Uhr 
morgens. Immer näher dringt der Kanonendonner, der Divisionär lässt 
aufsitzen — rasch werden die über dem Feuer brodelnden Kochkessel, 
deren Inhalt die Mannschaft laben soll, aus)^r( schüttet, im raschen 
Marsch ^vht die Jirisjade Prinz I I o 1 s t e i n (Sav oycu- und Horväth- 
Dragoner voran) vorwärts ges^en \'al del Termine. Nördlich der 
Straße von Guidizzolo marschiert die Cavallerie-Division auf; sofort 
aber protzen audi 4 Batterien der Franzosen ab und überschütten 
sie mit einem Hagel von Geschossen, welchem die glatte österreichische 
Cavalleriebatterie ohnmächtig weichen muss. Noch einige hundert 
Schritt gehen dennoch die Schwadronen vor, aber die doppelt über- 
l^rene Reiterei, die Infanteriemassen und die Batterien des Feindes 
rauben jede Aussicht auf Erfolg — sie müssen zurück und harren, 
schlecht j^t-edeckt, im sengenden Sonnenbrande, in peinii^endem Hunpfer 
und Durst, belä-stii^'^t von dichten Mückensch wärmen und franzüsis( hen 
Geschossen, stundenlang aus. Ein herzhafter Kampf wäre Erlösung. 
Und rechts und links hört man das loben der Schlacht. Endlich, 
um V«ii Uln* vonnittags, sieht F.«M.-L. Graf Mensdorff die in 
seiner Rechten angetroffene Divinon Brandenstein vom 7. Corps 
bei Cassianö zum Gefecht entwickelt und das 3. Corps bei Casa 
nuova erneut vordringen. Wieder hofit er auf eine rechte, er* 
frischende Reiterthat. Staffehveise entwickeln sich seine Regimenter 
auf der Haide, die Batterie fährt bis auf Boo Schritt an den Feind 
heran ; was vermag sie aber j»'cgcn dessen jrezoß-ene Geschütze ! 
Im Nu .sind 3 Kanonen demontiert, die andern eilen davon, die 
CavaUerie niuss wieder zurück, und ausharren heißt es im Artilierie- 
feuer der Franzosen. 

•) AU Rc^jimpnts-Commandant fun<,'iertc vom Juli if^p bis •. N'ovcmln^^r l8:;o 0|>prst 
Freiherr von Gab lenz, der nachmalige Sieger von Oevcrsee and Vcilc. Sein Nachfolger 
im Rcghnento-^^DMiido vnrd« Ob«t KmA AagM Gf»f Bigot de St. Qneatin, der 
lierOluaie idcotBciie Soldet». deawn Schwert und Feder ÖMeneidM Heer bewundert het. 
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Da sieht man das Unheil des Tag-cs reifen. Das Centrum 
unserer Armee hvl Solferino ist durchbrochen, fechtend weichen 
unsere Truppen auf Cavriana, ein Infanteriebataiüon nähert sich 
h in in der Cultur der dort haltenden i. Division Savoyen. I<itt- 
meister Gäli fülu^t eiligst die Schützen der Division als Plänkler vor 
und folgt ihnen mit einem Trupp. Da sprengen 70 französische 
Garde-Chasseurs, zu den verfolgenden Franzosen gehörig, heran, an 
ihrer Spitze auf prachtigem Schimmel der Commandant «Venez 
a moi!» ruft er seinen Leuten zu und will attaquieren. Schon 
sprengt aber auch Rittmeister Gäß mit ausgelegtem Säbel auf ihn 
los, pariert einen Hieb, der ihm den rechten Stulphandschuh und den 
Faust-Riemen durchschneidet, und führt einen tiefen Stich in des 
Gegners Hrust, dass dieser tödlich getroffen vom Rosse sinkt. Der 
Zweikampf, begleitet von den Hurrahs unserer Dragoner, macht 
die Franzosen stocken und weichen, die Schüsse der Dragoner geben 
ihnen das Gddte, und vor den nachfolgenden Massen rettet Gäß 
seine Leute. 

Oberlieutenant Florian siebt als Commandant eines Zuges 
eine Grruppe von Thun-Infimterie hart bedrängt von den Franzosen. 
cMarsch, Maisch!» commandiert er ohne Säumen, durch die Maul- 

beerbaum-Reihen sprengt er auf die feindlichen Chasseurs los — 

zwei werden niedergehauen, zwei gefangen genommen, unsere 
Infanterie ist gerettet. Gegen eine andere französische RHtercolonne 
führt OberstHeutenant de Butts fünf Züi'^e Savoyen. Rittmeister 
Melas, Commandant der 2. Fscadron, kreuzt chvn mit einem 
fran/A)si.schen Officier die Kinge, als ihn ein Schuss /u Tode trifft. 
Vergebens sucht Dragoner Hlauschek seinen Rittmaster zu retten; 
er kann ihn nur niederbettoi zum Sterben. Und mitten im Fdndes- 
feuer nimmt dann Führer Tlusky dem Todten Feldbinde, Forteepee 
und die Eacadronscassa ab, lehnt die Leiche an einen schattigen 
Baum und kehrt zu seiner Truppe zurück. 

IMe eherne Haltimg der Cavallerie-DivisioaMensdoHT imponiert 
den Franzosen derart, dass eine Reitermasse von 14 Regimentern 
mit 4 Batterien unthätig bleibt und selbst durch ein erneutes Vor- 
rücken unserer Division auf der H( i(I(; von iSIeiloIe nicht aus ilirer 
Passivität herauszurütteln ist. Von der die Höhen zwischen SoU'erino 
und dem Monte Fenile krönenden französischen i^Vrtillerie lieftig 
beschossen, ziehen unsere Regimenter geschlossen, unerschüttert 
vom Kampijplatze ab. Wo aber eine einzefaie Truppe unserer Reiter 
dem Feinde b^iegnet, dort weicht er gewiss ihren schneidigen 
Klingen. Rittmeister Melas und Lieutenant Baron Düring sind die 
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Opfer, welche das Regiment an diesem Tag-e auf dem Altare des 
Vati-rlatides dar/ubrintfen hat; die Rittmeister Graf I Icrbr-rstein und 
Gäü, Oberlieutenant von Bergenthal und der Regini « nlskaplan Sulak, 
letzterer in Übung" seiner Prii^stcrpfiicht auf blutivrem FHdr. sind 
verwundet. Viele Officiere, darunter Oberst Schindlutcker, haben 
ein, ja zwei Pferde unter dem Leibe verloren. Wachtmeister Rößler 
roadit den Oberst und dnen Oberlieutenant mitten im Kampfe be- 
ritten, und so hidten es viele der Braven — im Feuer der Franzosen 
halfen sie ihren Offideren und fiengen sich sdbst die Rosse zur 
Flucht. 

cich g-ratttltere zum Reg-iment» — mit diesen Worten 
begrüßte der Kaiser einige Tage nach der Schladit auf der Straße 

von Verona den Commandanten von Savoyen — «famos, ja 
wirklich famos gestanden in diesem mörderischen 
l^ euerl * Nicht weniger als | TapfcrkcilsincdiiilhMi hatten sich 
die Drayoiier errungen, die eiserne Krone zierte Rittmeister Gaß, 
das geistliche goldene Kreuz den todcsmuthigen Kaplan, das 
Militär- Verdienstkreuz den Oberst und vier Officiere. 

So rückte, reich tiu Lorbeeren, das Regiment des Prinzen 
Eugra am 18. October 1865 vor seinem ewigen Inhaber aus, 
dem Kaiser Franz Josef als oberster Hüter unseres Kri^fsruhmes 
auf dem äußeren Burghofe durch F^nkoms Meisterhand ein herr- 
liches Denkmal geweiht hatte. Und der Kaiser selbst gab das 
Zeichen, dass die Hülle falle, dass der edle Ritter» wieder erscheine 
dem begeisterten Heere und Volke. Die Klänge der Volkshymne 
und des Eugen-Liedes grüßten das Denkmal, und unter den Klängen 
des i'.uu en-Marsciies zoge'n stolzen und freudigen Herzens die Dragoner 
des alten Ri-ginients Sa\oyen vr^r ihrem Herrn und Kaiser vomber. 
Sie waren Dragoner geblieben, auch als die Regimenter dieser Waffe 
1860 in Küraasier-Regimttiter verwandelt wurden — eines der 
beiden cgrOnen» Dragoner^R^^enter der Armee. 

1866. 

Und so zojcfpn sie 1866 ins Feld, so standen sie den Preußen 
auf dem Kriei;sschauplatzc in Böhmen gegenüber. Als im Treffen 
beijicin diu leichte Cavallerie-Division Edelsheim dem preußischen 
Infanterie - Schnellfeuer weichen musste, ließ Oberst von Bernd 
in diesem Feuer seine Savoyen-Dragoner wie auf dem Exercier- 
platze an sieh vorbeidefilieren. Oberlieutenant Gruber der 2. 
Escadron hatte einen tödlichen Gewehrschuss in die Seite. Überströmt 
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von Blut, Todesblasso im Ani»-esicht, meldete er sich, fest im Sattel 
sitzend, bei seinem Rittmeister als verwundet und starb auf dem 
Transport zum Verl)and{)l.it/e. Oberlieiiieiiaiil (traf V o I), ein Sohn 
Mecklenburgs, den die Begeisterung- für liabsburgs Haus in unsere 
Reihen getrieben, fiel schwerverwundet in Feindeshand. Im 
Lazareth 2U Liban trat König Wilhelm von Preußen an sein 
Schmerzenslager, gab dem Flügeladjutanten den Befehl, die Eltern des 
Verwundeten von dessen Befinden zu verstandigen, und empfahl dem 
Oberarzte seine Pflege. Der tapfere Kriet^er hauchte zu Liban seine 
S 1 aus. Bei Königgrätz endlich sehen wir die R^ter 
der Division stets bereit zu Kam])f und Deckung- des Rückzuges, 
und so hielten es die Dragoner \ on Savoyen auf dem ganzen Leidens- 
wege seit Königgrätz. Wo si<^ dem Feinde die Stirne zu bieten 
vermochten, thaten sie es freudig - der Leldzug war verloren, ge- 
rettet aber war des Regiments alter, frischer Reitergeist. Er wies 
sich im hellen Festesjubel, als man Im October 1883 zu Prag des 
200jährigen Alters des Regiments gedachte, daa tapfer und treu, 
sdineidig und zäh, allezeit seinen herrlichen, unsterbliche Namen 
hochgehalten hat. Die Reiter von Savoyen bleiben, was sie 
immer waren: des edlen Ritters echte Kinder! 
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Wer gedächte ihrer nicht, der strammen, reckenhaften Krieger- 
gcstalten, deren Haupt die «Bären-Mütze» deckte, jener Auser- 
wählten des Heeres, deren Erscheinen den Sieg bedeutete?! Das 
waren des Kaisers Grenadiere; die Elite der Regimenter, die Treff- 
lichsten der TrefFlichen, ebenso {»rachtig auf dem Friedensfi^de der 
Parade als förchterlich im Donner d^ Schlachten. Auch sie sind 
dahingegangen, verweht von einer praktischen Zeit, welche 
alles nivellierte, was den WafTenrock trug, und so vieles von d&n 
v^ichtete, was nicht bloß gut, sondern auch schon war im Heere. 

Aber es gibt noch Grenadiere in Habsburgs Heere, Krieger mit 
immerwährenden (irenadicr-Rechten, wenn sie auch nicht die Granate, 
nicht die Bärenmützo trapfen, und das sind die Soldaten von Nr. 42, 
die liat.iillone des Kevriments ilerzog^ von Cumberland. Auf den 
Biutfeldern von Wagram, wo Übterrcichs Siepfosbanncr sich trauernd 
senkten und unbesiegte, ungebrochene Bataillone j.tol/ und stramm, 
die erbeuteten Fahnen des Fundes in ihfw Mitte, dem eherne 
Gebote gehorchend, von dannen zogen, dort haben sich die Kri^er 
des 42. Regiments. Sohne des deutschb5hmischen Nordens, ewigen 
Ruhm und ewige Ehrenrechte erobert. Der Si^er Karl und seine 
Generale zogen den Plut vor den tapfom «Erbachern>, und auf 
dem Platze, wo sie mit zähem Ingrimm den Sieg festhielten, der 
zürnenden Krieq-sq-öttin zum Trotz, erhielten sie ihr ewicff s Privile^-iiim, 
den G r e n a f 1 i e r tu a r s c h zu schlagen, ohne Grenadiere zu sein 
und zu heilten. 

Reich an ruhmreichen Thaten aber war schon damals, in den 
Tagen von VVagram, da^i Regiment. Im Bayerland war es im 
Jahre 1674 entstanden. Den iiischofshut von Würzburg trugen 
diese Musketiere damals noch auf ihren Panieren, aber gut kaiser- 
lich wurden bald die bischöflichen Soldaten, als sie lupoid I. in 
seine Armee-Colonnen reihte. Gut kaiserlich kan^iften die tapfem 
Franken schon unter Montecuccoli ; ihr Inhaber, der alte Held 
Th ü n gen, führte sie im Heere des großen Türken-Louis (des Mark- 
grafen Ludwig von Baden) gegen die Osmanen, bis nach Bosnien 
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und Serbion. Sin kämpften untor Enpi'enius, dem edlen Ritter, bei 
Zenta, bei Chiari und l.u7zara. immer unter den ersten im Streite, 
rasch bereit, dius Gefahrlichste auf sirli zu nehmen. Sie entrant,ren 
bei Luzzara zwei Banner den Franzosen ; sie waren bei Carpi und 
unter den Eroberern Turins, Neapels und Siciliens. Und kaum 
einer von all den zahllosen Kämpfen, welche im Wechsel der 
Jahrhunderte dem Habsburg'schen Heere aufgezwungen wurden, 
fand diese Heldenlegion diatenlos. 

Schwer trug sie an dem unglückUchen Türkenkri^ge der Jahre 
1737- 39; niit Begeisterung zog sie 1743 gegen die Feinde, welche 
Maria Theresias Thron umtobten. Das Regiment war in der «'^prag- 
matischon» Armee am Rhein; neben den Fahnen der Kngländer, 
Holländer, Hannoveraner und Hessen wehten seine schlachten- 
bewährten Banner; es war in jenem Heere, das die Kaiserwahl 
Franz' 1., des erhabenen Ahnen unseres Monarchen, schirmte, und 
es erfüllte auf dem niederländischen Kriegsschauplatze, fem der 
eigentlichen Stätte der Entscheidung, treu seine schwere Pflicht, 
Umso frischer grünte sein Lorbeer in jenem siebenjährigen, blutigen 
Ringen, das Österreichs und Preußens Kri^er im steten Wettstreite 
um die Palme des Sieges kämpfen sah. 

Unter dem Namen cGaisrugg» sehen wir die 42er am feier- 
lichen Tage von Kol in. Sie zählen zu jenen eisernen kaiserlichen 
Regimentern, an deren Unersi luUterHrhkeit das verzweifelte Mühen 
des nie besiegten Preußenketni^^s scheitert, seine Armee zum aber- 
maligen Triumphe zu fuhren. Man rühmt sie unter denen, die bei- 
nahe beständig im Feuer gelegen und deshalb besonders gelitten, 
demnach unerschütterlich als vollkommen brave Männer gestritten 
haben». 10 Officiere und 406 Mann der Heldenschar decken das 
theuer erkaufte Siegesfeld; eine Fahne und zwei Geschütze hat sie 
allein dem Feinde entrissen. 

Zusammengeschmolzen auf ein Bataillon, stehen die Krieger 
dann am 22. November 1757 im Heere des Herzogs von Lothringen 
vor Breslau. Auf dem linken Flütfel der Armee stürmen sie unauf- 
haltsam gegen die preußische ßattcrie, welche bei Klein-Magel- 
witz den Kaiserlichen ihre tödlichen Grüße sendet. Sie über- 
schreiten die Schanze, treiben die Kanoniere von den Kanonen, 
kehren sie um und eilen weiter, immer stürmend, gegen Rlsnitz. 
Eine und eine halbe Stunde wüthet der Kampf um den hartnackig 
verthetdigten Ort; endlich siegen die Bajonnette der Kaiserlichen, 
und vor ihnen her flieht der Feind über die Brücke. Rasch sind 
die noch besetzton Schanzen genommen, das Schicksal des Tages 
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und der schlesischen Hauptstadt ist entschicdtMU Dvr Herzog von 
Bevern i'wht mit den preußischen Truppen von'dannen, und drei 
Tage später weht Osterreich.s ikuiucr wieder auf den zerschossenen 
Wällen des heißumstrittenen Breslau. Schrecklich aber sind die 
Reihen der Legion gelichtet in der Nacht nach di^m Kampfe: 
ü&t die Hälfte des Häufleins, das sie noch bedeutete, — 17 Officiere 
und 372 Mann — decken die Walstatt, Oberst von Brincken 
ist an der Spitze seiner Regimentskinder verwundet niedergestreckt 
worden .... Und auf einem andern Siegesfelde, jenem von Hoch- 
kirch, holt sich Held Brincken das Gonerals-Patent. Er hat seine 
Kinder in jener Kamptesnaclu, als die von österreichischen Con- 
stablern bedienten, rasch erobrrttMi {)reußischen Gescliütze den großen 
König aus dem Schlafe donnerten, dreimal zum Sturme auf die 
feindlichen Redoutcn gefuhrt, und, ohne einen Schuss zu thun, haben 
sie die Werke genommen. 10 1 Geschütze und 30 Fahnen allein 
waren die Trophäen dieses nächtlichen Sieges. 

Zwei Jahre später stehen die «Gaisrugger» abermals dem 
PreuBenkonig gegenüber. Man kämpft zuTorgau einen schweren 
und sdiwankenden Kampf, und lange bedenkt sich Victoria, wem 

sie den Lorbeer reichen solL Um 2 Uhr nachmittag debouchieren 
starke preußische Colonnen aus den Wäldern, welche Friedrichs 
Stellung decken, werfen zwei kaiserliche Regimenter über den 
Haufen, stoßen aber auf <lrei frische Regimenter unter ihnen 
unsere Heldenlegion. Diese \\eichei\ nicht; mit uuuidcrstchlicliem 
Ungestüm treiben sie den l eind an einer todbringenden Batterie 
von 70 Kanonen vorbei, in den Wald zurück, und hiw verbeißen 
sie sich in ein mörderisches Ringen, Mann gegen Mann, doch nein, 
ein Mann der Unsem gegen drei des Feindes. Immer neue Truppen 
haben die Preußen vorzuführen, immer dichter ballen sich die Knäuel 
der Kämpfenden zusammen; dreimal drängen die Kaiserlichen vor, 
und wieder müssen sie zurück. Ihre Kräfte ermatten ; stundenlang 
sind sie schon im Angesichte des Gegners, in blutiger Arbeit ge- 
standen ■ — nun senken sieh die Schleier der Nacht auf das K.ini])tes- 
feld nieder; mit gelcener Patrontasche, mit ermatteten dliedern 
gehen die mehr als decimierten Bataillone in ilire früheren INisitionen 
zurück. Aber noch einmal müssen sie die Musketen erheben: 
die preußische Reiterei bricht über die Weichenden herein, und 
tinter ihren Säbeln, geschart um die theuren Fahnen, finden fast 

alle, die noch zu fechten vomögen, den Tod der Helden Un* 

besnegt, unbelä.stigt vom Feinde führt Daun in der Nacht sein Heer 
zurück, 41 Fahnen und 8 Geschütze hat es dem Feinde entrissen: 
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sie sind die unwiderleglichen Zeugen der Ehre, mit der sich öster- 
reidis Heer am Tage von Toigau bedeckt hat. I>as Regiment 
Gaisrugg ist kaum mehr zu erkennen in der abmarschierenden Armee: 
8 Officiere und 35 Mann zählt das Häuflein, das die Regimentsab- 
zeichen tragt; die andern, allen voran Oberst von Ittner, sind 
verblutet vor dem Feinde, ihre Leiber decken die verlorenen Fahnen. 

Vierzig Officiere, 3478 ^fann haben all die sieben Kampfesjahre, 
denen der Hubertusburger Friede rin Ende Tnachio. dem Regiment 
gekostet — es erstand von neuem, als es 176;^ in siitu- I riodons- 
siation Kger marschierte. Seit 1767 ist Orangt-gelb des Regiments 
armeebekannte Farbe, seit 1769 trägt es seine heutige Nummer, 
seit 1771 entnimmt es dem deutschen Norden Böhmens seine Söhne ; 
in ihnen lebte auch in des Regiments spateren Jahren der Geist der 
Ahnen fort, die bei Kolin, Hochldrch und Torgau Österreidis 
Waffenruhm hochgehalten und gewahrt hatten. 

Kampfesfiroh und thatendurstig trat das Regiment im Jahre 1792 
in deti ersten Kampf mit Frankreich: er leitete die glorreichste 
Periode seiner Geschichte ein. 1792 waren diese Bataillone bei 
Jemappps die ]« ^/t''!i, welche das Feld bchaup»^*'t( n ; ihr Oberst 
Baron Spiegel führte am 30. Octobcr 1703 die Sturmcolonne sieg- 
reich in das feste Marc hie im es und war abermals unter den 
Tapfersten bei I-andrecies. Wo immer in jenen neunziger Jahren 
Franzosen und Österreicher sich auf dem blutgetränkten Boden der 
Niederlande maßen, dort sah man gewiss den orangegelben Auf- 
schlag des Regiments hervorleuchten, das nun schon seinen historischen 
Namen «Erbach» mit stolzer Würde trug. In der zweiten Juli- 
hälfte 1793 schlössen die Heerhaufen der gallischen Republik die 
Festungen Le Quesnoy und ('onde ein. Laut Conventsbeschluss 
forderte der franzosische Commandant die Besatzung — vier Com- 
paynieii J'rbach — zur .sofortigen Übergabe auf widrigenfrdh über 
sämintli( lie Vertheidiger die Todesstrafe verhängt werdfMi wurde. 
Die Soldatenehre bäumte sich gegen diese wahnwitzige Zumuthung 
des Jakobiners auf, und fest und entschlossen protestierte der 
Festungs-Commandant Oberst Plank dagegen. «Keine Nation 
hat das Recht, die Schande einer andern zu decre- 
tieren» waren die denkwürdigen Worte, mit denen er die Auf- 
forderung und Drohung der Terroristen erwiderte. Und als endlich 
keine Kugel, kein Pulver und kein Brot mehr in der Festung, die 
l'lier^ralie unvermeidlich war, da erboten sich sämmtliche Officiere, 
llaujitmann Karl von Hndemsdorf, die < )berlioutenante Nikolaus von 
Wallenstein und Graf Tautfkirchen, die Lieutenante Karl Grimm, 
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Peter Zedtwitz, I^uis Tauber von Taubenberg, Fähnrich Josef Jäger, 
die Todesstrafe 2U erdulden, um das Leben der Mannschaft 2u retten. 
Der Tod Robespierres annullierte auch die Wirkung^ jenes Convents- 
Decrets; die Vertheidiger von Quesnoy wurden kriegsgofangon, jene 
von Cond6 konnten frei abziehen in die egerländische Heimat — 
ihre Haltung aber bleibt denkwürdig für alle Zriti ti. Helden und 
Menschenfreundr w ussten die Erbacher zu sein und zu bleiben in 
wilder, kri»^ß-eriscluT Zeit. 

Diu St)niie Napoleon Bt>u apartes war aufgegangen im 
stralüenden Glänze; der Stern Österreichs schien unterzugehen. Um- 
sonst schienen seiner Kriege Heldenthaten, fruchdos vergossen 
Strome edlen Blutes in den deutschen und wälschen Gauen. Wie 
stemmte sich in Italien der alte Wurmser dem jungen Bonaparte 
entgegen, wie schmerzlich traf ihn der Niedergang seines Sddaten- 
glüdcs! Aber es gab noch manches Aufblitzen auch des oster- 
reichischen Sternes; manch stolzes Emporringen seiner Kriegesmacht l 
Wer das I-eibbataillon mn Erbach Nr. 42*) sah. wie es bei Gavardo 
(3. August I7g6) unter ( )i)<>rst Baron Knorr die Franzosen nieder- 
warf, drei Stunden bis Jircscia verfolqrte und mit reichen Sieges- 
trophäen htiuikehrte, der hatte die Hoffnung auf eine bessere Zu- 
kunft nicht verloren. Das Regiment hat au all den missglückten 
Versuchen, den greisen Wurmser und das von ihm mit antikem 
Heroismus vertheidigte Mantua zu retten, opferroutbigen Antheil ge- 
nommen. Und während hier die Waffen Österreichs dem jungen 
Bonaparte erlagen, während die Füsiliere von tErbach» verzweifelt 
für eine verlorne Sache kämpften, durften des Regiments Grenadiere 
in Deutschland unter Erzher/njr Karls ruhmreicher Führung köst- 
lichf^n Lorbeer pflücken. Als aljt r der Erzherzog im folgenden 
Jahre die italienische Armee nach C)sterreich zurückführte, da 
waren es Erbacher, welche bei Judenburg mit äußerster Zähii^krit 
den nachdrängenden Pranzo.sen trotzboten. Schon damals h.ttte 11« lü 
Karl Worte der Bewunderung für die Egerländer, «Am Walde 
bei Authals sagte er rühmend, «v^heidigte sich das l.eibbataillon 
Erbach mit einer ihm zum vorzüglichen Ruhme gereichenden Stand* 
haftigkeit. Die Truppe hat sich ohne Rücksicht auf den erlittenen 
Verlust durch eigene Bravour, durcdi Standhaftigkeit und gute 
Führuncf der Officiere erhalten und sich der ausgezdchneten Zu- 
friedenheit Sr. Majestät thcilhaftig gemacht.» 

*\ Das 1. Bataillim jedes Iiifantcric-Regiments hieß damals < Leib-Bataillon >, das 
2. «Oberst-Batailleiti - , weil der Inhaber resp. der Rejjiinents-Commaiidant als die eißcntlicheo 
BaUulluu&'Comtuaitdatitcu, die die Bataillouc führcudeii Stab»ofäciere uur aL> dcreu Stell* 
Vertreter gdtcn. 
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Stork ach nahmen die Erbacher Wutici'e Rache an den 
Franzostin, hin ZunVh kämpften ihro ( irenadiore sioirreich. l>ei 
Knj;jen nenni .sie deneral Spannocchi unter den Uravsten der 
Braven, und in dem Unglücksjalire 1Ö05 waren es die 4 Bataillone 
Erbach, welche, von dem Gros de» Corps Riesch vollständig abge- 
trennt, bei T^angenau stundenlang in felsenfesten Carr^s den furcht- 
baren Anprall der franzosischen Reiterei aushielten, bis sie von zehn- 
facher Übermacht erdrückt und zerschmettert wurden. Nur eine 
schwache Schar rettete sich nach Ulm und wurde mit blutendem 
Soldatenherzen Theilnehmerin an dem beschämenden Acte der 
( apttulation, welche F.-M. L. Mark in der verhäng-nisvollm Xaeht 
zum iS, October absclilcss. ^imj Mann sclihii,'"pn sich durch und 
fMitkanien fechtend nacli l'c'jhmen; einem Ikitaillun abtr war es ver- 
gönnt.« die Lorbcern iu theilcn, welche Erzherzog Ferdinand im 
Kampfe gegen die Bayern bei Stecken und Iglau errang. 

Das Jahr 1809 

ist angebrochen ; der Doppelaar bereitet sich noch einmal zum herr- 
lichen, himmelanstrebenden Fluge. Österreich steht allein im Kampfe 

gf ^<'n den Welt-Eroberer, dessen Heere Deutschlands und Welsch- 
lands Jugend und Manneskraft in sich anfg^enommen haben. Die 
Freiheit Ftiropas hatte sich unter U al)sl)urt;"s Fahnen geflüchtet. 
Hrroisfii. al)er uniflücklich hat der ( ieneralissimus der Asterreichischen 
Trui)i>en wochculaut;' gegen ilen übermächtigen Feind vT'^l^ami'ft, ehe es 
ihm gelingt, bei Aspern die Cfloriole der UnbesicgbarkciL Xapoleon.s 
zu zerstören. Die Erbacher zeigen schon an diesem Tage, dass sie 
den ersten Soldaten der Welt zugehdren. Im Kugelregen, im 
wüthendsten Schlachtensturm st^en sie ehern und umjubeln ihren 
geliebten Feldherm. Der Feind hört den Jubel und beantwortet ihn 
durch ein heftiges Granatfeuer, so dass der Erzherzog selbst lächelnd 
den Jubel <ler 1 leldenlegion besänftigen muss ; aber er bleibt bei ihr 
und lernt sie in ihrem q-an/pn knstbaren Werte erkennen. Den 
22. (Mai) vormittai^'s mit eiuer schwachen 4-])tundigen Kanonenkugel 
am linken F'ulle einen i^rellschuss erhalten» — st> sai^t kikonisch 
das Tagebuch eines alten Erbachers — 'durch 2 Kameraden zurück- 
getragen, weil der Fuß aus dem Gelenke etwas verrückt war ; durch 
Oberarzt Schodele wurde der Fuß eingerichtet, eine Stunde spaziere, 
dann wieder eingerückt, 30 Patronen verfeuert, Nachmittag mit einer 
Gewehrkugel im rechten Oberarm blessiert, zurückgetragen bis nach 
Ullrichski rcheii , nach dem Verband wieder zum Regiment nach 
Deutsch- Wagram eingerückt.» Und von den Grenadieren der Er- 
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bacher Divinon, die den furchtbaren Sturm auf Esslingen mitge- 
fochten, sammelten sich nur 42 Mann am Abende des Kampfes! 
Aber 

die Helden von Wagram 

haben den Lorbeer nicht weniger verdient als die Sieger von Aspem, 
wenn audi eine Laune der Kriegsgöttin den fast errungenen Sieges- 
prets den Soldaten Habsburgs entriss. Mit den Trophäen des Sieges 

sind diese Soldaten vom Blutfelde abgezogen; in eherner Haltung 
sind sie dem Feinde bald wieder begegnet, und thränenden Auges 
haben sie den Degen versorgt, als höhere Rücksichten und vor- 
sichtige Erwägungen dem gewaltigen Ringen der Heere ein Ende 
machten. 

Wohlgenützt haben brido f leere die Ruhe seit dem großen 
Tage von Aspern. T'x ide Feldherren, Karl und Napoleon, wissen, 
Avas auf dem Spiele sieht, und diese Erwägung, die Rücksicht auf 
die allgemeine Lage, auf die Stärke des Feindes, dem man gegen- 
übersteht, auf dessen unendliche l^iüfsquellen, haben den kaiser- 
lidien Generalissimus veranlasst, zu warten, ehe et — nach Aspem — 
zum zweiten Schlage gegen den Franzosenkaiser ausholt £r muss 
seiner Armee Rast und neue, erhöhte Kraft gewähren. Am S.Juni 
ist das frische Corps Kolowrat im Lager eingerückt; aus Böhmen 
und Mähren ziehen kampfesfreudig die nettorganisierten Landwehren 
und Freiwilligen-Legionen, mit Vorliebe nach dem Helden «^Karl» 
benannt, heran; die Dörf(^r Wagram und Esslingen sind durch F'eld- 
schanzen und Hattcrirn zu Stützpunkten gegen den erwarteten Feind 
* gemacht, dagegi u der Raum von Stnmmersdorf bis Markgraf-Xeu- 

siedel frei für die Entwicklung des Feindes geworden, dem man 
hier mit concentrierter Kraft zu begegnen und einen entscheidenden 
Schlag beizubringen hat. Und Napoleon ist nicht minder thätig 
gewesen. Auf der zur Feste verwandelten Insel Lobau harren 100 
schweire Kanonen und ;;o Haubitzen ihrer Arbeit; ein Brückenkopf 
deckt die über den letzten Donau-Arm gegenüber Esslingen ge- 
schlagene Brücke, eine bewaflfiiete Flotille kreuzt zwischen den 
Inseln, die Armee des VicekOnigs Eugen Beauhamais hat sich der 
Hauptarmee angegliedert .... 

Es ist ein großartiges Schlachtenbild, jenes von "Wagram, und 
nur einige Scenen aus dem großartigen Drama wollen wir heraus- 
greifen, um hellstrahlen zu lassen den Ruhm der 42. Legion Öster- 
reichs .... 



Digitized by Google 



140 



Die Grenadiere von Wagnm. 



Mit ungestüm wetteifernder Tapferkeit hat man am 5. Juli 
seit langen» bangen Stunden gekämpft: den Franzosen geht es um 
ihres Casars wankenden Siegesruhm, den Österreichern um ihres 
Vaterlandes Ehre und Freiheit. Die österreichischen Vortruppen 
sind nach v <^rr{eblicher, zäher Gej^en wehr aus der (ieg'end von GrolV 
Enzersdurr bis in dio Linie Wagram-AIarkt^nd-Neusiedel, die Haupt- 
stellunt;- der Arnitc, zurückgegangen: dort will der Frzheriiog- 
Generalissimuit den Stoß des Gegners aushalten und dann seinen 
Gegenstoß führen. Schon sinkt die Sonne, und der anbrechende 
Abend scheint der Fortsetzung dieser Schlachten-Ouvertüre Einhalt 
zu gebieten» da befiehlt Napoleon den Massenangriff der Corps 
Bemadotte, Macdonald und Oudinot gegen das österreichische 
Centrum, des Corps Davoust g^en Mairikgraf-Neusiedel. 100.000 
Mann g^gen 65.000. Hier kann sich das Schicksal d^ SdUacht 
noch vor der einbrechenden Nacht entscheiden. 

M a c d o n a 1 d nimmt, während Oudinot vergebens um Baumersdorf 
ringt, die Divisionen T.amarque und Gronier und formiert sie in 
Angrififs-Colonnen ; links schließt sich die Division Dupos an, die 
Divisionen Serras und Dunutte folgen. Im wüthenden Ansturm 
prallen die Divisionen Laniarque und Dupos am linken Ller des 
Rußbachs auf die linke Flanke des österreichischen Corps Belle- 
garde. Spät genug bemerkt man die in der Abenddämmerung 
durch dne Schlucht emporsteigende Feindes-Colonne, welche sich in 
die Lücke zwischen dem ersten und zweiten Corps einschiebt Die 
seit 5 Uhr im heftigsten Geschützfeuer stehenden Truppen sind über- 
rascht, als sie die Bajonnette der Franzosen aufblitzen und gleich- 
zeit'L d = e Reiter der leichten Di\5sion Sahuc einhorsprengen sehen; 
di»' i'>ataillone der Re^ifimenter V^ogelsang. Argentoau und Rainer 
geraihen in ^'erwirrung, mid als die französischen Reiter aucli noch 
in die Wtinkenden Bataillone ein hauen, gehen dii se in Unordnung 
zurück, und energisch siürnien die feindlichen Cedonneu hinterher. 
Eine Katastrophe scheint unvermeidlich, das österreichische Centrum 
ist erschottert 

Da sprengt Erzherzog Karl, dessen Falkenauge diese Krists 
nicht entgangen ist, heran: mitten in das Kampfgewoge stürzt sich 
der g^iebtc Feldherr, sein Degen wird zum W^weiser für die 
Soldaten, sein Blick und sein Wort elektrisiert sie und gibt den Weichen- 
den neue Kraft. Feindliche Plänkler drängen sich an des }{rzherzogs 
Ross: er selbst wehrt sie ab. Ein französischer Tirailleur legt auf 
ihn an — Hauptmann Weiten fei d von Yoc;^e1san£j--Tnfanteno fNr. 47) 
schießt ihn nieder. Ein Ofhcicr ruft dem Erzlierzog zu, er möge sich 
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ergeben — ein Schtiss macht Hm verstummen, «Da ist der Feld- 
herr, schießt ihn nieder!» hört man die feindlichen Schützen rufen, 
da sie den von seinen Soldaten umjubelten Karl sehen — ein Streif- 
schnss verwundet Karl an der Achsel, er bemerkt es nicht und winkt 
einen Adjutanten, der ihn an die Wunde mahnt, mit den Worten 
ab: cjetzt ist es nicht Zrit, davon zu reden.» Ein Rogfiment ist es 
vor allen, das in diosrni bedeutsamen Aucronblicke Außerordent- 
liches \ ollbrinjaft, und das ist unser Tnfantorie-Rejsfiment Erbach, 
das siiul die (Grenadiere von Wa^ram»! Felsenfest stehen 
sie vom ^Anbeginn im Gewoge der Schlacht, die tapfern «Erbacher». 
Ihr Regiments-Commandant Oberst Rousseau lag noch an seinen 
Wunden von Aspem darnieder; der zweite Oberst Brixen ist eben 
an der Spitze seiner Bataillone schwerverwundet vom Pferde ge- 
sunken. Da sprengt Major Fromm vor das eiEgst in Divtsions- 
Massen zum Angriff formierte Regiment: flammende Worte richte 
er an die Soldaten, denn an den Spitzen ihrer Bajonnette hängt das 
.Schicksal des Tages. Und nun geht's im Sturmschritt, ohne Rück- 
sicht auf Granaten und Kartätschen, mitten durch die vf^rsprengten 
J laufen des ersten 1 reffens ihres C\)r{)s vorwärts in die l-lanke des 
Feindes. Mit Kolben uml Baj<^nneiL brechen sich die Krbarher Bahn ; 
wütliend über den wuchtigen Anprall, weichen die wenige Minuten 
friiher noch siegesfrohen Franzosen; das Regiment Argenteau 
(Nr. 35) und das 4. Legions-Bataillon schließen sich, rasch wieder 
formiert, den Erbachem an, und in Unordnung jagen diese die 
Feinde vom Rideau herab; gefangen oder niedergestochen wird 
alles, was zwischen die beiden österreichischen Corps eingedrungen 
ist Die andern werden von den Tirailleurs des Regiments und den 
nächsten Escadronen bis über den Kußbach hinaus verfolgt 

Bewundernd hat der Endierzog-Generalissimus diese Thaten 
gesehen: er fragt nach dem Namen des rettenden Regiments und 
sendet den Artillerie-Chef General 5 m ola, demselben seinen «rsten 
Dank zu bringen. Smola steigt vom Pferde und uin irnu die nächsten 
Soldaten mit den Worten: «Ihr seid ja Teufels-Kerls, des Küssens 
wert!« Daim sprengt Karl selbst vor die Front der Sieger und ruft 
den nach schwerer ]>lutarbeit ra^^tenden «-Erbachern» zu: ^ Soldaten, 
ihr habt sehr bra\ i^etochteu, ihr wäret tapfer. Ihr habt einen 
heiben Nachmittag gehabt, ab erich werde euch auszeichnen!* 

Und dem Major Fromm gilt sein nächstes Wort: «Ihre 
Brust, Herr Major, behalte ich mir vor, für Ihre Tapfer- 
keit selbst mit dem Thereslenorden zu zieren.» 
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Noch einmal dankt dann der Gcneralihsimui» den Solduten: vihr 
braven Erbacher, geht es morgen so, so habe ich euch 
alles zu danken!» 

Erst in spater Abendstunde — auf den Kirchdiürmen» deren 
Uhren noch nicht zerschossen waren» hatte es längst «Zehn» ge- 
schlagen — verstummt der Donner dieses Schlachtenta^es. Noch 
haben sich Österreichs Reiter mit Ruhm bedeckt, und zwei Bataillone 
von Reuß- Plauen (Xr. 20) und Mittrowsky (Nr. lo) habon den Sachsen 
und IVan/nsen Wagfram wieder entrissen — der Tag hat ein glück- 
liches luule genommen. 

Aber dem 5. folgt di r 6. Juli, und noch wilder tobt, noch 
heißer wird der Kampf an diesem /.weiten Tage. Krschüpft und 
ermattet waren die Krieger am Abend vorher auf die feuchte Erde 
gesunken ; kein Augenblick der Ruhe jedoch ist dem Feldherm ver- 
gönnt, er entwirft den Plan för die konunende, hd6e Arbeit. Mit 
kaum 100.000 Reatem will er vorbrechen, den Feind von seiner 
Verbindung mit der Lobau abschneiden und in die Ebene des March- 
feldes versprengen. Einen treppenförmigcn Angriff plant der Erz- 
herzog; er will die OfTensive zurückgewinnen, dem übt rleufpnon 
Feinde "ziivorknmmrn. iliii /uiiächst durch einen mfichti^'-en St« »l) auf 
>finon linken l'lüi^el von der s^efuhiiichen Bedrohung der entblößten 
linken Mauke unseres Heeres ab/ielieii. 

Napoleon hat all sein Augenmerk auf unser Lentrum gerichtet; 
gegen dieses ballt sich eine kolossale Macht — die Corp.s Bernadotte, 
Davoust, Oudtnot, Eugen. Marmont, Macdonald, die Garde und die 
Kürassiere — zusammen. Massena lasst nur die Divi«on Boudet in 
Aspem zurück und geht nach Ader kl aa. Zwischen diesem Orte 
und Wagram steht das 1. Armeecorps des Generals der Cavallerie 
Graf Px llegarde, das Regiment Erbach im zweiten I reffen. Lange 
steht (Uis ( orps allein im heftiirsten Feuer des Feindes, dann schließt 
sich an den rechten Flügel bei Aderklaa das Elitecorps der Grenadiere, 
endlich das 3. und 6. Corps. Solange Aderklaa in den Händen der 
Österreicher ist, kann Napoleon nicht an die Sprengung der öster- 
reichischen Mitte denken. Deshalb nmss der Ort um jeden Preis 
zurückgewonnen werden, und Massena, der wegen einer Contusion 
zu Wagen in der Sddacht erschienen ist, sendet die Division Cara 
Saint-Cyr zum Sturm auf den plötzlich in den Mittelpunkt der 
Weltgeschichte gerückten Ort. Hartnäckig wehrt sich die schwache 
Brigade Stutterheini, welche Aderklaa den Sachsen entrissen hat. endlich 
abf^r vermag die Besatzung den im mörderischen Kartätschenfeuer 
unaufhaltsam vorstürmenden Franzosen Saint-Cyrs nicht zu wider- 
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Stehen, welche auch in die am rechten Flügel des Corps Bellegarde 
stehenden, an das Dorf gestützten Bataillone einbrechen und sie in 
Verwirrung' bringen. Es ist ein Augenblick der Unordnung wie 
am Tage vorher, als die Sprengung unseres Centrums sdion entschieden 
schien. Und wieder ist das 42. Regiment, wieder sind diecGrena- 
diere von Wagram» der Felsen, an denen sich die mächtigen 
Wogen des französischen Sturmangriffs brechen. 

5 bis 6qo Schritte hinter Aderklaa steht das Regiment, 
begierig, das Tago vorhor verdiente Lob dos Generalissimus zu 
rechtfertigen, nfUfi; l.orboor um seine Fahnen 7u winden. Kaum 
sehen die ErbachiT den wilden Schwärm der Weiclienden, die Masse 
der jubelnden fnuizusi.schen Verfolger, so deuut Major Fromm mit 
dem Degen vorwärts, und marschbereit sind die Massen. Eine Kugel 
trilFt den heldenmütfaigen Fflhrer, ehe nodi das Therestenkreuz sdne 
Brust geziert hat, durdi den Kopf, aber erlullt von seinem Geiste, 
erbittert durch seinra Verlust, verlangt das Regiment vorgeführt zu 
werden zur Rache. Man ruft nach dem Sturmsignal. Fddwebet Karl 
"Wiener, dessen Heldenthatcn schon durch die goldene Tapf(»'keits- 
medaille und ein Ehrengeschenk des Erzherzogs im ßetrai^'e von 1000 fl. 
gel' »Inn worden sind, .schreit mit Stentorstimme: «Langbein, schlatr 

den SLurmsln-ieli. dass die L Rr-^poct bekommen!» Der Siunn 

streich erttMit, Major Schöbe r übernimmt d.is Commando, und r.isrh, 
ohne Schuss, immer mit dem Bajonnett, geht es — ohne Rücksicht 
auf die liageldicht einschlagenden Geschosse — vorwärts. Und andere 
Regimenter, Kolowrat (Nr. 36}, Rainer (Nr. 11), Reuß-Flauen (Nr. 10), 
folgen diesem Beispiele; Erzherzog Karl, Erzherzog Ludwig, 
Bellegarde und seine Generale sind mitten unter den Soldaten im 
dichtesten Kugdregen und befeuern sie zur Revanche; schon nahen 
auch Bataillone der Grenadier-Reserve, welche eben in (Ii. - Schlachtlinie 
einrückt, und stürmen begeistert mit. Im verheerenden Kartätschon- 
feuer führt Hauptmann Traberoin das 3. Bataillon von Kolowrat im 
Sturmschritt m'egen Aderkl.aa und liält den Feind fest, bis General 
Stutterheim links vom Orte seine liatiiillone witdi r tormirrt hat. 
Hauptmann Fabari ergreift die Fahne des 1. Bataillons von Rainer 
Nr. 1 1 und stürmt in die linkt^ Flanke der Franzosen. 

Ein fürchterlicher Kampt, ALinn gegen i^Iann, entbrennt. Das 
Bajonnett selbst ist zuviel dabei; mit dem Kolben ficht man ihn aus. 
Feldwebel D ebner von £rbach<Infanterie hat bereits einen Capitan 
mit 30 Mann gefangen genommen und eilt blutend zurück, sich ver- 
binden zu lassen. Da ruft ihm Enherzog L u d w i g zu : «Braver Soldat, 
gestatten es Eure Kräfte nicht, noch einen Sturm zu wagen?» Sofort 
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kehrt clor Wackere um und holt sich noch eine Schusswunde. Corporal 
Modes und Gemeiner Uhl erobern jeder eine Fahne — vier solcher 
Trophäen hat allein das Regiment Erbach an&uweisen. Begeisterter 
Jubel tönt» wo man den Generalissimus sieht; er erscheint überall 
und gefeit gegen alle Ansdüäge des Gegners. Franzosische Voltigeurs 
legen gegen ihn an: er bleibt unversehrt. Wankende und Verblutende 
belebt sein Anblick. Ein Officier von Kolowrat-Infanterie, der mit 
zerschmetterten Beinen im Kampfgewühl liegt, sieht ihn; mit aller 
Kraft hebt er sich noch einrriHl empor: Hoch lobe unser K.arll» 
lallen seine Lippen, dann Unit er s( iiu n letzten Athemzuij-. 

Aderklaa ist in unsern Händen. 1 lauptmann Müller hrmachtipft 
sich mit dem i. Bataillon Frlxicli des nordöstlichen Tbeiles; das 
2. IJataillon dringt, vereint mit iiataillonen von Kolowrat, Rainer 
und Reu£-Plauen, unter General Stutterheim« der hier verwundet 
wird» dann den Grenadierbataillonen Soovaud» Puteany und Brzezinsky, 
auf andern Punkten in den Ort ein» sie v^jagen im mörderischen 
Kampfe die Franzosen» und nun halten zwd Grenadier-Brigaden den 
mit Strömen ko.stbaren Blut< s orkauften Siej^espreis mit un< rsrhütter- 
lichor Ausdauer [gegen alle weiteren Angriffe fest. Die Trümmer 
der Division Saint-Cyr ziehen sicli auf die Armee zurück, zahlreiche 
Gefangene (.500 allein hat Erbach gemacht) lassen sie in den Händen 
der Österreicher. 

Aber der rechte Flügel unseres Heeres ist dadurch nicht stärker 
geworden. Neben den Grenadier -Brigaden, welche Aderklaa mit 
Eisenfausten halten» mflssen zwei andere, die Brigaden Steyrer und 
Murray (unter ihnen das Bataillon Geoigi mit den Grenadieren von 
Erbach)» in ein einziges dünnes Treffen aufmarschieren, um den Raum 
auszufüll«!, der ihnen in der Gefechtslinie angewiesen ist, mit der 
Bestimmung, die Verbindung zwischen dem i. und Armeecorps her- 
zustellen. Nur einige Regimenter der Reserve-Cavallerie halten zur 
Stärkung der schwachen Tl-itai1lone hinter ihnen. Xnpnlfon erkennt 
mit scharfem i-eldhermblick diesen s(^h\v;ichen T'unkt ua>eres Centrums 
und stellt den Grenadieren zunächst eine volle Linie Infanterie mit 
schwerem Geschütz entgegen, dann aber formiert er gegen Mittag 
unter einem in der Kriegsgeschichte unerhörten Hagel von Kugeln, 
Kartatschen und Granaten eine mächtige Angrif&colonne von Infanterie 
und CavalMe, mit der er zwischen dem rechte Flügel der Grenadiere 
und dem linken des 3. Armeecoips durchzubrechen droht. 

Wie eine eherne Mauer stehen die österreichischen Grenadiere: 
an diesear Mauer scheinen die Geschosse Lauristons, dieses ganze 
Toben von 100 Geschützen abzuprallen» und wie ungestüm auch die 
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Sturmcolonnen der Franzosen, Liniei Giarde um! Bayern, vorbrechen, 
die Linie der w^iiVu Grenadiere verrückt sich nicht. Bcrg-e von 
Leichnamen thürmcu sich in den Bataillonen: die Fronten schlielieii 
sich wieder — mit kalter Entschlosseiihrit lassen sie die feindliehen 
Infanteriemassen bis auf 100 Schritt herankommen, dann geben sie 
ihr mörderisches Feuer ab, imd zurück wanken die StQrmenden. 
Ebenso stramm widersteht der linke Flfigel des 3. (Kolowraf sehen) 
Corps: F.-M.-L. Baron Vukassovich erhält hier seine Todeswunde; 
F.-M.-L. Graf St. Julien und G.-M. von Lilien her g fallen dem 
Feinde in die linke Flanke und zwingen endlich seine in ein 
Kreuzfeuer gerathene Infanterie zum Aufgeben ihrer nutzlosen 
Versuche. 

Zwölf Reiterretrimenter hat mittlerweile Marschall Bessieres 
zur wuchtiv^en Attaque gegen die ehernen Grenadiere formiert. Aber 
die < )st('rrcicher haben l>ei Aspem gezeigt, dasb ilireni Fußvolk c die 
gewaltigsten Reitermassen nicht schrecklich sind. Kaltblütig erwarten 
die Grenadier-Bataillone Georgi, Leiningen und Portner unter Führung 
des tapfem Brigadiers G.>M. Steyrer, denen der erste Stoß gilt, 
die französischen Cavallerie-Divisionen, und Hunderte strecken sie 
nieder, als dieselben heianbrausen. Nur eine einzige Abtheilung 
kommt an die Bajonnette des Bataillons Georgi und jagt ohne ihren 
Chef, der in die Massa des Bataillons hineingezogen wird, ergebnislos 
zurück. Die Ruhe der Grenadiere ist beispiellos. Im Anschla;^ steht 
das H.itaillou ( leorgi, als die Kürassiere Nansoutys heranbrausen; 
da kehren dir Kisenreiter, ersehreckt durch diese eherne Haltung, 
um; gelas.sen lä^t der BataiUonscommaudant wieder «absetzen», und 
kein Mann drückt los. Oberstlieutenant Graf Leiningen nimmt 
hundert Schritt vor seinem Bataillon einen feindlichen Stabsoffider 
gefangen, der sidi im Pulverdampf noch immer an dv Spitze der 
Seinigen glaubt, die Uhigst zurückgeschlagen sind. Marschall Bes- 
sieres erhalt bei dieser Gdegenh^nt dne Kugel, die ihn schwer- 
verwundet niederstreckt. Nun stehen Infanterie und Cavallerie der 
Fran/fisr-n von jedem ferneren Unternehmen ab. Nur T.auristons 
Batterien geben dem L'^nnnith Napoleons über das Misslingen der 
großartigen Action in einem wütlunden Bomb^irdement Ausdruck; 
unsere schwächeren Feldgeschütze antworten eifrig, wenn auch nicht 
mit gleicher Kraft. 

Unsere Lage im Centrum und am rechten Flügel ist günstig 
wie vorher: von Hssling über Aspem, Brdtenlee, Aderldaa, Beutsch- 
Wagram und Baumersdorf erstreiken sich unsere Linien; die Corps 
unseres rechten Flügels um&ssen den Feind, ^d zum Thdl schon 

Tcuber, butoriidi» LcgiooM HaMbini«. 10 
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in gefahrdrohende Nähe auf seine Communicationoi gerückt und stehen 
im Begriffe, diese Umarmung weiter fortzusetzen ; das Centrum steht 
mächtig" und imerschüttert da, das Corps TTohenzollem hält mit seiner 
trefflichen Artillerie den Gegner im Scliach, und Napoleon ist ver- 
loren, wenn die Uinge auf seinem rechten IHügel sich ebenso un- 
glücklich entwickeln. Aber eben auf diesen i'unkt setzt der Franzosen- 
Kaiser nunmehr seine ganze Hoffnung: luer kann er wettmadien, was 
anderswo verlomi ist, und das versucht er nun nut imposanter Kraft 

Wir brauchen das Schlachtenl)ild nicht weiter zu entrollen. Als 
das von Erzherzog Karl selinsuciiLig und mit Bestimmtheit erwartete 
Arroeecorps seines Bruders Johann nicht erschien, war der linke 
österreichische Flügel verloreni die Franzosen gewannen die domi- 
nierenden Hohen von A£arkgnif*Neusiede], der GeneraUsaimus musste, 
vorher noch Si^r» schweren Herzens den Befehl zum Rüdczuge 
geben. Keine geschlagene Armee aber war es, die das Schlachtfeld 
verließ, eroberte Trophäen und Geschütze mit sich führend. Unge- 
zählte Ileldenthatcn verrichteten während des Rückzugs ni Ii miscre 
Reiter- Regimenter, unsere weichendeu und immer wieder haltenden 
Bataillone. 

Erzherzog Karl durfte stolz auf diese Tage sein, wie auf jene 
von Aspem: «Wenn das Glück der Waffen zum Vortheil unserer 
Feinde entschied», durfte er mit edlem Selbstbewusstscin sagen, so 
konnten sie uns zwar die Palme des Sieges entreißen, aber unver- 
gängliche Lorbeeren werden stets der Tapferkeit blühen. Viel wird 
über diese Schlacht geschrieben, viel erdichtet werden, aber 300.000 
Zeugen werden das Gepräge der Wahrheit auf die Nachwelt bringen, 
wenn die gehässigen Farben der Täuschung langst vergangen 
sind .... Wir haben 7000 GreCangene gemacht, 12 Adler und 
Fahnen genommen und 1 1 Kanonen erbeutet ; nur 9 demontierte 
Kanonen und 1 Fahne bli'^bf^n in den Händen des Feindes. Es 
gehört unter dir- sonderbaren Ereignisse d^s Krieges, dri'-s in dieser 
Schlacht der Sieger mehr Trophäen verlor als der Ik sii -^rti . , . > 
Und wenn der Erzherzog-, den Verlust der Sieg^espalnie beklagend, 
die ihm schon so sicher schien, mancher Truppe harte Worte des 
Tadels sagte, so rühmte er umso heller jene, welche die Tage von 
W^pram unter die Ehrenti^ ihrer Geschichte einreihen dfirfen. 

cDas Infanterie-Regiment GrafErbach hat sich in 
der Schlacht vom 6. d. sehr gut gehalten; dieses Regi- 
ment erhält den Vorzug, künftig in allen Gelegenheiten 
den Grenadiermarsch schlagen zu dürfen.» 
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Schwer wogen diese Worte in jenen Tagen; denkwürdig- 
bleiben sie für alle Zeiten, sie begründeten das kostbare Privib^um 
des Rej^imcnts. Und treu hüteten die Soldaten von Nr. 42 unter 
wpchsrliidoii liihabcrs-Namen den Ruhm von Wajfram. Noch auf 
dem Kückzug vom Schlachtfelde erwarb sich ein schlichtt r Corporal 
— Anteil Köhler ist sein Name — mit einer kloiiKMi Ucklen- 
Schar die goldene Medaille. Seinen verwundeten Lieutenant mit 
einer Handvoll Krieger umgebend, schlug er sich durch Bataillone 
und Escadronen dordi, bis all seine Braven ihr Leben aushauchten 
und er, aus 12 Wunden blutend, dem Feinde in die Hände fid. 
Bei Znaim errang das Regiment noch einmal seines Feldherm 
und des Gegners Bewunderung; bei Dresden (1813) focht es todes- 
muthig gegen die junge Garde Napoleons, und der Tag von Kulm 
bedeckte es mit neuem, an Wagram gemahnendem Ruhme. 

Wie durcheilten die Braven von Erbach damals, brennend vor 
Kampfbegierde, den Bach, den franzüsisclien J^anciers und Batterien 
entgegen! Vereint mit den Russen, nahmen sie eine Hauhit/en- 
batterie, dr^gen im mörderij>chen Feindesfeuer in den Park von 
Kulm und in die Stadt. Drei Feldwebd» Kari Böhm, Maüiias Zimmer- 
mann und Anton Fischer, waren wie rasend hinter den fliehenden 
Franzosen her. Sie stürzten sich auf feuernde Geschütze und nahmen 
sie, umklammerten mit ilaen schwachen Zügen feindliche Compsgnien, 
zwangen sie zur Streckung der Waffen und nahmen auf diese W^eise 
hen-orragenden Antheil an der l^r A imrunsT und Vernichtung Van- 
dammes. Acht Georgskreuzc verthcilte der Car nach diesem Tage 
allein an die ^^annsc^laft von ? Erbach», die treuen Waffenbrüder 
seiner eig«Mien siegreichen Soldaten. 

Und bei Leijizijr sclu-n wir sie wieder. Grenadiere und 
Füsiliere, beseelt von dem Geiste von Wagram. Jene standen mit 
dem Bataillon Call im Reservecorps, diese im Coips Colloredo, und 
beiden waren hohe Ehren in der Volker- und Befreiungs-Schlacht 
zugedacht Die Schaferei Auenhayn, eines jener Objecte, um welclie 
in den Octobertagen des Jahres 1813 so viel kostbares Soldatenblut 
vergossen worden ist, erstürmten am 17. im wQthenden Anlaufe die 
Grenadiere, und eine russische Fahne entrissen sie den Franzosen. 
Das Dorf D'Mitz war am i«. ihr Siegespreis, das Theresicnkreuz 
hi'ftt te der Feldherr auf Oberstlieutenant Calls i lel(l«'nbrust. Die 
Füsilicrbataillone des Regiments hatten keinen i^^leic}! fri.schen umi 
fröhlichen Kampf auszufechten. Stundenlang boten sie ihre ehernen 
Fronten den von Probstheida gegen sie herabdonnemden franzosi- 
schen Geschützen dar — an dem herrlichen Siege aber gebürte 
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ihnen wie den Ghnenadieren der gleiche Helden-Antheil. Sie drangen 
dann in das Hotz Frankreichs, fochten in der Sfldartnee des Erb- 
prinzen von Hessen-Homburg bei Limonest (20. März 1814) und 
nahmen im unaufhaltsamen Siegesläufe Frankreichs zweite Hauptp 

Stadt, das von Angprcau vertheiditfte T.yon. Sie waren noch 
Zeugen des Falks von Hüningen, zogen ibis abermals über den 
Rhein, kämpften unter F.-Z.-M. Graf Colloredo den sicj^'jeichen 
Kampf über Chavannes mit und w<trlcii mit echt Watframer liravour 
den General Lecourbet bei Bei fort nieder. Ja, mit Stolz durften 
diese Bataillone unter dm erhebenden Klängen des Grenadier- 
marsches heimkehren in das Hgerland. Unter denen, die Europas 
Freiheit vom Joche der Franzosen errungen, waren die cErbacher» 
allvoran ; mit goldenen Letton bleiben ihre Thaten in den Franzosen- 
Kriegen in ihrer Geschichte eingetragen, und befeuernd, begeisternd 
wirkte die Erinnerung daran auf kommende Regiments-Generationen. 

• * * 

Fin neuer klangvoller Name zierte seit 1H17 das alte Krbach- 
Regiment. Arthur Wellesley, Herzog von Wellington, der 
Sieger von \"itt()ria und Waterloo, war vom Kaiser Franz mit der 
Inhaberswürdc eines Regiments begnadet worden, das gleich ilim 
den Franzosen furchtbar gewesen war. Das Sturmjalir 1848 fand 
Abtheüungen der «Wdlingtoner», beseelt vom alten, kaiserlichen 
Geiste, unter den Vertheid i gern der Ordnung in Frag, unter den 
siegreichen Truppen der italienischen Armee, unter den Bezwingern 
Wiens und Ungarns. Bataillone des Regiments waren in jenem 
österreichischen Corps (Legeditsch), das von Vorarlberg die öster- 
reichischen Banner bis nach Holstein trug und dem deutschen Norden 
durch seine mannhafte, ritterliche Haltiincr imponierte. 

Und 18.59 standen die alten l>ljaclier. den .\lmen gleich, im 
Feuer von Solferino uners( hiitterli( I1, lüweunuiihiy- zu Habsburgs 
Fahnen. Sie zählten zur Brigade Dobi'ensky in der Resen'e 
der 1. Armee {F.-Z.-M, Graf Wimpffen), welche in der zelmten Vor- 
mitu^isstunde gegen Guidizzolo vorbrach« An der Spitze des 
Regiments sank {tödlich getroffen dessen Commandant, Oberst 
Pidoll von Quintenbadi, vom Rosse — Major Wal In df er führte 
die Bataillone w^ter. Im Sturmeslaufe eQte man dem Fdnde entg^fen, 
um den geliebten Führer zu rächen, nahm die vorliegenden Casinen 
von Ca Nova und eroberte sie immer wieder zurück, sooft sie auch 
der übermächticfe Feind den Tapfern entrissen hatte. Breite Lücken 
rissen des Feindes Kugeln in die Reihen, sengend brannte die Sonne 
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des Tages nieder, aber im fünfstündig-en, erbitterten Kampfe wich 
das Roqfimpnt keinen Fuß breit von dem ihm anvertrauten Posten. 
Auch Major W'allnöfor sink, Major Wag"nor übernahm das Re- 
g-imentscoinni iivdo, und zum vierteamale brachen die Bataillone zum 
Sturme jjegen die mit immer frischen Truppen (4. und Gros des 3. 
Corps) anrückenden Franzosen vor. Umsonst !— das Unmögliche 
ward nicht möglich, aber zurflck gieng unser Regiment auch nicht. 
Erst das furchtbare Ui^witter, der tobende Sturm, Wolkenbruch 
und Ha^elschlag, der *den Tag* von Solferino noch schrecklicher 
machte, that dem beidt rsoitig-en Kampfe Einhalt. Aber in Guidizzolo 
stand ungebrochen das Regiment und zog erst zurück nach Goito, 
als (lies der höhere Befehl gebot. 24 Officiere und 400 Mann be- 
zeichneten die Opfer dieses Taq-e«;. aber hell und erhebend klang 
auch das Lob des Kaisers für die s^rlätizenden Thatcn dys Tlelden- 
regiments. Er that es ihnen im Lager kund, und glückstrahlend 
kündete ihnen General Baron Dobfcnsky des Monarchen 
Dankesworte: 

«Soldaten meiner Brig'adel Ich habe euch etwas Großes 
mitzutheilen, und zwar die Zufriedenheit und das Lob unseres Kusers. 
Als ich auf Vorposten bei der Ankunft Sr. Majestät mich als 
Commandant derselben m^dete, geruhten a. h. derselbe folgende 
huldreiche Worte an mich zu richten: «Herr General! Ich 
gratuliere Ihnen, Sie haben sich mit Ihrer Brief ade rim 
24. sehr tapfer Ii alten* Soldaten, hört diese beglückenden 
Worte, ver;!eichnet sie tief in «nirem Herzen und seid versichert, 
dass das Selbstbewusstsein der guten That und das Lob seines 
Kaisers die schönste Belohnung eines Soldaten sindl» 

Das Theresienkreuz wurde Dobifensky, eine reiche Zahl von 
Ehrenzeichen Of&deren und Soldaten nach jenem Tage des UnglQcks 
und des osterreidiischen Kri^fsruhms zutheil. 

Und wieder war es ein Unglücks-, aber auch ein Ehrentag» den 
das 42. Regiment im Jahre 1866 in seine Geschichte eintragen konnte. 
Das Greschick wollte es, dass gerade in den Stunden des Unheils am 
glänzendsten die Snnne des Ruhms dieser Heldenlejrion strahlte. Bei 
J i c- i n < 2i). Juni sehen wir (I is Re^"iment in der Brii^ade Rint^elsheim 
die hnke I- lanke des I. Arnieecorps decken. Um } Hhr nachmittags 
wird es Ernst mit dieser Auf^^abe. Die Kanonen donnern in nächster 
Nähe, Oberst Kolben schlag, ein Soldat von echtem Schrot und 
Korn, reitet vor die Front seines Regiments und führt ihm mit 
begeisterndem Kriegerwort die Bedeutung dieser Stunde vor 
Augen: 
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«Soldaten, der ernste Augenblick ist gekommen; wir werden den altbewährten 
Ruhm, die aacrkanutc Tapferkeit des Regiments nun bcthatigcnl Denkt an Wagram 
und an den von euien Voriahten etwotieneii Grenadiermanch! Gleich ihnen wolleR 

wir hier mit dem Guttc der Kriegssch non treu und tapfer kämpfen für unsern Kaiser 
und Kriegsherrn, tiir das gute Recht und das Vaterland, mit dem Segen Gottes, mit 
dem Segen, den uns jetzt unser geistlicher Herr ertheilen wird!» 

Und den Czako schwenkend, bringt der Oberst ein dreimaliges 
Hoch auf den Kaiser aus ; jubelnd feilen die Soldaten ein, der Kaplan 
segnet die Bataillone, und vorwärts geht es gegen Unter-Lo€hov. 
Major Eckard fallt an dar Spitze des 3. Bataillons, stundenlang 
kämpft man, und wie audi das Zündnadelgewehr in unsem Reihen 
wüthet, wie sdwr sich auch des Feindes Colonnen verstärken, das 
Regiment wankt nicht. Eine preußische Armee - Division steht 
schHeßlich den denmierten Bataillonen des Rcjriments gegenüber; 
aber mit ainikem llcrnismus stehen sie am Rande des Plateaus 
von Ober-LoelKn -Woliover und in ( )ber-Lorh(n selbst. Hoch zu 
Ross, ungedeckt, allen ein Beispiel furchtloser Tapferkeit, hält der 
Oberst nächst der Strafe und leitet mit eiserner Ruhe das Gefecht. 

Es ist später Abend geworden ; die Brigade Ringelsheim — in 
der That eine «eiserne» — kämpft bereits fCae den ungehinderten 
Rüdkzug des 1. Osterreichischen und des sächsischen Corps. 4 Stunden 
Strien die Tapfem von «Hannover» (den Namen des Königs von 
Hannover führen sie seit 1852) im mörderischen Kampfe; G-.-M, 
Ringelsbeim sendet die 26er Jäger und das aus den « Hannoveranern» 
hervorcfecrangene Schwester-Regiment Würtemberg Nr. 73 aus dem 
zweiten 1 reffen zur Ablösung und zu einem kräftip-en OfFensivstoß 
vor. Aber ( )berst K ol be 11 schlag meldet, er könne sich noch 
halten, und schliellt sich frischwecf dem Sturmant,rrifT der neu X'or- 
rückenden an. Kin Hagel von Zündnadelkugeln überschüttet die 
Krieger, und eine von ihnen findet den Weg zum Herzen Kolben- 
schlags — in den Armen seiner Soldaten haucht er zu JiSin die 
Heldenseele aus. Erst um Uhr abends geht die Brigade, immer 
wieder Front machoid und feuernd, gegen Ji^in und weiter zurück, 
wie es der unglOckliche Gesammtausgang des Treffens bedingte. 
26 Officiere, fast 500 Mann kostete dieser Tai^ das Regiment; aber 
er war nicht \ erloren, ein köstliches Lorbeerblatt bildet er in der 
Geschichte st ines Daseins. Und belebend, wie nach dem Tage von 
Solferim), klangen auch jetzt wieder die Worte des Brigadiers an die 
heldenmütliigcn Soldaten eines besicirtm Heeres: 

«.Soldaten! Ihr wäret im vicxätiindigcn Kampfe und seid I2 Meilen ohne Raät 
und Rttbe und £ut obnc Nahnrag mandiiert Ihr habt da» Höchste geleistet, ohne 
cnien Muih und eure Dtsdplin su verUeren, vod habt in den veipnigeaeii Gefechten 
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der Brigade bei Kost und Jiän hohe Tapferkeit, hingebenden Opfermuth und zähe 
Ansdaoer gegen euren fiberlcfenen Gegner ItrSfUg bewteten. SoikbleDl Ihr b^bt 
den Ö8terr«ie1iiseh en W«f fen Ehre gemaclitt Die Opfer wsivn zwu 

groß, aber 5;ie ■wnren nicht umsonst gebracht, denn durch sie sind zwei Corps vor hei 
weitem größeren Opfern, die da Angriff in Rucken und Flanken berbeifiihren musste, 
bewahrt worden. Die Kamen der Braven^ wddie den Heldentod für Kaiter und Vater- 
land starben, sowie eue Namen, die ihr wöidlg an ihrer Seite kämpftet, werden 

ruhmreich in der GcH^hichte Ö^tirrcich«; glänzen, frh k:inn euch nur meino Anfrken- 
nong und meinen Dank sagen, sagen, da» ich stolz bin, so tapfere Truppen fuhren 

Und der .VUerhöchste Krieg-sherr selbst vergaß dem Regiment 
Hannover den Tag von JiCin nie. «Mir ist das brillante Benehmen 
des Regiments im Tre£Fen bei Jij^in bekannt,» sagte er nach vollendeten 
Kämpfen zu den Stabsofficieren. Bei Königgrätz sah man die 
Bataillone unter den unerschrockensten StOrmem der Höhe von 
Chlum — 20 Minuten nur dauerte dieser furchtbare Kampf, und 32 
OfBciere, 1400 Soldaten kostete er dem nahezu zertrümmerten Re- 
gimente. Des Kaisers Dank sprachen die zahlreichen Ehrenzeichen 
ans welche dem Regimente in jenen düstern Zeiten zutheil wurden. 
Dem l ührer der Heldenschar, Oberst Kolbenschlag, wurde die 
eiserne KroiK» nach dem Tode noch zutheil — sie ziert sein 
unvergessen» 'S Andenken. 

Und unverj^n'ssen bleiben immerdar die großen Tage seiner Ge- 
schichte im 42. Regimente, das heute den Namen des Theresienritters 
Herzogs von Cumbertand und würdig seinen alten Ruhm trägt In 
seinen Reihen lebt der Geist von Kolin und Hochkirch, von Aspem 
und Wagram, Kulm und Leipzig, Solferino und Ji2in. Und wenn die 
Bataillone in neuer Zeit unter den Klängen des alten Grenadier- 
maisches einherziehen auf friedlicher oder auf blutiger Kriegsbahn, 
dann gedenken sie gewiss mit stolzer Freude der Ehre, die ihnen 
für ewige Zeiten verliehen ist; sie sind und bleiben in Wort und 
That: die Grenadiere von Wagraml 
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Das wissen sie gewiss nicht alle, die biedern Steirer und 
Kflrntner von unsem braven, gelben Nikolaus-Dragonern, dass sie 
die directen militärischen Nachkommen und Erben stolzer Spanier 
sind, die Erben der glänzenden Traditionen jener hispanischen Krir ger, 
welche jahrhundertelan)>;r ihr Schwert für das gute Recht Habs- 
burgfs geführt liabcn. Wenn sio abrr in ihrer Regimen tsgeschidite 
aufmerksam nachlesen, dann werden si(^ ganz genau erfahren, wie das 
alles zugegangen ist, und freudig werden sie sich mit dem Stolze der 
Spanier schmücken, in deueu sie ihre würdigen Ahnen verehren 
dürfen. Innig waren ja jahrhundertelang die Beziehungen Spaniens 
zu dem Erzhause Österreidi. Schulter an Sdiulter mit Deutsdien, 
M^ryaren, Slaven und Italienern fochten in den blutigen Kämpfen 
wechselnder Jahrhunderte die Sohne Hispaniens unter Habsbufgs 
Fahnen; war es doch dieselbe Dynastie, welche dem romischen 
Reiche seine Kaiser, Spanien seine Könige gab, waren es doch ge- 
meinsame Ideen und Interessen, für welche jene einander scheinbar 
so fremden Völker einmüthig zu Felde zogen ! 

Bis in jene glorreiche Kriegszeit, da Tlnbsbtirgs Heere unter 
der I-ühnmg des großen Fugen auf allen Schlachtfeldern Furopas 
triumphierten, reichte jene Waffenbrüderscliaft der ( )sterreicher und 
Spanier, lialten doch gerade den Rechten der Habsburger auf den 
Madrider Königsthron die zahllosen Kämpfe, welche Europa be- 
wegten und erschütterten, galt es doch gerade damals» die habs- 
burg'sche Macht auf der pyrenäischen Halbinsd nicht untergehen zu 
lassen 1 Mit unvefgänglichön Ruhme haben sich damals, als der Habs* 
burger Karl III. das vielumstrittene spanische Erbe antrat, Öster- 
reichs Regimenter auf dem Boden Spaniens bedeckt; was Guidobald 
Starhemberg selbst mit seinen schwa(iien Scharen im Bunde mit 
treuen Sjianiern im Kamiife für Habsburgs Recht gethan hat, das 
verdient mit goldenen i.ettern in der Geschichte des Krieges ver- 
zeichnet zu bh'iben. Immer kleiner wurde der Boden, den er mit 
seinem Häuflein zu vertheidigen hatte, immer geringer wurden die 
Hilfemittel, mit denen er rechnete, je kühler die Seemächte gegen- 
über Österreichs spanischen Bestrebungen wurden. Immer Meiner 
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wurden auch dio Scharen der getreuen Hispanier. welche in Cata- 
lonien zu Karl III. hielten, die letzten Repräsentanten des alten 
spanisch-habsbiirq-'schen Heeres. Als aber Karl III. dazu berufen 
ward, Sinnes kaiserliclit-ii Bruders Josef I. Erbe anzutreten, als den 
eifersuchtigen Ciroliniächtea neuerdings die Gefahr nahetrat, die 
römische Kaiserkrone, die Kronen von Böhmen und Ungarn mit 
jener Spaniels vereint zu sehen» als Habsburgs Macht nochmals zur 
wdtumfassenden werden konnte* da war jede HoiFaung vergeblich, 
die bisherigen Verbündeten für eine Fortsetzung des spanischen 
Kampfes zu interessieren. Karl III., seit 12. October 17 11 Kais«' 
Karl VI., musste sein thoures Königreich für immer preisgeben 
und die Getreuen, die noch zu Barcelona an seinem Banner festhielten, 
ihres Eides entbinden. 

Unter jenen Getreuen waren dr. i prüclitiLr«-. tapfere Reiter- 
Regimenter, zu deren stolzesten Kriovrerlraditioneii die unorschüttorlirhe 
Festigkeit in ihrer Pflicht, die unverbrüfMilielie Kr^feiienlieit für ihren 
Souverän zählten. Es waren die Dragones reales, die Königs- 
Dragoncr, die Kürassiere der Regimenter Cordova und Morras. 
Am Tage von Almenara (27. Juli 1708) hatten <fiese Kürasdere unter 
ihres geliebten Königs Augen ihren Standarten unverwelklichen 
Lorbeer errungen. Wie ein verhebendes Unwetter brausten sie 
Ober die franzosisch-spanisdien Rdhen einher und zersplitterten diese 
mit der Wucht ihres unwiderstehlichen Angriflfs. Die tapfersten 
der tapfern Franzosen wandten sich zur Flucht unter diesem nieder- 
schmetternden Anjjrall, und erst iuU't den Kanonen der Festung 
Lerida sammelten sich ilie Trüninier des gesehla'.r''nen Fcindes- 
heeres . . . Am Tage von Villaviciosa, einem aiidi rn Ehrentage 
des habsburg-spauischen Heeres, sah man die Kürassiere von Morras 
unter Hdd Starhembergs begeisternder Führung. Siebzehn 
Kugeln durchlöcherten seinen Rock, sein Pferd sank unter sein^ 
Ldbe, verwundet waren Almeyda und Atalaya, die bmden Generale 
der spanischen Getreuen. Ingrimmig, dem liarten Geschicke weichend, 
zogen die spanischen Eisenrf itj - mit ihrem Könige endlich nach 
Catalonien zurück, und nach keiner andern Ehre begehrten sie, als 
ihres Souveräns getreueste Diener zu heißen. Deshalb wankten sie 
aurh dann nicht in ihrem fLide, als der Rey selbst sie desselben 
entbinden wollte; sie empfanden es als besondere Gnade, da-ss sie 
ihm in die Ferne folgen durften; willig verließen sie 1713 den 
theuren Heimatsboden und ließen si<di auf schnellen Sdnffim nach 
Grenua tragen, um von dort mit den Truppen des Kaisers weiter- 
zuziehen, wolun sie sein gebietendes Wort berufen würde. 
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Cordova- und Marras- Kürassiere, die Königs-Dragoner und die 
catalonische Garde waren die letzten spanischen Truppen in Habs- 
biirg^s Heere; ihre Treue überdauerte 1 1 ubsburcfs Herrsehaft in 
Spanien. Prinz EuK'^en kannte seine braven l*;si)anoles'>. und wo 
die (lefahr am i^rülitm war, dcirt standen di(> let/ttii liüter der 
spanischen Iradition in Osterreiclis Liuiden. Bei Peterwardein 
(5. August 1716) brachen Cordova-Kürassiere unter General der 
Cavallerie von Ebergenyi hinter der weidienden Infanterie des 
rechten Flügels hervor, prallten mit gewohntem Ungestüm auf die 
Türken und hefteten sich derart an ihre Fersen, dass sie keinen 
Augenblik zum Stehen kamen. In den Reihen der nicht minder 
braven Galbes- (Königs-) Dragoner focht Feldmarschall Prinz Emanuel 
von Portugal, einer von jenen fremden Fürsten, welche damals 
herbeieilten, um unt« r J .ugcns Fülirung die hohe Schule des Krieges 
zu durchlauten und sicii an jenem erhabenen Meister zu spiegeln. 
Hei Temcsvar verlor der Prinz das Pferd unter dem Leibe, eine 
Kugel traf sein Knie, aber unerschütterlich hielt er stand wie des 
Kaisers spanische Dragoner. 

Noch im Jahre 1-21 zahlten die drei .spanischen Cav.ülerie- 
Regimenter zu den Kerntrujipeu des kaiserlichen Heeres. Man sah 
sie in ihrer sclmiucken, farbenreichen 1 rächt, die Dragoner mit dem 
scharlachrothen Rocke und der rothen Mütze, die Kürassiere in dem 
reich mit Roth verzierten perlgraue Rocke und den scharlachrothen 
Stiefelhosen. Die Estandarten der spanisdi*habsburgischen National- 
truppen flatterten über ihren Häuptern. 

Immer mehr aber lichteten sich ihre Reihen; grau wurden die 
Bdrte der Krieger, welche aus d^ spanischen Hehnat dem Ksdser* 
hanner gefolgt waren, dahingestorben war mancher der hidalgos 
und Caballeros, die ihrem angestammten Konig die Treue bis zum 
letzten Athemzuge bewahrt hatten, und die Ergänzung der Schwa- 
dronen aus dem der habsburg'schen Herrschaft entfremdeten Vater- 
lande wurde unmöglich. Da wurden F.-M.-L. Cordova und Oberst 
Vasquez mit 2}. Seyitember 1721 verständigt, dass Ihro kays. Maj. 
die drei in Huni^Mru und resjx klive .Slavonien stellenden Reutherey- 
Reginienter spaniM-ln r Nation, benaiuitlich das Galbes-, Cordova- 
und Vasquez sehe, zu reformieren und aus allen dreyen ein 
Kürassier-Regiment auf teutschem Fufi zu 12 ordinari und 
tiner Carabinier-Compagnie zu setzen und solches dem tit. Gralbes 
zu verleihen resdvirt haben.> Das Pat«it für F.-M.-I» Graf Galbes, 
einen dem Erzhaase unerschütterlich treuen Spanier, lautete: 
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«Da Wür unserem (titl.) (ialbcs auf dessen unterthänigstes Bitten und mit 
mildester ansebang «einer Uaa vmd Unaerea dnichlaiMlitl^steo Ershaiu sowohl vorhien 
in Spanien aU Kxbmn in der letzt fürgewesten Verwendung in unserem Erbkönigreidl 
Hun^am erwiesenen dreycn. eyfrügcn, aurh tapferen iinfl ersprießlichen Fel.!krief,'sdiensten 
und auch in militaribus erworbenen fürtreftiichcn crfahrcnhcit und auch Ihme bci- 
wohoenden itattlicben Aygensdiaftea» wie oicbt weniger aus dem sonderbahren vertrauen, 
so Wir in seine Persohn gestellt, daß von denen dreyen in die redlICtiOD gttoKcnen, 
henanntlirh seinem vorhin anvertraut gewcsten dann dem r(>rdu:ii<el:en und Vasfjuez'schcn 
Kcgimente zu Pfcrdt :>panischer Nation auf den deutschen Jbuü von 12 nrdinari und 
einer caiabinier Compagnie cnsammenrasetsenden Kfinttsicr<RcsiniCDte gnüdigst verlylien 
und Ihn daräber an nnaeren wfiihUdMs Capitin Obentea bcatcUl haben. Wien, dm 
24. September 1711.» 

Erster Oberst des aus den drei letzten original - spanischen 
Reiterreg-imentem gebildeten kaiserlichen Kürassior R<"jim«Mn^ wurde 
der bisherige Commandant von Cordova- Kürassieren, Marquis Villa 
nuova de las Torres, einer der unbedingten Anhänger der Habs- 
burger in Spanien, der Spross einer uralten, diesem iiause stets mit 
eigener Gefahr ergebenen spanischen Adelsfamilie. In seinem 
Patent kommen die ausgeKeichneten Verdienste klar zum Ausdrucke, 
welcl« er sich auf dem Heimatsboden um das Erzhaus erworben hatte, 
Verdienste, wdche ihn der I^nkbarkeit seines Souveräns wflrdig 
maditen. Das interessante Patent lautet: 

«Das Wir den Hoch- und Woblgeboren unseren Cämmerer und lieben gethreuen 
Don Parafan de Ril>era y Bazan Marquisc Villa nuova t!c las Tom-s. Grande de 
Espana, Alcayde pcrpetuo del Soio de Roma y Ciudad de Guadu y 1 innna, Herrn der 
Herrsdiaft Gaehgo nnd Ponetaa in gnid^>ster Ansehung des anaeren Spanischen und- 
UnseTCm durchlauchtigsten Erzhause nit allein von seiner Uralten Famiglia durch edliche 
SeTula her sowohl in Politischen als Militarisrlieii Functionen ^'eleisteten 'rreu-ersj')ricf5- 
lichcu liiensteu und dadurch erworbenen ansehnliclien Meriten, sondcnt auch, daü Er 
Mardies de VOlannova von den erstoi spanischen Familien gewest, welche in Pofto^ 
noch anno 1704 mit Verlassung aller sdaer Haab und gucter in Unsere Devfittoa über* 
getreten und seither getreulich darinnen continuiret hat, dahem Wir auch bewogen 
wurden, selbig noch An. 1711 mit der Charge eines kgU Spanischen Obristcns von der 
Qivagleria so bcgn>dcn, wie snmaUen denadben ans obreoenaiiten erbeliBeh Motiven 
nnd oonsiderationen» dann aus dem besonderen Vertrauen, so wir in seine Person gcseUt* 
anif7o mit Coiitirmio und Bestätipinif; "^dne«; vorig Rangs zu Unserem wirkl. kays. 
Obrislcti zu l'feide jjnädigst ernennet uml lieilariret haben. Wien, den 28. Sept. 172 1.» 

Wie dieser Obrist, so bheben auch fortan zahlreiche spanische 
Officiere in ilu^es Monarchen Diensten, und noch lange lebte im 
Kürassier-Regiment Galbes der altspaniscfae Geist und auch die 
spanische Sprache fort Nach dem Grafen Mendoza de Galbes wurde 
Graf Ferdinand Cordova, abennals ^n Spanier, Inhab^; viele der 
Officiers£unilien, wdche von der pyrenäisciien Haltnnsel in die 
österreichischen Hrblande herübergekommen waren, wurden hier 
sesshaft, fügten ihrem altspanischen Adel den deutschen Reichs- und 
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osterreicluschen Adel bd und hüteten in ihren Gescfalechtern bis 
auf die jDngsten Generationen jene rührende und unerschütterliche 
Untertbanentreue, welche sie zu Österreichem gemacht hatte. So 

und aus der Nachkommenschaft der nicht minder zahlreichen 
cgemeinen» spanischen Reiter, die ihren Fahneneid selbst mit Er- 
laubnis des Königs nicht verlassen wollten, erklären sich jene thcils 
unveränderten, theils in ihrer Verballhornimc;" noch erkennbaren 
spanischen Namen in Osterreich. Wie am Wiener Hofe die spanische 
Tradition noch lange lebendig blieb, so erlosch sie auch nicht so 
leicht im Heere und im Volke. 

Und die altspaoischen Kürassiere? Sie verschmolzen allmählich 
mit der jungen deutschen Mannschaft» welche ihre Reihen ergänzten ; 
ae trugen ihre Standarten über alle Sdilacfatfelder, welche die Heere 
Osterrddis mit blankor Waffe zu beschreiten hatten. Wir sdien sie 
bei Mcdlwitz und Lobositz ihren alten Ruhm behaupten. Vierzig 
Escadronen standen bei Lobositz den Kürassieren von Cordova im 
Verein mit Josef-Dragonern gegenüber. Oberst Conte B o 1 1 o n i, 
Major Conte B an iza und sieben Offidere sanken an ihrer Spitze 
schwer\'erwundet zu Boden, und sie wankten nicht. Bei Iloelikirch 
warf sich Oberst Baron Brock hausen mit seinen Eisenreitern aut 
das preußische Grenadierbataillon des Prinzen xVugust, zersprengte 
es und zwang 600 Grenadiere zur Streckung der Waffen. Der Oberst 
und Rittmeister Ravizza erkämpften sich an diesem Ehrentage das 
Theresienkreuz, Oberstüeut^iant Baron Barco errang als Lohn 
das Commando eines schneidigen Regiments ungarisdier Husaren. 
Bei Torgau beachte die Carabinier-(£lite-)Compagnie des Regiments 
allem neun preuAisdie Fahnen als Trophäen ins Ls^er. 

Unter dem Namen «Nassau-Usingen» treten die tapfom 
Reiter in die Franzosenkriege. Bei Neerainden lieferten sie den 
Franzosen ihre erste Kraftprobe und besieg-elten mit dem Blute zahl- 
reicher Officicre und Kürassiere die Entscheidung. Bei A\ esiies le 
See {i2. September 1793) sehen wir sie, unerschüttert durch das auf 
45 Sclu"itt abgegebene Kartätschen- und Salvenfeuer, zwei Riesen- 
carr^s mit Geschützen frohgemuth attaquieren und zersplittern — 
zo Geschütze, 3 Fahnen und 2000 Gefangene sind die Trophäen 
des Tages. Rittmeister von Bayer weck allein hat mit einem 
Flügel von Kürassieren ein aus mehreren Bataillonen formiertes 
Viereck gesprengt; Oberst Baron Riesch, der im Handgemenge 
gesunken ist, wird von dnem einzigen Kürassier mit wuchtigen 
Hieben den umdrängenden Feinden entrungen. So flammt in jedem 
schlichten Reiter der Geist des Helden. Bei Gundelfingen (1800) ist 
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Lieutenant Graf Salm unter sein getödtetes Pferd grekommen; der 
Feind stürmt heran, ihn zu ergreifen. Da springt Kürassier Biusch 
vom Rosse, hilft dem Grafen hinauf imd ruft: «Nehmen Sie mein 
Tferdt Herr lieutenant, imd sden Sie unbesorgt mdnetwegen; ich 
helfe mir schon durch, und in jedem Falle ist es besser, ich werde 
geüangen als Siel» 

Interessante Bahnen hatte das R^^ent (unter dem Namen 
Sommariva- Kürassiere) in den w«teren Kämpfen der Franzosen- 
kriege zu beschreiten. Wir finden es 1809 in Polen, zuletzt als 
Garnison von Warschau, seine Schwadronen waren bei J.cipziiif imter 
jenen heldenmüthij^'^cn Kürassieren, welche sich damals den Xamon 
der «ersten Reiter der Welt* erwarben; sie waren unter den 
prächtigen Legionen, welche mit den drei verbündeten Monarchen 
in dem eroberten Paris einzogen, und am 18. Juli 18 15 paradierten 
diese herrlidien Eisenreiter Osterrdchs auf den Boulevards, als Konig 
Ludwig XVin., gestatst durcSi die Bajonnette der VerbOndeten, in 
die Hauptstadt seiner Väter einzog. Eine merkwürdige Schicksals- 
fOgung will es, dass heute in demselben Regim^te, welches 
«zweimal in Paris» war, ein Prinz des Hauses Bourbon, Hmanuel 
von Orleans, der Sohn des Herzog-s von Alen^on und Neffe unserer 
Kaiserin, als schlichter Lieutenant dient 1 

In den Sturmjahren 1Ö4Ö und 49 sah man die tapieni Kürassiere 
— damals * Auersperg-K ürassi ere* genannt — vor Wien und 
in Ungarn. Bei Komorn fiel Oberst KiÜlinger, ein alter Haudegen, 
der sich vom gemeinen Reitorsmann bis zum Obearst und Rogiments- 
oommandanten hinaufgedient hatte, aus 23 Wunden blutend, wurde 
aber von Oberlieutenant Pulz aus dem Gemetzel hounsg^iauen. Ritt- 
mdster Baron WUdburg ^Mengte mit einer Escadron auf eine Batterie 
los, vertrieb sie, zerqfirengte eine Reiterdivision und errang den 
Thercsien-Orden. Der Kaiser selbst heftete später das Kreuz an 
seine IVust. Dom Reifimente gab der Kaiser seinen hohen 
Freund und Alliierten Kaiser Nikolaus T. von Russland zum 
ersten Inhaber, und freudie bep;Tüßte der Car die Ehre, hiedurch 
* neuerdings in nähere Beziehungen zu einem Heere zu treten, das 
in verfaAngidsvoller Zeit unter ruhmgekrönten Feldherren, für den 
Thron und die gesetdidie Ordnung muthig kämpfend, die Ge- 
sinnungen unendiütterltcfaer Treue rdn und leboidig erhalten hat». 
Als der Car In Wien Gast seines kaiserlichen Freundes war, defilierte 
er mit seinen Kürassieren vor Kaiser Franz Josef, und am 25. Sep- 
tember 1853 empfienjj- er in seiner Eigenschaft als Oberstinhaber 
auf dem Paradefelde den kaiserlichen Freund. Den Namen des Cars 
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machte denn auch des Herrschers Gnade zum immorvvährendcn» 
für das Regiment, als Nikolaus T. d.düni^cschicdcn war; es sollte, 
dem kaiserlichen Willen gemäß, ein bleibendes Denkmal des Kaiser 
und Reich «/ur Zeit schwerer I ruiuugcn und Bedrängnisse mit edler, 
freundschaftlicher Bemtwüligkcit geleisteten Beistandes» sein. 

Als «NikolauS'Kürassiere» sah man die Reiter noch 1 866 
unter jenen Schwadronen der ReservecavaUerie, deren eherne Haltung 
so vie^ Unglück verhütet ha^ und als cNikolaus-Dragoner» 
hüten sie heute in Steiermarks Reiter-Stationen,' aus Innerösterreich 
erglänzt, treu und pietätvoll den Kriegsruhm ihrer militärischen 
Ahnen von der spantsrhen bis zur deutschen und österreichischen 
Zeit. Als die Erben jener alt-hispanischen Traditionen aber zählen 
si(^ /.u unsern vornehmsten historischen Legionen. Ihre (jeischichte 
knüpft an jene große Zeit an, da in den Reichen der Habsburger 
die Sonne nie untergfieng, an jene große Zeit, da in den fernsten 
Gauen Europas die Fahnen des Enhauses wditen. Der Lorbeer, 
den ihnoi dnst Spaniens dieme Reiter erkämpften, er ist wohl- 
bewahrt worden bis auf unsere Tage; gldidi und unverändert aber 
ist auch die alt-spanische Soldatentreue geblieben in der neuen 
dsterreichtsch«! Zeit. 



Tevbar, U^Driadte lä^omtm HabibDiii. » 
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Ein neuer. morkAVÜrdig'er Reitorsmann erschipn um d?p Mittf* dos 
sechzehnten Jalirhuiidcrts auf df'iit'^f heni iioden. l^in flinker, brauner 
Geselle! Ein langer, schwarzer Schnurrhart beschattete seine Uppen, 
ein Polz mit reicher Verschnüruno- dockte IWu^t und Scluiliern, die 
Stahlhaubt» oder eine pelzverbrämtti Mütze mit kühn aufwogendem 
Reiherbttsch «od buntem Tuchsack deckte sein Haupt, ein krummer 
Tlbrkensabel blitzte in seiner Hand*), und munter tanzte ein kleines, 
feuriges, langmahniges Rösslein mit ihm durch die Gaue. Das 
war der ungarische Husar. Im magyarischen Volke, auf dem 
Boden Ungarns wurzelte er; er war ein Glied der alten Wehr- 
£inrtchtungen dieses Königreiches. Matthias Corvinus hatte geboten, 
dass jeder 20. wehrhafte Ackersmann mit soinem Rosse zu Foldn 
ziohen sollte — er hieß «Huszar* — der Zwanzigste — und war der 
echte Reiter der Nation. Man sah ihn in allen Schlaohton, wolche 
Ungarns Heere mitgefochton haben, immer voran, vtrwegen und 
todesmuthig, rasch wie der Blitz, bald da, bald dort, in Front, 
Flanke und Rücken des Feindes; weit voraus dem Heere, war er 
dessen schreckbringender Herold, und weit hinter jlem Heerhaufen 
deckte er deren Sicherheit. 

Und als das Erzhaus Österreich Herrscher in Ungarn ward, 
sah man den «Husaren» unter den k^serlichen Fahnen. Wenn die 
Kriegsdrommete tönte, w«m der K^ser seine Kriegsvölk«: aufrief 
und sammelte, da eilten gewiss auch aus den Puszten Ungarns die 

braunen Söhne des Landes unter edlen Führern herbei, um seine 
Srhlarhton mitzusrhhgon. Die Comitate und (tosprinschaftoii stolltPn 
die schneidigen Srhan-n ; an flen Gron/on gegen die L ih-kon waren 
sie die Reiterei der Grenzer, und wenn man im droißlgjalvrii^on 
Kriege mit Angst und Belx^n von Isolanis «Kroaten* sprach, 
waren darunter auch die «Husaren* aus Ungiu-ns und Kroatiens 
Gefilden verstanden. Erst spater zogen die Grenzer als wohlorga- 
nisterte Regimenter zu Fuß ins Feld und errangen dem kroatischen 
Namen neue Bedeutung. 

*i Manche ' Husaren -Schar führte auch Lanzen mit Fitbnchen. 
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Tn Karls V. und Ferdinands I. Ilocrcn fochten nncfarische 
llusriff ii; im 'I reffen zu Mühlberg theilton sie dio ersten Hiebe aus 
und ficni^--,.!! (itv,j Kurfürsten von Sarlis(Mi. In Rudolfs II. Türken- 
kriegen waren die leichten ungiiri.schen Reiter des Heeres allgegen- 
wärtige Vorboten, sein undurchdringlicher Schleier. Die «Fahnen> 
des Forgach, Pälfiy und Kidasdy sammelten sich um Habsburgs 
Aimeen, Als der Osmanen Macht Ungarn bezwang und beherrschte» 
sah man manchen guten Husaren-Trupp zur 'Gefolgschaft des Padischah 
gezwungen oder in den Heeren der ungarischen Malcontenten — 
man erblickte sie auf beiden Seiten der streitenden I leere, als es galt» 
die türkische Horr^rhaft zu brechen. Bercsrnyi- und Kohäry- Husaren 
fochten 16O3 und 64. und auch in Frankreich bcifründeten ungarische 
Parteigänirer edlpn 1 Mutes die Watfe der Husaren. Als der Bann 
von Ungarn genonnnen, das Kreuz wieder aufgerichtet, aber dessen 
Macht noch mit starker Hand zu schützen war, gesellte Kaiser 
Leopold I. die raschen und gefOrchteten Reiter Ungarns den regel- 
mäßigen Regimentern seines Heeres bei. Das Husaren-Corps des 
Grafen Adam Czohor, in dessen Reihen 3000 wohlberittene, stark- 
gewaffnete Reiter standen, wurde im Jahre 1688 der Stamm jenes 
ersten Regiments kaiserlicher und königlicher Husaren» das unt^ 
dem Namen «Nddasdy^ ewicfcn Ruhm erworben und diesen Namen 
wiedergewinnen sollte fiir inimrr währende Zeiten.*) 

Schmuck und niiUerisch bekleidet, trat er in die Welt, der C20- 
borische Husar. Uber dem gelben, verschnürten Dtjlnian — bei dem 
Mann aus Leder, bei dem Officier aus gelbem, goldgesticktem Tuche 
— flatterte der weiße» mit Fuchsfdl verMmte Pelz; die engen, rothen 
Beinkldder sclüenen aus den zierlichen C^ismen herauszuwachsen; 
ein rother Kaipak mit lichter Pdzverbrämung saß keck auf dem 
Kopfe. 

Es kostete einige Mühe, diese flinken, freien Reiter in die 
eherne Regiments-Xorm zu brintfcn. Der Bestallun^sbrief des .Adam 
Grafen von C/'nbor. datiert vom 10. Decomber idss, womit ihm 
des Kaisers iVlaj» ^tät in Anschun^r seiner vortreftlichen Qualitäten 
die Werbung von «zwey Tausendt Hungam zu Pferde in zwey 
Regimentern, jedes Regiment von zehn Compagnien und jede Com- 
pagnie in hunderdt Köpfen bestehendt» aufträgt, enthält den «ex* 
pressen Vorbehalt» dass die Offiziere Ihre unterhabende Hungam 
in Zaumb und strenge Disciplin halten und in allweeg verhueten 
sollen» damit denen in denen umliegenden Spannscha£Eiten und denen 
in selbigen sich befindenden Innwohnem, die geringste Verlegenheit 

*) Huaaren-Rcsinent Graf Nidaady Nr. 9. 
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nicht verursacht, nodi von Ihren Würthen, wo Sie liegten, was ge« 
forderfc oder audi denen KajrserUchen Regimenteni in Ihren Quartieren 
eine turhining' gemacht werde, massen, da wider Verhofffn hierinnen 
excedieret wurde, Er GraflF Czobor dafür zu stehen und die Ersezung 

zu thuen hätte.» Und noch einmal schärft der Kriiser diesen 
reitenden «Hungarn > ein, den befohlenen ALirsch (hirc li die kaiser- 
lichen Erblande «mit Ilaltuiiv,^ schaq)fer disciplin und ordre nach 
anleituni»" Unserer Luids- und Kriog-s- Commiss.irien ohne be- 
schwör nuß der Inn wohn er und armen Unterthatien in 
gedachtes Römische Retdi fortzusetzen, aUwo ihnen sodann die 
ordenüiche Verpflegung, gleich Unseren Kaystf liehen Croatai- 
Regimentem wiirdet angewiesen und gereichet, von solche Ver- 
pflegung jedodi die unterw^s etwa beschehmde Ezceß und ver- 
ursachende Sdbäden, so dieselben in dem Marsche durch gedachte 
Erblande gemacht haben wtkrden, defalciret werden.» 

Für jeden «tauglich montirten, mit gutem Pferdt und Gewohr 
versehenen Hungar» «rluelt Graf Czobor 12 Reichsthaler, auf jede 
Standarte 40 fl,, auf jeden wirklich stellenden Proviantwagen 200 fl. 

— er zahlte es vorläufig aus eigener Tasche und wurde dafür auf 
ein ungarisches Kammorgut oder ♦Dn ißigst Amt* vorgemerkt. Der 
Monatssold des Mannes betrug 4 fl. Und ziemlich rasch traten ("zobors 
Husaren auf den Plan, zuerst 1000 Manu, dann diis /weite R< i^iment, 
das der Kai.ser schon zu Lebzeiten Czobors, und zwcu^ wenige läge 
nach Errichtung der ganzen Truppe dessen Schwiegersohne, dem 
Kämmerer und General- Adjutanten Johann Crrafen Pal ff y ab Erdöd 
verlieh; — den Obersten-Tttd luevon erhielt ein um die Kaiserstadt 
Wien und das Reich hochverdienter Mann, Cardinal Leopold 
Graf Kollonitsch, welchem Czobor seihst das Regiment zuge- 
dacht hatte.*) Die neuen Husaren fochten 1669 bei Nisch und 
vor Mainz. 

Als Adam Czobor 1672 seine Augen sddoss, trat Johann 
Pilffy an die Spitze seines ersten Husaren-Regiments. Ein 
energischer, tapferer Herr, der für seines Regiments Ehre sein 

eigenes Leben wagte. Als if i |^ I^riiu Johann I'riedrich von Würtem- 
berg einen seiner Husaren niedcrsc^hoss, forderte Pälffy den Prin/eii 
und rächte den Reiter durch den lod seines dt i,rnors. Ritsch niusste 
er nach Polen flüchten, aber — gereinigt von jeder Schuld — kam 
er wieder, trat als Generalmajor und Inhaber von Gondola- Kürassieren 
Nr. 4 in des Kaisen Heer und brachte es in diesem zu den höchsten 

*) Gieffcr spricht inthämitch von dnem «KoUonitz'acIieD» Htuaren-Re^neiit. 
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Würden. Als T'^oldmarschall, Palatin, Ritter vom Vliese und Ge- 
heimer Rath siicj^r er 1757 hinab in die Gruft seiner Almen. Der 
Geist dieses 1 leiden, der mit eherner Treue zu l iabsbur^rs hehrem 
Hause stand, beseelte seine Husaren; er lebte in ihnen, auch als 
sie unter dem Namen ihres dritten Inhabers Ladislaus Ebergdnyi 
die Schlachten des großen Eugen schlugen. Bei Lu 22 ara nennt man 
sie unter den Tapfersten der Tapfem: sie waren es, wdche im 
Verein mit Paul Deak'Husaren (Nr. 8) unter dem tollkühnen Mar- 
quis d'Avia, kaum 600 Pferde stark, mitten durch Feindesland 
gegen die lombardische Hauptstadt zog^en. Eine jener kecken Tliaten, 
denen die Welt bald den Namen -Husaren-Stückchen» gab! Mit 
200 Husaren von Kbergenyis und Deaks Regiment und 30 Kürassieren 
brach d'Avia als Führer, Kberg^nyi als rangsälterer Commandant 
am 21. September 1702 aus dem Lager des Prinzen bei vSaiietto 
auf. Nach Mailand soll es gehen — aber wie? fragt sich kopf- 
schüttelnd und 2weifelnd jeder. Mitten durch das Fran^osenheer ? Nein, 
im weiten Bogen geht es herum um dasselbe und in aller Stille 
über die Secdua; Rittmeisttf Hohenhausen vom Regiment 
Vaud^ont stoßt jenseits des Flusses mit — 20 Reitern zu der 
kleinen Colonne, und nun eilt man weiter durch parmesantsches 
Gebiet. Ihnen voran flietrt die Kunde von der nncflanbliehen Ver- 
wegenlicit kaiserlicher Reiter. Derilerzoi»- von Parma lässt durch 
Kanonenschüsse die benachbarten französisclien darnisonen alar- 
mieren; voji allen Seiten eilen Franzosen und j>arniesanische Bauern 
herbei — aber mitten durch die ent&etitten Scharen reiten Husaren 
und Kürassiere bis über die Treblna, den Tidone und den Po, nicht 
ohne bei dieser guten Gd^fenheit vier woUbdadene fr^anzflsische 
ProviantsdiifTe in die Ruten 2U versenken. Bd der Überfuhr von 
Porjjanese erbeutet Hohenhausen überdies ein Schiff mit wertvollen 
Kaufmannsgütem — was die Reit^ nicht mitnehmen können, wird 
vernichtet. 

Plötzlich erscheint in Pavia ein kaiserlicher Trompeter mit 
einem Schreiben Deaks nnd Fl>ertj(''nyis und fordert icxx) Doppien 
Brandsteuer. Die Ratlishcmn /ien ti sich; als aber d'Avia mit 30 
Husaren dem Briefe persönlichen Xaclidrurk gibt, rucken sie mit 
den Goldfüchsen heraus. Mittlerweile haben die beiden üusaren- 
Obiiste in der großen, herrlidien KarÜause, d^en Mönche ilure 
französischen Sympathien gar zu ofien gezeigt hatten, einen Jioch 
lucrativeren Besuch abgestattet. Eine sehr lebendige Conversation 
bew^ den Karthäuser-Prior zu einem Opfer von 2000 Doppien 
bar oder in guten Wechseln. 
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Am 26. September geht es geradewegs nach Mailand. Auf 

dem Wt macht man » inen spanisdien Adjutiinten zum Gefang^enen 
und orientiert sich über die Situation. 250 Retter vor einer mächtij^en, 
StarkbofestiLfton, wnhl besetzten Stadt! Aber was fürchtot ein orhter 
Husar? Hin liaufleiii hfllt 7.\\r Deckung des Rüi'k/U'^s vor der 
Porta Koinaiui ; die beideti Obristr alicr, d'Avia, UbristlitnittMiant 
Graf Eszterhazy mit 60 Husaren und 30 Kürassieren spH^ag-en 
keck und kühn an der Bastion Vigentina vorbei in das äußere Thor. 
Heilloser Schreck ergreift die Wache. Ein Soldat will das Thor 
zuwerfen» der andere macht es wieder auf, und schleunig galoppieren 
die kaiserlichen Reiter, den Säbel in der Faust, unter jubelnden Hochs 
auf den Kaiser über die Zugbrücke, den Borgo Porta Romana, 
dann durch das offenstehende innere Thor den Corso hinauf. 

Das Volk stutzt und staunt. Wer sind die fremden Reiter? 
Nun verstoht^n sie aber den l eidruf der Kaiserlichen, nun erkennen 
sie des Kaisers I'Vldxeichen, und « Kvviva Tiniperatore ! » braust es 
durch da.s Volk, Dir Husaren feuern ihre Pistolen ab; der Marquis 
d'Avia iordert da.s \'"lk zur l-.rliebung ifesren Franz«;>seu und Spanier 
auf — diese aber laufen rathlos vor ilu-eu Kasenicn herum und 
wissen nicht, ob sie schon verloren sind oder ob es noch etwas 
zu retten gibt. Indessen stehen die Reiter des Kaisers auf dem 
Corso ; um sie herum sammelt sich jubelnd das Volk, tr&gt ihnen 
Speise und Trank zu und bittet &ie, zu bleiben als Schutz gegen 
die verhassten Franzosen , , . Nun ist es aber auch Zeit, das tolle 
Spiel zu enden. Bald ist gewiss ihre lächerlich kleine Zalil verrathen, 
und die Garnison muss sie erdrücken oder massacrieren. Also rück- 
wärts wieder! Noch ein herzhafter Schluek. ein GniB — und unter 
stürmischen Vivats auf den kaiserlichen llerrn spren-^t n die Roiler aus 
der ."^tadt. Im Vorbeireiten wird das i.usischluss des Prinzen Charles 
Vaudeniunt besuclit und seiner Proviautschätzc entledigt, ein Angriff 
nachgesandter Truppen durch eine kräftige Attaque abgeschlagen 
und ein französischer Steuercommissär mit seiner Cassa festgenommen. 

Mit Windeseile verbreitet sich die Kunde von dem unerhörten 
Husaren-Streiche in Ober-Italien, am 27. September vernimmt Prinz 
Eugenius mit vergnügtem Lächeln die Kiuidt , erst am 3. October 
aber rückte das fliegende Corps selbst bei der Armee ein. 60 deutsche 
ereilen hat es in 13 Tagen zurückgelegt, keinen Mann verlnren, 
aber Pavia und M -il and keck und kühn trotz ihrer feindlichen 
Ciarni>' iniMi darchritien und 20.000 fl. miti,^« iiracht. Je 100 Louisd'or 
für d'A\ ia, llbergenvi und Deak waren die Discretion für diesen 
Mailänder Husaren-.Streich. 
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AI» Prinz Ettgenius abermals gegen die Türken zu Felde zog, 
w .iren dio Husaren Eberg^nyis die grfürclit« t» n Vorläufer seines 
Ih eres. Sie kämpften vor Temesvar und Belgrad; sie streiften nach 
Serbien und in die Walachei, und Sohrrrk und Any-st ii'icng vor 
ihnon bor — noch heute leben ihr»- I baten im Munde des Volkes 
fort. Und wie im Süden, so naiuit^^n bald auch im Norden 
Mabsburg^s Feinde mit iVng.st und Ii.tnjj"en den Namen unserer 
Husaren. Ein neuer, schneidijjer Held war an ihre Spitze getreten, 
ein echter Husar, farchtloj^ rasch wie der Blitz, nimmer müde und 
immer zur Stelle, wo es galt, dem Heere Flügel zu machen. 

Das war Franz Graf Nadasdy auf Fogaras (geboren 1708), 
Husar von Kindesbeinen an, vom Gemeinen emporgestiegen zum 
Feldmarschall. Auf Corstca, in Italien und am Rhein hatte man 
ihn gesehen auf dem flinksten Rosse, mit dem schneidigsten Säbel; 
im 26, Lebensjahre führte er Zungenbergs Husaren ^r. 8) — 1739 
kam er zur ältesten Husaren-Legrion des Heeres, welcher er seinen 
ewigen Namen verleihen sollte. 

Die Husaren Nadasdys. 

Die Feinde Maria Theresias kmntrn und nannten b.ald 
den Krieger-Namen Nadasdy; dtun überall, \\<> man sie nicht 
suchte und wollte, dort war er mit seinen Husaren. Groß waren sie im 
kleinen Kriege, und an manchem schweren Tage bewiesen sie, dass 
sie auch groß zu sein wussten in offener Feldschlacht. So war es 
bei Caslau und Chotusitz. .Da warfen sie sich mit solcher 
Wucht auf den rechten Flüg^ der Preußen, dass er trotz seiner 
Stärke /.erstob; durch ihr eigenes F iirrr fol'>t< a Nadasdys Husaren 
den Feinden. Am ^. Juni 1742, beim Rückzüge der Franzosen 
jrp,_rpn }*isok. ereilt das KcL^imt-nt die tVindürhr- Narhhut, zersprenget 
sie nach allen Seiten und macht reiche licute. Dann erscheint es 
plötzlich vor der festen Stadt selbst, in der sich 500 Soldaten halten. 
Die Husaren fordern deren Flrgebung. Stolz lehnt die Besatzung 
ab: an Cavallerie ergibt sich keine Feste. Da werden die Husaren 
zum Fußvolk; rasch sitzen sie ab, si^reng^en die Thore, mit dem 
Säbel in der Faust dringen sie ein, und bald sind alle 500 sammt 
reichen Vorräthen in ihren Händen. Wohl drei Millionen I^^ivies 
erbeuten die Husaren in diesen guten Tagen. Bei Braunau a. J. 
(9. Mai 1743) werfen die grünen Husaren Nadasdys*) die Hohen- 

•) In scharlaclirothtm ricwnn<lf rücklco die Hus.irtn 1741 ins F<-1(1. NAdaady gab 
ihn« n tlcn prakti di' i n duDkdgiöoen Dolmao and Kaipak, blaue (bei deo OfBdexcD 

carmoi<>inrothc} Bcinki< i<lcr. 
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2oller*schen Dragoner auf das Fußvolk, treiben die ganze Fetndes- 
schar g^gen die Stadt, Rittmeister Paszthory dringt mit den 
Flflchttgen durch das Thor und nimmt 800 Feinde gfcfang^en. 

Ja, es glüht und flammt ecliter Reitcrpeist in dicscti Scharen, 
und keiner entzieht sich seinem Walten. Reitet da der Kaplan 
von Nädasdvs Husaren. Pnter Forintos, ein frommer Frandscanor. 
mit seinem Reitknecht durcli den Wald und ht (l< ii bayrisclien 
General en chef in heller I lucht seine einsamen \\'t kn uzen. Rasch 
eutsclüosüeu reiiit er seine treue — Liqueurllaiiche aus dem Pistulen- 
halfter und Uetet sie dem Feinde zum Tranke; wie aber der General 
Bescheid thut. greift er zu schärferen Waffen und bringt im Verein 
mit seinem Reitknecht den General als gute Beute zu dem stau- 
nenden Regimente. 

Bei Trautenau {30. September 1745) erscheinen die Nadasdy*schen 
Husaren ungesehen und un^'^ehort im Rüdcen des Feindes und 
erobern das Lagfer sammt der Feldequipajje des PreußenkÖniß-s und 
der Prinzen. Bei Kol in stehen die gefiirchteten Reiter in drr 
rechten Flanke. Schon sind sie mit diese r treworfen, da reitet Na- 
dasdy vor ilu'e Front, von neuem sainnirlt er dir auseinander- 
gekommenen Scharen und. Gfefolg-t von aiKlcni leichten Reginienlern, 
brechen sie verheerend in des Feindes Flanke. Am 10. Juli des- 
sdben Jahres (17.^) ^eht Rittmeister von Graffenstein bei 
Tetschen vier reichbeladene preußische Schiffe; rasch wirft er sich 
auf die Mannschaft, macht sie unscdifldltch und versenkt die Fahr- 
zeuge; am nächsten Tage aber fibigt er einen Courier mit wichtigen 
Depeschen. Am 17. September bei Görlitz sind die Husaren wieder 
hart am Feinde ; 3 F ahnen, 2 Kan<Mten und viele Gefangene, darunter 
des Könitj-s F"lüy[eladjutant (iraf von Dessau, sind die F'rrungen- 
schaft di( s( s l ai^es, Xädasdys Reiter sind bei dem kühnen Streiche 
von Domstadtl, der den Preußen 1200 k<>,stl)are Wat,>-en kr.stet 
und sie zum Rüik/.uge aus Mähren /.wingt; sit> .sind bi;i liochkirch 
und bedecken sich mit unstexblichem Ruhme bei Kunersdorf 
(12. Augu.st 1759). 

Schon sind dort die Preußen der vereinten österreichisch- 
russischen Macht gewichen; da stoßen die Husaren, rastlos hinter 
ihnen, auf ein zum herzhaften Widerstande geschlossenes Bataillons- 
Carr6. Aber ein echter Husar keimt kein Hindernis, Im ra.s^den 
Laufe seines Rosses stürzt sich Rittmeister Geisler. ein neuef 
Winkelrird, auf die todbringenden (iewehre, drückt durch seinen 
Fall mehrere Mann nieder und bahnt seinen ScMnvadronon eine 
Gasse in das Viereck. Das Bataillon wird zersprengt und gelangen. 
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Geisler selbst erhebt .>ich unversehrt und sieht seine Bru.st nachniiils 
mit Maria Theresias Orden geschmückt, lir blieb des Regimentes 
Stolz, und wdt nach Brandenburg trug er wiederholt Osterrachs 
Waffen. 

Bei Landshut ist es wieder ein "Viereck, das den Husaren- 
Nadasdys den Siegeslauf hemmen will. Mitten drin sieht man den 
preußiscbm General de la Motte •Fouqu4 mit »einem Stabe. 
Und dieses Viereck sollte man nicht haben? Major von Gr äff en- 
stein winkt mit dem Säbel, das große Ziel deutet er seinen Reitern, 
und vorwärts wie Sturmesbrausen geht es gegen den Wald von 
blitzf'iuloii und feuernden Gewcliren. WoW stemmen sich die 
tapfcrn Kriftror dagegen, aber das Viereck wird gesprengt, 
dor (if-ncr;!) gefangen. Und weiter geht es, immer weiter. 
Noch zwei Kantinen müssen die Husaren haben; eine wehende 
Standarte sieht der Husar Nagy inmitten einer preußischen Schar. 
Ein Schuss aus seiner Hstole, eine kurze, aber blutige Arbeit sdnes 
Säbels, der vier Feinde gefallt hat, und die Standarte ist in seinen 
Händen. Den feindlichen General, 3 Stabsp und viele OberoCficiere, 
300 Mann, 2 Kanonen und jene Standarte bringen Nadasdy-Husaren 
allein an diesem Tage ins Lager. Graf f enstein, der bei 
TI()( hkirc h mit seinen Husaren und Kroaten 7 Kanonen erobert 
hattr. wurde Geislers Genosse im Orden Maria Theresias. Bei 
Ni'iinenbusch (21. Auvjust 1761) sciilug er sich mit 300 Hu&areu 
durch 4 Cavallerieregimenter des Feindes, 

I'^au Rittmeister. 

Ja, es hatte einen eigenen Zauber, Husar zu sein unter Na> 
dasdys Reitern ! Nicht der Mönch, nicht die Welt der Frauen ver- 
mochte diesem Zauber zu widerstehen in jenen kriegerischen Tagen. 
Bei den kühnen Zügen dieser Legimi sah man fest und tapfer im 
Sattel c im- dt r merkwürdig ston Amazonen. ^Li eu to n a ti t Plarenzi» 
nannte in;iii sie, und nit.nictnd ahnte, dass ein \vt ihlioh« Herz unter 
diesem Attila schlage. Die Tochter eines Uthciers, die unglückliche 
Gattin ^nes Zollbeamten in Ungarn, war ^e zu ihrem Onkel, dem 
Festung^ommandanten von Olmütz, General Baron Breton, geachtet 
und hatte den alten Herrn mit Bitten so lange bestürmt, bis er sie 
dem Grafen Nidasdy als seinen Neffen empfahl und eine Volontär- 
steile in dessen Regimente für sie ^bat. So wurde die Dame 
Husar; bald hatte sie als Gallopin so vortreffliche Dienste geleistet, 
dass Nädasdy dem sclmeidigen, begeisterten «Jünglinge» die erste 
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freie Lieutenantsstelle verlieh. Tapfer und ausdauernd stellte «Frau 
Lieutenant» im siebenjährigren Kriegte auf all den Kreuz- und Quer> 
2ügreQt in all den zahllosen Scharmützeln. Gefechten und ScMaditent 
die unsere Husaren auszukämpfen hatten, «ihren Mann», erfocht sich 
die Capitänlieutenants-C harg^e, wurde aber durch einen Hieb auf den 
rechten Arm dienstunfahij^f und trat in dea Ruhastand. Nun erst 
enthüllte sie dem vcrblüflFten Officierscorps und aller Welt ihr Ge- 
srhlrrht; staunend vernahm Kaiser Josef II. die morkwürdicrf* Ge- 
schichte, verlieh der heldonmüthigen l-rau den l<ittrn» isttTs-rii;iraktt'r 
mit Pension und dem Kt^chte, zu ihrem Amazoneiiklcidc die kaiMT- 
liche Uniform, den liui unü die Officiers-Elirenzeicheu zu tragen. 

Die Geschichte des Regiments hat die «Frau Rittmeister» im 
Gedächtnisse desselhw festgelialten ; sie hat den Namen «Niuiasdy» 
mit Ehren getragen wie jeder brave Reitersmann. 

♦ 

Am 13. Mai 1783 schloss Nädasdy» der kühne, verwegene 

Reitöfuhrer. als greiser Feldmarschall seine Augen für immer — 
der Banus Genrral der Cavallerie Graf Erdödy übernahm mit 
freudigem Stolze die Inhaberschaft einer Truppe, die zu Habsburgs 
bpston Roiter Rr-c^imentern zählte und auch in den Tav^on des 
iTicdens von ihr<'ni Kaisor und Konig bewundt-rt werden war. Jn 
ihrem dunkelgrünen Attila, ihrem grünen, weißverbräniien Dolman 
nnd rothen Beinkleidern, erschien sie dem Kaiser überdies als das 
schönste Regiment des Heores, und stolz war jedermann, dem- 
selben anzugdiören. 

Und als es 1788 zu neuen Kämpfen gieng, als man wieder die 
Klingen mit den Türken kreuzte, waren Erdodys Husar^ denen 
von Nad.isdy gleich an «Schneid» und Ruhm. Bei Botusohan 
trieben sie die ottomanische Reiterei in wilder Flucht davon; am 
iH. April erreichte Oberst Fahri mit 4 Escadmnen, Kanonen und 
etwas Infanterie zu Larga Uilchst Jassy die Türken unter Ibrahim 
Xagir, fiel über sie her, trieb sie grolientheils in die i eiche, er- 
beutete ihr Lager und zog als Sieger in Jassy ein. Rittmeister 
Ször^nyi holte den entflolienen Fürsten der Moldau, Ypsilanti, 
ein, zerstreute seine Escorte und brachte ihn gefangen nach Suczawa. 
Den Divan Effendi, dw den Fürsten nieda^chießen wollte, um den 
Triumph der Husaren zu schmälern, hieb Bdr^3ri vor Ypsilantis 
Augen nied<^. Rittmeister Piaczek errang sich durch einen 
kühnen Flankenangriff mit 50 Retteni auf 6000 Türken den Theresen» 
orden. Bei Mchadia bahnten sich 5 Husaren, von 1300 Türken um- 
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tiagtt mit dem Säbel in der Faust ihre blutige Bahn zum Regtmente. 

Negotin trieb Rittmdster Szarvassy mit ii Zügen 7000 
Türken in den Timok, 400 von ihnen fielen durch Husarcnsäbel, 
Negotin wurde erobert. Dor Theresienorden und die Majors C'harg-e 
lohnten diesn That. Docli wer zählt die Husaren streiche alle, welche 
in dit sen und den fol^-enden Türkenkämpfen gelangen und zu neuen 
Reitcrtliaten begeisterten. . . . 

Die Franzosenkriege. 

Die grünen Husaren Erdödjrs. 

Bei Ottcnshoim (170^) lioßon unsere Reiter die Franzosen zum 
erstenmale dir Scliärfr ihrer Klinti-cn tiihlen ; sie waren unter VV'urmser 
bei der Erstürmung der WtiiWnbur^rr Linien. Der Theresienritter 
Oberst Piaczek führt sie von Kampf zu Kampf, von Sieg zu 
Sieg. Bei Berstheim liaucu 200 Husaren das Cond6'sche Corps 
heraus und machen 250 Franzosen nied^. Bei Frankenthal 
(12. November 1795) rettet Rittmeister von Frimont unsem 
rechten Flügdl, entrdßt den bereits siegreichen Franzosen ihre 
Beute und verdi^t üdh. d«i Theresienorden — er sollte nadunals 
des Regimentes Inhaber werden. Bei Pio-vezzano (Juli 1796) 
führt Oberstlieutenant Fedak eine Division dieser Husaren im 
mörderischen Kartätschenfeuf»r ges^en den Feind und engt ihn 
derart ein, dass sich zwei Oberste, 10 überofficiere und 600 Mann 
ergeben. 

Die Katastrophe Wurmsers in Mantua gibt drei Divisionen 
von Erdödy-Husaren in der Franzo.sen Hand, Held Piaczek rauss 
die Waffen strecken, die er allezeit siogreicli geführt — nur 90 
Husaren retten sich und mit sich tragen sie die kostbaren Flironzeichcn 
ihrer Divisionen, die Estandarten, nach Österreich. Aber bei Tarvis, 
auf dem Rückzüge des kaiserlidien Heeres, besdiließt F^dak, den 
Schlag von Mantua zu rächen. Am 22. März 1797 ist es — da 
rückt er mit 4 Escadronen in stiller Nacht gegen die von den 
Franzosen besetzte Stadt Bei den Bleihütt« n trifift er die ersten 
Vedetten — sie fallen unter den Säbeln der Husaren, die Vorposten 
überfällt man im Schlafe; nur wenigen gelingt es, nach Tar\is zu 
sprengen und die Garnison zu alarmieren. Bald donnern die Kanonen 
den Husaren entgegen; Fedak will ebenso erwidern. Doch <.wozu 
Kanonen?* rufen seine Husaren, < unsere Säbel werden 
schneller e n t s c h e i d e n U Im ersten A nprall werfen sie den 
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Feind, nohmon 2 Oberste, 14 Offioioro, mehrere hundert Mann ^e- 
fani,^eii, retten das Corps des J^.-M.-L. X3ajaUch vor dem Untergange 
und besetzen Tars'is. 

Nun gilt es, den Posten zu lialten, dem neuen, geliebten He«:- 
Führer T^rzhcrzog Karl Zelt zur Rettung seiner theuren Person 
zu schafFcn, Schon rückt Massen a mit Truppenmasson gegen 
Tarvis an, und Födak stemmt sich mit seiner Reiterschar vor der 
Stadt ihnen entgegen. Am 24. abends hat er von seinen 600 
Husaren nur mehr • — 30 Mann, 2 Corporate und 2 Officiere (Ritt- 
meister S0r6nyi und Oberlieutenant Mariassy) übrig. Erschöpft und 
verwundet wollen einige Reiter aus dem Gefecht zurück. 

Da sprengt Födak wüthead gegen sie. «Bedenkt, dass ihr 
Ungarn und Erdödy-Husaren seid! Wollt ihr unseru Erz- 
herzog im Stich lassen? Ueber mit Ruhm fallen, als wie 
Memmen davonlaufen] Jedem, der seinen Posten verlässt, jage ich 
eine Kugel durch den Kopf!> 

Und keiner rührt sich mehr von seinem FiaHifi. Erzherzog 
Karl selbst hat diese Worte gehört, rdtet zu F^dak, klopft ihm 
auf die Acl^^l und sagt: «Wollte Gott, jeder dächte und 

handelte wie Siel» . . . Immer dichter werden der Feinde 
Scharen, der Erzherzog ist in äußerster Gefahr, aber F<^dak deckt 
ihn mit löwenmuthiger Tapferkeit. Kino Kanonenkugel- todtot sein 
Pferd, r-iiie I'lintpnkuyol dringt ihm in die Schulter nr sclüägt 
df*n Fardnn aus. (l(»n ihm die Feind«* bif»tPn, besteigt ein zweites 
Pferd, schlägt sich durch und ist wieder bei den Seinen. Einen 
heiligen Eid leistet er : solange seine Hand den Säbel zu halten ver- 
möge, dOrfe der Erzherzog nicht dem Feinde verfallen ; und nun 
stemmt er sich mit dem Reste seiner Schar — 8 Mann sind es nur 
— am Ausgangfe eines Hohlweges gegen die Franzosen so lange, bis 
der Erzherzog in Sicherheit ist. Dann gibt er das Zeichen zum 
Rückzug. Aber sein Federbu.sch und das Gold .seiner Versrhnünmg 
macht ihn zum Zielpunkt aller — sein Pferd fällt, er selbst bleibt, 
aus vier Wunden ])luteii(l, für todt gehalten, unter dem Rnsse lieiicn, 
bis ihn einige traii/ösis(-he Reiter herausziehen, ausplüiuleni und 
fortschleppen. Erzht:r/. og KaVl stellte Födak das Zeugnis 
aus, das ihm Einlass in die Ordensfamilie Maria Theresias schuf; 
er selbst erklärte, cdurch die Standhaftigkdt und Bravour dieses 
braven Officio gerettet worden zu sein». Als Commandant der 
Festung Karlsburg beschloss F^dak am 7. Juni 1614 sein Helden- 
leben. Er hatte seinen Feldherm vor einem Feindesheere gerettet. 
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Erneut und gestärkt in seinem Bestände, unter den Befdüen 
eines Helden von echtem Schrot und Koni, traten die alten Husaren 

Xadasdys in das 19. Jahrhundert. Constantin von Ettings hau sen, 
bisher Oberstlieutenant im Regiment, trat an ihre Spitze. Ein merk- 
würdiger Mann, Held und Gelehrter, d* r Ahnherr einer vielan- 
tfPsrhonrn ostf^rrrirhispben Familie, welche der Armee treffliche 
( )tfici( r( . dl PI Staate ausgezeichnete lieairUe, der Wissenschaft 
Kr »rx ])li;Len \ nii unsterVjlichem Namen gegeben liat.*) Zu Bingen 
am Rhein war er 1760 geboren; mit 18 Jahren hatte er den Dienst 
des Kais^ und den Attila des Husaren erwählt; der alteWunwser 
ernannte ihn 2u seinem Adjutanten. Als Generalstabs-Major und 
Reichs-Flag^el- Adjutant leitete er 1797 den gescMc^ten Rfidczug 
von Lahn gegea M^nz. Mit Erdody-Husaren Nr. 9 zmdinete er 
sich 1799 bei dem Angriff auf den Pass Barricate besonders aus 
und sah seine höchsten Wünsche erfüllt, als er am 26, November 
1800 der Befehlshaber dieses ruhmreichen Regiments wurde. 

Der Antritts-Befehl des neuen Obersten deutete schon den 
(reist an, der ihn erfüllte und mit dem er sein Regiment erfüllen 
wollte: es war der (ieisi unentwegter, ritterlicher Ehre und des 
ernsten Strebens nicht allein auf dem Felde des Kamgfes, sondern 
auch auf dem Gebiete des Wiss^s. Dem ganzen Re^ment gab er 
«seine Ehre» das theuerste Kleinod des Soldaten, zum Unterpfande, 
dass er sdbst sich bestreben werde, des Glückes dieses Commandos 
würdig 2u sein». «Echter Eifer im Dienste» militärischer Geist, 
reges Ehrgefühl, Standhaftigkeit und Bravour vor dem Feinde, 
Sammlung der nöthigen Kenntnisse des Reglements, genaue Be- 
folgung der bestehenden und ergehenden Befehle, Verlialtung eines 
jeden einzelnen ohne Ausnahme zu seiner Schuldigkeit, gerader 
und wahrer Charakter, Ahsai^ung aller Ignoranz und 
Vernuiilung jedes Eigenuuues — btigreifen überhaupt das vor- 
nelunste Palladium in sich, unter welchem ein braver Officier und 
jedes obligate Mitglied nur Ehre» Ruhm und Glück erwerben kann.» 
Und das Regiment ist unter di«^ ebenso schneidigen als gelehrten 
Commandanten seines Ruhmes würdig geblieben. Bd Caldiero 

•) Seine Söhne waren der berühmte Physiker und Mathematiker Andreas Frei- 
herr von Et tingsb aasen, atspränelicli sam Soldaten besdoiiat, dann eine Leoelite der 

Wissenschaft, Mitbegründer der kaiM:rlichcn Akademie der Wissenschaften, der Reformatot 
der In>;ciiienr-Aka<l«*inie; dann Generalmajor Siegmund von Ettin}»shau-"»en. dn tapferer 
Grvn^erführer, auch Histuriker und l^encalog. £iu Sohn Andreas' ist Ke^iermigü-Kuih 
Constantin Baron Ettinisbaosen, der berähmte Palfioatolog; ein Sohn des HoTItatlu Karl 
von Ettingshausen ist der Nfathema^cr Albert von Ettingahansen, PtoTessor an der tedi- 
nischen Hochschnle in Gras. 
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(1805) pflückte es neue Lorbeeren, und ün Friede bootete es sich 
emsig zu neuen Thaten vor. So schied Constantin von Ettings- 
hausen im Januar \SoS allvcrehrt vom Rogimente, um als Greneral» 
major und Brigadier dem ITeere ausgezeichnete Dienste zu leisten. 
cEr war ein in allen Kriei^rswissenschaften wolilunterriciiteter Mann» 
— sagt die Regimentsiresehiehtp — *welc-her das Verdienst hatte, 
auch bei seinen Untergebenen Lust und Liebet zu den Wissenscliaften 
ZU wecken und zu verbreiten.» 

Unter einem neuen klangvollen Namen — jenem des General- 
majors Freiherm (nacbmals Generals der Cavallerie Grafen) von 
Frimont, des Siegers über alle italienischen Kevolutiooen — traten 
die Husaren Nadasdys 1809 auf den Plan. Sie fochten in Italien 
siegreich bei Pordenone und nützten den durch die allgemeinen Ver- 
hältnisse errw'ungenen Rückzug zu einer Reihe kühner Husaren- 
streiche. H"i einem Streifzuge aus Graz erseliic iien plötzlich die 
flinken R» iter auf demSemmering und nahmenden französischen 
Divisions-Cieneral l ontenella gefangen. 

Ein scliiichter Corporal, Ladislaus janos, vollbrachte auf dem 
Rückzage des Corps Jdla2i£ am dem Salzburg^scben eine That von 
wahrhaft antikem Heroismus, welche denkwürdig bleibt fOr alle 
Zeiten. Einer der letzten im Nachtntb der Brigade Ettingshausen, 
entdedct er im Passe St. Micha^ einen Trupp bayrischer Cavallerie, 
welcher einen umgeworfenen Pulverwagen auszuräumen and wegzu- 
schaffen trachtet, um die Bahn zur Verfolgimg frei zu machen. Janos 
erkennt, welche Gefahr dies für imsem retirierendcn Train bedeutet, 
sendet seine 5 Mann weit voraus, schleicht sieh selbst an den 
Pulverkarreii heran und schießt seine Pistole auf die umherstehenden 
Pulversäcke ab. Ein furchtbarer Krach, der Karren fliegt in die 
Luft, mit ihm 30 Feinde und viele Pferde. Janos selbst, der sich 
für diese That geopfert hat, sdüeppt sich schwer verbrannt und 
unter fürchterlidien Sdiroerzen nach Leoben ins Hospital. Seine 
Soldatenlaufbahn ist beendet, aber sein Leben wird gerettet und die 
goldene Medaille sein T.ohn. Ein groBes Gemftlde im Wiener 
Invalidenhause vwewigt seine That. 

So war es immer: der einf u lie Husar und sein Officier — keiner 
schreckte ;^urüek, wenn es das Loben zu opfern galt für des Reiches 

und des Rei,dmentes Klire Im Jahre 181 3 ist es, nach Süden ziehen 

un.sere Lriniont-Husaren. Da sieht Rittmeister Biro mit seinem Flögel 
bei Hermagor (18. Septeniix'r) eine Colonnc 8er Jäger von zwei 
feindlichen Bataillonen gedrängt und bedroht. Da gibt es kein Zaudern 
für ihn; mit sdner kleinen Reitersdiar wirft er sich dem Feuide ent- 

T«ab«r, bbloctKlM LacianeB HaMwyt. 
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ji^egon, huni den die Flankier commandierenden ( "apitän nietlcr, sprt ng-t 
in die r>citailIonsma-s.seii und zerstreut sie in alle Windrichtungen. 
300 Gefangene mit 15 Officieren vxkd 800 Gewehre bleiben in seinen 
Händen. Ein blutjunger Cadet, Emerich Heinrich, hat »ich aus 
dem ersten Bataillon die Fahne herausgeholt; jubelnd sdiw«ikt er 
das eroberte Banner und sddagt sich durch Tausende durch, die ihn 
umgeben, l^as Tin ri sienkreuz ist Biros Kaiserdank ; der Cadet darf 
die Sie^eskuiulc ins I lauptquartier tragen, und mit eigener Hand 
heftet F.-Z.-M. Bjiron llillcr die goldene Medaille an seine Brust. 
Bei Rozzoniro rrnborte Corporal Peter V arga mit dem (iomoinon 
Blanko die stliwt rc Kaiidue «Schweidnitz» und brintjt sif mit Mühe 
zur kaiserlichen Artillerie. Er bekommt die sillxrne Med.iille, die 
Bürger Wiens aber widmen «dem tapfern Varga» eine große, silber- 
besclüagene Me^^haumpfeife mit Insdurift und eine volle Börse. . . . 
Die Tage von Rezzonico (25. und 26. Octobar) waren ttborhaupt fOr 
das Regiment Tage unvergänglidien Ruhmes. Held Bret&chneider 
hielt hier mit seinen Husaren und wenigen Compagnien Fußvolk vier 
Tage lang den Feindesmassen stand. Abgeschnitten von jeder Hilfe, 
zog er d inn auf schier unwegsamen Pfaden in die Sette Commune 
und erschien plötzlich — ein verlor« !! Geglaubter — wieder beim 
Heere. Ein n^iier Theresionritler im Ilusarenkleide! 

Was HretsdiiK'ider hier t^'-ethan. das that Major üaroti ("allot. 
aus dem Et.schthale mit seiner Division nach Italien vordringend, 
anderswo mit gleichem Ruhme. Bei Marco stand er mit i Escadron, 
2 Compagnien Jäger und i Batullon Szekler der ganzen Brigade 
Lenot gegenttb«:. Mit einem Zuge Husaren stürzte sich Rittmeister 
Biro auf die Feindesmassen, durchbrach die Infanterie, zersprengte die 
italienischen Konigin-Dragoner und nahm 60 dieser Reiter gefangen. 
Die Infanterie that d;is übrige, und Biro erstürmte das Dorf Marco. 
Bei Po rottete Ca Hot selbst durch eine schneidige Attaque unser 
Geschütz iHid nahm 100 Franzosen gefangen. . . 

Am 24. April 1S14 zogen Frimont-I lusaren als Sieger in das 
jubtlnde, festlich geschmückte Mailand ein, das ihre x\hnen. die 
Reiter Ebergenyis, einst im kühnen Zuge durchschritten ; am 20. Mai 
paradierten sie bei Victor Emanuels Einzüge in sein befreites 
Turin, am 8. September 1815 feierten sie zu Lyon ihr Regiments- 
fest — 2 Offictere und 30 Husaren aber erschienen im Mai 1814 auf 
der Insel Elba: sie gleiteten Napoleons Garden zur zeitweiligen 
Ruhe auf dieses liistorische Eiland. 

Unter ihres Inhabers Führung zogen die Husaren von Nr. 9 
im Jahre 182 1 im Triumph durch Italien bis Neapel; in den Höfen 
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des Vatican paradierten sie vor dem heiüj^en Vater und cmpfiengen 
dessen Segen. Einen neuen, erlauchten Inhaber, Xikolaus I. Kaiser 
von Russlruid, durften sio am 19. Septonibcr i^ v^ boi Juntj-buiizlau 
bej^rülieii: bei^cistcrt stolltc sich der Car in der L'nitnrm dos schönen, 
braven und au.sgczcichneteu Kc^imcnts^ an dessen Spit/i.'. führte es 
seinem kaiserlichen Freunde Franz I. und der Kaiserin vor und gab 
vor der Front der beg-lüdcten Husaren, dem Oberst und Comman- 
danten Grafen Wrbna den Kuss der Kameradschaft. Reicher Ordens- 
achmuck ward den Officieren, looo Ducaten den Husaren zutheil, 
Wachtmebter Tarsos brachte dem Caren die gewOnschte vollständige 
österreichische Montur und Pferdeausrüstung nach Petersburg: im 
kaiserlichen Palaste durfte der Wachtmeister wohnen, die kaiserliche 
Familie ohrte und überhäufte ihn mit Auszeidnuinci'en ; betäubt durrh 
die Freuden dieser Taij^i^ kehrte der schlichte Reiter ui die Heimat 
zurück. Und iH^^y stand das Keirlnu tu unter seinem Oberst, Fürsten 
Franz zu Liechtenstein, abermals vor dem Kaiser von R u s s 1 a n d 
und führte auf den Feldern bei Bilin österreichische und russische 
Exercitien aus. cDer Anblick ruft nur die Erinnerung an jenen 
zurück,» sagte wehmüthig und freudig zugleich der Car, «der mir 
dieses brave Regiment verliehen hat!» Zwei Stunden exercierte der 
Kaiser selbst mit seinen Österreichischen Husaren, und ein neuer 
Ordens und Ducatenregen gieng über ihre Schwadronen nieder. 
Dasselbe wiederholte sich, als 1845 der Car in der Residenzstadt 
Wien ersrhirn. Auf dem (iI.ums führte ordern Kaiser sein Regiment 
vor, alter Kaineradi" bt^grüßte er jeden ein/.ehien Officier; in der 

('ampague-L'nitorm als Oberst ließ er auf der Freiung den Staud;irten- 
flügcl unter Rittmeister Alexander Baron Koller defilieren, und als 
eltifadter Husarenoberst fuhr er unerkannt im nächsten Fiaker zur 
Eisenbahn, zur Abreise von Wien. In diesem Regimente hat Erz- 
herzog Franz Josef — unser erhabener Monarch — 1846 auf der 
Simmeringer Heide exerdert; die Officiere waren in der Kaiserburg 
seine Gäste. 

In den Sturmjahreu 184Ö und 1849 freilich, da sanken die alten, 
ruhmreichen Standarten; die politischen Wirrsale ergriffen diese herr- 
lichen Schwadronen, zerstört und zerstreut war die Regimentsfamüie. 
Auf allen Schlachtfeldern der Monarchie aber sah man getreue Offici^e 
von Nikolaus-Husaren unter den besten der Kämpfer. TJie Worte, 
welche Rittmeister v. Babarczy des 3. Chevauxlegers- Regiments 
an seine luvjfriri^chen Brüder in Italien gerichtet, sie fanden Wiederhall 
in mancher Husarenbrust: 
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• Tntnttten der THärnroCT uralter Institutionen, die der Sturm von wenigen Tagen 
gestürzt hat, steht felsenfest und unerschüttert ein Koloss, vor dem manches böse 
G«wi*Mo ciUeidiet: die österreieliisehe Armee. Ans k> vielen sich befciadendeii 
Religionen und Nationalitäten iusamraengeset«t, lebt sie in oiuL-m herzlicheren, auf- 
richtigeren Verkehre als im bürgerlichen I.iIhii <iic kleinste Faniilie. Niilit Kipmiuit?. 
nicht Wohlstand, nicht Sorglosigkeit ist das Ba,nd, das sie so innig verkettet; nein, 
Midi einen RiesenkSrper bum nur dne Riescntcelc bdeben; der Geist der 
österreicliiielieik Armee, und dieser gute Geilt ist es, vordem die bösen Gewissen 
erbleichen. Darnin wll es keiner Macht gelingen, unsere Herren, die so lanpe theiinchmcnd 
in Freude und (icfahr füreinander geschlagen haben, zu entfremden. Einer für alle 
und alle f3r etoea wollen wir leben und «Icriien und bis tarn Sterben bewahicn die 
Tkcne: Einem Gott und einem Kaiser!» 

Oberst Graf Deym (nachmals F.-M.-L.), Major Prinz Holstein 
(nachmals (x. <L C), Rittmeister Baron Koller (als G. d. C und 

Capltän der Arcicren-Lcibgarde gestorbrn), Graf Pappenheim, die 
I-ieutenante Graf Thun (Ordonnanzofficier bei Windisch-Grätz), Ernst 
Graf\Vii 1 d s t p i n (Ordnnnanzofficicr he\ Clam-Ciallas in Siobonbürtrrn\ 
l£mtl Fürst Fürsten b(>r 14" u.a. er\varb<'n sirb auf flcn Kanipfcsfoklcrn 
in Ungarn und Italien kriet^trische Eliren ; als schlichii^r \'<tlontär-( "adet 
erfocht sich Obrrlieutenaiit Krnst, nachdem er vor dem (durch das un- 
garische Krii gsministerium angeordneten) Abmärsche des Regiments 
nach Ungarn die Charge quittiert hatte, unter Kopals Jägern die 
silheme Medaille. 

Und viele von diesen Tapfero eilten freudig wieder herbei, als 
das 9. Regiment der Husaren unter dem neuen, ruhmvollen Inhaber- 
namen Franz Fürst Liechtenstein 1849 wieder erstand. Den 
Namen Liechtenstein hat es .seither mit Stolz und Ehre lange 
Jahrzehnte geführt, und w ürdii,^ wurde es seines Inhabers, der im 
Rcgimente /um .Major und Oberst emporgestiej^en war und der ij;"anzen 
Armee als Vorbild des echten, edlen Roitorsniaiuis voranlrnehtrte. 
«Moriamur pro rege nostro» sagte das neue St<mdanenband, weiciies 
Julie Fürstin Liechtenstein dem Regimente ihres Gatten widmete: 
die Worte sollten wahr werden in spatopen Tagen. 

Der Ritt nach Dänemark ( 1 864). 

In eisiper Winterkälte, aber feurigen Geistes reiten in den 
Januarta^eii di s Jahres 1864 die T, i o rh t en s te i n - H u sa r en Öster- 
reichs «hinauf* nach Dänemark, .Vni i. Februar trifft der grtnse 
Wrangel an der zugefrorenen Sorge eine ihrer Schwadronen, und 
wohlgefällig ruht sein gutes Soldatmauge auf den imgarischen Reitern 
mit den wdßen Mäntdn und weißen Czakos, die da oben im deutschen 
Norden für die Frdheit der meerumschlungenen Herzogthümer fediten 
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sdQen. «Ich erwarte von den berühmten österreichischen Husaren,» 

sapft er halb ernst, halb scherzend, «dass sie mir eini|;^e g-cfangfene 
D:iv,r^Ti zum Dejeuner senden werden. * Am nächsten Tat^e pfeifen 
die Kue<^'hi der Dänen aus Knigs und Gärten den Husaren und 
Windisch-tirätz-Draj^onem entgegen. Stellvertreter Koszds sprengt 
unbeirrt darauf los; zwei Kugeln treffen ihn in Schulter und Hand, 
er wird vom Kampfplatz getragen. Ein Husar, Paul Kitz, sieht 
den Dragonermajor v. Kiitschenbach auf gestürztem Pferde, um- 
ringt von DSnen. Er sprengt auf sie ein; zwei Kugeln treffen sdnen 
Czako, noch sicherer aber erreichen seine Hiebe die Dänen, er macht 
mehrere kampfunfälug und weicht nicht, bis ihm sein Säbel aus der 
Hand geschossen ivird. Tapferkeitsmedaillen lohnen beide Reiter. 

Am 6. Februar, dem Gefechtstage von Oeversee, rdtet die 
4. Escadron auf ^^elglattem Boden rastlos vorwärts, den Dänen 
inuner auf den Fersen, gegen Flensburg. Corporal Hermann zer- 
sprengt die Escorte eines dänischen ^Vrtillerieparks und nimmt Wagen 
und Geschütze. Bei Helligbek stößt Rittmeister Graf Attems 
auf eine qr^Pif Traincolonnc. Das Feuer der Infanterie-Bedeckunq- 
stört ihn nicht — er wirft sich der sechsfachen Übermacht entgegen. 
Ein Schuss streift den Rittmeister Graf T^amberg an der Brust. 
Wachtmeister Strohniay er, ein blühender junger Mann, sinkt tödlich 
getroffen vom Pferde, aber mandien gefüllten Wagen gewinnen den- 
noch die Husaren. 

Außerhalb des Süderholzes bei Süder-Smedebye sieht Rittmeister 
Krenosz, welchem /-wei schwache Züijfe folL^en, eine däni.schc Dragouer- 
Abtheiluug en niasse im Trabe heranrücken. Ein Wink, ein Com- 
maudo, und auf der glatten Eisbahn stürzen die Husaren auf den 
doppelt Qberl^^en Feind, der sie stehenden Fußes erwartet Dar 
wuchtige Anprall und die scharfen Hiebe tragen eine wahre Panik 
in die dänischen Reiter; in Verwirrung jagen sie davon, hinter ihnen 
die Husaren, bis ein mörderisches Infanteriefeuer halt gebietet. In 
Dänemark selbst erzählt man staunend von den Wunderthaten der 
Liechtenstein - 1 lus iren. «Obwohl sie an unserer Infanterie, die 
sich in Kkimpen formierte, in wilder (.'arrit r»^ vorbei ritten, so 
berichtete ein Kopenliagener Hlatt, so hietxMi sie wie Raseude 
in uns»!rc Dragoner ein und ifriffeu nach den Zü^-ehi ihrer Pferde, 
obwolii sie sich von Infanterie umringt sahen. Dieser Muth war 
staunenoregrad. Während Unsere dnen HQeb f&hrt«i, konnten die 
kleinen, geschmeidigen Ungarn auf ihrea winzigen Pferdoi zehnmal 
.hatten. Von den Vordersten entkam dner, indem er rechts über die 



Digitized by Google 



l82 



Europas crates HuaKD^R^KfancDt. 



Knills sprang und wie im Ikxien verschwand; zwei wurden gefangen, 
der Rost hat sich durrhi^chmion. • 

Als auf rlrm mit riiicm Kni^f iniodf'rn Gehölze) einj^i^efassten 
Höh«'iiraii(lf i-i()r(]li<'h < )c \- crsrc in \ (>]lk< 'iinnen maskierter l'ositinn 
die Dänt u ihr<' (ieschülice spi* kn küssen, ohne dass man ihnen bei- 
zukommen vermag, bUckt F.-M.-L. Baron Gablenz, zu Fuß den 
Gang des Gefechtes beobachtend, sorgenvoll um sich. Da sieht er 
die weißen Czakos sein«»: Lieditensteiner, und ein kühner Gedanke 
belebt seine Züge. «Husaren, die Geschütze attaquierenl» 
ruft er. Das scheint paradox, aber die Geschichte dieses Reiter- 
regiments ist geschmOckt mit der Schilderung manches schnndtgen 
Husarenrittes. 

Soffirt lässt Major Ernst die liarricade auf der Tret ti P) rücke 
wegräumen; mit ^y^A Zucfon defiliert rasch Oberst Bnron Ha sei Ii 
über die eröffnete l'.rückenpassage, biegt von der Str.il/e links ab, 
marschiert auf, und nun geht es zur Attaque gegen den unsichtbaren 
Feind. Unsichtbjur! Denn plötzlich beim Aufmarsch der Husaren 
verstummen die dänisdien Kanonen ; kein Rauch deutet ihre Position 
an, umso mörderischer aber wird das Feuer der dänischen Bataillone 
— man steht i }^ Brigade gegenüber — gegen die verwegenen Reiter, 
deren blinkende Säbel vergebens nach einem Object für ungarische 
Hiebe suchen. Eine Attaque zum Verzweifeln! Kaum ein Viertel 
der feindlichen Stellung nimmt die Front der i8o Reiter ein, unweg- 
sames IVrrain hat sie zur Seite, und die glatte Fk'lrhe, auf dem sich 
der Reitertrupp selbst lie\v( gt, ist ein fatal<T (Taloppierbtulen. 

Aber wenn es atta(]uieren lieil'a, bleibt der rechte Husar nicht 
stehen, und wenn es in die Hölle gienge. Also v^orwärts! Bis 
auf 20 oder 30 Scliritte kommen die Reiter an den Knig des Höhen- 
randes, da kracht es von allen Seiten, als wäre wahrhaftig die Holle 
los. Links gibt es Dechargen geschlossener Massen von den wohl" 
gedeckten dänischen Bataillonen, rechts nehmen die hinter Knigs und 
dem Chaiiss^edamm geborgenen Plänktcr die Husaren aufs Korn, und 
in ihrer Front sehen sie sich von der demaskierten feindlichen Haupt- 
truppe kräftig begrüßt. Major Georg Ernst kehrt sich, an der Spitze 
der Reiter vorsprengend. gegen die Flankier und nift ihnen mit Donner- 
stimme zu, die Waffen zu strecken. Verdut/t und or-^ehroekt, 
nehmen die Dänen wirkHch Gewehr bei Fuß, aber bald s( Ik 11 sie. 
welch Häuflein Österreicher ihnen gegenülx rsteht, und nuseh knallen 
wieder ihre Büchsen. Divisionstrompetcr Jochmann fällt an des 
Majors Seite. Dem Rittmeister Prinzen Arenberg wird das Pferd 
unter dem Leibe erschossen; der Husar Emerich Lippert, der die 
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AttaquG als Freiwilli^'or mitmacht, bietet ihm das setnige, ergreift 

eine Muskete und stürmt mit den Neuner-Jätfern weiter. 

Diese wackern Steirer und ihre Kameraden voi\ Belj^er-Infanterie 
Nr. 27 kommen pbr>n ziirerht. um die Husaren abzulösen. Dimmi weiter 
geht es auf kt inrn l all. Von drei dänisclien Infanterie-Re^rinv iitern 
von drei S< iien bt si hn^scn^ auf ( iiu ni der Reiterei schier un/ui^iuig- 
lichcn Terrain weiter /.u uitaquieren, dai> wäre Waluisinu. Der /weck 
ist erreicht. Die feindlidien Batterien sind ven^mmt und zurück- 
gezogen, der Infanterie ist der Weg gebahnt zum Sturme und zum 
Siege. 

Ais dieser Sieg erfochten war, da nannte man dankbar die 

Liechtenstein-Husaren unter den erst<ni und besten der Streiter. «Ich 

will bei dieser Gelegenheit noch besonders des wackern Husaren- 
Regiments Fürst Liechtenstein Nr. 9 gedenken, sagt der C'orpsl m fehl 
des F.-M.-L. Brirnn G ablenz vom in. Februar, welche'^ am 6. !)ruar 
die bei den hiesigen Terrainverhältniss« n gewi.ss .seltene Geleg» nln it 
fand, mit seinem irrößten Theile v« n inii^t, dem Feinde mit eehtcni 
Reitergeiste und mit verwegoni in Sinne, unbekümmert um äuUere 
Verhältnisse wie um die wechselnde Terraingestaltung, in unauf lialt- 
samer Verfolgung i-mphndlichen Abbruch zu thun und sich als 
echtes Husaren-Regiment Sr. Majestät des Kaisers von 
Osterreich zu bewähren.» 

Das Militär* Verdienstkreuz mit d«* Kriegsdecoration wtirde dem 
Oberstlieutenant von Smagalski und Rittmeister Johann Grafen 
Attems, die Allerhöchste bflnbende Anerkennung dem Major Emst, 
den Rittmeistern von Panz, Egon IVinzen Tlnirn-Taxis, Krenosz und 
Philipp Grafen l^imberg, den f>brrli< iitt nanten l^onner. von Kötvös, 
Rodny von Uhde, <>tt'> IVinzen i hurn- 1 axis. dem Lieutenant von 
Maxon. verdiente Au.s/eiehnungen den im Feuer thätigcu Ärzten 
Dr. Gt nc.^y, Kun/ und Pospischil zutheil. 

Und weiitr, immer weiter kamen Liechtensteins Reiter. Ein 
neuer, schneidiger Oberst von Lieditenstein'schem Geiste, Nikolaus 
Graf Pejacsevich, trat an die Stelle des im nordischen Klima 
erkrankten Baselli und führte die Husaren nach Jütland. Er war 
überall, wo es ihm vergönnt sein konnte, an den Feind zu kommen. 
Den Truppen voran, ritt er allein, nur in Regleitung des Rittmeisters 
aus der kaiserlichen Greneral-Adjutantur, \Vf)lfgang (Tr.ifen Kinsky, 
gegen Veilo, um zu erkunden, ob der hCind noch dort sei. und 
eventunl] im .Vuürage Gablenz* das Souper für jo.oc^o Mann /u 
bestellen. i>as .S.tlvenfeuer de^r Dänen war die klare Antwort. 
Liechteubtein-H usaren waren die ersten in F"riedericia; kühn ritten 
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wenige Reiter in die verstummte Festung, als die alanniertea 
Bataillone voruchtig nachrückten, erblickten sie ber^ts die wobl« 
bdcannten Reit^ mit den weißen Czakos auf den imposanten Wall^. 

Auf den dänisdsen Inseln sah man in kühnen Strolfungen die ungari- 
schen Reiter, und selbst der Auditor des Regiments, Rittmdster 

Mihail ow i ts, hatte Gelegenheit, sich als tapferer Reiter und ener- 
gischer Richter bei dem Executions2Uge gegen die Stadt Varde den 
Franz Josefs-Orden zu verdienen. 

Und zum Triumphz\iR"o ward der i^eimmarsch der Liechtensteiner • 
durch Schles-wip-Holstein und Deutschland. In Flensburg und Schleswig 
überschüttete man die schneidigen Reiter mit Ovationen. Ein berittenes 
Banderium geleitete sie in die Stadt Schleswig. An der Triumph- 
pforte begrüßten sie die deutschen Frauen, und sinnige Verse tönten 
an der rauhen Husaren Ohr; 

«Ihr Liechten$tein'w:licn Reiter, 
Hur Mannen, kflbn und frei, 

Ihr kai'M.Tlichen SlrcUcr, 

Willkommen an der ScMri ! 

Zuenit von den Befreiern 
Zogt nordwirts Hu wm Streit, 
Da lag auf uns nodi bleiern 

Der Schlaf der Dänenzeit. 

Doch ihr. des Kaisers PfeÜe, 
Folgt lürdcr ohne Rast, 
Der Dine haU» Eflc, 
Ihr hattet groAVe Hast. 



Heil euch, ihr stül/cn Reiter 
Von Österreichs Ueschlecht, 
Hd] eadi, beKhwingte Streiter 
Fär gvleB, deutadieB Redit! 

Nehmt hin die LorbeendMr 
I'nd stimmet freudig ein: 
Hoch lebe Ostreichs Kaiser, 
Hoch lebe Liechtenstein!» 

Bedeckt mit Ruhm, geschmückt mit Ehrenzeichen*) zogen die 
Husaren von Liechtenstein wieder in ihren böhmischen Stationen ein. 

•1 n.c Rc^imi-nt hatfr rr\ror!icn : für die Of ficierc I Franz Joscfs-OnU'ii, 3 Mililär- 
Verdienstkreuze mit der Kricgsdccoration;. I goldene und 2 silberne Verdienstkreuze mit der 
Krone fSr die Ärate; 10 Alleihöchste belobende Anerkennungen, 5 preuflta^ Kroneo- 
orden, i mecklenburgisches Mil.- Verdienstkreuz; fKr die Mannachsft: 7 grofie» I6 kleine 
silheiTie TapferkdtBmedfliücn, 4 bdobende Anerkennnnigen de» Corpeoonuaandoa» 14 pKofiiache 
Ehrenzekhoi. 
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Sio sollten ihnen nicht lange Kuhestationea sein, denn kaum zwei 
Jahre später, 

1866 

ergiciig des Kaisers Ruf an die taptern Liechtcnüteiner, zum Kampfe 
gegen die Alliierten von Sdileswig- Holstein, gegen die Heere 
PreuBens auszuziehen. 

Wieder sdben wir sie mit den I>ragf<meni von Windisdi^Grätz 
in dersdben Brigade. Zwei unserer glorreidisten ReiteiTegimenter, 
die Erben der Latour- und Nddasdy-Tradition im Heere I Und drei 
unserer tapfersten KeiterfOhrer stehen an ihrer Spitze. Leopold Baron 
Edelshf^im commandiert die I. leichte Cavallerie-Division, Oberst 
Baron Appel, ein zweiter 'Jheresienritter, wie Edel.sheim ein Held 
von Solferino, führt die Brijj^ade, und Nikolaus Graf Pejacsevich 
sein Regiment gegen den mächtigen Feind. 

«In jeder Beziehung schla^ertig, von sehr guter Disciplin und 
sehr gutem Geiste, das Officierscorps vorzüglich,» so findet Appel die 
liecfatensteiner im Anfang Juni, so zeigm sie fdch bei den erst^ 
Begegnungen mit preußisdien Reitern. Bei Alt^Habendorf trifEt 
Rittroebter v. Zaitsekam 23. Juni mit zwei Zogen eine Escadron 
brandenburgischer Dragoner und misst sich im frischen Reiterkampfe 
mit ihnen; am nächMen Tage aber stehen die Escadronen in und bei 
Lanpfenbrtick zum Empfanj^'^e des Gccfners bereit. Müde sind 
sie der nothi^'edrunijfenen Ruhe, sehnsüchtig harren sie d(^s nahen 
Kampfes. Schon winken die .schwarz weißen Fähnelien preußischer 
Uhlanen aus der Feme ; die abj^esessenen Husaren hinter der Barricade 
am Ortseingange senden ihnen einige aufmunternde Kugeln entgegen, 
Oberlieutenant Schlesinger führt einen kleinoi Reitertrupp gegen 
zwei starke feindlidie UUanenabtheilungen, und rasch kreuzen sich 
Säbel und Piken. 

Oberst Graf Pejacsevich, der mit einer Patrouille personlidi 
eine nahe Anhohe hinaufgeritten ist, si^t zwei neue feindliche Uhlanen- 
abtheilungen östlich der Straße und Infanterie hinter ihnen. Wohl 
hat der Oberst-Briiradier den Befehl pfesandt, die Offensiv^' ansTesichts 
der Überlegenheit des Feindes einzustellen ; schon ist ab(T di<^ Fscadron 
nahe am Feinde — eine Umkehr wäre, mit uniyünstitreni Tcrruin im 
Rucken, gefährlicher als ein schneidige-s Drauflosgehen, und Peja- 
csevich ist nicht der Mann, welcher vor der Verantwortung fUr efaie 
echte, kraftige Reiterthat zurückschredcen würde. Er selbst sprengt 
zur 1. Escadron, befiehlt die Vorrflckung und siebt mit freudigem 
Stolze, wie herzhaft seme Husaren, geführt vom Rittmeister Graf^ 
Stockau, dem heißen Kampfe entgegengehen. Eine Decharge aus 



Digitized by Google 



i86 



Europas erstes Husaren-Regiment. 



den /ündnadelgew ehren herbeieilender feindlicher Infanterie trifft von 
links die galoppierende Escadron, und Major v. Panz, der sich ihr 
ebenso wie d^ Generalstabsofficter Rittmeister Graf Bulgarini, Ordon- 
nanzoffider Rittmebttf Graf Thun und Reg^mtsadjutant Oberlieu- 
tenant V. Maxon in cavalleristischer Begeisterung ange&chlofisen bat, 
sinkt — von zwei Kugeln tödlich getro£Fen — vom Rosse. Ritt« 
meister Graf Stockau erkennt an den taumelnden Bcweg-unji-en und 
dem Bluten seines Pferdes dessen ernste \^orwundung, aber «Marsch, 
Marsch! und Hurrah! tönt es trotzdem von seinen Lippen, und 
jubelnd stürmen mit ihm seine braven Husaren j^e^en die feindlichen 
Lanzenreitrr. Xun klirren ilire Siibel auf die Piken nieder, und wuchti;^ 
genug ist mancher Hieb, um die feindliche Lanze zu spalten. Klek- 
tri^erend wie die Trmnpete wirkt der Hahnenschrei, dm d&r Hmar 
Verger mit Virtuosität naclizuahmen verstdit — solange man den 
Hahn bort, so lange lebt der Humor im Regimente. Stockau wird, 
von m^eren Hken getroffen, vom Pferde geriss^, Oberlieutenant 
V. Lewetzow dt sirl eichen, dafür hauen Führer Lenthas und Corporal 
Wendler d( n feindlielien Conimandanten vom Pferde. Rittmeister . 
Fürst Alfred Liechtenstein ist in ein scharfes Hand^emeng"e mit 
sechs oder acht preußischen Uhlanen m rathen — Führer Anton Mnlnar 
nimmt rasch zwei Husaren, wie der lUitz fahrt er in dt-n Ivnäuel der 
Kämpfenden, bearbeitet die mit ilu-en Piken in der Enge schwer 
hantierenden Preußen mit den Klingen und befreit den bedrängten 
Officier. Der leichte, bewegliche Husar zeigt sich dem schweren 
preußischen Lanzenreiter im Nahkampfe entschieden flberl^en. Nach 
erbittertem Streite gehen die Uhlanen zurüdc, und zwei Bataillone 
Tliüringischer Füsiliere überschütten die verfolgenden kaiserlichen 
Husaren mit einem verheerenden 8chne11f( uer. Eben will die5,Escadron 
zur Attaque folg-en, da sprengt Oberst (irat Pejaesevich im dichtesten 
Jvampfg^etümmel zwischen den fechtend* ii Reitern und der feuernden 
Infanterie 7U dieser Escadron durch, Ix^fiehlt die Unterlas.sung der 
Attaque, iässt Appell blasen und die i. Lscadron railliieren. Der 
Zweck der Attaque ist erreicht. Dem Feinde fallt es nicht mehr 
bei, Langenbruck an diesem Tage anzugreifen, die preußische Infanterie 
rückt nicht weiter vor. Wachtmeister Malovany hat noch im fand- 
lichen Feuer den sterbenden lilajor v. Panz und den verwundeten 
Rittmeister Grafen Stockau aus dem Bereiche der Gefahr gebracht. 
«Sie haben Weih und Kind zuhause mit diesen Worten suchte 
der Rittmeister den braven IMann abzuwehren, «schauen Sie, dass 
Sie hier aus dem Fetu r h( r.mski unnien ! Umsonst! I )er Wacht- 
meister ruht nicht, bis er Stockau auf sein Pferd und damit aus der 
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Gefahr L^r hra« ht hat. Elxaso hat der Husar Szlawik !>einen Ober- 
lieutenani v. J j wt t/cnv yerettet. 

Der Ta^ hat belri>r n(l auf das Reg"iment g^ewirkt ; « s fühlt, dass 
sein Reiterwert voUgiltig geblieben ist, und dies bewäliren auch die 
nächsten Tage. Am 28. Juni gehen die Husaren bei J i i n in Schwärm» 
attaquen, im Feu^efeeht oder mit der blanken Klinge dem ungestüm 
vordrängend«! Gegner zu Leibe. Schon scheint es unmöglich, sich 
der Infanteriemassen zu ervveliren, schon sendet Pejacsevich dringende 
Meldungen ab, um die Gefahr des Regiments zu schildern. Der 
Brigade-Generalstäbler Rittmeister Graf Bulgarini fällt hinter der 
Front der abgesessenen Husaren - SchütT^en srhworvorwundot vom 
Pferde, aber unersehüttert steht das Regiment und srliopft neue 
Hoffnung, als die Kunde kommt : -Nur noch kurze Zeit ausliarren. 
tlann sind die Sachsen da!» Der Regiments- Adjutant führt einen 
Zug zur Schwannattaque, Rittmeister Krenosz thut desgl^hen, und 
ruMg wie auf dem £xerci«platze kehren die Abtheilungen im Trab 
und Schritt zurüdc, als ihre Aufgabe gelöst ist. 

Immer unheimlicher schlagen die Kugeln in die in Doppel« 
colonnen stehenden Colonnen; die getroffenen Pferde wälzen sich 
zuckend und mit den Hufen um sich schl^end auf dem Wiesengrund, 
die Reiter machen sich aus den Bügeln los und ziehen die armen 

Thiorc aus Reih und Glied. Unruhig werden die andern — aber 
ein kurzes Commando des Obersten, und lautlose Stille herrscht wieder 
in den Reihen. 

Da erreicht eine Kugel den Oborst selbst; den re<-liten Arm 
zerschmettert sit; dem Helden, der Säbel entsinkt d«r llaml, aber 
«ühjie Aufsehen*, ruhig, als wäre gar nichts vorgefiUlen, reitet Graf 
Pejacsevich zu Oberstlieutenant v. Smagalski, übergibt ihm das 
Regimentscommando und geht zu Pferde, nur von Oberarzt Dr. Gencsi, 
dem Stabstrompeter (Klein) und einem ZugsfOhrer (Eckert) begleitet, 
zurQck nach Jidin. Das R^iment darf in dieser kritischen Situation 
nicht die Verwundung seines Fahrers erfahren.*) 

Und weiter harrt es in dem mörderisdien Feuer des Fdndes aus, 
bis die feincOichen Bataillone schon die Plankler erreichen ; dann erst 

*) Im Hanse des Jifiaer BesirkBaittes c»t konnte der Obennt sdaen Obent ver. 
bindea; im licftigen Wnndfieber noch galten die Gedanken Pejacscvicbt seinem Regi- 

mentc; in seinem Zimmer irnr^'-ft- man lir» ^cll^ven rnvuinleton T.ieiitrtKint v. Mayrau 
bettca. Priux iTiedrich Karl vun Preußen trat selbst an das Scbmerzeuslaj^er des 
upfefta Commandnnten der «Liecktenstriner» und bewillij^c ihm kodAen^ die iieie 
Reise nack Wien. Pejacserkb nakm diese Gunst eist an, als ikm die BcdingODg crlaasen 
worde, in dJeiem Feldzuge nicbt mdir geigen Frenfien tu dienen. 
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sitzen die Schützen auf, in Schwarmattaquon macht man sich Luft, 
und fort g"eht es im uuniittclbarsten Bereiche der Züiiduadel > durch 
die sumpfige Niederung. Aufopfernd helfen brave Husaren ihren zu 
Falle gekommenen Officieren (Rittmeister Krenosz und Fürst Liechten- 
steiD, Oberlieutenant Gfaf Waldstdn) aus dem Sumpfe, todesmuthig 
hauen schwadie Patrouillen immer wieder in den nadirüdcenden Feind, 
bis man südwestlich Diletz sich zu raUliieren vermag. Nun aber ge> 
wahren die Soldaten den Verlust ihres theuem Obersten; eine Anzahl 
Husar«! sprengt vor und bittet, umkehren und ihn heraushauen zu 
dürfen — es kostet Mühe, sie zu bej^ütiifen mit der Versicherung, 
dass Pejacsevich gerettet und in Sicherheit sei. 

Das Gefecht war abgebrochen, die Truppen Clam>Gallas' 

auf dem Rückzüge. Ab^ r auch jetzt waren die Husaren keinen 

Aupenblick ohne heiße Arbeit. Sie bildeten v den Wall, hinter dem 
einige vom Feinde überraschte sä(~hsisclie Kscadronen sich wieder 
sammeln konnten*, die geschlossenen Reihen unserer leichten Reiter- 
Division boten einen Rückhalt für manche der Infanteriebataillone, 
welche hier in dunkler Nacht dem Feinde weichen mussten. 

«Das heldenmüthige BenehnKm des Regiments Liechtenstein- 
Husaren Nr. o,» so berichtet Oberst- Bri^^adier Baron Appel, im 
Kampte um den Besitz des liühenrandcs bei Zamesch kann ich nicht 
genug hervorheben. Der den allergünstigsten Einfluss auf seine 
Mannschaft übende Oberst und Regiments-Commandant Gnf Peja« 
csevich eiferte sein Regiment durch Wort und That zu muthvollem 
Ausharren an. Sooft dn kritischer Moment eintrat» genOgte ean 
Wort der Aufmunterung von ihm, um die Begeisterung seiner Husaren 
erneuert zu entflammen.» Selbst der Regiments-Kaplan Barthcd<Hnäus 
Coufalik liatte seinen Theil an diesem Ruhme; hoch zu Ross, stets 
Hilfe und Trost spendend, folgte er der Truppe ins Schlachtengewoge 
und wich keinen Augenblick von seiner Kri(\!u,'-,>ri.,'^cineinde, Andert- 
halb Stunden hatten die Husaren den Feind auf wichtigem Punkte 
aufgehalten, die Stellung der Batterien südlich PodulS hiedurch ge- 
sidiert und die Preußen verhindert, sich in Diletz festzusetzen, ehe 
die Sachsen hier angekommen waren. 

Am Tage bei Königgrätz waren es abermals Edelsheims leichte 
Retterscharen, wdche, wo immer sie des FdLdherm Ruf erreichte, 
rasdli mit ihren Escadronen und ihren sichertreffenden Batterien vor- 
stießen und halt geboten; in sinkender Nacht noch standen sie felsen- 
fest, kampfbereit auf der Walstatt, und in Gefechtsformation, un- 
ers4^flttert, unverfolgt verließen sie die Stätte des Unglüdss. 
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Im Angesidite Wiens konnte Edelsheiin seiner IKvision mit 
stolzen, aber gerediten Worten das Zeugnis geben, dass sie unter 
den schwierigsten Verhaltnissen ihre Aufgabe eiffillt hatte: 

•Seit dem Tage der Kriegserkläning hat sie der Feind täglich and tunaitCf- 
brochcn in Fühliinj; j^'t-habt ; die f e i n dlich c Ca val 1 ers e hat in k ci n er A 1 1 aq ne 
unsere Abtheilungen geworfen, und es wurde dem Feinde erheblicher Schaden 
»ydiigt. Mit Stob kann jeder auf die Leistangen da Ganxen mrackUidtcn. Jeder, 

vom ersten bis zum letzten, hat sich ein Anrecht »uf meine Ancrken- 

nnnp erworben. Alle hal>en die ^Toßen, gemeinsam Anntrenppinpen mit {gleicher 
Aufofilcruii;; fjillifilt, in ihren Ix-istu«gen sich pi^-nsfitij^ unterstützt und ülK-'rtiotcn.» 

Jubelnd umdräiiirten am 17. Juli im liivoiuic in der ]Mülilscluittaii 
die Husaren ihren jL^eliebten Kaiser und König, der dem Reg^imentc 
in uiigaribchen Worten seine kaiserliche Anerkennung kundgab. Auf 
Vorposten bei Stockerau aber standen wachsam Vedetten von ]^iechten- 
Stein-Husar«!, und vcu^ als dnmal geriefhen sie an den Fdnd. Bei 
OberhoUabrunn fielen drd Husaren in dessen Hände: zu Pferd, mit 
Gewehr, nur des Säbels b^ubt, führte die Escxnte sie den Offideren 
vor, und einer von diesen verlangte ein ungarisches Husar^stück zu 
sehen. Husar vSchweiger bedauert, dass sein Pferd krumm SM, ndgt 
sich gegen dessen Vorderfüße, als wollte er dies zeigen, schlägt aber 
in demselben Momentt mit seinem Gewehre den nächsten der Feinde 
nieder, sprent^t auf raschem Rosse davon, schwimmt über den Göllers- 
bach und entrinnt di n fruchtlos verfolgenden prcul)iselien Könii^rs- 
husaren. Ein schneidiges Patrouillengefecht bei Koraeuburg kämpfte 
der pensionierte Rittmeister D ab sch, Bürgermeister von Bisamberg, 
einst Lieditenstein-Husar, mit besonderer Verwegenheit und Ent- 
schlossmheit als Freiwilliger mit — er erwarb sich das MUitär- Ver- 
dienstkreuz und das Ehrenbflrgerrecht von K(»tieuburg. 

Tapfer und ehrenreich hat, wie man deht, das R^ment auch 
in jenen Tagen des Unheils gekämpl^. Reich geschmückt mit Zddien 
kaiserltcher Anerkennimg,*) trat es in die fnedlicfae Arbeit zurück, 
in eine neue, bedeutsame Ära. Es hat in dieser den alten Ruhm, 

den herrlichen Reiternamen hochgehalten, den es erworben. Diesen 
Husaren, den ersten Europas, war es vergönnt, bei der Krönung 
Sr. Majestät des Kaisers zum König von Ungarn mit 2 Escadronen 
zu paradieren — außer einer Compagnie Belgier-Infanterie die einzige 
Truppe bei diesem Feste — sie waren die ersten Husaren, welche 
unter den neuen Verhältnissen dauernde Garnisonen auf ungari.schem 

•) Es wurden verliehen : 2 eiserne Kronen ^den Obersten Grafen Pejacsevich und von 
Smsgslsid), 8 MiUtBr-Verdieutkreuse^ 9 bekibende AnerkeonnDgen, 3 goldene, 6 grofle 
sill)eme, 29 ideinc sill>crnc Tapfcrkeltsmedafllen, i silbernes Verdienatkreas und 13 belobende 
Anerkennungen für die Mannschaft. 
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Boden bezoj^cn. Ihren alten, historischen Namen, jenen des cflor- 
reichen Reiterführers Nddasdy, tragen sie seit 1888 für inimer- 
\vähr( Ilde /(Mten, und zwei dem Throne nah( stehenden Priii/eii des 
Erziiausr s 1 labsburg, den Erzherzogen F ranz F e r tl i n a u d und 
Otto, hat der allerhöcliste Kriegsherr bereits das Conimando dieser 
historischen Legion veriiehen» ein erhddendes Zdchen kaiserUdMr 
Gnade, kaiserlichen Vertrauras. So sehen die Husaren des 9. Regt- 
nuents, den Geist der cliechtensteiner», den Geist Nidasdys hütend 
und nährend, zuversichtlich dar Zukunft entgegen. Die Reiter von 
Xddasdy hletben, was ihre Ahnen waren; sie bleiben die Begründö' 
des keeken, kühnen Husarengeistes, sie halten fest an der einen, 
immer rechten Parole: Vorwärts! 
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«Alt'Starhemberg» fOr ewig! Kann es einen kosdidieren Lohn 
für die Vergangenhdt, dnen mächtigeren Sporn fiOr die Zukunft geben 
als diesen historisdien Namen? Um trugen des Regimentes Ahnen, 
als sie auf don Wällen Wiens das Kr« uz und den Doppeladler gegen. 

übermächtige Osmanenscharen vertheidigten ; unter diesem Namen 
erwarben sie jenen unvergänjjlichen Ruhm, den die Alten auf die 
Narlistrchriiden vererbten bis auf Österreichs letzte Kampfestav^'p. 
Darum gieng' ein Jubelsturm durch die stranunc ii Bataillone unserer 
taptern Mälirer, als ihnen Kaiser Franz Josef 1. den unsterbUchen 
Namen wieder verlieh als kostbarste Zier ihres altehrwQrdigen und 
allezeit jugendfirischen Regimentes. 

Nicht in Österreich stand die Wiege dieser ruhmreichen L^on 
Habsbufgs. Auf alt-brand^burgischem Boden ist es erwachsen, dem 
Kurfürsten Brandenburg-s leisteten die Altväter unseres 54. Fußregiments 
den ersten Eid der Treue. Am 8. April 16,5,5 bestellte Friedrich 
Wilhelm, der große Kurfürst, einen tapfern brandenburgischen 
Krieger, der aber unter den Fahnen des Kaisers den Kriegsbrauch 
erlernt und geübt liatLe, den e<llen Otto Clirisioph v. Sparr aus dem 
Liehlerfeld<>r Zweige seines Geschlechtes, zum Inhaber eine:s aus alten 
Stämmen neuvereiuigten Regimentes zu Fuß. Aus Cölln an der Spree 
datiert der denkwürdige Brief des Forsten, zu Treptow an der R^a 
sammelten sich die Compagnien, denen der General-Feldzeugmeister 
V. Sparr gebieten sollte. Unter dcan FriedUnder hatte er seit 1629 
im Heere des Kaisers gefochten, im Nordwesten Deutschlands als 
kaiserlicher ( ientral -Wachtmeister gewaltet, 1650 aber seinem an- 
gestammten Landesliorm den Degen geweiht, den er in manchem 
hlut-i'f"i KaniptV unter des Kaisrrs Fahnen erprobt hatte. Sein 
1 li r-rliches RcKiiiK'nt war ahv;edankt; er brauchte R.iuni für neue 
i tiaton. Als Gouverneur von Colberg und Obercomniandant aller 
in Ilinterpommem, den Stiften TTalberstadt und Minden, den Graf- 
schaften Mark und Ravensberg gelegenen festen Plätze trat er den 
brandenburgischen Kriegsdienst an, und auf diesem Gebiete entfalteten 
sich nun auch des Regimentes cAlt-Sparr» vereinigte Compagnien. 

Tciiber, halorarlio Lqtioneii Ha1»bu|^ tj 
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Da sah man Reste der altmArkischen Leibgarde zu Fuß, der alten, 
im eigenen Lande j?e\vorbeiien Lippstädter Compagnien, Th^le der 
Arnim'schen Escadron (Bataillon) von Colberg und neugeworbene 

Leute. 

Schon herrschte der blaue WafFenrock in Brauch iiburgs Heere; 
(hc P>h'chliaul)e (xlvr tler breitkrämpige, runde Hut bewehrte das 
Haupt, die lauge i'ike oder die Muskete führte die raulie Hand des 
Kriegers. So zogen die Leute von «Alt-Sparr», zwölf Fähnlein stark, 
in die Schlacht bei Warschau (1656) gegen die Polra — die Unab- 
hängigkeit des preuBischen Herzogthums von der polnischen Krone 
war der Preis, um welchen sich der Schwedenkonig seinen stärksten 
Feind, Brandenburgs Kurf Qrsten, zum Freunde gewinnen musste. Zwei 
Regim«iter Sparr (Alt- und Jung-Sparr) zogen 1658 unt» Friedridi 
AVilhelms genialer Führuni,'" zum Kampfe wider Schwedens nimmer- 
müden König (Karl X.) n.uii 1 );in( iiiarks Gauen. Schon hatte sich 
Christopli Sparr zum ersten Feldnuirschall des kurfürstlichen Heeres 
emporgeschwungen, und seine beiden Regimenter machten seinem 
Xiüuen Llire. Die Regimenter «Gcneral-Fcldmarschall» hießen sie 
kurzw^, bis das altere einem NeffoA des Marschalls, dem Grafen 
Wladislaus v. Sparr, das jüngere dem Obrist Friedrich v. d. Groben 
übertragen wurde. Als aber der Friede von Oliva den Kämpfen im 
Norden ein Ende machte und l&iandenburg, neugestärkt und 
erweitert, in stille Friedensjahre trat, da dachte der Kurfürst daran, 
seine Kriegsmacht zu mindern, seine Regimenter zu reducieren. 
Wladislaus Graf Sparr sah sein gtites Retfimcnt von einem frühen 
Fnde bedroht und bot «^s Kaiser Leopold 1. zu guten Diensten 
t^-^cn des Reiches und der habsburgischen Lande niemals rastende 
Feinde an. 

Zu Xaiser-Lbersdorl" am 24. September 1661 kam die denk- 
würdige Convention zustande, vermöge wddier cdor Churfürsdichen 
Durchlaucht zu Brandenburg bestdlter Olnister Herr Wladislaus Graf 
von Spar cnJSt Uebergebenen gehorsambsten memorials und darüber 
eingeraichten Punkten sein in wohlgedachter ChurfOrstiidier Durch- 
laucht Diensten biesheer commandiertes Regiment zu Fueß in Ka3rs. 
Majestät Kriegsdienste zu führen sich unterthenigst verboten und 
offerirt hat . Mit noch zwei Compagnien und ^00 Koepfen an gueter, 
7U Krif^L^sdiensten tauglicher auch ^v^hlsreklaiclter, im Reich gewor- 
benen ^huinschaft» auf kkk) verstätKi, mit Über- und Untergewehr 
und von der kurfürstlichen DurcWaucht über besonderes kaiscriiches 
Memorial auch «mit einem stuck Brot imd Trundc Bier versehen» — 
so marschierten die vom Kaiser, 5 Reidhsthaler per Kopf, erkauften 
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brandenburgischen Krieger von Berlin nach Schlesien. Des Kaiser» 
neue Fahnen erwarteten die prächtigen Compagnien; den Schwur 
der Treue leisteten sie auf schlesischem Boden auf diese Banner, 
und zu Breslau passierten sie am 7. Februar 1662 zum erstenmale 
die Musterung. 

Aus Brandenburg und aus dem Kl. römischen Reiche deutsche 
Nation stammton die meisten jener 2000 Kriejs'or. die damals schon 
die große Kegimentsfamilie bildeten; aus .Böhmen kamen neue 
Recruten, aber noch lan^e lebte die brandenburt^^ische Tradition im 
Rpirrmente, und die Namen seiner Ot Meiere, Sparr, Ziethrn.*) Schönerkr, 
Hollstein, Wedeil, Kracht u, a., wiesen auf seine erst*- llcim.tt hin. Bei 
St. Gotthard (1664) entfaltete das Re^^iment die kaisrrli( heu Fahnen 
neben jenen der brandenburgischen Hilfsvölker, die sein erster Inhaber, 
Feldmarschall Sparr, dem Kaiser zuführte, und Ruhm erwarb es sdbxm 
an jenem Tage. «Das Re^ment Sparr hat sich gar wohl gehalten und 
den Feind bis an das Wasser zurfickgetrieben», meldet der Feldherr 
d&ati Kaisee. Unter denen aber, die im siegreichen Kampfe gegen 
den Türken des Regimentes Ruhm gemehrt haben, nennt man jenen 
Mann, dessen Name ilen größten Stolz dieser Heldenlegion bedeutet. 
Auf dem .Schlachtfelde von St. Gottliard erfocht sich ErnstRüdij^er 
von Starhembertr den ( )hnstlieutenants Rantr. In den Reihen 
von «.Sparr* stand der thatendurstige österreicliisrlif Ivlt-lmann (v;eb. 
\2. JaiuKir i't v"^ /u (rraz) schon im Jahre 1039 als \'ulontar, als die 
Brandenburger Stettin berannten; mit diesem Rcgimcnte zog er in 
seine österreichische Heimat, hi^ schwang er sich von Stufe zu Stufe 
empor, bis ihm nach Wladislaus Sparrs Tode des Ksusers lilajestät 
am 10. Januar 1669 die Inhaberschaft und das Commando seines 
geliebten Regimentes vertraute. In Ungarn, am Rhein und in den 
Niederlanden focht es unter seinen Befehlen, und fern blieb er seinem 
Regim^te nicht, auch als die Würde des Generals der Lohn seiner 
Thaten wurde. Als aber des Kaisers Befehl im Jahre 1683 Rüdiger 
S tar h (■ ni lierg zu der größten Aufsjfabe seines Lebens berief, als 
der Monarch die eigene Haupt- und Re.sideii/stadt dieses Maiini s 
eherner Kraft und Treue anvertraut« , da wollte er vn all« a I ruppen 
zunächst seine geliebten SUtrheniherger um sich haben, sie sollten 
die Theilnehmcr .seiner Kämpfe und Leiden, seines höchsten Triumj^es 
werden. 

*) Joh-iun V. Ziethen, heim T^herlritt in habsburg'schc Dienste Hauptmann, wurde 
nachmaU Obristlieutenant unU Interims-CummaadAnt des Rcgimcutc:«, trat aber 1679 iu 
bnodenbaigiselie Dienste suruck und wurde Chef dmcs pommet'sclien Rcf^mentes xn Fuß» 
de» heatifea i. pommer'idien Grenadier^IUgiineiite« )fr. 2. 

13* 
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«Alt-Starbemberpr» in Wien 1683. 

Aus den Staiulcjuartioren in i^riihren, ilirem heutigen St:inini- 
lande, und aus Tirol i:ogen im Februar und März 1683 die Conipagnien 
Starhembergs nach dem von der nahenden Türkenmacht bedrohten 
Wien. 1591 Mann zählten die 10 Compagnien, Oberstiieutenant Frei- 
lierr v. Kottulinsky conunandierte an Stelle des Inhabers, der das 
militärische Oberhaupt der Katserstadt, die Feuerseele ihres Wider« 
Standes, geworden war. Neben den Starhembergem standen noch 
Abtheihmgen von sechs Fußregimentem (Sr, 13, 20, 24, 35, 50, 59) und 
Dupignys Kürassi er-Regimi nt in Wien ; keines at>er war so vollzählig 
wie jene Truppe, welclic unter den Augen ihres Re<^inientsvatprs un- 
vergänglichen Ruhm gewinnen sollte. Auf *ler i >urL;])astei und dem 
Burgravelin (an der Stelle des heutigen Volksgarttnis) standen die «Star- 
hemberger und von dort wichen sie nicht, mochten auch der Osmanen 
diditeste Sdtaren ginrade diesen Bollwerke, den wichtigsten für die 
Gewinnung der Stadt, diegrinunigste Wuth ihres Ansturmes zuwenden. 

Wer in den Reihen dieser Legion steht, dem ist die Furcht vor 
dem Tode ein unbekanntes Gefühl. Und wer hätte nicht mit an- 
dächtiger Bewunderung alle die Gesänge jenes Hddengedichts gelesen, 
welches die Darstellung der Wiener Verthekligiing im Jahre 1683 
bedeutet! ... Am i 1. Juli ist es, da wäkt sich ein verheerender 
Brand gegen das /cusjfhaus, in welchem i!^f>o Pulverfässer lagern. — 
schon brennt ein hölzerner Gang und mehrere Fensterladen des Ge 
bäudes; gelähmt von Schreck stehen die, welche Hille zu bringen hätten, 
denn der Sdüüssel zum Thore ist nicht zu findm, und im nächsten Augen- 
blicke kann die Katastrophe erfolgen, Wien ein Trümmerhaufen sein. 
Da sprengt Quidobald Graf Starhemberg, Rüdigers ebenbürtiger 
N^e, Hauptmann in imseran Regimente, herbei ; vom "Pferde springt 
er, mit wuchtigen Schlägen zerschmettert er und der Artillerielieutenant 
Lumpert das Thor, mit Wasser begießen sie die nächsten Fässer, den 
brennenden ("iang lassen sie nipdcrreißen, die Fenster vermauern, und 
abgewendet ist das fürchterliche Unglück, das der Kai^erstadt in 
jenen bangen Minnten drohte. 

Zwei Tage später wälzen sich die Sturmcolonneu der Türken 
gegen das Burgravelin. Während die schweren Belagerimgsgeschütze 
unaufhörlich donnern, stüizai die Janitsdiaren zu Tausenden aus den 
Laufgräben vor, die sie bis in die nadiste Nähe des bedeckte W^es 
vor dem Ravelin vofgetrieben haben. Aber da oben stehen die 
Musketiere von Alt-Starhemberg und wanken nicht in dem ohren- 
betäubenden Kriegsroncerte des GcscbtttZ^, der Janitscharenmusik 
und des Geheuls der Stürmenden. Immer von neu^ brechen die 
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Scharen vor» Tag und Nacht währt der furchtbare Kampf; aber un- 
erschQttert bleibt die kleine .S( h;ir inmitten der Sturmflut der Osmanen. 
Am 20, Juli schon fordert Kara Mustapha einen WaffeilstUistMld, um 

sf»ino vor dorn Ravelin lieg'endrn Todten beerdigen zu können. 
.Starhemberg verweigert ihn, und er thut st^ts dassoltae, obwohl all 
mählich an 50-0^0 Leich- n die Luft vor den ßastionen verpifstcn. 
< Ich habe lauter gesunde Leute in der Stadt*, sagt er stolz, «und 
dahcro keinen Todten zu beerdigen; man solle nur redlich weiter 
fechten, auf seiner Seite wolle man sich bis auf den letzten Bluts- 
tropfen wehren.» Diese stolzen Worte entsprechen zwar nicht dem 
wahren Zustande d^ vom Bombardement des Feindes, von ^chw^n 
Seuchen, Hunger und Entbehrungen heimgesuchten Stadt, aber sie 
imponieren den Türken und geben dem ungebrochenen Muthe, der 
eisernen Entschlossenheit des Command inten Ausdruck. 

Die Vertheidiger beschränken sich nicht d irauf, festzuhalten, 
was sie gegen die osmanische Macht zu wahrtn haben: sie zeigen 
auch in kühnen Ausfällen, wt Icher 1 Ield( nv^eist sir» beseelt. Am 
10. Juli führt Quidobald St,irli<'iiib("'rg 100 Freiv\ illige des Regimentes 
zum Streite vor die Stadt, am 25. Juli nachmittags ziehen die Starhem- 
berger, nachdem sie eben die stürmenden Türken mit blutigen Köpfen 
zurudcgewiesen haben, unter ihres Inhabers Augen hinaus und s^zen 
sich auf die überrasditen Feindesscharen. An der Spitze der Seinen 
haucht Hauptmann Schemnitz seine Heldensede aus; die Hauptleute 
Quido Starhemberg und v. BlumenUnl bluten aus ernsten Wunden, 
viele Soldaten decken den Kampfesboden. Und wie Rüdiger Starhem- 
berg den rückkehrenden Kriegern das verdiente Lob spendet, ver- 
wundet ihm ein liombenspUtter den Arm, dann erfasst ihn die rothe 
Ruhr; i-r wird tagelang d»*r unmittelbaren Einwirkung auf seine 
schwergeprüften Soldaten ferngehaUeii. Am 2-j. Juli 4 ülir nach- 
mittags greifen Tausende von Janitscharen den ausspringenden Winkel 
der Contre^Escarpe beim Burgthore an; im ersten Anlauf springen 
^3 Verwegene über die PalUsaden und verUuten sofort unt^ den 
K<dbcnschlägen der Musketiere ; 300 andere büfien mit ihrem Leben 
die Kühnheit des Ani^riffs. Am 1. August wiederholt sich der An- 
sturm: Pfeilschützen bahnen den Weg, dann geht es mit Säbeln, 
T.anzen und Spießen, endlieh mit Handgranaten vonvart^. l'eeh- 
krän/e schleudern die Türken ant die Pallisaden, aber in ihren 1 litten 
ln>l. II die .Starhemberger das Wasser aus den Gräben, löschen den 
lirand und treibt 11 die .Stiirnienden in die Flucht. 

Eurchtbar tobt in der \acht des 3. August der Kampf um das 
Ravelin. Schon sind vier Stürme abgewiesen ; da wälzen sidi kolossale 
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Heeresmassen heran, umklammort scheint das Häuflein Musketiere im 
wüthenden Handgemenge. Der Regimentscommandant Obristlieute- 
nant Goorj^ Moriz Krnihorr v. Kottulinsky fällt hier an der Spitze 
seiner Soldatt II, mit ihm [Taiiptmann I.nruee. ein Fähnrich und A u-Ie 
^^usk^■ti< rc ; (li(^ I lauptleutc ( i«>org- Adolf Freiherr v, Kutiulmsky 
und l,t!hrerlih und zahlreiche Kriejs'er schleppt man verwundet vom 
Kampfplatz, doch nur die äußerste Spitze des bedeckten Weges 
können Türken festhalten, denn im Kampfesfeuer werfen die 
Kaiserlichen Traversen auf und hemmen der Stürmenden Schritte. 
Befeuernde Worte des Lobes zollt Rudiger Starhemberg seinen 
«Brfidern vom Regimente», und wahrhaftig, sie verdienten diesen 
Ehrennamen, denn wenig Beispiele kennt die Kriegsgeschichte, dass 
ein nur durch Pallisaden geschützter bedeckter Weg» 16 volle Taije 
im wüthendsten Kampfe festgehalten ward. «Die entschlossene T faltung- 
und die (irulUhaten des Regiments A 1 1 - S t a r h c in b e rg 
übertrafen alle.s, was \<>ii einer noch so kriegsj^eübten Truppe 
nur immer erwartet werden kr^inte», sagt das nach unsern kriegs- 
archivalisdien Acten gearbeitete Werk des Generalstabs über das 
Jahr 1683. 

Jeden Zoll guter Wiener Erde vertheidigten diese durch Ent- 
behrung und Krankheiten geschwächten Soldaten mit ihrem Blute, 
fdsenfest widerstanden sie dem wüthendsten Ansturm, und doch 
musste Starhemberiif am 6. Auj^ust die Räumung des bedeckten Weges 
gebieten — sie hätten ihn festgehalten bis zum letzten Blutstropfen. 

Nun aber beginnt jener Mrldenkampf um das Burgravel in, 
der den ltiHiK 11 Kriei^^iTtliaten aller Zeiten zuzuzählen ist. Wunder 
der Tapterkeii hat das Rt giment bei der P.< hauptung dieses unaus- 
gesetzt angegriffenen Werkes verrichtet, und diese heroischen Lei- 
stungen wurden womöglich noch übertrofien durch den beispiellosen 
Muth und die zahe Ausdauer, welche die kleine Besatzung des nach 
21 Tagen und Näditen der wüthendsten ober- und unterirdisdien 
Angriffe noch uneroberten Burgravelins erst in den nächsten Tagen 
bewies», so sagt das kri<>gsg<>schichtiiche Werk über diese Episode 
des Wiener Vertheidigungskampfes. 

Am 12. August springt an der Spitze des Ravelins eine so 
furchtbare Mino, dass die schweren OuadermauerTi des Werkes in die 
Luft fliegen untl dii- halbe Stadt in ihren ( irundfcsten erzittert; dann 
ringen zwei Stunden lang die besten JauiLscharenhaufen um den Ein- 
gang. Aber, sind auch die Quadern gebrochen, der Muth unserer 
Starhemberger ist es nicht: sie st^men sich ehern gegen den An- 
sturm, 2500 Feinde v^bluten unter ihren Schüssen, Hieben und 
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Scblägefn, und bald sieht man an der Spitze des Ravelins eine neue 
Brustwehr aus Palliaaden, WoU- und Sandsacken errichtet, hinter 
welcher die Musketiere vier Tage spato* drei neuen Stürmen trotz 
bieton. Dann stürmen sie selbst darüber hinaus, entreißen — nur 
200 Mann «^tark — den Türkon die vorliegenden Pallisaden imd ver- 
brennen ihnen die hölzerne Decke über den I.aufi^äben. WaHI brechen 
am Abend frische Türke?ima.ssen über die tode^matten Känipkr lu rein 
und entringen ihnen die Contre-Escarpe, aber schon am 17. beweisen 
unsere Helden aufs neue, dass sie das Kavelin selbst nicht preis- 
zugeben gewillt sind. 

Am 18.* August bahnt eine springende Mine 1000 Janitscharen 
einen neuen Weg in das halbzertrümmerte Werk; das Häuflein Sol- 
daten, das sidi ihnen entgegen wirft, wird erdrüdct, 10 Rossdiwdfe 
erheben sich auf der eroberten Brustwehr. Da stürzt die Reserve 
der Starhemberg^er herbei; im schrecklichen Gemetzel gewinnt sie 
das Verloronr wieder, und so gründlidi werden die Osm.inen zurück- 
getrieben, dass sie 300 Todte in den Händen der ( hristfm lassen 
müssen. Mit Entsetzen betrachten von nun an die 1 urk( n dieses 
Werk: einen «Felsen* nennt es Kara Mustaj)ha, runter welcliem die 
Christenhunde all ihre Zauberkünste vergraben haben», und die 
tapfersten seiner Krieger beben vor dem Befehle zurück, diesen 
«Zauberhaufen» von neuem zu stOrmen. Schon decken 30.000 todte 
Türken die Felder um Wien, und vergebens ist alle Wuth, vergebens 
sind alle Opfer, das Bollwerk der Christenheit zu erschüttern. 

Wohl erneut und verdoppelt sich mit jedem Tage das Bom- 
bardement, wohl springen immer unheimlicher die Minen, und immer 
frische Sturmenlonnen wälzen sich lyetfon die zersrho<;senen Mauern, 
aber Starhemberg wacht, und sein Regiment ist t rtiillt von seinem 
Geiste. .\n seiner Spitze fallt auch d^r neue Comin.indaiit, Übrist- 
lieultnuiit Graf SchaUenbiTg, aber ein neuer I'ührer, dem jeder 
Krieger sdnen Jubdgruß zusendet, ist zur Stelle: Quido Starhem- 
berg hat sich im raschen Avancement auf heißem Kampfesboden 
vom Hauptmann zum Obrisüieutenant und Befehlshab^ des väter- 
lichen Regimentes emporgeschwungen und fuhrt seine Krieger zu 
manchem glücklichen Ausfall. Nur 50 Musketiere haben noch Platz 
in dem von unsern Helden festgehaltenen Ravel tnwinkel, aber diese 
Handvoll Snldnten scheint mit dem Trümmerhaiifon gerndezti ver- 
wachsen. Am I. Scptf'iiilier ermäditivi ^i<' der Feldherr, den unlialt- 
baren Posten zu verlasveii ; die Schar bleibt fest. In der Narlit zum 
3. September werten sicli l ausende von üsmanen auf die kleine Truppe, 
welche nur mehr eine mit Pallisaden verstärkte Flesche an der 
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Ravclinauffahrt im Besitze hat. Hauptmann Ferdinand Gottschalk 
V. Heifiermann und lieutenant Sommerfeld commandierea. 
Sdion stehen die PalUsaden» von den Janitscharen angezündet, in 
Flammen ^ die Hälfte der Krieger loscht» die andere kämpft» und 
bald lassen 20 Mann mit dem Lieutenant unter den Säbelhieben der 
Janitscharen ihr Leben. Am 3. September löst Hauptmann Müller 
mit 50 Älann von ISIannsfeld-Infanterie (Nr, 24) die Vergehenden ab; 
das Häuflein ■«ird f •'-drückt, der Hauptmann haucht seine Heldenseole 
aus, und jetzt erst ist d.is Kavelin vcrliiren. Das zweite J*>ollwerk 
aber, welches Suirlu inberger besetzten, die liurgbastei, widersteht 
jedem Anstiirm der wuthschnaubenden Feinde. 

So naht der Tag der Erlösung; in dem Riesenkampfe um Wien 
wird die uns^ Kaiserstadt umklammernde Türkenmacht zertrfimmot, 
die heroischen V^rdiddtger d^ csterbenden» und dennoch npieder 
auflebenden Stadt reichen den Siegern die kampfbewährte Krieger* 
hand. Eben will R^üdiger Starhemberg mit seinen letzten 
Waffenfähigen durch einen großen Ausfall dem Entsatzheere seine 
noch nicht erloschene Kraft beweisen, da tönen lustig die Trompeten, 
der Prinz von Baden rückt mit kaiserlichen Scliaren zum bchottcn- 
thore herein. 

♦Alt-Star he ni b <; r g* darf sich reichen Lorbeer aus dem Ehren» 
kränze der Wietner Ruhmest^^e bdmessen ; schwer und si^;relc^ hat 
es gerungen, um dem Kaiser und der Christ^heit unser theurcs 
Wien zu bewahren, bis die Erlösung herankam. Zwei K^fiments- 
commandanten, 10 Officiere und Hunderte seiner Soldaten hat das 
Regiment auf den Mauern und Trümmern der Wiener Bastionen 
verbluten gesehen, zahlreichen Verwundeten brucliLe die Ankunft der 
Sieirer die ersehnte T.abuntf und Heilung. Ja, die t Ait-Starhemberger? 
dürfen mit gerechtem Stolze auf diese Thnten ihrer Ahnen zurüek- 
blii ken und Theilnehnier an jedem ( n dächiuistage sein, welchen das 
dankbiü-e Wien jenem Heldenkampfe weiht*) 

* 

Und weiter nach Ungarn und bis 13elgrad zogen siegreich die 
Starhembergcr, und von dort wieder an den Rhein, um den Verwüstung»» 
Zügen des Franzosenkonigs Einhalt zu thun. Vor den Mauern des 
belagerten Mainz fiel an der Spitze des Regimentes Obrisdieutenant 
Graf Lamberg. dem eine Kanonenkugd die Fuße wegriss. Im 

*) Ab man im September 1894 du lierrliclie Beffdoiicsdeidcmal im Wiener Stqituuw* 

dorne in Anwesenheit des Kaisen? festlich enthüllte, war «Alt-Starhemberg» Nr. 54 unter 
denen vertreten, die des großen Rüdiger and seiner Kampfgenosaen gedachten. 
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Jahre 1691 sehen wir unsere Leg-ion, wieder einmal in Iniiiv; . r W.iffen- 
brüdorschaft mit den alt-brandenburg-isrhon Kameraden, bei S/lan- 
kamen — ein .Sohn des Inhabers, (jrat Reinliard Starhembcr^, Heß 
dort soin Leben, Graf I leinrich Starhemberg war unter den \'er\vun- 
deteii. Die *Stiirhemberger» nahmen an den Lorbeeren von Zenta 
theil ; Georg Friedr. Freiherr v. Kriechbaum fulirte sie in E u g e u i u s' 
Siegeszügen, und unter dem Namen «Sinc^re» finden tdr sie auf 
manchem jener Ruhmesblätter verzeichnet, welche die Preußenkriege 
des vorigen Jahrhunderts dem österreichischen Heere gewunden haben. 

Im siebenjährigen Kriege. 

Bei Maxen, am 20. November 1759, ist « ■^, d i rü* kt der Inhaber 
unseres Regimentes, F.-Z.-M. Baron S i n c e r e, mit der i nfanterie, G. d. C. 
Graf O'DoneB mit der Reiterei auf glatten, eisbedeckten Wegen gegen 
die Hochebene, welche G.-L. v. Fink mit seinen Preußen besetzt 
halt Hauptmann Franz Graf Kokorüowa fuhrt die Grenadiere 
zum Stunn auf flas Dorf Maxen sdbst. Mit umgeliängtem Gewehr, 
den Säbel in der Faust, nehmen sie ohne S( huss die Redoute vor 
d(^m Orte, ihr Führer verdient sich mit di<\ser That den Orden Maria 
Theresias. F.ust 15.000 Gefangene, darunter 9 (ienerrde und 391 Offi- 
cierf, 110 Fahnen und 70 Geschütze bezeichnen die österreichische 
FrruiiiL^'^cnschaft dieses b<TÜhmten Finkenfanges. Die Starhemberger 
waren unter den bislcin der österreichischen Vogelsteller. . . 

Bei Torijfau sehen wir sie wieder im vollen Kulmu strlan/'e. 
Fünfzehn pn-ul lisrhf (Trenadiorbal.iillone halx-n in den Xacliniitlag.s- 
stundt a itot/. des verheerenden Feuers unserer Geschüt^e beim zweiten 
Angriff die Höhen bei Neiden nahezu erstiegen, da wirft ihnen Daun 
das Regiment Sincere und ein Bataillon Harsch {Nr. 50) entgegen. 
Ein furchtbares Ringen hebt an; Oberst Graf Johann Annoni und 
Major Graf Franz Kokorlowa, der Theresienritter von Maxen, 
fallen an der Spitze unsert^r Tapfem, aber die Preußen werden von 
dem im bluiit^i ?) Kampfe eroberten Boden vertrieben. Und als am 
Abt ii<i /tt tht ti (iic Katastrophe vom Heere des Preulienkönigs ab- 
wend' t und iini^cstüm gegen utisere Colonnen vorhrieht. da '^r-bicten 
iliin abenn ds diese Bataillone halt. Hier sinken der Inhaber F.-Z.-M. 
Baron .Siacere und der i >bri.stUeutenant i erdinand ürat Kokorzowa 
verwundet vom Rosse — 37 Ofificiere des Regimentes (darunter Mit- 
glieder der Familien Kokorzowa, Nugent, Hohenrain, Spangen, Jenik- 
Gemsendorf, Wolkenatein, Vitzthum, Strassoldo) und 737 Mann stehen 
auf den Verlustlisten. Die Schlacht ist unentschieden; großer sind die 
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Verlusto der Preußen, größer unsere Trnpharn ( ^7 Kanonen. 29 Fahnen, 
7<x>o gefanj^ene Preußen) — aber des Schlaehttelds bemächtigen sich 
in der Narht die Preußen. Nur ein Bataillon und eine Grenadirr- 
Comp.igiiie stellieti die Reste des Regimentes am nächsten Morgen 
zusammen, und ebenso war es im gegnerischen Lager. Die zwei 
preußischen Regimenter Prinz Heinrich und Ramin bildeten zusammen 
nur ein Bataillon, von den 12 Infanterie-Regimentern des Königs 
brachten 9 nur je ein Bataillon auf die Beine. 

Im August 1762 fochten 280 Mann von «Sinc^re» unter Haupt* 
mann Chevalier Mac Brad y in jener Heldensr li.ir, mit w. Uber 
F.-M.-L. Graf (i ua sc o Schweidnitz bis zur Unmöglichkeit vertheidigte. 
Und in d^r JrnKTnikor l*'1rsrhe dieser Fr'stuncf erneute Mac iVady 
die (iroßthaten der Wrtheidi^t r Wiens. In der Xacht zum 19. August, 
bei einem verwegenen Ausfrill brsi härtii.;t , erhält er die Kunde von 
einem bevorstehenden vSturrae der Preußen. Kaum ist er wieder in 
seiner Schanze, so stürmt der Feind auch wirklich mit einem Un» 
gestüm, das all des mörderischen Feuers unserer Geschütze spottet. 
Die Preußen hauen die Pallisaden um, springen in den Graben und 
erklimmen die Brustwehr. Der Hauptmann wirft sich ihnen mit setner 
Handvoll I.eute, die mit Sturmsensen bewaffnet sind, entgegen ; aber 
er wird umzingelt und wäre verloren, wenn nicht in di&M^m Augen- 
blicke eine Kannne krachte und die Stürmenden geradezu nieder- 
schmetterte. Nun kann die durch 40 Alann verstärkte Infanterie 
wieder vor. und der Angriff wird alv^n wiesen. 33 l «)dte und 0=; Ver- 
w^undete lassen die Preußen zurück. 15 haben sich auf den Sturm- 
pfählen gespießt, die .sie übersteigen wollten. 

Noch einmal, am 2 1 ., wiederholte sich dasselbe Schauspiel. Mac 
Brady fuhrt seine mit Stunnsen.sen und Handgranaten bewaffneten 
Soldaten mit antikem Heroismus und kämpft, sdbst blutend, so lange, 
bis Hilfe kommt und der Feind das Weite sucht Und wie dann 
auch der Minenkrieg wüthet, Held Guasco und seine s^l« '^^^Rf^innten 
Scharen harren bis zum Äußersten aus — bis eine Pulvere xplosion 
das Jauerniker F<^rt zerstört und die Minen schon unter das Glacis 
gerathi n. Nun erst c.tpituliert er, und bewundernd steht der große 
Preu lU iikönig, welclier walu*e .Soldatentugend zu schätzen weiß, 
vor dem bezwungenen Helden. Sie haben für dUe. die Festungen 
zu vertheidigen haben,» .sagt er zu unserem Ciencral, «ein schönes 
Beispiel gegeben. Ihr Widerstand kostet mich 8000 Mann.» Alle 
Officierc behielten den Degen. Maria Theresia ab^ lohnte den 
glorreich überwundenen Guasco mit dem Großkreuz, den helden- 
muthigen Mac Brady mit dem Kldnkreuze des Theresienordens ; 
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6 Monate (iratisgag^o für (ienoralo und Stabsoffit iorc, 1 2 Monate fur 
die Oberofficiere, i Älonat Gratislöhnung für di* ^r.ninschaft waren 
der Dank der Kaiserin für das herrliche Beispiel, das die hier Unter- 
legenen gegeben hatten. 

Die Franzosen-Kriege. 

«Graf Calle nberg-, dann «Freihorr vonFroon» — so nannte 
sich das alte Regiment Starhcinbcrgs in jener iVra unserer Kriegs- 
geschichte, welche die Kämpfe gegen Frankreichs Revolutionsbeere 
und Usurpatoren aualullen. Und neuen Siegesschmuck erwarb es 
in diesen sturmbewegten Jahrzehnten seinen Fahnen. Bataillone von 
Callenberg waren unt^ den Eroberern von Valenciennes und Quesnoy 
(1793), sie vertheidigten den Brückenübergang von Pont-sur-Sambre 
mit löwenmuthiger Tapferkeit, waren bei I^ndrecies (17. April 1794), 
Fleurus und auf andern Kampfesstättcii. Roi Uckor;ith (m. Juni 
1796) errang < 'hrrstüputenant v. Ulm an der Spitze seiner Cirenadiere, 
welche Klebers ( olonnen mit d<Mn liajoum lte \ «Miden bereits erstiegenen 
Höhen warten, das Theresienkreuz. Bei Würzburg (3. September 
1796) waren es wieder die Bajonnette, und zwar jene des Obrist- 
Bataillons Callenberg, welche die Franzosen aus dem schon genom« 
menen Ijengfeld warfen. Und im Süden, am Tage von Caldiero 
(12. November), folgte das Leibbataillon unto* Major Tautphäus 
diesem Beispiel. Nach einer Dec harge stürzte es sich mit blanker 
Waffe auf die Franzosen, tri« b sie aus Caldiero und war durch keinen 
neuen Angriff von dem Boden 7.\\ verdrängen, den es gewonnen. 
F.-Z.-M. Baron Alvint/y bezeugte (Ir ni ganzen bra\ en Pulaillon Callen- 
berg seine \ ZulrieUenlieit und seinen J>ank, weil diis tia-s wahre 
Zeichen ist, das.s dieses Bataillon mit dem Bajonnette in den Feind 
eingedrungen, welches nachahmungswürdige Beispiel der ^Vrmee- 
Commandant so gerne allgemein befolgt sehen wQrde>. Der Gemeine 
Matthias Steigentesch lugte eine erob^e Fahne zu den Trophäen des 
Tages. Bei Rivoli (14. Januar 1797) fiel Major Tautphäus an der 
Spitze seines Bataillons, das im mörderischen Kar&tschenfeuer der 
Franzosen deren Sclianze auf dem Plateau genommen hatte und sich 
dann in den allgemeinen Rückzug fortgerissen sah. 

Unter Fr/Vi' r? lg Karls Befehlen zogen die Callenberger 1709 
in die S* hu< i/. In dunkler Xacht sehen wir am 25. Mai ein Bataillon 
(Major Baroll l't la( lier^ als Vorhut der Brigade Simbschen um die 
Brücke von Pt vn ringen und sie dem Feinde entreißen. Der Erz- 
herzog selbst bewundert den kühnen Muth und die herzhafte That. 
Feldwebel Muck, der den feindlichen Verhau mit dem Bajonnette 
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genommon und im hettigstt n Feuer einen Soldaton mm iirtriaken 
gerettet hat, und Feldweln l Ivassanovich, der einem Officicr und 
zwei Soldaten das Leben erhalten hat, durften ihre silberne Medaille 

— SO war es damals der Brauch — gegen die goldene tauschen. 
Kanoni^ Pfundstein der Bataullonsartillerie, der eine zwischen die 
Munitionswagen einschlagende, brennende Granate mit den Händen 
d^ Hugd bioabgeroUt hat, errang die silberne Medaille. Doch wer 
zählt die Tr^en und Gefechte, Überfalle und Belagerungen alle, an 
denen unsere 54er — immer den Bravsten angereiht — ihren Theil 
hatten! Sie waren am 8. Deccmber 1800 bei S .imiif. als man ein 
französisches Bataillon l)»'\väliiifte und ijefanifen nahm. Sie setzten 
Leben und Ijhit für dir Rcttum^^ (l«s llrfr»'s ein, das 1H05 unter 
F.-M.-L. Muck bei und in Ulm der KaUistrophe entgegengieng. Sie 
waren es, welche Jungingen beim fünften Sturrae den Franzosen ent- 
rangen, und als am $. October die Franzosen beinahe gleichzeitig 
mit den weichenden Österreichern das Neuthor von Ulm erreichten, 
da warf sich Hauptmann Graf Leiningen mit der 7. Compagnte 
den eindringenden Feinden entgegen, trieb sie zurück, eroberte drei 
verlorene Geschütze zurück und nahm einen französischen Bataillons- 
cbef mit 315 Officieren und Soldaten gefangen. Das Theresienkreiiz 
war sein Lohn. Wenige haben es bei LT Im errungen! 

Am 18. April iHog steht das 3. Bataillon des Rpijimr'ntcs Froon 
in den Straßen von Stadt am Hof im erbitterten Kamjjtc mit den 
übermächtigen Franzosen. Der Fahne gilt das Trachten des Feindes, 
und um dies theure Ehrenzeichen scharen sich alle braven Soldaten. 
Corp oral Jakob Novak wdcht nicht von ihr, bis Ihn sechs Bajonnett- 
Stiche niederstrecken; von sieben Bajonnettstichen durchbohrt, sinkt 
der Gemeine Schierith neben dem Banner [nieder. Der Infanterist 
Wenzel .Skala befreit seinen Feldwebel aus den Händen der Fran- 
zosen und kämpft so lange bei der Fahne, bis er auf diesem Platze 
verblutet. Feldwrbt I Johann Vogel stößt vier Franzosen nieder, 
schießt einen h in(lHi h(n Offirirr, der dir Hand narh dem Banner 
ausstr«N kt, /iisammen und will (lassell-)e mit starker lland erfassen, 
als ihn ein KolbeuscliUig betäubt und niederstreckt. Der Infanterist 
Pierre Duxi6 macht sieben Gefangene und befreit sechs Ivameraden 

— den Verlust der Fahne aber können alle diese Heldenthaten nicht 
hindern; auf ein^ Berge von Ldchen erobern die Franzosen das 
heißumstrittene Panier. 

Bei Aspern stehen die Bataillone von Froon Nr. 54 in jener 
gewaltigen Infanteriemasse, welche stehenden Fußes die Kürassier- 
Division d'Espagne erwaitet. Bis auf 40 Schritte nahen die feind« 
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liehen Eisenreiter; cS treckt die Waffen!* rufen ihre Officiere, 
da krachen die Salven unserer ehernen liataillone, auf dem I Modell 
wälzen sich fliinderte der vnrweG|"enen Reiter, und den Fliclicnden 
folgen mit dorn i^ajoniiftte unsore ( "nlonncii. Am /-woitcii la^f stehen 
die l^Vfiuner abermals unter den unerschütterlichen Trujjpen des 
2. Corps. «Tapfer und in musterhafter Ordnung liält es im Kartätschen- 
feiier aus^; sein Ob^t v. Andr&ssy sprengt, als die Regimenter 
nebenan haltmachen, 2u d^ Erzh^zpg-Generalissimus und bittet um 
die Ehre, angreifen zu dürfen. Sie wird gewährt, die andern Kegi' 
menter folgen, und das 2. Corps wirft den Feind. In Gegenwart 
des ganzen Heeres spendete der Erzherzog am 12. Juni dem Regimente 
sein höchstes Lob; Oberst Baron Andrassy sah seine Brust mit dem 
Theresienkreuze treschmückt. 

Baumersilcrt hielt das Rf unment Froon am 5. Juli besetzt, als 
sich auf den Feldern um Wagrani n<K h einmid die Srhlachtenmeister 
Napoleon und Karl maßen. 40 (ieschütze hallen das Dorf in Brand 
gesteckt, Oudinot .stürmte mit zwei Divisionen heran, aber unsere 
Frooner*) wichen keinen Fuß breit, bis unsere tapfem Chevaux- 
legers den Feind fassten und warfen. Fast 800 Mann kosteten die Tage 
von Wagram d^ Regiment, aber sein Lob war in aller Munde. . . . 
Bei Znaim nahm der Theresienritter Obentlieutenant Graf Leiningen 
mit seinen Grenadieren ein französisches Bataillon mit 3 f e n« r den 
gefangen. «Vorwärts, es gilt das Vaterland ! » rief Feldwebel Kotschy 
und führte .seinen Zug direct der französisch« ti Reiterei entgegen. 
.Schon rieselte ihm das Blut aus zwei Kopfwunden über die Wangen, 
aber sein Arm war noch btark ; de n feindlichen Führer, auf dessen 
Brust da.s Grolikreuz der Ehrenlegion blit/te, durchbohrte er mit dem 
Bajonnette, die andern wichen. Die silberne Medaille und 200 fl. 
lohnten diese Heldenthat. 

In der Schlacht bei Dresden, wo die Bajonnette der Froon« 
abermals harte Arbeit hatten, fiel Oberstlieutenant Rothmund an 
der Spitze seiner Tapfem: seine letzten Gedanken galten sdnem 
Regimente, und seine ganze Barschaft weiht er zu dner Stiftung fdr 
dessen Officiere. Bei Kulm wetteiferte das Regiment mit den preußi- 
schen Kameraden an TV imur und trug w^esentlich dazu bei, deren 
verlorene (ieschütze wieder /u nelinu n — französische Kanonen 
und i)< '< I ( ietani^i rie liedeuieten st'inc" eigenen Krruni^cnschaftf^n. Der 
Intanterist Johann j anauschek entri.ss in Arbesau einem Sergeiuiten 
einen französischen Adler, und das 2. Bataillon erhielt mit Armee- 

*) Der damalige Efgäazungsbezirk war Neuhaus in Böhmen, doch zählten auch 
Point aus dem Sanoker Beeirke xom Rcgimenie. 
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befehl die Erlaubnis, die goldenen Quasten dieses Adlers 
auf die eij>(ene Fahne zu binden. Der Heerfülirer F.-M.-L. 
Graf Colloredo th.it dies eieronhändty vor der Front dr>s Regiments, 
und nnrh houtc zp'igt man einen dürftigen Rest jener (ju.i.stenschnüre 
auf di-ni l'.indc (]( r RotfimpntstahiK'.*) — Bei Leipzig sehen wir 
die i rouner .ilU u XOnstülk n di r I ranzosen aus Probstheida in felsen- 
fester Haltung trotzen. F.-M.-L. Baron Wünpffen rülunt vdcn kalten, 
unerschrockenen Mutb der Regimenter Froon und de Vaux« welche, 
wenn ganze Reihen durch Kanonenkugeln niederstürzten, die Masse 
sogleich mit heroischer Gelassenheit auf den Leichen dw Gefallenen 
scliIoj»en>. Und als es nun im frischen, fröhlichen Siegeszuge bis 
in d.'is Herz Frankreichs gieng, da fochten die Frooner schneidig wie 
bei Leipzig um die Höhen von Lyon, sie drangen gegen die große 
Karthause bei G renoble vor, belagertrn TVsanc^on und erhielten 
endlich dif historische ^lission, den enttlirontcn Franzosenkaiser auf 
seinem schweren (laiis^c in die \'( rbaimung bi^ an die Küste zu 
geleiten. Die Musketiere und Chevuuxlegers ()sterreiehs mui>sten 
den großen Corsen gegen die Wuth des Volkes schützen, das seinen 
einstigen Abgott in Avignon und Aix. am Ijehea bedrohte. Und 
als der corsische Löwe wieder erwachte und von neuem Europa gegen 
seine Macht in die Schranken rief, da fochten die Frooner abermals 
bei Beifort mit altem Ruhm. Ein Halbbat^llon des Regiments 
gerieth damals, von allen Seiten umschlossen, in feindliche Gefangen- 
schaft; die F'ahne des 3. Bataillons aber vergrub eiligst Corporal 
Kassimaucr im Waldesgrundc. sie kam wictlcr in die Händi' des 
siegreichen Regiments, das, brdeckt mit Ruhm und £lire, aus den 
Gauen des niedergeworfenen Frankrciclis heimzog. 

Die Mährer von «Prinz Emil». 
Aus den fruchtbaren Gauen der mährischen Hanna, aus dem 
alten Olmützer Krdse, reüFte seit 1830 dem Regimente eine neue 
Generation tapferer Kämpfer heran; den Inhabemamen «Prinz 
Emil von Hessen» (seit 1831) machten sie geehrt in Osterr^cbs 
Heere, gefurchtet bei Österreichs Feinden. In den Apriltagen des 
Jahres 1848 sehen wir die «Emiler» in Krakau als Hüter der oster- 
reichischen Macht gegen die Umsturzversuche,**) ihre Grenadiere 

Ol 11 r t V. Ncuwirth hat diesen muthmaßlichcn Rest des denkwürdigen Ehren- 
zeichens am 0. Juli 1884 von der alten Bataüloasfahne, die in der Ffankirche von NetOuuts 
aufbewahrt wird, cutmmmea* ^ 

*•) Feldwebel Eulogius Steigerl rettete mit 13 Mann die Regimentakuulei im 
erbitterten Kan)|)fe j;ej;en einen auf Leitern in das Wod/.icki'schc Haus cinciringenden Insur- 
gentenhauft^ und erhielt die goldene Medaille; er fand bei Sommacamjiagna den Heldentod. 



Digitized by Google 



Lifauterie-Ri^gimeat F.-U. Rftd^ Giaf Siorfaembeig {Alt>Slarliembeii^ Nr. 54. 207 

kämpfen im Juni in den Straßen Prags, dann aber ziehen die Bataillone 
des Linicnrei^mentes jubelnd nach Italien, um unter Radetzkys Fahnen 
unstorblirhon Ruhm zu i»'ewinncn. Den Helden von «Prinz Emil* 
ist es beschieden. mit Auiopterung ihrer selbst des Marschalls Triumph 
von Custozza einzul< it<M-i. Eine schwere Aufgabe hittr Kadctzky 
nach dem Siege von Sommacampagna zu vollbringen. Er niusste 
die eroberten Hohen haltmi, denn an ihnen musste sidi einst noch 
die Hauptmacht der Sarden brechen; er musste aber auch bereit sein, 
einem etwaigen Mincio -Übergange des Königs Karl Alb^ zu 
begegnen, ihn dann in Flanke und Rücken zu fassen und mit ver- 
einter Kraft zu schlage. Deshalb wollte er an beiden Mincio-Ufern 
operieren. 

Da schreckte die Kunde von einer blutigen Katastrophe den 
Feldmarschall und seine Generale aus ihren Vorbereitungen für den 
nächsten Tag {29. Juli) auf. Tn der sichern Annahme, dass sich der 
König nach der Niederlage des Corps Sonnaz bei S«)nunacampagna 
auf das rechte Mincio-Ufpr salvieren und die verlorene Verbindung 
mit Sonnaz suchen werde, hatte man auf eine besondere Stärkung 
des linkm Flügds verzichtet. Die volle Ausnützung des strategische 
Sieges vom 23. Juli, das Festhalten der Trennung des feindlichen 
Heeres, war das Ziel Radetzkys. Nur die Brigade Clam hielt die 
Hohen von Custozza besetzt, zog aber ebenfalls rechts ab, als die 
Avantgarde der Brigade Baron Simbschen zur Ablösung auf dem 
Monte Torre und Monte Mamaor eintraf. Diese Brigade — etwa 
5000 Mann stark — war von Sanguinetto herbei ^^erufen worden, um 
die linke Hanke der Armee zu decken und die rrujipen Clams in 
der Stelhuvs"" Custozza - Sommaranipagna zu ersetz(Mi, für die man 
keine l^esiiudern Befürchtungen hegte. Von langen Märschen er- 
schöpft, von der sengenden Sonne verbrannt, zogen die 6 Bataillone 
dieser Ablosungs-Brigade (zwei Bataillone des Regimentes Haynau 
Nr. 57, zwei Bataillone Prinz £mi! von Hessen Nr. 54, ein 
Bataillon Nugent Nr. 30, ein Bataillon deutschbanater Grenzer, eine 
Division Karl-Uhlanen, eine halbe Fuß-, eine halbe Cavallerie- Batterie) 
in einer langen, unzusammenhängenden Colonne ihres Weges daher; 
sie waren seit zwei Tagen in Bewegung, hatten die furchtbare Gewitter- 
narlit mul den Lfliihend heißen Tag des 23. Juli mars< hierend über- 
•standeu utid warfen sich, glücklich über die winkendt; Kast, endlich 
auf den Gassen, in schattigen Gärten, in verwüsteten Häusern des 
von der Einwohnerschaft verlassenen Sommacampagna -nieder, das 
ihnen die provisorische Besatzung, eine Compagnie KarMnfanterie 
und ein Zug Windisch-Crrätz^Chevauxlegers, Obergab. Ausgehungert 
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und dürstfiul. /< rstr< utm sich Abtheilungen in die Keller und Kainmem 
der Häuser, um J-itbung zu suclu n. An Sicherheitsvorkelirungen dachte 
niemand; der Sie^ des v(M'hergegangenen Tages war ja offenbar, und 
weit und breit zeigte sich kein Piemontesel 

Um I Uhr mittags brach der Brigadier G.-M. Baron Simbschen, 
der übrigens die Brigade erst kurz vorher von G.-M. Prinz Franz 
Liechtenstein übernommen hatte und über die Verhältnisse wenig unter- 
richtet war, mit zwei BatatUonen Haynau, den Uhlanen und der halben 
Fußbatterie nach Custozza, zwei Stunden später die Bataillone Prinz 
Emil narh drm Monte della Croce und Staffalo auf. Die Deutsch- 
banatt r liatti ii die Höhen westlich Sommat ainpagna zu bese tzen, das 
Bataillon Nugent blieb im Orte selbst. Muliselig geht < s Ix i den 
braven Mährem von «Prinz Kmil» vorwärts; ein irrthum bringt 
sie vom rechten Wege ab und zwingt sie» querfeldein auf die Straße 
Sommacampagna-Custozza zurückzukehren. Plötzlich — es ist 4 Uhr 
nachmittags — wirbeln mSchtige Staubwolken in der Richtung von 
Villafranca auf. Die Colcmne stockt. Kein Zweifel, es sind starke Streit- 
kräfte des Feindes. Die Offi irre versammeln sich zu kurzer Berathung; 
ein entschlo.ssener Held, Oberstlieutonant Baron Sunstenau, erkennt 
die Bedeutung der Sache, rr sieht nicht seine Trupyie allein, sondern 
die ganze Haiiptarnirr im Kucken durch eine unvorliergesehciu' dcfahr 
b( «Irolit. und st iiK ui Rathe gemäl^ beschließt man, bis auis äulierste 
standzuhulti u, um diese (ictalir zu beschwören. 

27 Bataillone, 56 Geschut/e und 27 Escadronen sind es, welche 
König Karl Albert an diesem Nachmittag gegen die zersplitterte 
Brigade Simhschen (6 Bataillone, 8 Geschütze) ins Treffen führt Am 
schlimmsten geht es aber den wackem Hannaken vom Regimente 
Prinz Emil. 

Oberstlieutenant Baron Sunstenau führt an Stelle des im 
(i( tt chte nach Sommacampagna abgekommenen Oberston das Regi- 
ment. Kr ist überall. sHn Wort imd sein Beispiol wirkf-n olcktrisicrciid 
auf die Kämpfenden; jeder einzelne ist «in Tlcld. Olx-rlieutenant 
Friedricli i<itt«>r v. Bouvard stemmt si( h mit einer dcciniicrtcn C'om- 
pagnie gegen zehnfache Übermacht; er wird verwundet, l.ieutenant 
Pittner tritt an seine Stelle, bis auch ihm der JSäbel entOUlt 
Lieutenant Pacser erfasst ihn und halt stand, bis seine Leute keine 
Patrone mehr in der Tasche haben. Schon sind beide Flügel des 
verzweifelt ringenden Regimentes umfasst; da kehrt Oberstlieutenant 
Baron Sunstenau, von Unterarzt Ott im feindlichen Feuer ver- 
bunden, auf das Kampfesfeld zurück, sammelt Compagnien und 
sagt zu Hauptmann Baron Saamen: cWir müssen vorwärts 
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— Stürmen \vir!> Dann sprcng-t er, den Hut hoch schwingend, 
vor die Front und ruft den ihm zujubelnden Soldaten die befeuernden 
Worte zu : «Drztc sc, Hanaci! («Haltet euch, Hannaken!») 
Ein donnerndes «Ilurr.ih!^ antwortet; vorwärts geht es, die feind- 
lichen Schützen weichen. — Da hemmt, kaum 2n Schritte vor den 
feindlichen Reserven, ein tiefer tjrabcn die Vordringenden; von zwei 
Kugeln in Kopf und Brust getroffen, sinkt Sunstenau todt zu 
Boden, neben ihm schwer verwundet Lieutenant Heimbach, aber 
bis zum Einbruch der Nacht halten «ob, trauernd und erlnttert aber 
den Tod des heldenmüthigen Fahrers, die Hannaken. Dann wanken 
auch sie; seit 18 Stunden sind sie, meist ohne Speise und Trank, 
auf den Beinen, fast 4)^ Stunden kämpfen sie gegen fünffache Über- 
macht — nun sehen sie sich zwei feindlichen Brigaden gegen- 
über, in Gefalir, umklammert und gefangen genommen zu werden. 
Mit Mühe sammelt llaujnmann Reiß — nacli dem Verluste der 
Stabs-Officiere Regimen ts-Commandant — die zersplitterten Abthei- 
lungen, rettet die Geschütze und gibt den Befehl zum Rückzüge. 
Nach zahllosen Fährlichkeiten bringt er den größten Theil des Regi- 
mentes mit den Gesdiatzran nach Verona. 

Hauptmann Ritter v. Widmann, 9 Oföciere und 200 Mann 
mit den beiden Fahnen schlagen sich nach Sommacampagna durch, 
das 9ie noch in den Händen Simbschens glauben. Mörderische Salven 
und Cavall^rie- Attaquen aberzeugen sie von dem Gegentiieil; nur 
2 Schüsse haben alle 200 Mann übrig — sie tödten zwei Lanciers. 
Oberlieutenant Ritter v. Kamieniecki entreißt der Hand des ge- 
todteten Fahnenführers Jndra die Fahne des 1. Bataillons uiul ver- 
theidigt mit dem Säbel, bis er niedergeritten und des Banners 
beraubt wird. Fahnenführer A'incenz Mat/. enauer klettert über 
eine Hecke, zerbricht die Fahnen.stange dch> 2. Bataillonü \die Fahne 
wird nur mehr durcli ein Fetzchen Seidenzeug angedeutet) und ver- 
steckt die StOdce im GebOsch. Nur wenigen gelingt es, dem von 
allen Seiten andringenden Feinde zu entrinnen. 

So endete dieser zweite Hcldcnkampf bei Sommacampagna. 
Dan Regiment Prinz Emil hatte sich dabei mit ewigem Ruhm bedeckt ; 
Held Sunstenau ward noch im Crrabe durch das Theresienkreuz geehrt 

Karl Albert schätzte den Sieg seiner Armee über die Brigade 
Simbsclien so hoch wie einen Sieg über ein ganzes Heer. Und doch 
war damit so wenig erreicht! Die Kunde von den Ereignissen bei 
Sommacampagna klärte nur den österreichischen Heldengreis über 
die Lage auf, in welche die italienische Armee gerathen war: noch 

Te«b«r, Iwtoriicbe Lcgiaaen Balaimiip. I4 
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immer und scharf getrennt von dem geschlagenen Corps Sonnaz, 
stand sie hei ( 'ustozza und Sommarampagna i'-owissormaßon in der Luft, 
ohne gl— >irhtrte Verbludungsiinifii, mit X'rroiui im Rüik<'n, Mantua 
in der Manko; einitj-e rasche Bevvt'gunir«-n, und Radutzky^ ganzem 
Heer stand ilxr iii dieser unbequemen Situation gegenüber! Am 
25. Juli folgte denn audi der Sieg von Custozza dem Unglückstage 
unseres Regimentes, am 26. wurde die saidintsche Arri^regarde bei 
Volta geworfen, und am 4. August kftmpfte man bereits im An> 
gesiebte Mailands. 

Den Heldenkampf der braven Hannaken aber, welche das Opfer 
des selbstmörderischen Unternehmens der Sarden geworden waren» 
be\Mmderte Radetzky und sein Heer, ihn bewunderte selbst der Feind. 
Als man nach dem Gefechte bei Soromacampagna dem Herzog von 

Genua die gefangenen Officiere vorstellte, wollte er es gar nicht 
glauben, da^s \V(MUgr> Compacfnien getren zwei l'rii^-^aden gefochten 
hatt*»n. *Er fülile sich verpflichtet, den (>ftit i«T('n das Zeugnis zu 
geben, dass sie auf das tapferste und ausdauerndste gekämpft und 
sich dadurch die Achtung jener, die solches zu würdigen wissen, ver- 
dient hätten.» Und jedem Qfficier wurde auf des Prinzen Befehl der 
Säbel zurückgestellt Ein vom Regimente errichtetes Denkmal be- 
zeichnet die Stelle, wo Sunstenau den Heldentod gefunden. Zahl- 
reiche Medaillen wurden der Mannschaft zutheil, die sich an seinem 
Beispiele erhoben und begeistert hatte. 

Noch manchen kampf bewegten iMiben die «Emil^» in jenen 
Jahren erlebt, Sie waren unter den Rozwing<»m Malgheras. Zu 

Palmanuova fand am 23. September die Weihe der neuen Regiments* 
Leibfahne statt, und Fr/herzogin Elisabeth srhmnrkto als F.ihnen- 
mutter das l^ann r drs Iltldenregiments mit einem kostbaren iiandr, 
das die Worte /.eigi : »Sonimacampagna don 24. Juli 1848; Elisal)i4}i, 
Erzherzogin von Osterreich - Este 1848.»*) Die Grenadiere von 
cPrinz Emil» schritten mittlerweile auf dem heißen Boden Ungarns 
von Kampf zu Kampf. Am 3. August 184g rettete Hauptmann 
V. Weisbarth durch einen verwegenen Sturmangriff die bei der 
Brücke von Uj^Szegedin exponierten, schwer bedrohten Truppen; 
das Theresienkreuz wäre sein Lohn gewesen, wetm sein bescheidener 
Sinn die Bewerbung darum zugelassen hätte — das Miiitär-Verdienst- 
Kreuz schien ihm Erinnerungszeich^i genug für seine heroische That. 

•j Im Jahre 1S83 ließ Oberst v. Ncuwirth das Band ausltcssem und die Namen 
der seither mitgekämpfteu Feld/.uge (lialica 1859 und 1866, Bo»iüeu 187S) und d«D letxtea 
Zimf Sansieuftu« «'Diite ae, Hanid!« danof stiekca. 
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«Baron Grueber.» 

Und wieder standen die Bataillone des alten Starhemberg-R^- 
ments — seit 1856 unter dem Inhabersnamen F.-M.-L. Wilhelm Freih^ 

V. Grupbrr — auf italionischpm Boden im Kampfe geg-en die durch 
Frankreiclis Hilfe vervielfältipfte Macht Piemonts. An der Sosia 
erbrachten sin in don Maitaj^en i8sg den Bnwpis. da-^s der (ieist 
Sunstonau'^ in ihnen l( l)(Mulii,«' war; bis nat h Novara führte sie im 
raschen Zuge ein verfrühtes Soldatenglück., nun abor wendoto es 
seine Gunst dem Keiiule zu — in heilien und blutigen Kämpfen 
errang man nur eines, den felsenfesten Glauben an Österreichs un- 
geschmälerte WaiFenehre. Bei Magen ta sehen wir das Regiment 
Grueber in der Brigade Gablenz (Division Reischach) mit unwidei> 
stehlicher Wucht gegen die Dogana vorstürmen. Seine Grenadiere 
bahnten sich mit dem Säbel in der Faust den Weg durch die dicht 
verschlungenen Weinranken und trieben den Feind über den Naviglio 
zurück; Zugsfühn r R asc h t- n d orf er entrang ihm sogar in Gemein- 
schaft mit don Kaiserjägern {t,. Bataillon) ein Geschütz unil xerdtentc 
sich damit (He silberne ^fedaille. TTnd als der Feind dann doch die 
Zollhäuser \v iedergi waim, wurden sie ihm durch eitlen neuen, erbitterten 
Angriff von Grueber- und Kaiser-Infanterie entrissen. Der General- 
stabschef der Division Reischach hieß Friedrich v. Beck, er hat 
schon damals durch seine Umsicht und Tapferkeit aller Augen auf 
sich gezogen und eine schwere Wunde aus dem Kampfe davon- 
getragen — heute steht dieser Generalstäbler an der Spitze des 
1c und k. (ieneralstabscorps und hat dieses zu neuer Blüte entfaltet. 

Um die fünfte XaclnnittaLTsstunde standen die beiden Schwester- 
KegiinfMiter frlsrnfp'it in M a i4"e nta. Lrcq"en welches die Heeresmassen 
Mac -\hihens sici^'-reich \ ordratigen. Jedes 1 laus ward /ur Ff»stung, 
die Kirche zu einem von imsern tapfem llannaken vertlieidigten 
Bollwerk, an welchem die Macht des Feindes zerschellte. Sieben 
Bataillone der französischen Brigade Martinprey versuchten bis zur 
sinkenden Nacht diesen Widerstand zu brechen. Ihr General wurde 
verwundet, die Hälfte der Mannschaft verblutete, das 52. franzosische 
Regiment war bereits durch Bataillone von (irueber und Kaiser und 
Abtheilungen von Kaiserjägern und T'x li^^ier Infanterie bis Casjmuova 
zurückgeworfen. Lieutenant Steinbrecher nahm einen Capitän mit 
I I ^^a!■|n t;'efnn'^'"e?>. Und selbst als die l*"ranzeisrn von allen anflern 
St-iti-n .Mag<Mlta vordraii,i,''en und die l'ritiade ( liililcn/ zum 

Ruckzuge zwangen, f«xditen die \'ertlu idiger der Ivirclie und des 
Pfarrhauses unerschuttert bis halb 12 Uhr nachts, bis die letzte 
Patrone verschossen war — dann musste die kleine Schar (dabei drei 
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Otßriore von Grueber, vier von Kaiser) dir Wafft^n strecken. Die 
I nin/ost'n hatten, unbewusst. ciiu ii Sici; erfochten, der ihnen am 
nächsten J age lur Niederluhe werd< ii konnte. 

Jeder einzelne von Grueber* war ein Heid <tin Tage von 
JMagenta. Nidit weniger als 23 Medaillen trug der Mannschalt dieser 
einzige Tag ein. Wer zählt die Thaten, die der schlichte Mann in 
diesen Kämpfen vollbracht I Da s^n wir einen Corporal (Podivinsky) 
im wüthenden Kampfe mit zwei Zuaven, die seinen Hauptmann be- 
drohen : den einen trifft seine Kugel, den andern sein Bajonnett zu 
Tode. Ein Grenadier (Klein), der mit wtinden Füllen bei der Bagage 
geblieben ist, eilt barfuß ins Gefecht und nimmt tapfer am blutiufen 
Tanze th( il. Ca(U t-I t Idwebel Zillich trägt den verwundeten 1 .-M.-L. 
Baron Ki ist hac h im heftigsten Feuer auf den Verbandplatz., l ührer 
Hansel nimmt die Fahne des (ireaadierbataillons aus der Hand 
des sinkenden Fahnenführers und stürmt mit dem Rufe : «Die Fahne 
nicht verlassen!» dem Feinde entgegen. Grenadier Sewczuk rettet 
die Fahne eines fremden Bataillons aus den Hftnden ihres todlich 
getroffenen und hart bedrängten Trägers» der Gefreite Hilarius 
Sponer schießt den Oberst des 2. franzosisdien Fremdenregiments 
in dem Augenblicke nieder, als er den Kopf srinrs Zugscommati- 
dimten, Lieutenants Steinbrecher, spalten will. Das k uchti nde Beispiel 
der Officioro bepfeisterte die braven Soldaten. Nicht weniger als 
sieben Üfticiere .starben auf dem .S« IdachttVIdi' drii Heldentod,*) 
zwei erlagen nachträglich ihren Verwundungen, an vollkommener 
Flrschopfung in seiner schweren Berufsarbeit verschied Regimentsarzt 
Dr. Forst. 17 Officiere waren verwundet, 7 geriethen in Gdangen- 
schaft, nahezu 700 Mann kostete dieser eine Tag dem Regimente. 

Am 24. Juni aber stand es wieder kampfbereit und kampfesfroh 
bei S o 1 f e r i n o, um den Franzosen den Tag von Magenta heim- 
zuzahlen. Erst um die vierte Nachmittagsstunde dieses denkwürdigen 
Tages trat die Brigade Gablenz auf den Plan. Auf den Höhen von 
Cavriana hatte sie festen Fuß zu fa.ssen und dieselben Schritt für 
Schritt gegen die bereits crf» Igreich vordringenden Franzosen /.u ver- 
theidigen. Als die Angriffe Mac Mahnns gegen diMi Monte l"'>ntana 
uiuner lieftiger und bedrohlicher wurden, fülu-te F.-M. J.. Prinz Alex- 
ander von H essen das Regiment K^ser persönlich gegen den Fmnd 
und warf ihn mit dem Bajonnett die Hohe hinab; standhaft begegnete 
das Regiment mit dem Grenadier- und 2. Bataillon Crrueber, das 

*) Unter ihnen war Lieutenant Ferdinand Edler v. Hof er, ein Enkd des Helden 
AndrS Hofer. Er «dlte xam 4. fiataitton nach Mlhien abgehen, «bat ricli aber die V«r- 
wcndnng im Fdde: denn «Ein Hofer celiSre in ludnc Fettnaiet Müdem vor den Feind.» 
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Generalstabshauptraann Karl Schmedes vom Monte Mulino herbei^ 
g-oholt hatte, weiteren Angriffen, ja ein viertesmal noch stürzten sich 
diese Bataillone auf die Franzosen und trieben sie zurück. Als aber 
endlrrh doch wopfen Bedrohung beider Flanken dor Rürkzug' unver- 
meidlicli wurde setzten sich die Bataillone wiederholt fest und ge- 
boten den ungestüm vorbrechenden Franzosen halt. Als man den 
Monte Fontana räumte, hielt Zugsführer Ilanücl-Xittmann die Fahne 
des Grenadierbataillons in fester Hand. Eine Gewehrkugel riss ihm 
zwei Finger weg: er ließ nicht loe. Während er verbunden wurde, 
traf ihn eine Kugel in die Brust; aufstöhnend sank er zusammen, 
krampfhaft aber bewahrte er das theure Banner, bis er es in den 
Händen eines ebenso ta{)fern Kameraden geborgen wusste. Schwer- 
verwundet wurde der Tapfere vom Schlachtfelde ii\ die Gefangen- 
schaft geschleppt; die große silberne Medaille lohnte ihn bei seiner 
Rückkelir. 

Am Monte Beita und am Monte bosco scuro rangen G>mpagnien 

von Grueber im Ileldenkampfe um die WaflFcnehre, und vergebens 
suchten die Franzosen diesen Widerstand zu brechen, bis höhere 
Ikfehle und die ( iewalt des. Unwetters von Solferino dem blutigen 
Ringen Finhalt thaten. 

Reiche Ehren brachten dii- Tage von Magenta und Solt'erinr» 
diesem Regimente. Der Leopolds-(Jrdcn schmürkte seinen ( )berst Bar<in 
Ceschi, die eiserne Krone wurde dem Oberstlieutünant Widenmann, 
den Majoren v. Jonak, Merl, Mediem. Hauptmann Bleß, Oberlieute- 
naiit Spiner und Lieutenant Pingitzer, das Militär- Verdienstkreuz 
18 Officteren zuthetl: der Kaiser dankte seinen alten, allezeit getreuen 
Starhembergem. 

Und das waren sie wieder, als sie iö65 des Kaisers Wort auf 
dem historischen Boden Italiens zu neuen Kämpfen rief. x\m 1. Juni 
stand das 54. Regiment in Sommacampagna vor dem Denkmale des 
Helden Sunstenau; Oberst Baron Herbert-Rathkeal begeisterte 
die andächtig lauschenden Soldaten durch die Erinnerung an dessen 
und der braven Hannaken Heldenthaten, und mit Kränzen schmückten 
die jungen Krieger das DenkmaL Am 24. Juni fochten sie im (ieiste 
der großen * Ahnen ^ bei Custozza. In den ersten Xachmittagsstun(h*n 
durchwateten sie (in der Rri<^'-rxde Piret) den Tione. erklommen die 
steilen 1 h 'hen, nahmen ein ( leschülz und folgten dem weicivenden 
Feinde. Die Entscheidung des Tages, die Einnahme von Custu^/a, 
becinflussten die Bataillone durch ihr Erscheinen in des Feindes linker 
Flanke. Wo es dem Regimente vergönnt war, an den Feind zu 
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gorathon, dort bewiesen die Soldaten, das«^ sie würdiire Nachfolger 
der Helden von Sümraacaropagna, Magenta und iSolfcrino waren. 

«Thun-Hohenstein» iByiJ. 

Unter einem neuen Namen und mit dem alten, herrlichen Krieger* 
geiste zogen 12 Jahre spater die Männer vom 54. Regimente nai h 
Süden, um Österreichs Banner auf dem Boden Bosniens siegreich 
zu erheben. Im December 1877 hatte F.-Z.-M. ( iraf ihun-Holu nstein 
die Inhaberswürde des altehrwürdii^nn Regimt^ntes erhalten; in den 
S* i>t( nil)t rtas^^en von Doboj erliielt der Name <Thun» im blutigen 
Kample volltönenden Klang im Heere. Am 4. September 5 Uhr 
früh passieren die Bataillone von 1 hun, die Soldaten bis über die 
Hüften im Wasser watend, die Bosna, vorsichtig tasten sie sich in 
dem unterwachsenen Walde, dem hohen, dichten Gestrüppe der 
Paklonica-Planina vorwärts und sehen sich unter Oberst v. Raisp 
bald in ein gefahrliches Feuergefedit mit einem wenig sichtbaren, 
aber sehr fühlbaren ( K i^ ner vcriÄ'ickelt, der mit starken Kräften den 
rechten Flügel des Reginientes zu flankieren sucht. Wenige Patronen 
nur haben die Soldatcii in der Tasche, volle ,5 Stunden aber halten 
sie in dem völlig unbekannt» ii I\ rrain aus, jeden Augenblick und 
nach allen Seiten neuen Angriffen ausgi setzt, durch Hunger, die 
furchtbaren Märsche und die ra.stlose Ivampfesarbcit des Tages er- 
. schöpft Endlich, um halb 5 Uhr nachmittags, fuhrt der Brigadier 
G.>M. Baron Wald Stätten selbst das (Brünner) Infanterie-Regiment 
Abele Nr. 8 und eine Gebirgsbatterie heran. Im heftigen Feuer des 
Feindes reitet Waldstatten die Feuerlinie der 54er ab, und kernige 
AVorte des Lobes, der Aufmunterung beleben die Soldaten. Noch 
einmal feuern sie, dann ertönt das Sturmsignal, und drei frische 
( 'MnipriLi'nicn Abele werfen in brillantem Vorstoße den Feind \'nn 
der Teliieukuppr. auf der er sich eingenistet hat, Kinige C(im}:)agnien 
Thun unter Major iienikstein erreichen gleichfalls den Centraipunkt 
der gegnerisciien Aufstellung, die Verfolgung aber müssen sie den 
ausgeruhten Achtern überlassen. 

Neun Offic iere des 54. Reginientes haben sich an diesem neuen 
Ehrentage desselben das Militär- Verdienstkreuz verdient — unter 
ihnen der verwundete Oberstlieutenant Alexander Ritter v. GröUer — 
Regimentsarzt Dr. Korbelif den Franz Josefs-Orden, Oberarzt der 
Reserve Dr. Jehlicka das goldene Verdienstkreuz, In&nterist Josef 
Springer die große, 47 Soldaten die kleine silberne Medaille, 46 die 
belobende Anerkennung. 
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Am 22. ScptemlxT pflanzte Oberst v. Raisp auf dem Castell 
von Dolnj Tuzla die schwarzgfelbe Fahne auf, und bis Gorazda, an 
die Grenze des Sandschaks von Novibazar, führte das Rei^-iment diese 
ruhmreiche Campagne. Und in harten, ersprießlichen Fricniensarbeiten 
wirkten seine Kricg"er nun als Pionniore der eurnpäischen Cultur 
eriblgreich an der Wiedergeburt dieser schwerheimgesuchten Lande 
mit Helden im Streite, Menschenfreunde und Schützer des Friedens 
nach dem Kampfe — so waren die Soldaten des 54. Regimentes zu 
allen Zeiten. Jubelnd grOBten sie am 13. Mai 1888 den Tag, an welchem 
ihnen ihres geliebten Kaisers Pietät und Gnade den großen Namen 
ihrer Vor&hren zurückgab, und begeistert gdobten sie, in aller Zukunft 
zu sein und zu bleiben St. Majestät unwandelbar treues Regiment 

«Alt - Starhemberg» . 
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Tapfer und treu» furchtbar dem Feinde, schneidig zu Roes und 
galant zu Fuß, so waren sie immer, die berühmten iGrOnen» von 
Kolin, die Dr^oner ohne Schnurrbart. Sie sind blau geworden, wie 
die andern, nachdem sie vid länger als ein Jahrhundert mit Ehren 

und reich an Si 1 1 i de n i^^rünon Rock getragen haben, noch aber hat 
die alles nivellierende Zeit ihre berühmtesten Privilegien nicht berührt ; 
stolz flattert noch heute die lorbeer- und medaillengesrhmückte 
Standarte, die fiii/ijjfe in der Armee, über dem Recriment, pietätvoll 
hüten sie wie « Indem die Oberlippe vor dem «Schniuck » des Sclmurr- 
barts, um den Milchgesichtern der XDriiüiren ähnlich zu sein, welche 
bei Kolin die wetterharten Krieger des großen Preußenkönigs in 
die Flacht geschlagen habra. Die Armee kennt und ehrt Me als 
eines ihrer vornehmsten und glänzendsten Regimenter, das Volk 
bückt mit Respect zu ihnen empor und erzählt sich von den Ttuiten, 
wdche dlf\sc «Bartlosen» zum Ruhm und zur £hre des Hauses Öster- 
reich verrichtet haben. 

Die «Urgeschichte» der Windisch-Grätz-Dra^'-nnor fülirt in die 
weiland österreichischen Niederlande zurück. Als d* r Rastatter 
Friede dem Mause Osterreich dir- spanischen Niedcrlandr /.iisprarh, 
wurde Drdnun^-- in das Heerwesen der Provinz gebracht; al)er <-rst 
im April 1725 passierten die aus fünf FufV und drei Lavallcrie- 
Xational-Regimentern bestehenden Kingeborenen- Truppen Revue vor 
dem F.-M.-L. Grafen Daun. Die drei schwachen Reiterregimenter 
wurden in ein nunmehr kaiserliches Dragoner*Regiment zusammen« 
gezogen und dieses dem F.«M. Grafen de Merode Marquis de West er- 
1 00, Granden von Spanien, v^liehen. Nach dem Erlasse des Hofkriegs- 
rathes vom i. Scpt» ml» r 1735 wurde der kaiserliche « Artikolsbrief» 
verlesen, dif kaiserlichen Estandarten angeschlagen und diis Regi- 
ment durch folgenden, noch heute denkwürdigen Schwur Kaiser 
Karl VI. als oberstem Kriegslurru verpflichtet: 

«Wir OfJicier und SMld.it. n ^thw ia-n und gloKii /u (iott <lcm Alluiärhtifjfn 
und seuKn Hcj'Jigen luit dioom körperlichen Aydt, daß «.o lange uns Gott kbeu laüt, 
Wier bd oiuenn UH>1. Rcgioient nod Fihnldo, Mich unsere «cngttetxteti Ober- und 
Vater-OfficicreD ia allem was m Thm Rom. Kays. MajcaiXt diouten und nuticD adulTeD 
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und anbcfchk-n werden, alles treu, aufrichtig und fleißig ohne einigen wiedcrwtUen ver- 
richten und gehurKiinmcu wuUen, tnglcichca vou dem lübl. Regiment noch unserm 
FSlmleiii, in Feldsagen, schlachtca. Stoimen, Beatsang, nodi in Summa, wie es den 
nahmen haben möge, weder davon ausreißen, cutlaufen, n«)ch dieselben quittircn und 
von denen entweichen wollen, «andern jederzeit unsem Fähnlein, sowohl zu des löbl. 
Kq^mentü ehr und Ruhm, als auch un&ers ayd's und Pllichtu gmeß als es eiucm 
ehrliebenden Sotdateit gesiemet, und wohbuistehet, in allen oocamncn maintenirai» 
adbütseil und Beschirmen heißen, niemalat dnige Gedanken achopßen, dieselbigen ZU 
verlassen, davon entwcirhen, ncKh weniger ausreißen wollen, so wir den mit auf^'thobencii 
Fingern, iiuwubl die allhier vcnamblete uöd absentc, unter freyeni Himmel zu tfott 
treulich geloben sn hallen, ao wahr Gott und sein Heyl. Evaagdivm un0 sur Ewigen 
Seeligkcit verhdffen «oUe. Amen!» 

Wie nun das Regiment diesen Schwur gehalten, wie f< st < s 
ausgeharrt hat bei seinen Standalten, davon spricht jedes Blatt seiner 
Geschichte. Unter dem Namen «de Ligne>, den die wallonischen 
Dragoner seit 17.12 nach ihrem noiton Inhaber, dem f- .-Nf.-L. Ferdinand 
l*rinz de Ligne, führten, liaben sie ihre Rulim» 1 hn besrliritten. 
Mit diesem Inhaber war der «historische erinu^ K«'( k m d.is Regi- 
ment gekommen, dessen bezopfte Reiter bis daiün in rothen, scliwarz 
egalisierten Rocken ein fnedliches Dasein gefülut hatten; es war 
der erste und einzige grane Rock in der Armee, und Ober hundert 
Jahre ist er dem Regimente geblieben. Ftinz Eugen von Savoyen 
sah mit Stolz und Freude 1733 — 35 die tapfem Wallonen unter 
seinen Fahnen, und wenn sie auch in dem ereignislosen Feldzuge 
eine Fülle von Lorbeer nicht erringen konnten, haben sie doch in 
manchen ernsten A&uren ihren echten Reitermuth, ihren wackem 
Sinn bewährt. 

Ein frei geworbenes, rauhes .Soldatenvolk» und doch, welcher 
moralische Kern in diesen Reiterhaufen ! 

Es bedurfte drakonischer Gesetze, um die Kriegersehar abzu- 
heben von der gemeinen Menge, mit dem Geiste der Ordnung imd 
Pflichttreue zu erfüllen und geeignet zu machen für die Obung ihres 
opfervollen Berufes. Dieser Geist aber wurzelte bald lest und tief in 
dem Reg^mente der Wallonen; nichts konnte ihn erschüttern, die 
schwersten Prüfungen und Versuchungen bestanden sie siegreich in 
der so viel (iröße bewundernden Welt. 

In treflflicher Verfassung trat die Truppe auf den Plan, als 
nach Karls Tode Feinde von allen '^- ii in die Lande seiner 
edlen i uchter Maria Theresia ( inbrachcu. Sie half bei der Ver- 
theidigung der Niederlande, kämpfte gegen den Marschall von Sachsen 
und verrichtete, nacli dem Zeugnis der Generale, wiederholt «Wunder 
der Tapferkeit». Den kostlichsten Lorbeer aber pflückten die Dragoner 
von Ligne erst in den Kämpfen gegen den großen preußischen 
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Kriegsmei&ter Friedrich, und ihr höchster Ruhmes-, ihr ewiger Fdertag 
wurde der Tag von Kolin. 

IMe preußische Infanterie hat unter den Augen des Königs 

durch sieben Angriffe von unbeschreiblicher Vehemenz die öster- 
r« icliische Division Wied zum Wanken gebracht, der tapfere Na- 
(lasdy ist mit spinen Reitern vor der Übermacht gewichen, die 
Situation für die kdiserlicbc Armee ist mehr als ijefährlich, und eine 
gelungene x\ttaqu<^ der hächsischen Chevauxles^crs wird dun li das 
mächtige Eingreiien der preußischen Reserven paralysiert. In diesem 
Augenblick sprengt Oberst Jaques Franvois Florent Comte de 
Thiennes, der Commandant unserer wallonischen Dragoner, mit 
gesenktem Pallasch zu dem in der Nahe haltenden Feldmarschall 
Grafen Daun und bittet, mit seinem Regimente angreifen zu dOrfen. 

Der Feldmarscliall blickt prüfend auf die vielen jungen, bartlosen 
Dragoner, aus denen das R^ment bestand, lehnt ab und lasst sich 
erst auf wiederholtes Bitten herbei, die Erlaubnis zu ertheilen mit 

den Worten: «Mais vous ne ferez pas grandr- ( Im^e .ivec vos blancs 
bccs!t> («Aber Sie werden nicht viel ausrichten mit Ihren Gelb- 
schnäbeln I») 

«Vous allez le voir,^ entgegnet der Dbcrst, spronirt vor die 
I roat de,s Regimentes, wiederholt des FCldmarschalN Worte und 
ruft: « Blancs-bccs, montrez, que vous savez ni»>rdre san.s avoir de 
barbe; montrez que jjour niordre il ne faut que des dents et pas de 
barbe!» («Gelbschnäbel, zeiget, dass ihr beißen könnt ohne Bart, zeiget, 
dass man zum Beißen nichts als Zähne und keinen Bart braucht t») 

Begeisterung wecken diese Worte in den Reihen der Dragoner, 
das Signal zur Attaque ertont, im scharfen Trab attaquieren die 
«Gelbschnäbel > im Verein mit den sächsischen Chevauxlegers drei 
preußische Reiter-Regimenter, schlagen sie zurück, brechen trotz des 
mörderischen Feuers in das märhtii^e Carr^ der preußischen Infanterie 
HiilsPHs, zersprengen es und stürzen dann, schwadrons- und compagnie- 
wcise, im Siegeslaufe weiter von Attaque zu Attaijue. 

Allen voran ist Obristlieutenant Kuirene Chevalier de Thuri- 
cüurt, ein Held von unwiderstehlicher Tapferkeit — der Feld- 
marschall nennt ihn besonders der Kaiserin als einen Mann, der 
sich «in letzt fürgewester Bataille so sehr distinguiret hat, dass 
Jedermann sein dabei erwiesene Tapferkeit und Conduite außer- 
ordentlich anrühmt». 

Volontär- Corporal Ludwig von Pfortzheim, nachmals als 
Obrist ein berühmter Held, wirft einiir"' f' iTidliche Reiterabtheilungen 
über den Haufen, stellt sich, als alle Officiere seiner Escadron 
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gefallen sind, an die Sj)itzo der Srhar, erobert 'i\\v\ Kannnon 
und steht noch im heftigsten Schlachtgewühle seinem sterbenden 
Lieutenant bei. 

Um lialb fünf ist das preußische Fußvolk überall von seiner 
Cavallerie verlassen ; wie der Sturmwind braust nun die österreichische 
Reiterei über die In&nteriemaasen herein, reitet die gresammte 
In&nterie des Prinzen Moriz und des Generals Holsen Über den 
Haufen und erobert alle Infanterie-Geschütze, wovon abermals eine 
Batterie auf Rechnung der grünen Dragoner von Ligne kommt. 

Und Foldmarschall Graf Daun war gerecht: unter den Aus- 
gezeichnetsten nennt seine Relation in erster Linie die «Milch- 
gesichter» von Ligne. Von di u Gratificatic >nfMi der Kaiserin wurde 
dem Reij-imente ein großer Aiithcil, die Siannie von 2.^64 fl. 30 kr., 
zutheil ; zum ewigen Angedenken au die junge, biu-tlose Mannschaft 
aber, die so Rühmliches geleistet hatte, verlieh die große Kaisen 
dem Regimente das Vorrecht, keine Schnurrbärte tragen zu dürfen. 
Außerdem widmete sie ihm vier Standarten, auf welchen mit eigener 
kaiserlicher Hand die Thaten des Regimentes in kunstvoller Stickerei 
dargestellt waren. IMe Standarte der L< ib-Escadron zeigte die 
Kriegsgottin, einen Rosenzweig haltend, mit der Devise: *Qui s'y 
frotte. s'y pi(]ue,» jene für die andern E.scadronen die Attaque auf 
das forcierte preul'iisc Ik C am- mit der Devise: cPlus ils content, 
plus ils sons precieux . di«- WCcfnahme einer Batterie mit der 
Devise: «C'est en vain quils la prutegnit!» und die Attaque gegen 
Friedrichs Garde du Corps mit der Devise: «Aht que n'en a-t-il 
d'avantagel» 

Hundert Jahre »nd seit jenem Tage dahingegangen, frisch 
aber ist das Gedächtnis an denselben im Regimente bewalut worden, 
und manch weitere Ruhmesthat zeigte, dass der Geist von Kolin 
nie erstorben ist im Regimente. 

* * 

Die Wtihrhcit dieses Spruches <^Qui s'y frotte, s'y pique» — 
\v< r sirli daran reibt, der sticht sich — erfuhren alle, die den 
wall' >iiis( lim Dragonern kämpfend' )>< i^pijnetc'n. Sie waren — 
«J u ug - Lö WC nstci n» benannt — in dt-r kühnen Schar, welche 
bei Domstadtl den kostbaren i^reußischen Transport und ZietJiens 
Begleittruppe niederwarf und damit Olmütz befreite. Bei Hoch- 
kirch führt London personlich die Jung-Lowensteiner vor, als die 
preußischen Grenadiere sich zur Wiedereroberung des überrumpelten 
Ortes sammeln. Sie richten ein furchtbares Blutbad unter den 
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Feinden an, vernichten das Grenadierbatailloa Benkendorf und 
erobern dessen Fahne. In diese Fahne aber hflllen die Dragoner 

ihren theuren Obrist Grafen T h i e n n e s, ihren Führer am Tage von 
Kolin, den bei Hochkirch die tödliche Kugel getroffen hat; so tragen 
sie ihn von der Stätte des Sieges und bpreiton ihm das Ht ldiMitrrab. 
Loudon hat nicht Worte cfenucr, ^nn zu rühmen, was auch an diesem 
Tage die üelb^chniibel von KoUn der groPieu Kaiserin geleistet haben. 
Bei Freiburg führt ()l)rist de Flnrieourt die grünen Dragoner 
(cSt. Ignon> ist jetzt ihr Name) in unwiderstehlicher Attaque gegen 
des Feindes Kanons und Musketiere. Eine mörderische Decharge 
reiBt breite Lücken in ihre Reihen — das Übereinanderstörzen der 
Pferde bringt einen Augenblick den Angriff zum Stocken, rasch aber 
Sammeln sich die Schwadronen wieder, zersprengen den Feind und 
hauen alles nieder, was sich den Grünröcken nicht ergibt. 

Bei Torgau ft^ilich, da zahlen die Preußen denen von 
cSt. Ignon* heim, was sie ihnen angethan. König Friedrich II. 
sendet ilnien seine Ziethen-Husaren entgegen, zwei andere llusaren- 
regim enter und einivje ( irenadi< rhataillone stehen bereit, die Dragoner 
in ihrer fatalen Stellung im Domit.scher Walde zu umfassen. Kaum 
sieht der personlich conmiandierende Inhaber General Graf St, Ignon 
63» Husaren Zietfiens, so stOrzt er sich mit seinen Escadronen auf 
sie; sein Adjutant schießt den preußischen Major von Zedmar vom 
Pferde — da schlagen die Kugeln der Infanterie in die Reihen der 
Dragoner, und unsichtbar bleiben ihnen die Schützen. Sie brechen 
nach einer andern Seite aus; umsonst — neue Batsullonssalven 
grüßen sie. Verzweifelt fechten die Dragoner gegen den sie von 
allen Seiten umklammernden Feind; endlich aber erkennen sie die 
Unniöglit hkeit zu widerstehen; fast das ganze Regiment fällt in die 
Hände des Feindes. Aber nicht lange fr<'ut sich dieser seines küst- 
lichen Fanges, des Triumphs über seine gefährlichsten Feinde. An 
Fouragierstricken lassen sie Ii die kühnen Krieger aus den Fenstern 
ihrer Interims-Quartiere Iwrab, entweichen zum ksdserlidien Heere, 
und bald stehen zum grenzenlosen Erstaunen der Preußen die <ver< 
nichteten» Grünrocke wieder ihnen gegenüber auf Vcnposten. Ihr 
Obrist Baron Bletagh wird 1761 gegen den gefangenen preußischen 
Obrist Grafen Schw« rin ausgewechselt und flbemimmt das Conunando 
des neueistarkten Regimentes. 

Die Dragoner von La Tour. 

Mit neuem Ruhm bedecken sich die wallonischen Reiter — 
sie tragen seit Februar 1790 den Namen des F.-M.-L. Maximilian 
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dratrn Baillet de la Tour — während der niederländUcheu Un- 
ruhen. Aul dem Heimatsboden stehen sie, umbrandet von den 
Wogen der Empörung, und wanken nicht. Zwei ihrer Inhaber» 
Graf von Arberg und Herzog dUisdt vorlassen treulos des Kaisers 
Sache; mit klingendem Lohne und scharfer Drohung sucht man die 
schlichten Dragoner demsdben Eide untreu 2U machen, den die 
Großen Belgiens so rasch vergessen haben — umsonst, sie bleiben 
felsenfest im Sturme der Empörung. Insurgenten-Scliaren durch- 
ziehen die niederländischen Provinzen ; man schmäht und stürzt des 
Kaisers TTt rrschaft, und schwäclüiche Generale w( ichen dem all- 
gemeine-n - Umsturz » ; die wallonischen Reiter l.a Tours aber halten 
ihre ruhmgekxönten Banner hoch. In den 'l ornistern der Revolu- 
tionssoldaten findet man gedruckte «Litaneien zu der heiligen 
Nationalversammlung», und unter den «Bitten» ^scheint fett ge- 
druckt folgende: «Von den Dragonern von La Tour — er- 
lose uns, o Herr!» 

Unter den wenigen Edlen des Landes, weldie damals die dem 
Kaiser beschwome Treue unverbrüchlich aufrechterhielten, war 
Ludwig von Pfortzheim, der Held von Kolin, zuletzt Obrist- 
Wachtmeister bei Savoyen-Draffonern. nun außer Dienst und Standes- 
h( rr zu Luxemburg. Auch an ihn wagte sich die Versuchung- heran, 
aber sein Manneswort und sein gutes Reitersehwrrt ti« len ge- 
wichtig in die Wagscliale, als auch in Luxemburg die liabsburg'sche 
Hmschaft wankte. Energisch schnitt er in der Standeversammlung 
seines Vaterlandes die Debatte über den AnscUuss an die Brüsseler 
Bewegung ab. «Hier ist nichts zu deliberieren,» rief seinen Degen 
entblößend; «wer den Mund gegen die Rechte unseres 
Souveräns ofrn( t, dem spalte ich den Köpft» Die V«"- 
sammlung wusste, dass der Major keinen Spass verstehe; Luxemburg 
war dem Kaiser gerettet, und Pfortzheim stand bald wieder als Obrist- 
lieutenant, dann als Obrist vor der Front seiner Dragoner, 

Was diese Wallonen in ihrer Heimat an heroischer Tapferkeit 
und felsenfester Treue geleistet, das .sagt bewundernd der Bericht, 
welchen der commandierende Feldmarschall Columban Baron Bender 
nach Niederwerfung der Revolution an den Gouverneur der Nieder* 
lande, den Herzog Albert von Sachsen-Teschen, erstattete: 

«BdeelKode VonteUvnf an dea k. k. Hofkriqsamtli in Bctidf der gifiiieii 

Monticnm;,* tnul einer umcrscheidcndcn Egalisicrung für das La Touri^.cho Regiment r.ntcr- 
legt" ich Euer königlichen Hoheit zur gnädigsten Untcrstülzmig. Der ganz besondere 
Geist und di« außerordentliche Tapferkeit dieses Regiments ist Eoer 
königlichen Hoheit nicht itnbdcannt. Sdbst das fianxe Coips d'annee gestehet dnmttth^^ 
daaa es darunter keinen Dragoner gebe, der nicht die goldene Medaillo 
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Tcrdiente, und dus der gna besondere Math dieser tndteicn Krieger mmemein vid 

bfitni;;, jenen der Infanterie zu erhalten. Dieses hest)ndcrs für unsere Sache so wesent- 
liche Verdienst verdiente allerdings eine auszeichnende Relohnunj;. und (,'lcichwic Ihre 
Majestät die hSchstselige Kau>eria-Künigin die listandartc diesem bei der Bataillc voa 
Kolin so sdiT aiiseescicfanetexi Rq^imcnta dnieh hSclut eigene Stidccreyen verzierte! 
so unterwerfe Euer könijjUche Hoheit höchstem Krmcssen, ob diese Verzierung, auf 
welche dic^ braven Dra^joner so st<»lz sind, nicht etwa eine andere — zum Bfispiel 
eine goldene Medaille mit einer auf dicüc besondere Tapferkeit uud Staudhaftigkeit 
passenden Inschrift bdcosetsen gntdigst gerahet werden möchte. Dieses wehrhaft gas* 
außerordendl ich tapfere und von Jedermann dafür anerkannte Be- 
tragen dieses Regiments «schützt es vollkommen vor P^ifersucht und Neid, welcher 
in jedem anderen falle durch eine dergleichen auueicbueDdc Gnade veraola&st werden 
könnte; denn es vermag wahrhaft Niemand zu veilcennen, dass der Geist von Ehrbcgieidc 
and Tapferkeit, der dieses Regiment beherrscht» in seiner Art g»ax dnaig tey,» 

Lnxembuis» y>. October 1790. 

Kaiser Leopold II. willfahrte dem Antrage und widmete der 

Obrist-Staiulartc eine 200 Ducaten schwere goldene Medaille mit 
seinem Bilde und d(^r Inschrift: cA la fid^lite et valeur signalee du 
Regiment de la Tour Dragons reeonnue par l'Kmpereur et Reis ; 
außerdem erhielten das Ofheiorscorps und die Mannschaft eine Reihe 
besondt-n r \'» rLTiln^tii^'-uni^cii und das Privilegium, statt der vor- 
geschriebent n weilien die historische grüne Uniform mit carmoisin- 
rotlicm Aufschlage zu behalten, in welcher sie unter dem großen 
Eugen im österreichischen Erbfolge- und dann im siebenjährigen 
Kriege unsterblichen Ruhm erworben hatten; auf dem Haupte be« 
hielten sie — statt der neueingefährten Casquets — den dreispitzigen 
gestolpten Hut mit schwarzgelbem Federbusch. 

Es war am 26. Juli 1791, als die gan/c Garnison Brüssels en 
pleine parade ausrückte, um Zeuge zu sein, wie die Dragoner von 
La Tour den kaiserlichen I.ohn ihrer herrlichen Thaten empfiengen. 
Obrist Freiherr von Pfortzheim, der beste dieser Heldi n, tiihrte 
die 2. Xfajors-Escadrun vor den Königspalast — an der Spitze ritt 
Standartenführer B 1 a i r o n mit der »Standarte der U brist- Division. Vor 
dem Hause des Herrschers saßen die Officiere und Untcrofficicrc ab 
und traten in das Innere des Schlosses: vor der Erzherzogin Maria 
Christina, der erhabenen Stellvertreterin des Kaisers, und ihrem 
erlauchten Gemahl Albert senkte Pfortzheim die efarwttardige Standarte, 
die Prinzessin aber heftete die goldene Medaille an das Banner mit 
folgenden Worten: «Empfanget den Preis eurer Heldentugend und 
Treue für unsrrn Souverän. Wir müssen alle sterben, aber euer 
Ruhm ist unstcrblieli, denn er dient zum Beispiel für die jungen 
Krieger, die eu« h nachkommen» — goldene Worte, welche im 
Regimente fortleben noch in uiisern Tagen 1 

T e u b e r, biMoriacbe Legionen Hatafaurg», I S 
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Als dann die kaiserlich geschmückte Standarte auf der Frd- 
trrppe des Palastes erschien, grüßte sie der Jubel des Volkes und 

Heeres. «Vivc rempereur T.eopoldel Vive les gouverneurs, vive 
notro brave de la 'l our!» brauste es empor, und neuer Jubol erbrauste, 
als das Regiment mit der Standarte vor den höchsten Herrscliaften 
defilierte. 

* 

«In i6i Schlachten und Gefechten, oft siegreich, immer in 
Ehr^,» hat das Regiment wahrend der Franzosenkriege sich würdig 
der neuen Auszeichnung bewiesen. Vor Hflningenbt es, unbe« 
siegbar scheinen die Franzosen in ihren Verschanzungen — da sprengt 

Erzherzog Karl vor die Front der Dragoner und ruft : «Die Franzosen 
halten sich für unüberwindlich; zeigt euch als Männer, als brave 
Wallonen und jagt sie zum Teufel 1^ Und, Held Pfortzheim an der 
Spitze attaquieron Draj^^oner unerschrocken die kanonenge'^]>irkt*'n 
R( deuten, üb« rs( i/en die Gräben, metzeln die Feinde nieder, 
neiimen 6 (ff sc hüt/r- und verfc >l>jfen den Feind weit über die zweite 
Linie hinaus in ein nahes Wäldchen; von einem liriilleur erschossen 
aber fällt in diesem Wäldchen Obrist Baron Pfortzheim, blutig 
gerächt von seinen klagenden Soldaten; neb^ ihm llegft, durchbohrt 
von lo Kugeln, der tapfere Rittmeister Mesemacre, ein^ der 
besten des Regimentes. In den weißen Mantel gehüllt, auf einer 
Kanone, führen den Helden Pfortzheim die Dragoner als Leiche nach 
Aachen; die Obrist-Escadron geleitet den Trauerzug, die Standarte, 
mit der iroldenen ^^eflaille jrese'Iimückt, trägt man, in Flor gehüllt, 
vor der Kanone, lud als die Franzosen ans Aachen vertrieben 
sind, da senken die weinenden Dragoner im Angesichte des I'.-M. 
Josias Prinzen Coburg luid der Armee die theure Leiche in die 
Gruft, Mit ihm sank ein Soldat, treu wie Gold, ehern und tapfer, 
edel und gut, der beste Diener seines Kaisers, ins Grab — sein Name 
ist lebendig in seinem treuen Regimente, und sein Geist besedte 
sie alle, vom Obrbt bis zum Dragoner herab, zu allen Zeiten. 

Bei Valenciennes war es: da ritt Corporal Sorosch mit vier 
seiner grünen Reiter in einen Meierhof und setzte sich, auf die Ver- 
sicherung des Pächters hin, dass keine Franzosen in der Nähe seien, 

arglos zum Frühstück. Plötzlich stür/en zwölf rejniblikanische Grena- 
diere hervor, um die Reiter zn bewältigen. «Meine Herren , ruft ilir 

Führer, «ihr seid unsere dofangenon!; — <^Kein Reiter von 
F a T o u r e r g i b t s i c Ii m i t d e n \\'^ a f f e n in der i 1 and! erwidert 
Sorosch; rasch ziehen die Dragoner die Schwerter, ein wüthendes 
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Handgemenge entsteht, und bald liegen die Grrenadiere todt zu 
FüBen der bartlosen Dragoner. «Elender», donnert der Corporal 
nun den Pächter an, «ha&t du die Folgen bedacht, die ddne Ver- 

rätherei unserem Heere zufuhren kann ? Wohlan, zur wohlverdienten 
Strafe zahlst du sogleich 100 Carolins oder der Hof steht in 
Hammen!* — Der Pächter jammert und bitt< t. drr Corporal IdSSt 
Bränder holen, und der l'ächtL-r crsduiiit mit dem Gelde. «Du 
glaubst also>, donnert ihn Sorosch an, «die Reiter von T-a Tour sind 
Mordbrenner oder Elende, die sicli mit Geld kaufen lassen ? Behalte 
dein Geld, Nichtswürdiger, und denke besser von uns! Die Angst, 
die du ausgestanden, sei deine Strafe; höre ich aber von einer neuen 
Verrätherd, so spalte ich dir den Kopf!» 

Mit dem Rufe #Pour Marie Antoinette» vorstürmend, 
vernichten die Dragoner von La Tour bei Merbes le Cb4teau fran- 
z5»sche Abtheilungen. «Garde ä nous, voila les la Tour!» 
rufen angstvoll die Franzosen, wenn «e, siegreich gegen andere 
Truppen, die fürchteten Grünröcke anreiten sehen. In Valenciennes 
wird eine Division Dragoner in die Capitulation der Festung ein- 
ht/ogen, und General Seh er er droht, Kanonen gt\L:fn die durch 
Knergie und Tapferkeit hervorragenden Wallonen autfüliren, die in 
ihren Reihen dienenden Olhciere französischer Nationalitat erschießen 
zu lassen. Zwei von ihnen fallen denn auch. Arm in Arm, unter 
dem Feuer eines Ghrenadierpelotons. Die Mannschaft hat noch vor 
der Capitulation die Pferde ruiniert, der Standartenführer Liebert ver- 
brennt die Stange und bewahrt die Standarte auf seinem Leibe, während 
die Mannschaft Nägel und Krone bewahrt und zurückbringt. Als 
aber die republikanischen Bataillone vor den ausziehenden Öster- 
reichern Spalier bilden, ihr «Vive la R ('publique 1^ schreien, tritt <l<.r 
Dragoner Langueville aus Reih und Glied gegen den Dhergeneral 
Sclierer vor und ruft: Vive Sa Majeste l'P'mpereur Franvois! 

Bei der Vorrückung auf Mannheim : Si])teinber ijqq) hat Ritt- 
meister St. Qu enti-n einen unberittenen GennMiH ii, hCrnand Lerat, 
auf einer Wiese zur Bewachung seines (repäiket, zurückgelassen. 
Lerat sieht den Kampf, hört das Hurrah seiner Kameraden. Da leidet 
es ihn nicht fem dem Schauplätze der That. Überwältigt von kriege- 
rischem Feuer, ergreift er ein Gewehr, schießt einige Bespannungs- 
pferde einer feindlichen Kanone nieder, die nun in unsere Hände 
fällt, schließt sich stürmenden Grenadieren an. baut einen Steg Ober 
den Neckar und stürmt darüber. d»m Feinde in die Flanke; dann 
dringt er in einen stark besetzten llolzhof, nimmt einen Officier und 
8 Mann gefangen und erleichtert durch diese kühne Ihat das Ein- 
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drincffn in rHe Stadt. Er/btT^'opf Karl sollest war Zeuge diosf^s 
Hcldcnnuitlics und heftete dem braven Dratrom-r die cfoldene Medaille 
persönlich an die Brust. Nun aber erinnerte sich Lerat des ver- 
lassenen Gepäckes ; rasch eilte er zurück und rief seinem Rittmeister 
entgegen: «Sie verzeihen mir gewiss, dass ich meinen Posten ver- 
lassen; ich kenne Sie zu gut Könnte ich ab^ »ich hier mfllUg 
stehen, während ich meine Kameraden in (xefahr sah? An meiner 
Stelle wären auch Sie in den Kampf geeilt Da sehen Sie,, der 
Kr/herxo^ selbst gab mir die goldene Medaille und lächelte mich 
dabei recht gnädig an.» St. Quentin versaeh freudig, und der Erz- 
herzog gab im Armeebefehl des Dragoners Heldenthat bekannt 

Bei X' uburg hieb eine Division ein Bataillon des \f>. fnin/ösisrhen 
Regimentes sanimt dem Brigadeohef zusammen, uml nur ein großer 
Schmerz traf d.us Regiment, als die Abtretung der Niederlande durch 
den Frieden von Luneville vollendete Thatsache ward; 76 Jahre war 
die Truppe ein braves Wallonen-Regiment gewesen, nun sollten diese 
Wallonen von ihren angestammten Standarten weichen! Es wurde • 
eine schwere und langsame Trennung. Trotzdem jeder im kuser- 
lichen Dienst Verbleibende sein Vermögen, ja sein Leben rislüerte 
— der Tod des Erschießens drohte jedem, der als kaiserlich öster- 
reichisclvr Soldat von Franzosen betroffen wurde — , verließ kein 
einziger Wallone das Kaiserhanner, und erst nach der Vermählung 
Napoleons mit der Krzher/ogin Marie T.uisc ließen sich einige 
herbei, in dio Heimat /urückziikohren. Seither he/<>:r da.s Keyfiment 
seine Recruteu aus Böhmen ; der alte Reitergeist aber blieb unver- 
ändert unter den neuen Verhältnissen, treu hielten die «Neuen» fest 
an der alten wallonischen Tradition. 

Heldenmüthig kämpften die La Tours bei Jungingen und Albeck ; 
mit einigen ihrer Schwadronen warf Oberstlieutenant Rousselle 
d'Hurbal in einem kritischen Augenblicke das 7. fratizösische 
Dragoner-Regiment über den Haufen und rettete damit die bedrohte 
Infanterie, die oroberten Geschütze und die reiche Beute des Tages. 
Der Oberstlieutenant verdiente sich mit dieser That die Aufnahme 
in die Gemeinde der Theresienritter, der Gemeine J( an Biatte, der 
die Standarte des 15. französischen Dragoner-Regiments *j erobert 
hatte, die goldene Medaille. 

Der Katastrophe von Ulm, welche dnen guten Thdl unseres 
Heeres unter Mack kampflos in der Franzosen Hände gab. waren 

•) Die Staadurtf luhrtc auf der einen Seite die Aufschrift «rEmpcreur des Fran^ais 
au 15. rOgiment de Dragons», auf der andern «Valeur et Disciplinc;». Kaiser Franz schenkte 
«ie dem Inbaber F.*Z.>M. la Tour, dessen Familie «ie noch bewahrt. 
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vier Escadronen Tour gflücklich » ntrontu n; vier andere entrannen 
auch der Capitulatibn des F. -^f. L. IVtron W't riiock, zu dessen Corps 
sie zählten. Tn lioyifinifcn erhielt der Lomniiintlant di'^scr Srhwadmnen. 
Held R( *u.ss( llc, (iurrh ein«^n Pnrlamentär tüc >lri> u- .Vullurderuii^, 
•sich im Sinne dtr W'enieck'seiien Lapitulalion zu erj^ebcn ; er U*hnte 
rundweg ab, trat sofort mit seinen Reitern und Abtheilun^fen von 
Mack' und Franz-Kürassieren, Hohenlohe-Dragonern und einigen gut 
bespannten Geschützen den Marsch an und schlug sich auf einer 
Strecke von über 50 Meilen durch feindliches Machtgebiet bis nach 
Eger durch. In Eschenau bewahrten die andern Escadronen im 
Verein mit gleichgesinnten Kameraden den Erzherzog Ferdinand, 
der mit kühnem Entschlüsse dem Kaiser einen TTkmI si-iner TrnpfH^n 
aus l'lm gerettet hatte, vor der Gefangeunalune durch Murats 
Ubermacht. 

Die Chevauxlegers von «Vincent». 

Das Jalir l^()6 brachte den tapfern Wallonen - denn diese 
waren noch immer des Regimentes Kern — einen neuen Namen, 
den Namen eines alten Regimentskameraden, Karl Baron Vincent, 
der sich 1790 als Rittmeister der Gdbschnäbel das Xheresienkreuz 
erkämpft hatte, und in demselben Jahre erneute der Kaiser das alte 
Regimentsprivilegium der grünen ^fontur, welche es von vergangenen 
Zeiten her gehabt» Bei Eckmühl zeigten di'- grünen Vincent- 
Chcvauxlegers, dass sie die legitimen Erben der i-a Idur-Dragoner 
waren. Dieses nur noch einige schwache Escadronen .uismachende 
Reyiment" — sagt das Generalstalrswcrk übrr den l'cld/ug iö<>.^ in 
Süddeut.schland ~, < lauter unverglciLhlicho, vom herrliclisten Soldaten- 
geist befeuerte Reiter, und voll Wetteifer mit den Husaren, überbot 
sich wahrhaft an Tapferkeit und vergalt nie, dass es von dem wallo- 
niachen Dragonerregiment La Tour abstamme.» Wie stürmten die 
grünen Reiter im Verein mit Stipsics-Husaren (heute Husarenregiment 
Nr. 10), kaum 900 Reiter stark, auf die gewaltigen Rettermassen 
Napoleons (10.000 T'f. rd(% 17 Regimenter) an, als unsere braven 
Kanoniere den wuchtigen Reiterkörper zum Wanken brachten! Bis 
auf die f indliche Infanterie warf das Häuflf'in öst<TrHrhischer Reiter 
die tr.in/(isisrhen. hairiMchen und wiirtembergischc-n Reiterregimenter 
in \ i ru irruay zurück. \\'"hl Ijraclite Napoleon das ( lelecht wieder 
zum Stehen. Die Reitermassen wälzten sich gegen unsere bedeckungs- 
losen Kanonen, und fünf derselben waren bereits genommen, als 
Oberst Fröhlich mit je 9 Escadronen Husaren und Chevauxlegers 
von neuem heransprengte und die Angreifer in die Flucht trieb. 
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I'nd in den Nachmittag^sstunden wendeten 7 andere Kscadronen 
unst rer « Grünen > abermals das ( n lt cht. als Marschall Davoust die 
den Wald von l^nterlaichling haltenden 1* uiireginienter Bellegarde 
und Reuß-Greitz zu erdrücken drohte. Wie bei Kolin stürzten sie 
sich da auf die feindlichen Bataillone, überritten sie und zwangen 
auch die UnterstützuAgen zum Rückzüge. Alles schien verloren; 
die franz5»schen Sieger überfluteten das Blutfeld. Wie ein Fels im 
sturmbewegten See aber stand unerschütterlich die Reiterei, die 
Oberstlieutcnant-Di Vision von Ferdinand-Husaren Nr. 3 zunächst; bis 
vor ihre Front beinahe Ii» 1' si«- die Franz<>spn kommen, dann sandte 
sie ihnen einen herzhatten Grul'» mit dem Carabincr und stürzte sich 
mit blankem Säbel in ihre Reilien. Und diesen Husiiren that< n es 
die übrigen nach. In finsterer Nacht, die spat genug der Mond auf- 
hellte, fochten sie, Reiter gegen Reiter, G.-M. Baron Stutterhcim 
wie der letzte Chevauxleger und Husar; Ross und Reiter versanken 
nicht selten in den Morästen zu beiden Seiten des Kampiplatzes. 
Ein alter Wallone, Wachtmeister Petitpas, rettete seinen General, 
den letzten auf dem Platze, vor dem fast sichern Tode und verdiente 
sich die goldene Medaille und den Lieutenantsstern; ein Reiter 
(Andreas Lang) hieb den Hauptmann Marquis Bacqu ehern des 55. 
Infanteriereqimentos. der (remeine Pierri^ 'l'I^t^-ger seinen Rittmeister 
von Diller aius dem ( ledrängc Der Gemeuie Kticnne Larosse schleppte 
aus einem im Morast versinkeTitlen Munitii uiskarreTi so viele Fatrenen- 
pakete, als er und sein Pferd tragen kcjiuiten, der Infanterie zu, 
brachte vier Kanonen zurfidc und führte die Infanterieplänkler immer 
wieder vor. 

Der ganze Rückzug Erzherzog Karls nach und durch Osterreich 
war durch herrliche Thaten derCavalleriebrigade Stutterheim (Husaren- 
regimenter Stipsic und Erzherzog F^dinand Kr. 3, Merveldt-Uhlanen 
Nr. I, Vincent-Chevauxlegers) bezeichnet Manche Escadron — wie 

jene des Rittmeisters Baron Schnehen — hatte sich mitten durch 
den Feind durchzuschlagen, um ihr Ziel zu erreichen. . , . Und bei 
Aspern, im Kampfe um Fsslintjen, wie bei Wagram, sohf^n 
wir die Vincents wieder in ( li< rner Standhaftigkeit den Ruhm der 
La Tours erneuern. Bei Wagrani hiel>en sie am i rsten Schlachttage 
unter der persünlit hen Führung des Corpscommandanten F.-M.-L. Prinz 
Hohenzoliem in die ganze Colonne Macdonald ein und warfen sie gegen 
und über den Russbach zurück, am zweiten 1 age aber «verdiente sich 
das Regiment» — wie der Corpsbefehl rühmend Si^ — durch bei- 
spiellose Bravour in rastlosen Attaquen «eine zweite Medaille auf die 
Estandarte». Manch braver Wallone, manch tapferer junger Kamerad 
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deutscher und stavischer Zunge deckte die Walstatt. Unzählbar 
waren des einzelnen Thaten, Wo ein Officio in Gefahr kam, eilte 
der Soldat zur Rettung herbei, und galt es auch sein eigenes Ix'ben. 
— Der Ohorst fdr- Fieslant) und beide Majore verloren die Pferde 
unter dem I.oil^o — rasch warfen Chevauxlcgers zur Stelle und machten 
sie mit ihren t ii^n nen Rossen beritten. Auf seinem Pferde trug 
Corporal Maas den durch ein dranatstück verwundeten Oberlieutenant 
Baron Rhemen aus der Schlacht 

Als sich 1813 Europa zum Befreiungskämpfe gegen das Heer 
des Weltbezwingers Napoleon rfistete, rflckten die Chevauxlegers 
des Regimentes Vincent jubelnd ins Feld. Noch standen 74 Veteranen 
aus der alten Wallonenzeit mit über 20 Dienstjahren und i .s9 « vierzehn- 
jährige > Veteranen in des Regimentes Reihen; fast alle Kämpfe der 
Revolutionskriege hatten sie im grünen Rocke der I-a Tours erlebt; 
glühender Mass gegen den Feind, der ihnen das Vaterland geraubt, 
loderte in ihrer Brust, und ihr Heldengeist theilte sich den Jungen 
mit, die an i Ii rer Seite käniplt<_ u. Am UngUa kstage von Dresden 
hieben zwei Kscadronen * Vincents» unter Rittmeister de Vau Ix 
eine preußische Batterie aus einem französischen Lancierregimente 
heraus und retteten einen russischen Artilleriepark; Wagenmeister 
Pudrain erhielt .seinem tapfem Commandanten das Leben. Am 
17. September nahmen die Chevauxlegers von Vincent und die Zweier* 
Jäger mit einem kühnen Handstreich die Stadt Freiberg und in ihr 
den franzosischen General Bruno mit der westfälisch-französischen 
Besatzung gefangen. 

Bei Stüssen (am 10. October) sind die grünen Reiter aber* 
mals liart an der Arbeit, im heißen Kampfe mit dem überlegenen 
Feinde. Schon hat Rittmeister de Vau Ix, ein würdiger Xaehfolger 
des grolk*n I'tV»rt/heim. mit drei Zügen unsere bi;drüngten Jäger 
herausgehauen — da marschieren 5000 feindliche Reiter vor dem 
Regimentc selbst auf, und dessen Fülirer, Oberst de Galleois, hat 
den Befehl, ohne Kampf zurQckzugehen. Er gehcwcht mit blutendem 
Herzen; da sieht er russische Kosaken, preu0ische Retterei unter 
General Thielemann und zwei Escadronen kaiserlicher Dragoner 
attaquieren und durch frische Abtheilungen geworfen. Bei diesem 
Anblicke duldet es seinen Pallasch nicht in der Scheide. Nur ij4 
Schwadronen, kaum 400 Mann, hat er zur Hand; 2000 /.um mindesten 
müssen die Feinde zählen, welche abzuwehren sind, aber jeder Augen- 
I)liek ist knstbnr. Dio 'J'rompete tönt, aus den Scheiden rasseln die 
Säbel, und mit /i lm /aigen stürzt Galleois gegen die 1« indliche Front, 
mit einer i>i\ision Oberstlicutenant Baron Kapaun in die Flanke. 
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Ein Stoß, ein Prall, und die feindliche Verfolgung stockt, die Ver- 
folger selbst zeigen unsern Chevauxlegers den Rücken. 

Plötzlich sehen sich diese einer neuen, geschlossenen Linie 
französischer Dragoner g-egenüber. Mit dem Carabiner erwarten sie 
stehenden Fußes den Angriff, aber die «Gelbschnäbel» fürchten keine 
Kugel. 

Mit einem I liebe seiner schneidigen Klinge fällt Oberst Galleois 
den feindlichrn Commruidantcn ; oin Jubolruf der Seinigen grüßt 
dirsn That. Wohl kracht nun die teindhcho CarabinrrsjUve, noch 
eh(; aber die Fran/rl^rn die Säbel in der liand haben, sind ihnen 
auch unsere Vincents auf dem Xackcu, durchbrechen ihre, dann eine 
zweite und dritte Linie — ein fliehendes Heer sieht man vor den 
verfolgenden Reitern. Mit reiterlosen Pferden ist die Ebene bedeckt, 
zu Hunderten irren die Franzosen zu Fuß umher und geben sich 

gefangen Ja, das waren sie wieder, die Helden ohne Bart, 

hell erstrahlte die Glorie ihres Namens. Im Anneeb^ehle gab F.-M. 
Fürst Schwarzen borg ihre Thaten dem Heere bekannt ; das 
Theresienkreuz wurde der herrliche Lohn ihres Obersten und des 
kühnen de Vau Ix. der sich bei Freiberq- die IMajnrsrharpfe erobert 
hatte. Der jjreul'iisrhi' (leneral von Thielemann, (ieneral Biron Prinz 
von ( urland und die ö%U'rrt'ichischen Führer be.s tätigt« n j)ers(")nhch 
das Taptt rkeitszcugnis des Regimentscommandanten mit der Be- 
merkung, «nie sei eine schönere, regelmäßigere und besser durch* 
geführte Attaque gesehen worden». 

Bei Leipzig sehen wir die grünen Chevauxlegers in Gyulays 
Corps, an Bravour wetteifernd mit de Veyders Siebener^Jägem. 
Ein Corporal von c Vincent», Josef Ludwig, war es, der dem ver- 
wundeten Helden de Veyder beistand, den Jägern mit Lebensgefahr 
Patronen von femstehenden Abtheilungen zutrug und überall dabei 
war, wo es Ehre zu holen gab. L'nd vonvärts gieng es dann durch 
Detitschland naeh Frankreich. Die Revans he war trekoiriTnon fiir 
den Raub ch^r Xiedi rlande. und die walloniM-ht n draubitrle brannten 
vor Vng^t liuld. .uit lr<in/ühi,->iliem linden lu ini/.uzahlen, was sie erlitten. 
Es war ein rrium|ili/ug, den sie nun erlebten, bezeichnet durch 
manche heldenmüthige Rciterthat. Der Recognoscierungsritt des 
Lieutenants Hausser allein, mit einem Häuflein Chevauxlegers, 
durch volkreiche Dorfer und .Städte, im steten siegreichen Kampfe 
mit Überlegenen Feinden, verdient mit goldenen Lettern in der Ruhmes- 
geschichte dieser LejL^ion v erzeichnet ZU bleiben. Bei St. Georges 
sehen wir den Theresienritter Major von Ehrenstein und Ritt- 
meister de Rive an der Spitze der attaquierenden Chevauxlegers 
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verbluten; vor den Thoren Lyons kämpfte Held de Vaulx, in St. 
Donat schluir sich Rittmeister W o u w e rm a n s mit seiner verrätherisch 
Überfallenen Schwadron siegreich durch. Zu Lepnncfe und St. Vallit r 
schützten zwei Schwadronrn unserer ifrünen Krit* r dt n tjefaii^'enen 
Franzusenkai.ser g'eg'en die Beschiniprung-en seines X'olkt-.s. Erii.st und 
düster schritt Napoleon an der Seite dcsF.-M.-L. luiron Koller^J 
durch das Spalier der österreichischen ChevauxU gers, die ihm in 
mancher blutigfen Affaire die Stime geboten hatten. Ihre Ausdauer 
war gekrönt; sie hatten den Untei^ang jenes Frankreichs erlebt, das 
dem Regimente selbst seine Heimat genommen hatte. 

Als aber Napoleon 18 15 nochmals den Versuch machte, den 
verlorenen Tliron zurückzugewinnen, waren Vincent-Chevauxlepfers 
unter den ersten der kaiserlichen Truppen, welche auf französischem 
Roden iJio Sa( in- Kar(>])as vertraten. Mit 20 Chevauxleg-ers zu Fuß 
( r.stürintcn Rittmeister Sclim lu ii und Lieutenant Hausser den 
.starken l iiedhof von Illscliheim im lilsiiss, und wieder kündete der 
Armeebefehl dem ganzen Heere diese kühne That der Grünen. Im 
Lager bei Passy trat Marschall Schwarzenberg vor die Front 
der Reiter« unter denen er selbst als Major gedient, und noch gab 
es wetterharte Wallonen, die er wiedererkannte aus jenen Tagen 
hoflßnung-svoller Soldatcnjug^end. Der Feldherr personlich heftete den 
Gemeinen Bur^e und Rolle die Medaillen an die P>ru.st, die sie sich 
bei Illschheim errungen hatten. 1 .'^^ Officiere des Re^mentes, 1781 
Mann und 2>^f)2 Pferde waren in den Fraiizosonkrioq-en verblutet, 
glänzt iK Irr denn je aber war der Name, grölier denn je der Ruf der 
edelbschnübel von Kolin . 

Und selbst die Friedensjahre 18 lO bis 1Ö48 verflossen dem 
kampfesfrohen Regimente m<^ ohne ernste Thatra. 1820 zogen die 
Chevauxlegers im rastlosen Siegesmarsche nach Neapel: sie standen 
in dem wunderbaren Napoli in Garnison, sie sahen den Feuerregen 
des Vesuv, und durch die ewige Stadt Rom, wo ihre Stabsofficiere 
dem Papste ihre Ehrfurcht bezeugen durften, zogen sie 1823 nach 
Osterreich zurück. 

Windisch-Grätz für immer! 

Am 14. October iS3 [ lu srlilt iss General der Cavallerie Karl 
Freiherr von Vincent zu üriaticuuri in l^utliringen im 77. Lebens- 
jahre sein irdisches Dasein. Er war ein Veteran aus der Wallonen- 
zeit; im Regimente hatte er sich als junger Rittmeister das Theresien- 

*) Ein Sühn Kullers, Augiul Freiherr von Koller, dient heule aU Kitimeistet im 
lUgiioentc, 
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krouz tTruiitien, und iSi ^ vertrat er, der alte I-a Tour- Dragoner, als 
Genoral-( louverncur Belgiens uiul ?Tollands, noch zum lct2tenmale 
Österreichs Herrschaft in den Niederlanden. Der Mann, der nun, 
am 17. Jänner 1835, an die Stelle Vincents in der Inhaberschaft der 
Blancs<becs trat, war würdig des Regimentes und seines unsterblichen 
Ruhmes: es war F.-M.-L. Alfred Fürst zu W indisch- Grätz« der 
Heid von Leipzigf, Troyes und Feres-Champenoise, des Theresien- 
Ordens ruhmreiches Mitglied, eine ^ule des Staates und dos Thrones, 
welche nie wankte, wie ungestüm auch frindlichc Gewalten an den 
Grundfesten der Ürdnunt^ rüttelten. Alfred Fürst Windisch-Grätz 
hattf^ dip Kürassiere von Xr. 8, die Erben der g-roßen Dampierrc- 
Tr.ulitii Iii, zu Kampf un<l Sieyf geführt; sein Name war von glücklicher 
Vürbe<leutung für cli'c l'>h(ii der de l.igiie und La Tour-Tradition; 
er sollte ihnen für inuner voranleuchten auf strahlender Siegesbaha. 

Und der Feldmarsdiall selbst blieb seinem Regimente treu 
zum Tode. Auf seinem St^bebette — 13. März 1862, acht Tage 
vor seinem Tode — richtete er seinen Abschiedsbefehl an die getreuen 
Reiter, ein kostbares Vermächtnis für alle Zeiten: 

Ick kann dieae Wdt nlcbt verl»saeii, obiie mein Upferei Rf^'ment nocli Bit 
grfiOen. Sowie icb hienieden stieti lebhafte TheUnahme für da-sselbe (•cfühtt, so werde 
ich auch jeaaeita, wenn diei möglich sein sollte, seine 1 baten und .Schicks.-ile verfolgen! 

Alfred Fürst zu Windisch-Gritx, 
Feldmarschall. 

Als sich im April 1843 der Tag jährte, an welchem KrihtTZog 
Karl von Osterreich mit -dem Großkreuze des Theresienordens 
geschmflckt worden war, da sah man bei der glänzenden Jubelfeier 
und Jubelparade rüstig in Wehr und Waffen, hoch zu Ross, unter den 
ausgerückten Truppen vier Veteranen-Chevauxlegers von Windtsch- 
Grätz, welche noch die S( ]ila< hten von Aldenhoven und Neerwinden, 
die Geburtstage des Karl'schen Ruhmes, mir kämpft hatten. In 
den \''orderreihen, zur Rechton des kaiserlichen Frachtzcltes, zur 
Linken des Theresienordeiiszeltes erhielten die (Traubärto — CnrpAral 
Wilhelm Jansens, di*» Vireror|)orals Josef Mav;iirt, Albert l'ous und 
Johann Biot, letzterer mit der goldenen Medaille geziert — ihren 
Ehrenplatz. Der Kaiser und der erzherzogliche Jubilar zeichneten 
durch warme Worte die alten Wallonen aus, welche ein halbes Jahr- 
hundert mit felsenfester Treue in Habsburgs Heere gestanden waren 
und noch als Greise das scharfe Schwert in starker Hand führten. 
An der kaiserlichen Tafel durften sie sitzen; reichbeschenkt und mit 
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der Zusicherung doppelter Lohnung" bis zu ihrem I^bensendc kohrtt n 
sie zu ihrem Regimente zurück, das ihre Heimat» ihre Familie, ihr 
Reichthum geworden war. 

Es kamen die blutigen Jahre is^ö und 1849; der Name 
W i n d i sch - (ir ät z gewann einen starken Klang in Österreich, 
und die Keiter des Feldmarschalls blieben ihm gleich in eherner 
Standhafügkeit, Tapferkeit und Treue. Durch ein in hellen Flammen 
des Aufruhrs stehendes Land schlug^en sich in Italien die dnzelnen Esca- 
dronen, unbeirrt durch Befehle treuloser oder terrorisierter Truppen- 
Commandanten, zum Heere durch und nahmen tl^ an Radetzkys 
Siegen. Im Galopp rückten die Dragoner von Windisi h (irätz, 
nicht achtend d' s finndlichen Kartätschenfeuers, vor die Wälle 
Xovaras; Oberlieutenant von Wislncki stürzte sirh in Carriere 
mit zwei Züq'f'n auf zwH feuernde descliüt/e, und nur die schweren 
Kanonen, weli h» \ on dt u Wällen der Stadt hc raV) donnerten, machten 
die Eroberung uiiauiglich. < Der Brig.idier — sagt li.-M. (iraf Dege n- 
feld in seinem Tagesbefehle über die 2. Majors-Division des Regi- 
mentes — «wünscht sich aufrichtig* Glück und wird sich stets mit 
Stolz daran erinnern, an dem schönen Tage bei Novara dine Ab> 
thetlung unter seinem Befehle gehabt zu haben, welche bei dieser 
Gelegenheit den altbewährten Ruhm der Tapferkeit und Entschlossen- 
heit des Regimentes auf das neue bestätigt hat. Bei der eingereichten 
Relation ist der Rittmeister Baron Stentzsch und Corporal Grimm 
rühmlirhst erwähnt worden. Abtlioiluniifen von Windisrh-l ira;/. 
nahmen an der l^pzwinguug Bolognas und Anconas und an der 
Pacificierung Ungarns theil. 

Im Corps des F.-M.-L, vo n Legeditsch zogen daiui die grünen 
Retter 1850 durch Deulscliland nach Holsten. Es galt keinen Kampf 
für die Freiheit der meerumschlungenen Herzogthümer; das Regiment 
musste zusehen, wie die Armee <Schleswig-Hobteins aufg^öst, das 
trauernde Land der dänischen Herrschaft zurückgegeben wurde. Erst 
1864 galt es einen frischen, fröhlichen Kampf für die Freiheit jener 
Lande, und die Dragoner von Windisch-Grätz haben ihn mitgekämpft. 
Österreicher und Preulien zogen vereint — die weilte Binde wie ,50 
Jahre \ orher als Zeichen der Gemeinsamkeit am Arme — nach dem 
dänischen Norden. 

Der 1 a g von \' e i 1 e. 

8. März 1864. 

Ja, das war ein böses Reiten, auf gruntlloseni Pfade, in sturm- 
voller Märznacht ! Aber was kümmert's die schneidigen Weißmäntler 
mit den bartlosen Gesichtern, die Dragoner von Windisch-Grätz? 
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Wo sie waren, da war der Sieg-. Das ist die stolze Rciterlegion, 
die bei Kolin mit frischer Jüng-lin^skraft dem großen IVoiißenkönig- 
den Lorbeer vom Haupte gerissen, die in Belcfien mit felsenfester 
Treue des ]\aistTs Standarte hochgehalten, als all<'s \\m sie wanktf 
und schwankte, <li>' dit; jakobinerscharen Traiikreichs ^\chtung vor 
Österreichs Klingen gelehrt und in die Heere des corsischen Casars 
Furcht und Schreck getragen hatte. Noch lebt dieser Geist in ihr, 
noch erfCÜlt er den Führer und den schlichten Kriege — vorwärts I 
ist die Losung. 

Vorwärts ins Dänenland I Wieder wehen Habsburgs Fahnen in 
Europas eisigem Norden ; nach Jütland sollen die Dragoner ihr mit 
den kOsdichen Zeichen kaiserlicher Gnade geschmücktes Banner tragen. 
Wie pochen da aller Herzen, mit welchem Jubel nehmen die Reiter 

das elektrisierende Wort auf, das sie von langem Stillstande er- 
l' isT I H( rrliche Siege waren von den Kameradr-n auf Schleswigs 
I^ndiMi (^rt( x litrn worden. Vom Koni c^shügel bei Obt^rselk hatten die 
cKiht rnoii der Üriti adr ( iondrecourt die tapfern Krieger des Danebrog 
hinabgeworfen, bei ( t< \ ( r.see hatten die • srhwarzgelben Steirer und 
(.)berüsterrcicher mit der unwiderstehlichen Macht der ßajonnette der 
Dänen Scharen zersplittert — nun galt es, die bei Veile haltenden 
Colonnen, eine stattliche Macht an Fußvolk und Reiterei, zu treffen 
und zu schlagen, um die Bahn für den Zug durch die jütis(^e Halb- 
insel freizumachen. Die Dänen mussten vom Festlande verschwinden, 
sollte der Friede und die Freiheit Deutschlands meerumschlungenen 
Herzogthümem errungen werden. 

Der Hauptcolonne des osterreichiscfaen Armeecorps Gablenz 

immer voran ist das Dragoner-Regiment Windisch-Grätz von der 
Cavallerie-Brigade Dobrzensky. Man schreibt den 8. März 1864. Die 
Avantgarde-Escadron (Rittmeister Ciradl) kommt am frühen Morgen 
b^^im Anstritt ans dem weiten Walde ^•nn Vinf hart an den Feind: 
man j.ieht die lit-hne dänischer Dragoner blitzm; uIht dir feindlichen 
Reiter galoppieren eiligst znriick auf die Höhen von Bassehans. 
welche das vorliegende Terrain völlig verdecken. Nur ein Ausblick 
von dort kann Klarheit über den Gregner bringen. Eine entschiedene 
Action vor Ankunft des Regimentes verbietet die Ordre; die Escadron 
muss hinter den Wald zurück. 

Mit sechzehn Reitern aber sprengt der die Avantgarde fiUirende 
Gencralstabshauptmann Graf Uexkyll-Gyllenband im scharfen 
Trabe gegen die Hohen vor. Oberlieutenant Graf Czernin und 
Ordonnanzofficier Rittmeister Baron Jo& sind bei der Truppe. Schon 
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setzen sie im Galopp &n, da. bricht eine danische Dragoner-Escadron 
aus einem Kxiig (Gehölz) hervor und stürzt der kühnen Schar ent- 
gegen Knum einen Augenblick stockt der Ritt. f Ein Windisch- 
(Trätz-1 )ra lädier kehrt auch vor einem hundertfach stärkeren Feinde 
nicht um' ruft Hatiptmann Graf Uexkyll, und ein ntürmisches Hurrah 
der Dragoner antwortet seinem befeuernden Worte. 

Schon sind des Kaisers Dragoner mitten unter den feindlichen 
Reitern. Neu«T Succurs sprengt diesen zu; ohne Unterstützung, ein- 
tff^engt von allen Seiten, fechten unsere Braven. P'ünf Dänen kommen 
auf ( iiu n kaiserlichen Dragoner, aber rastlos sausen die Pallasche 
auf tlen ( ie^Mier nieder, im •wüthenden Kämpfen wollen sie sich den 
Ausweg b.iluien. An ihrer .Spitze ficht löwenmuthig Graf Cz er n in, 
iiu- würdiger Führer. Schon ist er umringt von feindlichen Reitern. 
Ein Hieb nimmt dem Haupte den schlitzenden Helm, Säbelhiebe 
treffen seinen Kopf, sein Gesicht, seine Hand — kraftlos sinkt er 
vom Rosse. IMe Danen bieten dem Tapfem Pardon an. dch 
brauche keinen Pardon!» ist seine heroische Antwort; ein neuer 
Kopf hieb raubt ihm das Bewusstsein, und schwerverwundet wird er 
in die Gefangenschaft geschleppt. 

Aus einem zweiten Knäuel von Kämpfenden sieht man den 
grünen Federbusch U e x k y 1 1 s emporragen : er' ist der Zielpunkt 
feindlicher Hiebe, aber auch der Generalstäbler ist seines Zeichens 
ein schneiditr^r Reiter und gewohnt, eine kräftige Klinge zu führen. 
Da durchhaut ein Däne die Zügel seines Rosses, andere la.ssen ihre 
.Säbel auf sein Haupt niedersausen, mühsam briii'^o n zwei Drau^oner 
den Schwcrbedruhten aus dem Getümmel ... Ks wäre Wahnsinn, 
noch länger der Übermacht trotzzubieten ; das hieße . die sichere 
Vernichtung suchen. Noch versucht ein Zugsftthrer — Jakuba ist 
des Tapfem Name — obwohl ihm ein dänischer Hieb den Arm 
entzweigehauen hat, mit drei Reitern den veilorenen Oberlieutenant 
zu retten — umsonst! S<^on sind drei Unterofficiere und sechs 
Dragoner verwundet, mehr als die Hälfte df»s ganzen Häufleins; 
Rückzug i.st (iebot. Und nur drei Mann lässt man in den Händen 
des Feindes, die übrigen rettet Graf Uexkyll glücklich aus dem 
Melee zum Ktgimente. 

Nun aber bricht dieses selbst zur scharfen Recogno-scietung 
vor: der 1 1 iiul mirss seine Kr.'iftr entfalten, die Brigaden Xostitz 
und (iondrecourt Nind tjereii. ihm mit ganzer Macht entgegenzutreten. 
Es ist .schon 3 Uhr nachniittags., als die Dragoner aus dem gegen 
Veile sich hinziehenden, mehrfach verhauten Defil«^ vorstoßen und 
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unmittelbar südlich vor dem Orte äie dänische Infanterie hinter Ver- 
hauen und Barricaden hervorlugen sehen, llire Mission ist erfüllt 
— man steht vor der feindlichen Avantg^arde- Position, deren Stütz 
punkte der Wald bei Petersholm und die Windmühle sind ; mm 
haben die Cteschützp und Gewehre ihr gewichtiges Wort zu sjir« ( lien. 

Und sie liaben es jjesprochen. Die «schwarz gelb«' Brigade» 
(Infanterio- Regimenter Beltrirr Xr. 2~ und Hessf»n Nr. 14, Feld- 
jäger-Bataillon Nr. 9), die imt Jät^cr unter (loiulrcrourt \-<m der 
«^fiscrniMi Brigade» — sie alle haben an den Elireu diejies lieiüen 
Märzentages theilgenommen. 200 Gefangene ließen die Dänen in 
unsern Händen, beinahe 200 andere waren todt oder verwundet, 
und kaum 100 Mann hatte unsere Truppen der Tag gekostet. Und 
wann beglttckwQnschte der Obercommandant der alliierten Armee, 
der greise Wrangel, die Saieg&r von Veile. dch habe viel be- 
gehrt,» sagte er, «aber F.-M.-L. Baron Gablenz und sdne Truppen 
wussten, bei Gott, auch viel zu leisten!* 

Noch manche gute That vollführten die Dragoner von Windisch« 
(irätz in jenen Tagen des schleswig-holsteinischen Kampfes. Viel- 
fach zortheilt, imm^r bereit, rasch wir der Blitz waren die Esradrouen 
des Regimentes, das Oh* rst August Graf Bellegarde comniamlit rr* , 
in Action an den dänischen Küsten, zur Bezwingung der dänischen 
Inseln. 

1866. 

Und wieder waren sie überall, rasch wie der Blitz, schneidig 
wie die Ahnen von «La Tour», als das Kricgs-Ungewitter des 
Jahres 1866 die Heef« des Kaisers im Norden und Süden zum 
blutigen Ringen rief. An ihrer Spitze aber sehen sie einen wär^gen 
Sprossen jenes Helden-Marschalls, dem sie ihren unsterblichen, großen 
Namen danken, den Oberst Ludwig Prinzen zu W ind i s c h - (i r ä tz, 
des Feldmarschalls vierten Sohn, einen Erben seiner Soldaten- 
tugenden. 

Wie zündend wirkten schon die Worte des Tagesbefehls, mit 
welchem er den Dragonern die Übernalime des Commanders anzeigte : 

«Ic]> betrachte es als die hnrh^te Auszeichnung, die mir in meiner Charfjc werilcn 
konnte, axi der Spitee eiocs Truppcukürpers zu üteben, an den mich meine heiligüteu 
aoldatiachcs und penöolicbeii ErinneningeB knOpfen, der m allen Zdten im Kri^ und 
Frieden die beao«Miere Aditang der größten und besten Männer der Annee genossen. 

Meine !*flichlen gehen dahin, dafür zu sorjjen, dass erstens dem IMtnste in vollster 
Ausdchuojig cutspruchcD, dass sweitens aber jedem \oa uns sciu Sildateulus so ieicbt 
vie noglidi «'crde. Um das swdte tn emichen, erwarte ich von jedem, dass er mit 
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Lust and Freude seinem Berufe entspreche. Meiner Avfgabe werde idt aUe meine 

Kräfte widmen. Dragoner! Ihr gehört mir, ich pehorc eaeh; SO wollen 
wir als brave W in d i sch - G r .1 1 ze r leben und sterben!» 

Zu d( r Cavallt r'u -Division Edelsheim i^ohörten dio ( iclbschnäbel 
von Kolin ■ das vorspriicli Ruhm und Khre. und tn-udii^ />->£(• jeder 
aus, i»o Ivüstlirlies /.u }L,'"(nviiuu'n. ITnd als noch unsere Jlrcrhaufen 
aus Osten und Süden langsam heranzogen, waren die grünen Dragoner 
schon an der Arbeit, hart am Feinde, ungeduldig des Augenblicks 
harrend» wo ihnen eine ener^^sche Kriegffihrungf erlauben wflrde, 
Österrdchs Reiterruhm über die Grenze zu tragen. So sollte es 
leider nidit komment und die Windisch-Grätzer sind unschuldig 
daran. Sie haben Übermenschliches grleistot, um alles zu erfüllen, 
was man von braven Kriegsleuten in jenen Tagen erwartete. 

In den Wochen vor der blutigen Entsdiddung bewachten vier 
Schwadronen {2 waren noch nicht heimgekehrt aus Holstein'schen 
Gauen) der grünen Dragoner die weite Strecke von der mahrischen 
Grenze über Braunau, Freiheit, Hohenelbe und Starkenbach in einer 

Au.sdehnung von etwa 20 Meilen. Lediglich eine Jägercompagnie 
und eine Uhlanen-Escadron aus Josefstadt unterstützten das Regiment 
in dif sor Aufgabe, der Schleier für die Armeen tu sein, welche sich 
in Böhnn n zu samnichi halten. Nur eine staunenswerte Bewet,dich- 
keit dieser im b( sten Sinne des Wortes leichten Reiterei er- 
möglichte es Ludwig Wiudisch-brätz, sein Ziel zu erreichen. Seine 
Dragoner waren überall und nirgends, und ihre Meldungen waren so 
zi^nlich die einzigen verULsslichen Nachrichten, wdche man in der 
Festung Josefstadt und bei den in die Aufmarschlinie der Armee 
einrückenden Corps eitulelt In Braunau und Pölitz, auf einem 
ziemlich ausgeddmten Gebiete hielten — 20 bis 30 Dr^oner von 
«Windisch -Grätz» unter dem schneidigen Oberlieutenant Baron 
TTandel scharfe Wacht. Die Preußen an der (irenzo bekamen 
Kespeet vor unserer Kriegsmacht, wenn sie die Drai^^oner, verstärkt 
durch die feldmälii^-^ auss^^erusteten densdarmeu und Finaiizwach- 
männer, die Grenz - Strecke aul und ab galoppieren sahen. 

Unter dir st m schwachen und doch so starkem Schutze vollzog 
sich, beinahe im Angesichte des Feindes, die Assentierung in Bratinan. 
So stark war der patriotische Sinn der BevölkeruTi^-. diuss auch nicht 
ein Mann imserer Jüngsten im A.ssent/immnr fehUe. Und während 
die Ni*uazchnjährig^n d<>rt drin in einem .so erasten, bedeutsamen 
Momente den Eid der I rt ue^ ilirem von zwei Seiten bedrängten 
Kaiser schworen, sprengte ein Dragoner mit verhängten Zügeln 



Digitized by üüOgle 



240 



Die Dragoner obne SchDiinrbait 



über den Ring^)lat/ der Stadt zu seinem Oberlieutenant. «Der 
Feind, der Feind!» Mit Blitzesschnelle vwbreitet es sich auf 
allen Ciassen inid Plätzen: Die Preußen kommen!» Die Dniijoner 
satteln, der Oborliputenaiit setzt sich an ihre Spitze, und fort s^^eht 
es, zum Xi< (i( rtliorc hinaus, der (ircu/c zu. Aber es ist nur der 
Parlamentär mit tlt-r Krieg- serklärung. Der Major der Assen- 
tierungs-Commission übernimmt von einem Ulilanen-Rittmcister das 
historische Document — eine Conversation« wie sie unter ritterlicJien 
Gegnern selbst vor dem Kampfe übUch ist, und davon reiten die 
preußischen Uhlanen. 

Drüben an der Grenze wimmelt es von preußischen Soldaten; 
hier ein Häuflein Dragoner und eine Schar uneingekleideter, neun- 
zehnjäliriger K< rniten. Fort mit ihnen, ehe sie der Feind holt! Hinaus 
für KaisfT uiul \'aterland ! Fs Ir-hp drr Kaiser! TTurrah! Hurrah! 
Hin Commando, und dahin pollcrn dit- Wa;^n n, uiul fern noch winken 
Wehende Sacktücher und muthitj L;(s(-lnvenkte J .aeermüt/on ein 
Lebewi»hl - das letzt» ? . . . Auf dem Ringplatzo railuercn sich die 
Dragoner. In scharfen Patrouillen-Ritten begehen sie die Grenze, 
und manchmal kracht ein Carabiner-Schuss herüber — hinüber — 
die Signale des Krieges. 

Man schreibt den 26. Juni. Corporal Pfrogner, ein schneidiger 
Unterofficier vom Regimentc Windlsch'Grätz, reitet mit Dragonern 
nach Xeusorj^^e, um den Feind zu recognoscieren : er solider erste 
Hfld dif^ses Feldzugs werden. 30 Ulilanen und Infanteristen von 
den preußischen Vorposten treten ihm sticli- und scluissbercit ent- 
gegen. Pfrotrncr besinnt sich nicht, stürzt sich mit seiner 6 Manu 
starken Streitmacht aut ilt n l eind, haut den commandiereudcn Üflicier 
nieder, seine Leute fällen einige Uhlanen, die and«'rn Gt^ner weichen, 
• Der Corporal sammelt sein Häuflein und vermisst einen Mann. 
Rasch wendet er sein Ross, attaquiert noch einmal und ruht nicht 
eher mit seinen machtigen Streichen, bis der Vermisste heraus- 
gehauen und seine Schar vollzählig ist Die große goldene T^fer- 
keits-Medaille, der Theresien-Orden des Soldaten der Mannschaft, 
ist sein Lohn. 

Am nächsten Taq-e bedeckte sich das Regiment Windisch- 
dratz bei Trautenau mit unvergänglichem Ruhme — die Helden von 
Braunau komiten nicht dabei sein bei der vrl^i'^>^f"den Attat^ue der 
Ihrigen auf die braven preußischen Reiter von Littliauen-Dragonem, 
aber sie schlugen sich 2u ihrer Truppe durch, als sich das Netz der 
feindlichen Heere b^its über Böhmen zusammenzt^. Zu groß 
wurde die Obermacht, sie mussten endlich weichen. . . . 
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Trauten au, 27. Juni 1866. 

Immer dringender sind die Depeschen der Windisch - Grätzer 
£feworden; in Trautenau stehen sie Tag und Nadit bereit, im 
Sattel oder bei gesattelten Pferden; es ist höchste Zeit, dass HÜfe 
naht, sonst ist die Stadt verloren; Am 27. Juni morgens 5 Uhr 
rücken bereits die Preußen mit starken Colonnen vor, die nächsten 
Züge unserer Dragoner stoßen, von Oberstlieutcnant von Kutschen- 
bach, ja auch von Windisch-Grätz selbst geführt, in Schwarm- 
Attaquen vor, um r\f^n Feind aufzuhalten und Zeit zu gewinnen zur 
Einziehung der in die Seitenthäler vorgeschobenen Posten. I-angsam, 
tlieils zu Pferd, thtnls ni V\ü^ fechtend, räumen die Escadronen 
1 rautenau und erwarten auf der Königinhofer Straße den Anmarsch 
des X. Corps. Um die achte Stunde zeigen sich die Spitzen der 
Brigade Mondel — die Entwiddung ihrer BatuUone beginnt. Gleich- 
zeitig aber meldet man auch Windisch-Grätz; das Debouchieren 
feindlidier Cavallerie aus Trautenau. Rasch entschlossen nimmt er 
die 5. und 6. Escadron und fuhrt sie in der Divisionscolonne unter 
Benützung einer ncMrdwestlich gegea Weigelsdorf sich verzweigenden 
sanften Xicderun£3f unjcfesehen gegen den rechten Flücfcl der feind- 
lichen Reiter. Nur der Oberst reitet lan^^'-s des Höhenkammes und 
behält so den Feind im Auge, der — anscheinend ohne Ausscheidung 
von Sicherheitspatrouillen — senkrecht auf die liohcnbrucker, parallel 
mit der Weigelsdorfer Straße, in Front entwickelt, steht. Schon 
ist die Töte unserer Dragoner über die Flanke der preußischen 
Rater hinausgdconunen, da befiehlt der Oberst cColonnen- Linie» 
rechts, wirft einen Blidc der Befriedigung auf den Höhenrucken 
von Hohenbruck, wo die i. Division (Kutschenbach) eben im be* 
fohlenen Anmarsdi ist, und lasst die Trompeten zur Attaque blasen. — 

Wie da die Augen der Reiter blitzen, wie die Rosse stampfen ! 
Der Augenblick ist gekommen, wo sich die- Reiter von Windisch- 
Grätz mit einem ebenbürtig^cn Gocrner messen können. Denn das 
sind die litthauischen Dragoner; sie bilden eine erlesene Truppe 
von historischer Tapferkeit — sie begrüßen mit derselben Freude 
den .Vugenblick zu einem ritterlichen Zweikampfe auf offenem 
Schlachtfelde. 

Im Galopp sprengt Major Baron Meding mit seiner (2.) 
Division Windisch-Grittz ihnen entgegen; einen kurzen Moment 
verhalt er — er ^dit den Gegner im Begriffe, einen hohlwegartigen 
Feldrain zu übersetzen, dann aber wirft sich die 5. Escadron 
unter Rittmeister Albert Grafen Waldstein die 6. unter 

Tcatavr. hinariklie Legionen Habrimih 16 
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Rittmeister Gradl tn (^arriArc auf die Litthaucr. ^fit einer raschen 
Rechtsschwenkung^ nehmen diese, ebenfalls 2 Schwadronen stark, 
in ihrer Flanke umgang-en, den Reiterkampf auf. Gleichheit is^-^ ist 
aber auch ein zweiter Gegner in Sicht der preußischen Dragoner. 
Zwei andere Escadronen Windisch -Gratz, jene der Rittmeister 
Gebert und von Maibom, brausen unter Kutschenbachs Befehle 
wie der Sturmwind auf das Attaquefeld heran, mit ihnen ein Zugf 
Mensdorff-Uhlanen, der, zur Brigade Mondel gehor^, mit Freuden 
die Gdegenhelt zu ^ner kraftigen Attaque eigreift 

Oberstlieutenant von Kutschenbach hat den Gegner noch 
nicht wahrgenommen, aber der Trompetenruf und das Blinken der 
aus der Scheide crerissenen Säbel der 2. Division zeigt ihm die 
Frontrirlmnii; d. s (Tefechtes, und Oberst Prinz Windisch-Grätz 
ereilt die i. ])i\ision nur mehr in dem Au,t;''iil)liek<'. da das "Marsch- 
Marsch! Kuisclitubaclis jede andere TMsjiMsitiMn unmöglich macht. 
Er wollte diese F-scadronen gesammelt in lier i^iaiul haben, doch — 
nun ist es anders geworden, und ^n echter Reiter-Oberst ist bald 
einverstanden damit. Er selbst stürzt sich mit den Escadronen ins 
Handgemenge. Tapfer wehren sich die Litthauer, durch eine dritte 
Escadron verstärkt, aber den schneidigen Hieben 'der kaiserlidien 
Reiter, welche sie mit überlegener Kraft in Front und Flanke 
treflFen, können sie nicht widerstehen. Auf unbekanntem und 
unaufjjfeklärtem Terrain sind sie zum Kampfe g-emfen worden; das 
Infanteriefc uer, das vom (xalirf^nTM-rg-e herüberkommt, i«;t fiir Freund 
und Feind gleich g"efälirlich - die preußischen Drat^nun r müssen, 
zahlreiche Reutepferde zurücklassend, das Kampfcsfeld räumen. Wie 
Oberst Priiu Windisch-Grätz auf dem Alarmplatze des Regimentes 
Appell blasen lasst, sind die letzten «Litthauer» schon theüs rechts 
um den Galgenberg zu den von preußischen Fußtruppen besetzten 
Trautenauer Scheunen, theils geradeaus nördlich in die Aupa« 
Niederung verschwunden. Dorthin v^olgen sie osterrdchisdie 
Dragoner. 

So endete das denkwürdige Duell dieser tapfern Reiter- 
Regimenter hei Trautenait. Ks brachle beid-n Khre. den Dracnnorn 
von Windisch-Grätz aber innen fröhlichen Sieg: in ernster, düsterer 
Zeit. Die Fitthauer hatten vollauf ihre Reiterpflicht gethan ; kein 
Säbel war mü^iig geblieben — aber die üsUrreichischen Kameraden, 
welche ihrem alten, ruhmreichen Banner folgten, waren starker als 
sie, die Schwadronen des litthauischen Regimentes waren «zusammen- 
gehauen» und zeigten sich an diesem Tage nicht mehr außerhalb 
der Gefechtslinien ihrer Infanterie; ungehindert umschwArmten die 
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Patrouillen der Windisch-Grätzer bi$ zum Abende den rediten 
Flügel des I. preußischen Corps. 

Und mit ra-stloser Aufmi^rksamkeit, zu erneutem Eingreifen 

stets bt rcit . \ orfolt^te der Prinz die weiteren Freijsfnisse des 
Tai^'t's. Sowie er den herrlichen und j>-lürklirhon Sturm der Briirade 
Knobt l auf (lein Kapell enlxrg" wahrnahm, entwickelte «t abermals 
das Regiment, eilte daim mit fünf Züjjen in die den l'ri'iU'tcn ent- 
rissene Stadt, sammelte die dort zerstreuten Infanterietrupps, machte 
zahlreiche Gefangene und sandte dem überalt weichenden Feinde 
seine verfolgenden Dragoner in die Gebirgsthäler nach. 

Alle, vom Oberst herab bis zum schlichten Dragoner, hatten 
ihren AntheU an den Lorbeeren dieses 27. Juni. Kühn und muth- 
voll hatten sie den alten Geist der de Ligne- und La Tour-r)ruv;nner 
neubewährt. Mit klaifenden Wunden wiir mancher Reiter im Ik lerlue 
^•ebliebcn, bis der Sie^- gewonnen war; stundenlani? harrte Wacht- 
meister Kuthan in diesem Zusraiide aus, Pührer Peter hieb seinen 
Major mit eig-ener Lebensg"efahr ans einer Schar von Litthauern 
heraus; Versprengte rückten unter Fährlichkeiicn .schwerster .Vrt zur 
Regiments&milie ein — niemand wollte fehlen in den Tagen der 
Entscheidung. 19 Medaillen für Tapferkeit — das war ein 
sichtbares und vielsagendes Zeugnis in jenen Tagen I 

Der 27. Juni war der erste und letzte Tag des Glücks für 
Österreichs Nord-Armee. Aber auch in den nächsten Tagen des 

Ung-lücks behaupteten die cWindisch-Grätzer» ihre eherne Haltung. 

Wiederholt griffen ihr Oberst und seine Reiter schon am 28. Juni 
bei Neu - R o gn i t z energisch in das schwankende Gefecht ein; 
weichende Tru])prn e!it;^'ün(hHen ihn^n ^luth aufs neue anijesirhts 
dieser kampfesfroheu Reit(>rschar, welehe mit der Infanterie ilie 
Patronen theilte. die B,ttteri<'ti in den Kampf /urückyeleitet«» und. 
keinen AugenbUck rastend, den endlichen Ruck/ug in tadellob,er Ruhe 
nahm. Auf sechs Meilen waren Abtheilungen des Regimentes an 
diesem Tage vertheilt, überall sah man die Helme der dunkelgrünen 
Dragoner blitzen, und dennoch waren alle Reiter am 30. Juni beim 
Regimente eingerückt. Und so hielten es die «leichten» Reiter 
von Windisch-Grätz, wetteifernd mit ihren treuen Brij^ade-Kameraden, 
den Liechtenstein-Husaren (\r. 9). auch bei Königgrätz: in Un- 
geduld (1<'S Moments harrend, der sie /ur Action rufen würde, die 
ersten ini l'eindesfeuer. die l<»t^ten auf dem Riick:?ut:e. Aus eigenem 
Antriebe lilieb (las Regiment als Arrieregarde, und nur über directen 
Befehl lit'M Divisionars zog es in musterhafter Ordnung ab. Wieder 
fehlte kein Mann beim Appell. liin Granatsplitter hatte dem Zugs- 

i6* 
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fiQhrer Kohl die Pfeife aus dem Munde gescMagren; gleich darauf 

traf ihn eine Kugel, und dennoch blieb er im Sattel; Corporal 
Weidnrr wagte dasselbe mit zerschmetterter Kniescheibe, bis ihm 
der Oberst befahl, den Vrrbandjjlatz aufzusuchen — er g-ieng zum 
Tode. Bis gegen Wien führte Ludwig- Windisch -Grätz in 
ungebrochenem Krieger-Geiste sein unbc-siegtes Regiment. Über- 
raschend erschien der Allerhöchste Kriegsherr im l^ger an 
der Wagramer Straße inmitten des R^fimentes, und ehe noch die 
diensthabenden Officiere «ch zu melden vermochten, war der Kaiser 
bereits im huldreichen GespriUdie mit den Dragonern. «Wie geht 
es euch»? fragt er die Leute. — «Uns geht es sehr gut», antwortet 
herzhaft Wachtmeister Killinger, «bei Windisch-Grätz ist es 
uns immer gut gegangen.- Und als in den nächsten Tagen 
bei der Revue über die Süd-Armee der Kaiser den Prinzen Windisrh- 
Grätz unter den zalilreichen Otticiercn tTblickte, sprach er ihm seint- 
huklvülle Anerkennung über den vortrefflichen Zustand des Regi- 
mentes aus. Als dann dem Prinzen von Sr. Majestät das Ritterkreuz 
des Leopolds-Ordens mit der Kriegsdecoration verliehen wurde'^) und 
das Ofücierscorps bei dem Aosgezdchn^en zur Gratulation erschien, 
flössen denkwQrdige Worte aus seinem Munde: 

• I>crjrnig9,> rief er, «dessen Namen wir (ubren, hat vat in der letsteD Stunde 

seinen Soldatcnsegen zurückgelassen. Er hat es ausßesprcichen, d.i<;v, wrnn möj^lich 
sei, er die Thatca und Schicksale seines tapfcm Kt^imente» auch von jenseits verfolgen 
werde. Wir dfirfen ans gutem (jewissen und oboe Selbstäberhelning sagen, dass wir 
den Rnhm und die Ehre diese« Regimentes, wie wir dieselben von unsem Vorfahren 
übernommen, nnch in diesem ernsten und mit Kiuksidit auf il;i> un<crTi Herzen ticf- 
sdunenlichc Unglück der kaiserUcbeo Fahnen nur umso schwierigeren Ecldzugc aufrecht 
erhalten lutben. Dies, meine Herren, ist der eddsle, der sclionste Lolin für mich, wie 
für jeden von ihnen, für nnser Betragen, für nnaere Thaten. WSie meine Anhänglich- 
keit an dns Rcjnment mir anrh nicht schon von Kindesbeinen an n^clchrt \ror<1rn. 
kann ich sie versichern, dass die Tage vom 27. und 28. Juni genügen würden, um 
jedes Individnnm des Regimentes mit nnaerMorbaren Banden an mein Soldstenben m 
fessdo. ...... 

Und als der Prinz im Februar 1868 vom Regimente schied, 

um an die Spitze des Schwester-Regimentes Savoyen zu treten, da 
wiederholte er diese \\^3rt<:' echter, edler Anhänglichkwt : 

-Meiti Trost im Augenblicke des Sclieidens ruht in der Frinnenin« an «wei der 
schuubtcji Jahre uieineK Soldatenlebcns unil in dei festen (nier/.eii^'uuj;. du»s Wiudisch- 

*) überstlicubcnant Ritter von Kutschenbach erhielt die eiserne Ivrone 3. Claue 
mit der Kriegsdecoration, Major Baron Meding» Rittncijfter Gradl und Albie^t Graf 
Waldstein, OberUeutenant Graf Hoyoa das MII»itwVcrdicsst<KTCflS mit der Krii«B> 

dcrnrntion, Rittmeister Baron Mert engen, von Maiboni. Gebert, EmanucI Graf 
\Va Idstein, OberUeutenant Baron Wcigelspcrg und Lieutenant Graf Balcawky 
die lielohende Anerkennung, Feldkapian Cerha das sübeme geistliche Verdiensdoreos. 
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GriU>Dne0ii«r hente wie gealen, mofgen wie heutei» dan «ie aUe Zeit im treuen Fest« 
Ittltcn en allen militirischen Ti^gendensich die Anerkennang Ibnr Führer Terdienen wenkD.» 

Die Worte dieses Commandanten, welcher heute aof hohem 

und verantwortiuivr^-rolchem Posten als General der Cavallerie 
und General- Truppen -Inspector steht, sind unvergessen im Regi- 
monte. Des Kaisers Gnade hat die Dragoner ohne Schnurrbart nie 
\-orlassoTi Als is^i alle rhovauxlf»grrs - Roirimenter in f^hlanen- 
RoirimeiittT umgewandelt wurden, blieben <lio Chf*vauxlegers von 
Windisch-( irätz damals Nr. j * davon ausyfeix imnien ; sIp wurden 
das 7. Dragoner-Regiment, behielten «die \uii jeher gehabte grüne 
Farbe der Rocke mit dunkelrothen Aufschlagen» und den Stand 
von 4 Divisionen. Als 1860 die Dragonerregimenter in Kürassiere 
umgewandelt oder aufgelöst wurden» blieben nur die historischen 
Regimenter Savoyen und Windisch-Grätz aufrecht; ^e blieben die 
einzigen (dunkelgrünen) Dragoner Xr. i und 2. Als ferner 1868 alle 
Estandarten und Estandartcnfuhrer der gesammtcn k. k. Cavallerie 
entfielen, beließ des Kaisers Huld und Gnade die ruhmreiche Estan- 
darte der i. Division Windisch-drätz , geziert mit der großen 
goldenen Medaille, diesem R(\gimente. Sie wird geführt als kostbarer 
Schatz, als Symbol der t»r"l*'''i. glänzenden Vergantrenheit des Regi- 
mentes. Mit Trauer sah dai» Regiment allerdings die historische grüne 
Uniform verschwinden, als 14. reihte es sich den neuorganisierten 
Dragonerregimentem des Heeres an. Und als endlich im December 
1869 ii>it der allgemeinen Bartfreiheit dem Regimente zeitweilig der 
Schnurrbart freigegeben wurde, fand die Allerhöchste Gnade eine 
Entschädigung für das geschmälerte Privilegium : ein besonderes 
Band mit dem Namen ^volin* ziert seit damals seine JEstandarte, 
und Prinzessin Valerie zu W i n d i s c h - ( i r ä t z , geborene Gräfin 
Dessewffy, die (Tomahltn des früheren Obersten und siegreichen 
Regiments-Commandanten bei Trautenau, durfte dieses Band d( m 
theuren Banner widmen. Mit Allerhöchstem I l.mdsehreibcn \üm 
20. August 1875 aber ist aucii die Schnurrbartlosigkeii, das niarkan- 
teste Privileg des Regimentes, von neuem gewährt worden, und 
unbeschreiblicher Jubel grilflte diese erneute Gnade, die immer- 
währende Erinnerung an die Gelbsdmabel von Kolin. 

Ja, sie waren dieser Helden würdig geblieben; sie hatten ge- 
lebt und g^tritten in ihrem Geiste. Die Söhne Böhmens waren den 
Wallonen von La Tour» gleich an Tapferkeit und Treue, und sie 
wollen und soll- ti <-> iben unter dem glorreichen Namen Windtsch- 
Gr ätz für immerwährende Zeiten. 
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(Vom Corps- Artillerie-Regiment F.-Z,-M. Kreutz Nr. 12.) 

iA 3. October 1893 so Koniggiit». 

Freundlich und friedlich lächelt der blaue, sonnige Himmel 

über dem weiten Blutfeldc von König-gratz. P'estlicli ts'^eputzte 
Menschen sclirelten dahin über die blutgetränkten Felder und Fluren ; 
im glänzenden Paradeschmucke prang-en die Krieq-er, die dort die 
Hohen von C'hlum hinanklimmen. Frisch und flott marschiert eine 
Regimentsmusik auf den Gabrielen-Hof zu, vorl>t i an dem großartigen 
Mausoleum, dai> die Familie Liebig Österreichs und Sachsens Kriegern 
errichtet hat — ein Bild des Friedens auf der Statte jenes furcht- 
baren Kampfes, die unser Heer dem mörderischen (jeschosse mes 
glücklichen» Überlegenen Feindes erliefen sah. 

Wir kOnn«! nicht firoh werden dieses festlichen Friedens. 
Wohin immer wir unsem Fuß setzen, dort wanddt er auf dicht- 
gefullten Gräbern, dort nehmen sie Gestalt vor unserem geistigen 
Auge an, jone todten Krieger, deren Gebeine hier zu Tau«ienden 
gebettet sind unter der grünenden, frücht(^tragenden Krde. Der 
Pflug ist über die l'clder gegangen ; verschwunden sind die sclilichten 
Holzkreuze, welche vor wenigen Jahren noch die (irabstättcn des 
einzelnen oder die Massengrütte jener Unbenannten bezeichnet 
haben, die ab geringe Grlieder eines großen Ganzen für ihr Vaterland 
verblutet sind. Aber pietätvolle Hände walten über dem Felde 
des Todes. Sie wachen darüber, dass die Nachwelt nie vergesse, 
was sie den Edlen schuldet, die hier im furchtbaren Ringen ihr 
Leben für unsere WafFenehre geopfert haben. Wir finden sie sorg- 
sam bezeichnet, die blutigen F^fade, welche hier die Armeen ge- 
wandelt sind; wir erkennen die Statten wieder, wo die Regiments- 
familien ihrr Paniere erhoben und ihren Angciiörigen dt>n bk'ibendcu 
Tribut der I reue in einem würdigen Monument ge/riUt liaben. 

Hier fuhrt uns der Wagen an dem heißumstrittenen Problus 
vorüber; ein mächtiger Obelisk kündet der Sachsen Todestreue. 
Friedlich ruhen hier, stille Nachbarn im Tode, 130 preußische, 70 
österreichische und 100 säcluusche Krieger nebeneinander. Der 
sSch^sche Hauptmann Damm ist sanft gebettet zwischen zwei 
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Lieutenanten des preußischen Hohenzollcrn-Regimentcs, und unweit 
dnvon kündet ein neues Denkmal, dass die Soliiii^ dieses fruchtbaren 
Landes selbst, die Soldaten des KAnis^'i^Tätzer Re^önieiitos Ctnistantin 
(nun LfTipold Salvator) Nr. lö, hier den Tod aui" heimatlicher ürde 
gefunden haben. 

Und immer dichter werden die Erinnerungszeichen an jene 
blutigen Tage : sie lugen aus Büsdien und Gärten hervor, sie grüßen 
uns in blendender Wdße von den Säumen der Wälder. Hier in der 
«Hejcmanka», einem schmucken, netten Gehöfte, haben <fie Krieger von 
Haugwitz (heute MoUinary) Nr. 38 fünfzehn Ofiicieren und 547 Mann 
ihres Regimentes ein sinniges Denkmal geweiht Wie viel gutes 
Soldatenblut bedeuten diese Ziffern ! Und brave Söhne Italiens 
waren es, wflche in den Reihen jener Legion ihre Fahnentreue 
mit dem Hinte besieß-elt haben. Wir blicken hinüber nach Rozbiefitz 
und gedenken des ec hten Wiener Deutschmcistor-lilutes. das dort 
im ruhmreichen Kampfe geflossen. Dort oben aber strahlt im 
goldenen Sonnenlicht der Thurm von Chi um. Welche Erinnerungen 
weckt dieser schlichte Dorfname, wdche Hekatomben sind hier 
geopfert worden dem fürchterlichen Gotte des Krieges I 

Und dort drüben jenes fidedUchgrüne Wäldchen, dessen Lisi^re 
hochragende Denkmale bezeichnen,, das ist der Blutwald von Swiq>. 

45.000 österreichische Krieger stürmten mit dem blanken Bajonnette 
die freien Felder hinan gegen diese waldige Höhe; zu Hunderten 
und Tausenden streckte sie der Zündnadeln rastloses Feuer nieder, 
aber sie drangen todesmuthig vor, Mann für Mann, P.aum um Baum 
kämptten sie sich durch im wüthenden Handgemenge. Wohl jooo 
Soldaten fanden hier in furchtbar gestörter Waldesruhe ein blutij^es 
Grab. Dort im Kichendickicht schläft Hauptmann Graf Rudolf 
Walderdorf der Vierer-Jäger den Schlaf der Todten ; ein «sterbender 
Krieger» kündet dem Wanderer, dass hier die l apfern des Regimentes 
Erzherzog Wilhelm die ewige Ruhe gefunden haben. 

Und wieder ein kleines Wäldchen, links von '^luro, dem. Walde 
von Swiep gegenüber, ist heute der Zielpunkt zahlreicher Pilger- 
scharen. Es ist neu gepflanzt worden ; ein leichter Wall bewehrt es 
geeen rhhnn ; über halbverfallene Batterieständc schreiten wir auf der 
entgegeni^'^esct/ien Seite. Friedrich II. soll die erste jener Schan/en 
durch fleilUge Soldatenhände geschaffen haben ; jener leichte Erd- 
aufwurf aber kennzeichnet die denkwürdige Stätte, auf welcher 
Hauptmann August von der Groeben am J.Juli 1866 mit acht 
Kanonen und kaum 100 Kanonieren einem ganzen 
Heere halt geboten hat, um Österreich ein Armeecorps, um 
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das Hauptquartier und kostbare Batterien zu retten. Er ist ein 
todter Mann grevvorden, und das Blut seiner Heldenschar röthete 
die Stätte, von welcher diese einzigfe Batterie Tod und Verderben 
unter die triumphierenden Feinde gesandt hat, bis die ehernen Mäuler 
der Kanon( ii versttimmten. bis die Kanoniere sterbend dahinsanken 
an den verwaisten Geschützen. 

Diesen Helden gilt das herrliche Denkmal, das die Pietät 
rühriger Patrioten und die Opfer Willigkeit treuer Kriegskameraden 
wenige Schritte von dem Platze ilirer spartanischen That errichtet hat: 
der «Batterie der Todten» und ihrem heroischen Conimandanten 
gilt es, der als glorreich Gefallener für würdig erklärt wurde» Ge- 
nosse zu sein in dem ehrwürdigen Kreise der Ritter Maria There- 
sias. Herr von der Groeben war Hannoveraner von Geburt, einer 
von jenen zahllosen ^ Reichsdeutschen die ehedem sdion im 
zarten Jünglingsalter begeistert unter 1 labsburgs Fahnen eilten und 
an Treue imd Liebe zum selbsterwählten neiu n X'aterlnndc niemand 
na( hstandcn in ( Kterreich. Er war durch die altberühmte Schule der 
V Ikmibardii re geganuen. welche die höhere Mathematik im kleinen 
Finger und den Teulel im Leibe hatten. .Sie wussten, was sie 
wollten, und sie trafen, was sie berechneten. 

So hielt es auch i^iauptmann von der (jrt>eben, als er mit der 
7. Cavalleriebatteric des damaligen 8. Feld- (heute 12. Corps-) Artillerie- 
Regimentes ach jener ungeheuren Geschützmasse unseres Centrums 
anreihen durfte, welche in den Vormittagsstunden des 3. Juli f&rditer- 
lidie Zwiesprache mit den Preußmi hielt. 160 Kanonen standen 
terrassenförmig auf den Hohen von I^genhof, Lipa und Ohlum, und 
vergebens suchten 130 preußische Kanonen einen gleich kräftigen, 
gleich sichern Gegengruß zu bieten. Schwül wurde die Situation 
im preul^ischon Hauptquartier; man begann den Rückzug des 
Centnims zu erwägen, und er war unvermeidlich, wenn nicht der 
Kronprinz erschien, um alles Unheil abzuwenden. 

L'nd er war da ; zur rechten Stunde greift der linke Flügel des 
Feindesheeres, die kronprinzliche Armee, in das Gefecht ein, und jäh 
wendet sich das Glück der Schlacht zur Katastrophe für Österreichs 
tapfere Scharen. Der rechte Flügel ist unseliger Weise weit zurück; 
ohne Hemmnis, unbemerkt können die preußischen Garden heran, mit 
aller Plötzlichkeit fallen sie über das ahnungslose Bataillon Sachsen- 
Meiningen (St. 46) her, das in Chlum, (iewehre in Pyramiden, steht. 
Die Bataillone «Franz Karl> in der Nähe hören plötzlich das un- 
heimliche Klatschen jen»^r grf>(Vm ReqentrMTifen » in den Träumen, 
welche ebensogut Zündnadelkugeln sein köjuien. Und schon sprengt 
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auch F.-Z.-M. Ritter von Rone de k, der sich selbst und sein Haupt- 
quartier b(*drnht sieht, heran und lässt die Jiataillone Front ver- 
kehren. Die liajc III nette blitzen im Soniu nli( hte, und mit dem 
blanken Eisen stürzen sich die hravt^n Magyaren gegen Chlum. Das 
Salvenfcuer der Garden mäht sie nieder, und schon sind die Preulien 
daran, aus Chlum in den Rücken des 3. Corps (Erzherzog' Emst) zu 
deboudiieren. 

Diese furchtbare Lage sieht und erkennt Hauptmann von der 
Groeben. Er stdit mit seiner Battaie am nächsten an Chlum. Ihm 
müssen die Preußen den Untergang bringen, wenn er stand hält; 
die andern abet kann er retten, wenn er sich sdbst opfert. Sein 
Untergang gewährt den nächsten Batterien Zeit, abzufahren, die 
Regimenter und Bataillone erhalten Zeit, Front und Flüg-el zu ver- 
kehren und sich dem überraschenden Feinde entcfes^fenzuwerfen. 
Rasch ist der große Entsehluss gefasst. Im Galopp fiihrt der 
Hauptmann seiiu^ Hatterie bis auf 200 Schritte an den Westrand 
von Chlum; dort pr(»tzt sie ab, und ein Ilagel v(m Kartätschen be- 
grüßt die siegessicher vorbrechenden preußischen Colonnen. Sie 
stocken ^ne Weile, dann aber prasselt es hagel(ticht nieder auf die 
Batterie, das Feuer der Zündnadeln. 

Hoch zu Ross, mit geschwungenem Säbel, crtheilt von der 
Groeben seine Befehle. Aber Mann um Mann sinkt blutend nieder 
an den Kanonen, der Commandant und seine Ofiiciere werden 

unter ihren Rossen begraben, still und stumm werden die Kanonen 
und ihre Kanoniere: zwei Officiere und 68 Mann sind verblutet. 
Immer naher kommen die Preußen heran, und nur noch ein Geschütz 
führt seine beredte , t' jdliche Sprache. Dieses rettet Lieutenant 
Merkel mit einem Häuflein Tapferer, nachdem sie noch die sieben 
bedienungslosen Kanonen vernagelt liaben. Ihr Zweck ist erfüllt. 
Der preußische Vorstoß aus Chlum ist so lange aufgehalten, dass die 
Brigade Alexander Benedek Front gegen den Ort des Unheils zu 
machen vermag. Die Gesdiützreserve, das $. Corps, das Haupt- 
quarder ist gerettet 

Dies bat ein Mann mit einer echten Heldenseele, mit wahrhaft 
antikem Kriegergeiste voQfuhrt; ihm gebürte noch im Ghrabe der 
höchste Dank des- Vaterlandes. Und selten ist einem Wijrdigeren 
ein Denkmal aufgerichtet worden, als diesem schlichten Hauptmann 
des kaiserlichen Heeres. Künstlerisch edel und sinnreich ist es ge- 
dacht und ebenso ausgefülui; von seinem Schöpfer.*) Austria reicht 

*) Atdiildrt Wein Settel mit geiiKD Schilem to Hofiis. 
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ihren Lorbeer ihm auf den Trümmern des Geschützes sterbenden 
Löwen. *Dcn Helden der Batterie der Todten» — sagt die 
einfache Inschrift. Und sie sa^a fTt^niivr all denen, welche die Sprache 
der Kunst, die beredte Sprache der Thaten verstehen. 

Das aber vormochte die g-anze Gemeinde, welche sich heute 
um das hocliragende Denkmal sammelte. Da sieht man den greisen 
Prinzen zu Schaumburg-Lippe, den Vater einer Königin, den 
Schlossh^m zu Nachod und aÜez^t begeisterten tetoreichisdien 
Patrioten. Die Garnisonen von Josefsstadt» von Königgratz und 
Jidin haben zaUreiche Abordnungen entsandt zu dcon erhebenden 
Feste; den Corpscommandanten vertritt F. -M.-L. von Wattek. 
In der glänzenden miUtärischen Gesellschaft dominiert der braune 
Artilleriernck. Der Taijf von Könipfpfrät;! ist ja ein Ehrentag- unserer 
Kanonierr-, der Lebenden wie der iodten. Unter ihrem Schutze 
haben 'lausende die Reitung- g-efunden, die ihnen sonst versagt 
gebiielDen wäre an jenem 1 a^re des Unheils. 

Und rührend regt sich heut wie allezeit die alte Brüderlichkeit 
in Österreichs berühmter ArtilleriewaiFe. Begeistert hören sie alle» 
die Jungen wie die Alten, die markigen, zündenden Worte des 
Führers jenes schönen Regimentes, das die Traditionen der 8 er 
hochhalt in neuer Zdt. Oberst Holl weiht dem Helden Groeben 
die rechten Worte der Weihe. Und mit ihm, mit den Generalen 
und Officieren wandern die letzten fünf Überlebenden der «Batterie 
der Todten -5 zu der Schanze, in welcher sie damals im mörderi^ehen 
Feuer der Preul'ien gestanden. Dort der schlichte, alte Mann mi 
schwarzen Bürgerrock darf sich riihmen, Groebens Feuerwerker ge- 
wesen zu sein. Zwei Medaillen für Tapferkeit glänzen an seiner 
Brust: von Solferino stammt die erste, von Königgrätz die zweite. 
Sein Auge wird heute nidit trocken von Thränen» und nicht müde 
wird &t jedem zu erzählen von seinem armen, guten, heldenmüthigen 
Hauptmann. Der Cadet, der damals sdn Kamerad gewesen, ist 
aus Hermannstadt herbeigekommen, um das «Fest der Todten» zu 
feiern. Er hat sein Regiment seit jenem 3. Juli nicht verlassen, zum 
Hauptmann ist er darin emporgestiegen, und der jungen Gen^ation 
erzählt er von den Helden der «alten Tage. 

Haid ist ihr Denkmal umkränzt und umduftet von herrlichen 
Blumen. Der erste Artillerist des Heeres, Erzherzog Wilhelm, 
hat seineu Kranz gesandt, und von nah und fern senden Grüße 
die treuen Kameraden, die patriotischen Bürger dieser Gegend, deren 
patriotischen Sinn die Schlagworte des Tages nicht erschüttert und 
vergiftet haben. Auf den historischen Köhra bei Chlum aber £SLhrt 
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eine Kriej^slxitt rip auf, um ihre donnernde Huldigung den verewigten 
Kameraden darzubringen. Sie defiliert vor der glänzenden militärischen 
Versamnilun'j 'n>'1 die schlichten Veteranen haben ihren Anthei! an 
de'n I'.hmi des l ages. Dann lockfii «h-r KcginicTitsnuisik ht-itcre 
Klau>^*' in den Wald, auf das (rrab der todten K.mieriiden. Uic 
Wehmutli des Festes löst sich aut in harmlose Freude. 

Ernst und sinnend aber blickt so mancher auf die grüne Erde 
nieder und sucht die blutigfen Spuren längst vergangener und dennoch 
unverg^sener Kämpfe. £r denkt derer, die hier unten schlummern, 
die kein Donnergruß der Kanonen, kein irdischer Jubel zu dem im 
ohrlichen Kriegerkampfe verlorenen Ix'ben erweckt. . . , Verklungen 
sind die Festesgrül^e an die Todten, der Herbstwind streicht über 
die Felder und Fluren, triib und dunkel wird der Himmel. Und 
klagend nn(! seuf/end geht es dnrrh die leirhtbewegten Bäume. 
Tröstend und erhi ltend aber blinkt durch das Dunkel des Abends 
die lichte Statue der Austria, die den Kranz des Ruhmes reicht dem 
— Sterbenden Löwen. 



Digitized by Google 



XUI. 



DIE „SÖHNE Karls 



Digitized by Google 



Infanterie -Regiment Erzherzog Karl Nr. 3. 



Fest wurzelt der Name «Enzherzog Karl> in (')st(«rrei( hs 
Heere. Mit Andacht nennt ihn jeder, mit liejjfeisterung erfüllt er 
jeden, dessen Herz für dieses Heeres Ruhm und Elire zu entflammen 
ist Die stolzen, immerwAhrenden Träger des Kartuschen Namens 
aber sind zwei Legionen Habsburgs, wäche allezeit unter den ersten 
und den besten gewesen sind: das Infant^e-Regiment Nr. 3 und 
das Uhlanen-Regiment derselben Nummer. Nie haben sie der heiligen 
Pflichten verg-essen, welche solch ewiger Name auferlegt; sie sind 
seiner würdig gewesen in dem Wechsel der Zeiten und Ereignisse, 
die Männer von Erzherzoi^ Karl zu Fuß und zu Pferd. 

«Lothringern waren sie von Haus aus, die armeebekannten himmel- 
blauen Dreier zu Fuß, die Zwillingsbrüder der Wiener Deutsch- 
meister nach ihrer historischen Regimentsfiirbe. Denn im Jahre 1715, 
als die Tfirken mit dem Kaiser in grimmer Fehde lagen und die 
Erblande schon die besten Kräfte für das Heer geopfert hatten, 
bot Herzog Leopold von Ix>thringen dem Reichsoberhaiq[ite die 
Errichtung zweier R^fimenter an, und fireudig wurde der Antn^ 
angenommen. Schon hatte Frankreich das Lothringerland dem 
Reiche entfremdet ; darum übertrug der Herzog die formelle Mission 
dieser Regimentsschöpfung seinem geistlichen Bruder, dem Ktir- 
fürston von Trior. Karl \-ön I.othring-en. «Alt»- und «Jung»-l-othringen 
hit'ljt-n die l)('ni< n K -^^Mnienter, aus dem heutigen würtembergischen 
Donaukreise nahmen Me den Stanmi ihrer Recruten, und 1716 voll- 
zogen sie ihren feierlichen Übertritt aus dem kurtrierischen in den 
kaiserUchen Dienst. Sie sollten ihm treu bldbm für imm«r; dhcr 
auch das Familienband zwischen den alt^othringischen Legionen ist 
oft wieder erneut worden: auf manchem blutgetränkten Felde haben 
Kaiser« und Karl-Infanterie — die Nachkommen jener Lothringer — 
nebweinander gefochten und gewetteifert in heldenmüthiger Tapferkeit. 

Der erste wirkliche Inhaber Jung-Lothringens ist jedem Öster- 
reicher theuor; er hat auf ewijr die Xnmen Lothringen und Habs- 
burg verknü])ft : <;s war Erbprinz Franz Stephan, der als Gemahl 
der Kaiserin Maria Theresia der zweite Ahnherr unserer t,'-l( »rreichen 
Dynastie gew 1 >rdt>n ist. Unter diesem Namen erhielten die «Lothringer» 

X«ttber, lu»t<»ri»«ho IvtpiHKn Ilabiburjp. 17 
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bei Peterwardein die Feuertaufe, dort eroberten siV die ersten zwei 
Türkf^nfahnen, und nun vermissen wir sie selten in den T.isten derer, 
die den Feinden Habsburg--L<jthrinsTens furchtbar wunlen. 

Roi Colnrn«! ;vm i. Juni ij.n ist es — rlie l'V;mz(>sen scheinen 
in dein ti-sion SchU)sse des Ortes festtreschmicHh^l, kein Angriff ver- 
mag sie herauszulocken oder zu vertreiben. Da klettert der Haupt- 
mann Graf La 1 o u r dieses Regimentes über die nädisten Dächer, 
springt in einen Hof des Schlosses, öfihet unbemerkt ein Thor, 
Idsst unsere Truppen ^n, und das Schloss» mit ihm aber audi der 
letzte Stützpunkt der Fran2x>sen, wird genommen. 

Sieben Jahre spater steht Österreichs Fußvolk bei Mollwitz 
mit seinen alten Gewehren und seinen hölzernen Ladestöcken den 
Preußen gegenüber, die bereits in das «^eiserne» Zeitalter getreten 
waren. Dieser überwundenp Standpunkt unserer Infanterie ent- 
scheidet den Sieir. Die besten wanken; nur wenige bleiben in der 
allgemeinen i'anik tebt, und unter ihnen ist das Regiment Karl von 
Lothringen — so hieß diese kaiserliche Legion in jenen Jahren. 
cWenn die ganze Infanterie so gut gewesen wäre wie das Regiment 
Karl von Ijothringen, so wäre die Sache nicht so Qbel gegangen.» 
sagt ein zeitgenössischer Bericht Bei Hohenfriedberg besiegelt 
der Regimentscommandant Oberst Ludwig Graf Grünne, der sieg- 
reiche Führer in manchem Kampfe, seinen alten Heldenruhm mit 
dem Tode. Und wieder.an einem Unglückstage, bei Soor, sehen 
wir unsere -Lothringer» als die allerletzten auf dem Kampfesfelde. 
Sie stemmen sich den Preuluen mit ihrer letzten Kraft entgegen und 
halten sie dergestalt auf, dass hiedurch die Retirade der Unsrigen 
facilitiret wurde, wiilrigenlalK der Feind mehrere Gefangene zu 
machen Gelegenheit gehabt haben würde. Wonach Se. Excellenz 
(Daun), als sich schon alles retiriret gehabt, mit vorgenanntem Ke- 
gimente die Arri^r^arde formirte und sich ebenfalls zurückzog, 
und konnte man ohne Sdimeididei in Wahrheit sagen, dass hoch- 
di est Iben zu allerletzt von der Walstatt weggegangen. . .» B^ 
Leuthen (5. December 1757) ist schon alles verloren; nur vier 
muthige Bataillone, Karl Lothringen, Waldeck, Wallis und Durlach 
halten auf dem Windmühlberge .standhaft im dichtesten Kugelregen 
aus und beben nicht, ob auch die preußischen Massen von allen 
.Seiten auf sie eindringen. Krst als zehn ])reuriisrhe Escadronen in 
ihrem Rücken ansprengen und einbauen und fast alle ( )fticiere vom 
Obrist angeiangen in ihrem Blute liegen, geben auch sie die Sdilacht 
verloren. Aber bei Hochkirch zahlen die lothringer den Preußen 
heim, was sie bei Leuthen erlitten. Mit blankem Degen führt sie 
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ihr ( )h('rst draf JohaTin Ferra ris j^^^g"«'!! eine Artillerielinio von 
S') (Tc.schützen, und i>o ungestuni ist ihr Ansturm, dass alle Kanonen 
in ihre Hände fallen. Ferraris wird der erste 'I'heresienritter des 
Regimentes; er sollte sich noch zum Commandeur, ja zum Groljkreuz 
des hehren Ordens emporschwingen. 

Im Juli 1760 steht abermals ein eiserner Held an der Spitze 
der «Lothringer»: Obostlieutenant Karl Max Fr^herr von Sc hör 
lernen Mit einem setner Bataillone und einem von Botta (Nr. 12) 
wirft er sich auf die preußischen Schanzen vor Dresden, treibt den 
Gregner aus fünf Positionen und über die Breschbattfrie hinaus und 
nimmt 300 Mann f^efangen. Das Thrrrsionkrr'uz, der ( )bersten.srang 
und das definitive Ropfimcntscomniando ist sein l.ohn. Und wie 
vor Dresden, so hält man es vor Schweidnitz, wo Vater London 
• Österreichs Kriei^rer zum Sturme führt. Ohne Schuss. mit dem blanken 
Bajonnette, gehen die iiataiilone auf die Festungsiiiauern los und 
erldimmen sie; so thun sie es andi 1788 vor Novi: still, ohne 
Schuss erklettern sie die Schanzen und verjagen die Türken wie 
damals die Preußen. Ein neuer Theresienritter — der Spanier Otto 
Gom^ de Parientos — ersteht an diesem Tage aus dem Regimente. 
Als Josias Coburg 1789 die Kaiserlichen bei Martineschtie zum 
Siege führte, sah er das blaue Regiment unter den Bravsten der 
Braven und rühmte es dem Monarchen zur bleibenden Belohnvme 
. . . «Da die Bataillons bei der Attaque alle den Grenadiormarcho 
geschlaijfen haben, so bitte Kw. Maj»'stät. ihnen d.is Vorrecht zu t^-e- 
stattcn, da.s.s sie zum .Andenken dieses 'l ages für immer den (irenadier- 
Marche schlagen und beibeiialten dürfen» — ein Privilegium, das 
allerdings nicht erhalten worden ist im Wandd der Zeiten. 

Mit solchen Traditionen trat das Regiment Karl Toscana*) in 
die große» völkermordende Franzosenzeit. Auf niederOsterrelchischem 
Boden, im Viertel Ober>Manhartsberg, war es zuhause; Sohne dieses 
Landes standen in seinen Reihen, als Erzherzog Karl bei Neer- 
winden die große Entscheidung brachte. Und wo immer in diesen 
jahrzehntelancren Kämpfen Grenadiere und Füsiliere vom Regimente 
Karl aut den Plan treten, dort thun sie es cfewiss den Tapfersten 
gleieli : unzählbar sind die Namen derer, die man mit Auszeichnung 
genannt, mit Auszeichnungen geziert hat in jenen sturmVx we^^^^ten 
Jahren. Der Glorienschein, der bald den Xanien *Karl» umgab, 
theilte sich auch den Kriegern mit, die mit freudigem StoUe diesen 
großen Namen trufifen. In der Schlacht bei Neresheim (1796) 

*) .So hieU diiii Kc|;inicnt nach dein damals noch ulticiellcn Titel des Sirzheiiogs 
Karl: «K«rl Ludwig, Enbenog 

17* . 
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marschiert Major Hautpaine mit einem Bataillon seines und des 
R^fimentes Splenyi (Nr. 51) mit klingendem Sptele en fiT>nte durch 

die mit feindlichen Tirailleurs «bespickten» Wälder, wirft überall 
den Feind, kommt in dessen Flanke und besetzt Disching-en. Bei 
Stockach ferhtoii die Bataillone von Karl unter ihres Inhabers 
persönlicher Führunir und sind unter denen, die den Siej^ entscheiden. 
Am 18. September 1799 stürmen sie die Schanzen von Mannheim 
und Neckarau. Furchtbar wüthct des Feindes Feuer in ihren Reihen ; 
aber es hemmt nicht den Schritt der Sieger- Ein Corporal — 
Matthias Schmiskowitz ist sein des bleihemten Gedächtnisses werter 
Name — commandiot nadi dem Verluste aller Ofiiciere seine 
Compagnie, dringt in eine finamosische Batterie, todtet oder vertreibt 
die Mannschaft und nimmt die Kanonen. Tambour Kirchner eilt 
im mörderischen Feuer seiner Compagnie voraus, schläg-t, unbeirrt 
durch die niederhatrelnden Kuv^^eln. den Sturmstreich und endlich im 
Rücken einer tranzösischen Abtheilung* den < Trenadiermarsch so 
täuschend, dass jene kaniptlus die Flucht eri,''r('itt. Bei F, iiiren 
(3. Mai iHoo) ist Oberst Bayer von Karl-lnlaiiterie unter den letzten, 
die jeden Fuß breit des Gefechtsbodens mit Zähigkeit bis zum Ende 
festhalte. 

Und selbst die Tage von Ulm, die düstersten in der öster- 
reichischen Kri^isgeschichte, zahlte diese Legton zu ihren Ehrentagen. 
In der halbzerstörten Erdbastion links vom Frauenthor und in der 

fausse braye stand sie in den Octobertagen 1805, als die Franzosen 
von allen Seiten anstürmten, ^^ajor Steyrer, der Regiments- 
commandant, erkennt die Gefahr. Kässt die Rastinn schwaeh besetzen, 
die Mehrzahl seiner Leute über die Jkustwehr und den (iraben 
herabsteii^'en und von der ('liaussee aus die [•'ran/.osen im RiickiMi 
fassen, während er selbst ihnen vom Walle aus in die Flanke fällt. 
Nun wflthen Kplben und Bajonnett unter den Franzosen« von den 
Thürmen oberhalb des Theres feuern die Schützen in ihre Colonnen 
— was nicht entkommt, streckt die Waffen. Mehrere hundert 
Franzosen kann Steyrer gefangen in die Festung senden, die ver- 
lorenen österreichischen Geschütze gewinnt er zurück. Der Theresien- 
Orden ist der Preis dieser Waffenthat, welche das Schicksal Ulms 
und des ^fack'schen Heeres allerdings nur wenige Tage hinaus^ 
schieben kann. 

Und diese Helden müssen endlieh einer solchen Katastrophe 
erlietren, ihre lorbperunikranzten Fahnen in des Feindes Hände geben! 
So manches vcUiv Soldalenherz brach an jenem Tage der Schmach. 
Und mancher beherzte Krieger entrann dieser Schmach und erhielt 
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dem Erzhause s*-u\o Waffen. So that es Major Graf zur Lippe; in 
Innsbruck samnielte er ciuige hundert versprenirte Soldaten von 
*.Kaxh, vereinigte sich mit Oberlieutenant Friedrich Freiherr von 
Mylius, der dem R^imente 250 Mann Ergänzungstruppen zu- 
führen sollte und besetzte dea Scharnitzpaaa, gegen den sidt die 
franzodsche Armeedivision Loison in zwei Colonnen heranwälzte. 
Schon waren die vorderen Werke erstiegen und die Leitern an die 
Hauptschanze angelegt — da eilte Mylius aus der untem Sclianze 
mit seinen jungen Soldaten herbei, riss die Leitern zurück und 
trieb die Franzosen aus den Werken Dann vernagelte man die 
lvan(<nen und suehtf* aus dem imhaltbarcn Fasse naeh Innsbruek zu 
« ntkommen. Auf dem We^re umfasste der Feiuil die kühne Sehar 
mit ^wan/iglacher Übermacht — sie war in seiner Ciewalt. Aber das 
ganze Corps Ney hatte ^e aufgehalten, und das Theresienkreuz fand 
einen würdigen Platz auf des Oberlieutenants Hddenbrust 

Vier Jahre später! Erzherzog Karl steht wieder an der 
Spitze der habsburg*schen Heere, sein Geist entflammt die Soldatc»i» 
und das Unerhörte» die Überwältigung des Weltenbezwingers, wird 
Ereignis. Schon bei Abensberg sehen wir Karl-Infanterie unter 
den Augen ilircs erlauchten Inhabers todesmuthig gegen Frankrdchs 
liataillone vorbrechen. Die Division Friant versucht einen Angriff 
gegen unsere Flanke. Da eilt Corporal Winterthaler seiner Compagnie 
voran, .schiefk den französischen General llerveau vom Pferde — 
der Feind stockt und kelirt um. Am Tage von Lckmühl hat 
.sich ein iiaiaillon -Karl» in Burg-Weinting eingenistet, und ver- 
gebens stürmen französische Brigaden gegen diese Feste. Endlich 
aber ist die decimierte Schar umzingelt; sie sucht den Ausweg ins 
Freie, geräth in die franzosische Reiterei und wird geradezu ver- 
nichtet Über einem Klumpen der vom Feinde umklammerten 
Infanterie flattert noch das hdlige Banner; nun aber sinkt der 
Fahnenträger, zu Tode getroffen, nieder und französische Reiter 
strecken die Hand narli dem Paniere aus. Da reißt der Gefreite 
Kosisek das Fahncntucli von der Stange, birgt es an seiner hrust, 
sprintrt in die Donau, (hirchschwimmt .sie unter einem Hagel von 
Geschobben und bringt lias gerettete Banner zum Regimente. Die 
goldene Medaille und 1000 Gulden lohnen diese an antiken Heroismus 
gemahnende That des schlichten Kriegers. 

In den Tagen von Aspern ist das Fußr^ment Erzherzog 
Karl unter jenen ehernen Legionen, welche immer und immer wieder 
gegen Esslingen vorstürmen. Strome von Blut sind vergossen, 
33 Ofificiei« und mehr als 600 Mann dieser einzigen Truppe sind 
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dahifigesunken, Haus für Haus ist den Franzosen entrissen, nur an 
dem massiven Schüttkasten des Ortes zerschellen alle Angriffe der 

unerscjiütterlichen Soldaten. Der Sieg bei Aspem macht endlich auch 
diesem Todeskampfe ein Ende. Dem Oberst Chevalier Fol seis und 
dem ganzen Ke^nmente in ihm wurde das Theresienkreuz zum wohl- 
verdienten T.ohne. 

Und looo Mann beinalio lir-l'rn die «Söhne Karls auf dem 
ßlutfcldc von Wa^^^ram zurück. Feldwebel und Corporalc comman- 
dierten die zusammengeschmolzenen Compagnien — aber sie waren ihres 
Regimentes würdig. Als Major Veyder, der Führer dies» Legion bei 
Wagram, den Sturm auf die Mühle von Markgraf Neusiedel befahl, 
warf sich Feldwebel Grünwald an der Spitze einer solchen Schar 
in den Miihlgraben, ihm nach die Soldaten, und durch das Wasser 
stürmten sie, bis die Mühle in ihrer Gewalt war; die goldene Medaille 
wurde (rrünwalds Siegespreis. Auf dem Rückzüge aber sammelte Feld- 
webel Werkner TS4 ^lann, warf sich der überall andringenden Reiterei 
der Franzosen ent^j^ej^'^en und brach sich eine blutige Bahn zu dem 
Reste seines Re^nmentes. 

Man schreibt den 9. October 1Ö13. Den Feldern von 

Leipzig nahte die Befreiungüarmc^e Europas. Da ziehen im Kleuau'schen 
Corps zwei Divisionen (vier Compagnien) Erzherzog Karl gegen den 
Ort Pen ig. Hom und Huber heißen die Hauptleute, welche die 
Divisionen commandieren ; der Gdst ihres R^ments-Inhabers lodert 
in ihrem Busen. Huber überrumpelt die Mannschaft am Stadtthore, 
erbricht dieses und dringt durch die Gassen gegen die Muldebrücke 
vor. Die Brückendecke ist abgetragen, aber auf den übrig gelassenen 
Tragbalken balancieren die Österreicher, ohne Rücksicht auf die Kar- 
tätschen der Franzosen, hinüber, säubern die Vorstadt Alt-Penig vom 
Feinde und ersteigen die den Ort dtMiiinierende Höhe. Hubers Kamerad 
Horn hat keinen he(]uemeren \\'c%r trcwählt. Aus vier Kanonen 
und zwei Haubitzen grüßen iiui die iTunzosen, als er an das Mulde- 
Ufer kommt; man muas ihnen die Mäuler stopfen. Fort mit den 
Tornistern! Die Patrontaschen schlingt man um den Hals, dann 
hinein in den angeschwollenen Fluss. Bis an die Brust reicht den 
Soldaten das Wasser, die Kugeln der Franzosen schlagen ein, dass 
es hoch aufspritzt, aber Horns blitzender Degen weist clen Com- 
pagnien den Weg; sie sind drüben und vor ihnen her fliehen die 
überraschten Franzosen. Horn und Hiiber werden in die Ordens- 
familie Maria Theresias aufgenommen ; ihre PrÄdi( ate \ 011 der Mulda» 
und *von Penig» erinnern ihre Sprossen zu allen Zeiten an den 
9. October 1Ö13. . . 
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Ja, der Held und Sieger Karl war wirklich unter den « Seinen», 
als er im September 1830 das 50 jährige Jubiläum seiner Inhaberschaft 
feierte und seine drei erlauchten Söhne, Albrecht, Karl l'erdinand 
und Friedrich, in den Kreis dieser Regimentsfamilic führte. Erz- 
herzoj^in Therese, des großen Karl Tochter, hatte das hellblaue 
1 ahnenbaud für die Leibfahae gespendet, welche an dem Festestage 
die Hand desselben Mannes (Lorenz Scherz) führte, der &ie bei Leipzig 
getragen hatte. Zweamal waren damals, beim Sturme auf libertwol- 
kowitz, Stücke des flatternden Banners von der Stange abgeschossen 
worden, aber die Spitze blitzte den Bataillonen voran und wies ihnen 
den Pfad zum Si^e. Nun erst ersetzte ein neues Tuch, ein neues 
Band die ehrwQrdigen Reste, und die eingestickte Devise «Sie 
führ e K u c h zum Siegel» wurde wahr in den kommende Ts^en 
des Kampfes. 

Ira Sturnijahre i«S4,s sah man die Grenadiere von «^Karl», vereint 
mit denen von «Deutschmeister» und «Ludwig» (Nr. 8), im Bataillon 
Schwarzl unter den trcuesten Kriegern der Garnison Wien. In den 
StraBen von Wien, auf den Fluren Italiens und auf den Blutfeldem 
Ungarns bewiesen die «Söhne Karls» — seit 1830 Mahrer — dass sie 
der Männer von Ulm, Aspem, Wagram und Leipzig würdig waren. 
Noch im Mai 1849 seh^ wir zwei Compagnien «Karl» im Helden- 
kampfe vor Bologna. Sie haben einen ungestümen Ausfall zurück- 
gewiesen, bis an die Thore der Stadt sind sie stürmend vorgeschritten, 
dann aber werfen sie sich, mit einem mörderischen Feuer empfangen, 
in ein festes Haus und decken von hier aus die vor dem Thore zurück- 
gelassenen, dem Feinde preisgegebenen Geschütze. Des Feindes 
ganze Wuth wendet sich diesem Hause zu ; auf eine Distanz von 
hundert Schritten schießen es die Bolognescn in Trümmer, aber an 
diesen Trümmern halten die Weißrocke mit dem himmelblauen Auf- 
schlag bis in die dunkle Nacht fest, bis die letzte österreichische 
Kanone geborgen bt. Radetzky ließ das Haus daguerreotypieren 
«als Denkmal der tapfern Ausdauer einer wackon Truppe». 

Und dieselbe «wackere Truppe» ist das dritte Regiment, als 1859 
Österreichs Heere einen neuen heroischen Kampf in Italiens Gauen 
auszuf echten haben. Am 3. Mai stdien die Grenadiere von «Karl» 

an der Sesia und sie sind nicht* wegzuschießen von dem Ufer, Jeder 
Mann ein Held! Hinter einem Baume steht der (irenadier Gabrisch, 
der beste Schütze, und fegt mit sichern Schüssen aus den Gewehren, 
die ihm seine Kameraden reichen, einen Kanonier nach dem andern 
von den piemontesischen Geschützen fort. Da zerschmettert ihm selbst 
eine Kugel den Arm. Kaltblütig bittet er einen Kameraden, ihm 
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. mit einem Messer den Rest des Annes vom Rumpfe zu trennen, und 
muss mit Gewalt auf den Verbandplatz gebracht werden. Zum Feld- 
webel b^rdert, beschloss er zwei Tage sp&ter sein Leben. 

Bei Montebello führt Oberstlieutenant Spilberger immer 
von neuem seine BaUuUone vor. An beiden Händen verwundet, 
vermag er sein gleichfalls getroffenes Pferd nicht mehr zu lenken; 
es trägt ihn geradeweg-s in den Feind. Noch einmal in die Brust 

getroffen, wendet es sich dann und stürzt auf den hilflosen Reiter. 
Noch lohend schleppen ihn die Franzosen in die (rofangenschaft. ITnd 
in Montebello selbst ringen Grcnadirrr und l üsiliere von Nr. 3 
verzweifelt gegen die Übrrmachl. immer wieder stoßen die Com- 
pagnien vor, immer wieder machen sie sich Luft, und auch im Rück- 
mge stemmen sie ach in Klumpen gegen die verfolgenden Lanzen- 
reiter. In den Klumpen des Lieutenants Grafen Komorowski hat sich 
der von zwei Kugeln schwergetroffene Fahnenführer Dittmer mit 
der von der Stange abgesdiossenen Fahne gerettet Nordöstlich 
von Montebello vereinigen sich die Compagnien des Hauptmannes 
Albertini mit ein^ Abtheilung Hess unter Major draf Thun und 
einigen Grenadieren und haiton dem Feinde stand. Der Rotfimrnts- 
commandant Oberst Baron Puchnrr ist, obwohl im Irefechte an 
der Sesia verwundet, noch zum Siblusse des heilten Ringens auf 
dem Schlachtfelde eingetroffen. Der i -eopolds-Ur(.len wird ihm, die 
eiserne Krone dem Oberstlieutenant v. Spilberger, Major Grafen 
Schaffgotsche und Lieutenant Grafen Komorowski, das Verdienstkreuz 
vier OiBderen, die gddene TapferkeitsmedaiÜe drei, die große silberne 
dreizehn, die kleine vierzehn Soldaten zutheiL Bei Solferino er- 
stürmen schwache Abtheflungen von cKarl» das Gehöfte Caselin nuovo, 
nehmen dort zwei Geschütze, welche allerdings der üIk rmächtige 
Geg-ner zurückgewinnt; eine Fülle kostbaren Soldatenblutes ist an 
diesem Taiff geflossen, eine Reihe trefflicher Of&ciere ist gefällt durch 
de» Feindes tödli( he (Tcsrhosse. 

l'nd abermals ein bhiti^^'-t r l ae, abermals ein Tag unverg-äng- 
licherEhre: bei Trautenau stehen wieder emmal die Schwester- 
Regimenter Alt- und Jung-Ix)thringen. Kaiser und Karl, gemeinsam in 
einer Brigade, der Brigade Knebel. Wie einst bei Mollwitz, so ist dies- 
mal unsere Infanterie cum eine Idee verspätet». Der alte österreichische 
Vorderlader . kämpft verzweifelt gegen das preußische Zündnadel- 
gewehr. Da gibt es kdne Hilfe, als die sicherste Waffe des kaiserlichen 
Soldaten: das Bajonnett. Aber ehe man damit an diese blauen 
Schützenreihen herankommt - welche Hekatomben müssen geopfert 
werden! Schon ist die Brigade Winipffen beim Sturm auf den 
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Kapellenbcrg- verblutet — nun ffilt das verhängnisvolle «Vorwärts!» 

für die Brigade Knebel. Es ist ^7 Uhr abends. Mit hellem, be- 
geisterndem Klange ertönt der Radetzky-Marsch ; die Regiments- 
musik spielt ihn im Angesichte des Todrs, und dif» pfeifenden 
Musketenkugeln, die Kanonen geben die liegleitung dazu. Schon 
stei;j;-('n ilie .Schl<\sirr von Kaiser Nr. 1. an der SpiUt- der Brii^adior 
li.-M. V. Knebel und ihr Oberst du Rieux, todesmuthig hinan, 
obwohl die braven Ostpreußen droben ihre Zündnadeln spielen lassen 
und breite Lücken in die österreichischen Sturmcolonnen reißen. 
Nun kommt die Reihe an die Krieger von «Karl» : noch haben sie kaum 
die Preußen erspäht, und schon sinkt Hauptmann Moller todlich 
getroffen und Regimentsadjutant Oberlieutenant Petzold sowie 
zwei andere Officiere schwerverwundet zusammen. Das erste Bataillon 
Kaiser kann todesmatt und erschöpft nicht mehr weiter; das /weite 
Bataillon Karl füllt die Lücke ans, nnd vorwärts geht es mit ver- 
einter Kraft. Oberst Pehm und Oberstlieutenant Baron Stenglin 
reiten an drr .S|»it/e. ( )i)erlicutenant Petzold kann sich, aus drei 
Wunden blutend, nicht vom Reginientc trennen. Da bricht auch 
sein Pferd todlich getroffen zusammen und begräbt ihn unter seinem 
snickend^ Leibe. Noch in dieser verzweifelten l-age feuert er mit 
kraftigem Worte die Krieger an, bis ein vierter Schuss seinen Kopf 
trifft — bewusstlos sinkt er zurück. Und von allen Seiten hageln 
die Geschosse nieder. Durchbohrt von mehreren Kugeln, w ird OlxTst- 
lieutenant Baron Stenglin sanunt seinem Rosse gefällt, und gleich 
darauf wankt Oberst Pehm an seiner Seite im Sattel auch ihn 
hat die tödliche Kuiit^l iTeilt. TTauptmann Cz edik ringt sich unter 
seinem erschossi uen 1 Herde empor und übernimmt das t'ommando; 
eine Kuijcl triiit .seine Hand, doch keinen Augenblick stockt er: 
ttlinauf!» ist die Losung. Unter der hochflattemden l alme lallt ihr 
tapferer Träger ; ein Zugsföhrer (Czunek) erfasst sie, da zerschmettert 
ihm eine Kugel die Stange in sdner Hand, eine andere streckt ihn 
nieder, von Hand zu Hand wandert die Fahne, aber sie wird empor- 
getragen zur Hohe. Schon sind vier Offidere tollkühn vorangceilt 
auf die Kuppe; auch ihre Leichname decken bald den Rasen, aber 
ihren Sptn^en folgen todesmuthig die .Soldaten — Hurrah! dt r l'.erL; ist 
genommen. Und von den andern Seiten klimmen nun auch mit gleicher 
Bravour. n.it gleiclien Vi-rlusten füe andern I^ataillone von Kaiser 
und Karl die Höhe hinan. siei/r< ieh ^ind ( )sterreich.s Waften an diesem 
Tage, das ]u< ui is In Corps r>onin r.luiiu die .Stätte des Kampfes. 

Wik he .Ströme von Blut aber sind vrrifossen worden an diesem 
2;. Juni! iby Officierc und 4533 Mann hat das Corps Gabienz, 
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i6 Officiere, 234 Mann und 7 Pferde das Regiment Karl allein ein- 
gebüßt und nur 56 Officiere und 1282 Mann insgesammt ille be- 
zwungenen Preußenn. Mit schwacher Waffe und starkem Muthe war der 
Sieg gewonnen und bewiesen worden, was österreichischer Heldenstnn 
wider den machtigsten Gegner vermag. Nooh manchen Kampf haben 
die Mäbrer von Karl Nr. 3 ausgefochten, auf bosntsch-herzegowinischer 
Erde hat noch 1882 bei der Bewältigung erneuter Aufstande ihr 
siegreiches Banner geweht, der Tag von Trnutenau aber ist der 
Feiertag des Regimentos ^»"oblicbcn für alle Zeiten. Sein Ruhm ist 
immerwährend wie der große Regimentsname «Erzherzog Karl». 
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In den achtziger Jahren des vorigen Jahrhunderts flatterten zum 
erstenmale die schwarztfelben Fähnlein auf den T^zen polnischer 
Uhlancn in Österreich, und bewundernd blickte manches Au^-c zu 
den schmucken Reit€»rn im farbenreichen, seltsam gcschnittcnion 
Waffenklcide empor, die sich den alten Reitertruppen des habs- 
burg'sdien Heeres hofifoungsfroh zugesellteiL Ja, auf polnischem 
Boden wurzelt der Uhlane» wie der Husar auf dem Boden Ungarns. 
In ältester Zeit ein tatariscli-nationales Reitercorps im polnischen 
Heere, hatten die Lanzenreiter allmählich dn polnisdi-nationales 
Grepräge angenommen. Sachsens KurfOrsten führten, als sie die 
Königskrone Polens erwarben, zum erstenmale den Uhlanen nach 
Deutschland riii. Kaiser Jost^f II., der dio Vrilkskraft der neu- 
gewonnenen polnischf'ii Provinzen im Dienste seines Heeres zu heben 
wusste, i.,'-el)()t am Ji. Dctober auch die Errichtung *eines Uhlanen- 
Pulks von 30U rowar^ikeii und 300 Pozdonen^ und bildete wenige 
Wochen später aus der eigenartigen Truppe zwei Divisionen regu- 
lärer polnischer Reiterei, «die in Friedenszeiten allenfalls auch ab 
Nationalcorps beibehalten werden kann». Sie waren an Löhnung und 
Service den Husaren gleich, in ihrer Tracht «den Knechten der 
polnischen Garde» ähnlich: «polnische Mützen, Leibein mit Ärmeln, 
darüber ein polnisches Röckel, für die Mannschaft Czismen, für die 
(^fficiere polnische Stiefeln ; die Kurtka oder das Röckel lichtblau 
mit gelber Kcfalisierung, Czapka oder Mütze gelb, Hosen lichtblau*. 
Der Uhlane trug einen Säbel, zwei Pistolen und als Hau])twaflfe die 
Lanze mit schwarzgelbera Fähnlein, das aber auch ali^^-nommen und 
unter der Cartouchc verwahrt werden konnte. Für die Werbung 
waren die Divisionen nach Galizien, der Bukowina und namentlich 
dem «republikanischen Polen» gewiesen; ein Drittel jeder Escadron 
sollten ^tzische I^deskinder sein. Dem «Conscribierten» wurde ein 
Handgeld von 3 fl., dem «Polen und Ausländer» von 10 fl. zutheil. 
Die ersten Pferde lieferten Frdödy Husaren (Nr. 9); inXamow, Briinn, 
dann (1785) in der Wien-Josef&tädter Reiterlcaseme walteten zuerst 
die polnischen Lanzenreiter. 

So traten sie, ein schmuckes nationales Corps, ins Leben, l^in 
alter Landsknecht, der Schweizer Chevalier de Kotze, der schon 
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dem Herzog von Würtembcrg- und dem Kaiser von Russland gedient, 
dann sich zum Oberstlioutenant bot imsorn Czartoryski-KGrassioron 
emporgeschwungen liatto, wurde ihr erster Führer ; unter Osterreiclis 
Fahnen errang er die l'cldmarsrhalHentenants- Würde und das Com- 
maiidcurkrouz des Therosioiiordens. Ihm zur Seite sah man einen 
eleganten und genialen pohiischen Edelmann, den Major Fürsten 
J(»flf Poniatowski: ein bewe^ftes Soldatenleben lag vor ihm; 
verfolget von demselben Heere» dem er seine hoffiiungsvolle Jugend 
geweiht und dessen Fahnen er später verlassen, sollte er als Marschall 
von Frankreich in den Fluten der £lster enden. 

Als leichte polnische Reiter, zeitweilig den Chevauxlegers- 
Regimentern escadrons- oder divisionsweise zugetheilt,'*) während 
der josefinischen Türkenkriege sogar — ganz wie heute — der charak- 
teristischen Waffe, der jxdnist hen Pike, beraubt und mit dem Carabiner 
bewaffnet**! trat die jut,o'ndlichste unserer Reitertruppen erst 1701 
in voller Selbständigkeit auf den Plan. In diesem Jahre befihl 
Kaiser Leopold U., die einzelnen Uhlanen-Divisionen zu einem eigenen 
Regimente mit vier I^visionen in Ungarn zu verdnigen. 52 Officiere, 
80 Unteroificiere und 1208 Mann zählte das neue, prächtige Reiter- 
reg^ent: in der grünen Kurtka mit ponceaufarbigw Egalisierung, 
dem grünen Leibel und weißen, engen llusarenhosen, auf der Pike 
das lustig flatternde Fähnlein, so ritten die Uhlanen des Kaisers ins 
Feld, und bald hörte man von den tapfern Thaten, die sie im 
Streite mit Asterreirhs l einden verrichteten. Die Pike, die alte 
< K<)iiivrin der W'atfeti , welche das Schieftgewehr entthront liatie, sie 
sollte durch den Uhlanen wieder Ruhm und Ansehen gewinnen und 
jedem Gegner .schrecklich werden. 

Im April 1795 errangen sich polnisch-österreichische Uhlanen 
auf welscher Erde die ersten silb^nen Medaillen, und am 24. Juni 
desselben Jahres erfocht sich Rittmeister Thaddäus vonBrochowski 
bei Savona und Vado in kühnen, unwiderstehlichen Attaquen das 
Theresienkreuz. Am 16. November rettete in kühnem Zuj^e Ritt- 
meister Bazzio die bedrohten Magazine von Voltri und nahm den 
franz<"'si sehen Parteiganger Paron Täufferer, einen geborenen 
Krainer. t^t tatii^tMi. der seine Treulosigkeit am (ralgen büftte. Dem 
Ü hlanen-Corporal Aiohr, der ihn escortierte, bot l äutterer 100 Ducaten 



*) Damals erhidteii sie weifte KurtlwB und Leibein mit AnCwM%cn in den Egaii- 

siemngsfarbon der ('hcvauxle^cnc-gioneDter und blaue iin;;.irische Hosen als .\(lju>tieniU|;. 

•*i !"!ic tiir'h! itt d'-n FfM/üj^fn vcrwvrvIrtftT I'-radnuu-n bchidtcii wiibl ilie I.atizen, 
dtKh wurden die sech->!. licsteM .Scbüt/.eii jeder E«:adrou mit gezogcoeo Ruhr«ni bewartnet, 
treldhc sie mit Pflaster n laden hatten. 
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für seine Freilaseungr. cNidü ttm dne Million», antwortete der schlichte 
Soldat; die goldene Medaille war seiner Treue Lohn. Schon kannten 
und fOrchteten die Franzosen die kaiserlicdien LAnxenrdter; ihre 
Generale berichten über die lOwenmuthig fechtenden, überall gegen- 
wärtigen Uhlanen. In der Xacht zum Q.Mai 1796 bahnt sich G.-M. 
Baron Schub irz mit drei Divisionen den Weg nach Codogno 
und lässt seine Uhlanon keck und kühn in dir» mit Franzoson pofüllte 
Stadt einreiten. WarhtmeistcT Szczfpanski ist clor erste d ir'n. stür/t 
sich mit seinen Reitern auf drei Kanonen und brin^jt sie zurück. 
Zwei Uhlanen verjagen die Escorte einer feindlichen Halbb.itterie 
und weichen nicht von den genommenen Geschützen. Und nun 
ergießen sich die Schwadronen durch alle Gassen; General Laharpe 
fallt durch eine Pistolenkugel, die Stadt ist unser. Am 12. Mai 
rettet Lieutenant Philipp Lang durch tollkühne Attaquen gegen 
einen zehnfach stärkeren Feind Cremona» wo sein General mit zwei 
Officieren und vier Wagen mit Verwundeten ohne andern Schutz 
weilt. Bei Lodi attaquiert Rittmeister Graf Falkenhayn mit einer 
Division l^hlanen eine starke Infanterieeolonne; sein Pferd fällt, 
schon ist er umringt — da steigt der Uhlane Faul Smolek mitten im 
Melec von seinem Rosse, hilft seinem Rittmeister in dessen Sattel 
und haut sich /u l uß mit blankem Säbel durch. 

Ende Mai steht F.-M,-L. Baron Sebo 1 1 e n d i> r f bei dem Rück- 
züge auf der Stral'e von I.odi nach Cremona vor einer Katastrophe. 
Seine Infanterie hat der übermäclitige Feind geworfen, das Geschütz 
und der Train scheint, auf der Straße festgenagelt, dem Feinde ver- 
fallen. Da sprengt Rittmeister Domokos mit seiner Escadron 
gegen Lodi heran und «eht die Verzweiflung des Generals. «Auf 
euch, Uhlanen, beruht meine ganze Hoffnung 1» ruft Sebottendorf 
den Lanzenreitern zu, und diese Hoffnurt; wird nicht getäuscht, 
Domokos wirft sich der feindlichen Cavailerie entgegen, wirft sie 
zurück, gewinnt drei verlorene Kanonen zurück, befreit die (ie- 
fangencn und macht Sebottendorfs Corps Luft und neuen Muth zum 
erfolgreichen Widerstände. Ein zweiter Theresienritter unserer 
^ersten» Uhlauou! 

Als die Franzosen bald darauf bei Campagnola den Mincio zu 
passieren suchen, stürzen »ch abermals Domokos* Uhlanen verwegen 
auf den Feind. Den Adjutanten Bonapartes hauen sie nieder, 
und dieser selbst entgeht in Valleggio nur dadurch der Gefangen- 
nahme durch eine UhlanenpatrouiUe, dass die Wache vor seinem 
Hause schleunigst dessen Thor ins Schloss wirft: im Hofe setzt sich 
der Feldherr zu Pferde und entflieht rüdcwärts durch die Gärten. 
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Und während der alte Wurmser in Mantua hin mr letzten Patrone 
und dem letzten Bissen Brot den Franzosen trotz bot, ritten die 
Uhlanen gar oft herzhaft hinaus und zahlten den Franzosen das Leid 
heim» das &te den Eingeschlossenen bereiteten. Auf ungesattelten 
Pferden, von der Fouragierung heimkehrend» stürzten sie sich eines 
Tages auf die Franzosen und warfen ^e bis auf Castell Bel-forte 
zurück. 

In der Campagne von 1799 begegfnen uns die Uhlanen von 
Merveldt*) oft g-cnuj^f auf den Sic^esbahncn unserer Heere. Am 
Tage von Stockach bt rkten sie sich mit Ehren. Ihr Oberst 
Brea und mancher taptcre üfficier war unter den Verspundeten; 
den Oberlieutcnant (jrafen Dietrichstein entriss ('orporal Alder- 
mann mit Gefahr seines eigenen Lebens den ihn umdrängenden 
Franzosoi. Im Frühjahr war der Uhlanen -Lieutenant Karl von 
Scheibler, mit seinen rastlosen Lanzeoreitem allen voran, überall 
zu sehen, der Schreck der Franzosen am Rhdn. Mit 80 Uhlanen 
ward er einem ganzen Heere furchtbar, und einen Frds von 300 
Livres setzten die Franzosen für den Glücklichen aus, der den kühnen 
Reitersmann gefangen in ihr Lager brächte. Er überfällt die Vor- 
posten, erbeute t Fouragetransporte, bringt requiriert«- Lebensmittel 
den armen deutschen Bauern zurück und ist der veriässliehste 
Nacliricht<'nhnnvrcr für das kaiserliche Heer. Mit seiner Handvoll 
Uhlanen legt er sich in Hinterhalte und bricht rasch wie der Blitz 
hervor, wenn der Fand sich zeigt Auf dem Platze von Ofifenburg 
zer sp rengt er die sedismal stärkeren Franzosen und nimmt i Ritt- 
meister, I Lieutenant und 18 Dragoner ge&ng^. Bei Bruchsal stößt 
er am 31. October auf 300 Mann franzosische In&nterie und 100 
Reiter. Eine Weile geht er zurück, dann macht er plotdich kehrt, 
fallt über die verdutzten Franzosen her und nimmt ihnen 22 Ge- 
fangene ab. 

Am 28. November sieht Scheibler, nun schon Oberiieutenant, 
hinter Gnmibach 130 Franzosen zu Fuß und iio Reiter in fester 
Stellung, durch einen morastigen Wald gedeckt, lagern. Die muss 
er ganz und vereinigt haben. Rasch erbittet er sich von General 
Merveldt noch 40 Husaren, einen Zug Kürassiere und 30 Roth- 
mäntler, bringt aber aus den WAldem kaum 80 Husaren und Uhlanen 
heraus. Her Rest ist verirrt und nicht herbeizuzaubem. Doch dies 
Missgeschick erschüttert ihn nicht in seinem verwegenen Plane. Auf 
Händen und Füßen kriecht er im Halbdunkel des Frühmorgens auf 

*) G.-M. (nachimüs Gcnenl der Csvallerie) Gmf Mervelclt erhielt nacli dem Tode 
des eisten lobsberB G.*M. Meisiros die iDhalxnwnrde de» 1. Uhlanen-RcKiipaitet. 



Digitized by 



Uhlanen-Regiment Erfheizog Otto Xr. i. 



die Spitze des seine Leute deckenden Hügels, sieht die Franzosen 
im ttefeten Schlafe und fallt nun rasch von zwei Seiten über die im 
Todesschreck Erwachenden her. Unter den Säbeln und Piken seiner 
Leute fallen viele von ihnen; 4 Offidere, 30 Mann und 77 Pferde 
fährt er ge&ngen mit sich. Die Rittmeisten^Charge lohnt Scheibler 
diesen kühnen Uhlanenstreich. 

Bei Biberach (9. 1800' bofreit Corporal Wiszniowski 
mit seinem Zuge einen von der Truppe abg-eschnittenen Officier, 
wirft sich, obwohl selbst vcnviindot, auf die Franzosen, todtet 2 
Officirrr und ]o ]\Iann und nimmt in ( »fficiore mit 15 Mann gefancfen. 
Die goldene Medaille ist der Preis dieser Tiiat. — Nächst ()ber- 
hausen am 27. Juni 1600 war es, als die Lanze eines tapfern Uhlanen 
von Xumcro Eins das Heldenhcrz Latour d'A u v ergncs, des 
ersten Grenadiers von Frankreich, durchbohrte. Im Mus6e d' Artillerie 
zu Paris zeigt man «Ue noch mit dem Fähnlein versehene Pike jenes 
österreichischen Lanzenreiters. Bd AI t-B r e i s a ch zerstreuten Oberst- 
lieutenant Graf Wallmoden und Rittmdster Graf Mier mit ihrem 
Detachement eine Colonne von } (> Franzosen und führten 6 Officiere 
und 230 Mann gefangen mit sich, l'ei Lengenfeld aber zersprengte 
derselbe Wallmnden mit soinen Reitern ein starkes französisches 
Commando und nahm 70 Ofticiere und 200 Mann gefangen, 60 
Pferde wurden der Uhlanen gute Beute. 

• Kaum möglich ist es, den Gefcchtskaleuder dieser Helden- 
legion zu verfolgen mit all seinen rothbezeichneten Ehrentagen. 
Bald glänzt auf mancher Uhlanka d^ Theresienorden, und der 
Adel Österreidis weiht seine ritterlichen Tugenden, sein gfutes und 
tapfo'es Schwert mit besonderer Vorliebe dieser nationalen Waffe 
in Habsburgs Heere. Als kühner Reiterfuhrer erobert sich Ritt- 
meister Graf Mi er, die Franzosen bis in die Verschanzungen von 
Kehl treibend, jenes Ehrenkreuz. Im Heldenkampfe einer Escadron 
gegen die französische P.rig^ade \^ilicrp verblutet Oberstlieutenant 
von Brochowski, aber Held Scheibler rächt seinen edlen 
K.imeraden. Kaum hat er erfahren, dass ein franzüsischer (ieneral- 
adjutant mit 100 Reitern in Ottingen übernachten werde, sitzt er 
am Nachmittage des 18. Decembcr 1800 mit 50 Uhlanen auf, ist nach 
zehnstünctigem Marsche um 2 Uhr morgens vor der Stadt, dringt mit 
einem einfahrenden Postillon durd) das wohlbewachte Thor, und alle 
Franzosen sind in seinen Händen* Das entscheidet auch ihm die 
Aufnahme in die Rittergemeinde Maria Theresias .... Im Unglücks- 
jahre 1805 sehen wir den Rittmeister Baron Mengen mit seiner 
Schwadron bei Leoben auf steilen Bergp£suien, abgeschnitten von 

TeMber, li^taiüdM LeRianeB HaWros». l8 
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saneiti Corps, den Franzosen schier in den U irhen laufen. Man 
fordert ihn zur Erj^ebung' auf — Meng-en verlacht das Wort, lässt 
aufsitzen und auf oincr Bercfwiese frisch darauf los attaquieren. Bis 
zur Arrieregardc sr-inrs Cnriis schlaf t er sich durch und rettet diese 
selbst vor der Uniklaniinerun^^ durt h den Feind. 4 verlorene Kanonen 
und zwei umzingelte Bataillone werden freigemacht, 500 Franzosen 
gefangen, ein neuer Theresienritter (Wilhelm Baron Mengen) ist 
gewonnen. 

Ja, in den trübsten Zeiten standen diese Uhlanen auirechtr in 
unbefleckter Ehre ließen sie die schwarzg^ben Fahnlein auf den 
mit Feindesblut getränkten Rken wehen. 

«Mit VcrtHiügea and BeraUgang sehe ich,> — so dvike stob ihr Inhaber am 
13. November I805 in einem denkwürdifjen Corpsliefelil ^afjen — «das« das meinen 
Namen führcadc i. Uhlanenrcgiment in der nur zu sehr üherhandgenummenen Zer- 
ifittnng lidi noch durch StandhafUgkeit» EhigenUil, Ocdnong und alle jäte EigaischafteD 
anazeichnet, die eigenUich den Soldaten diaiakterisieren. Ich hoffe mit Zuversicht, dass 
jctler OffififT im etn;rehien und alle zu<;aaunen die letzten Kräfte atistrenjjcn werden, 
um die durch Avcnige Unwürdige hcrabj^würdigte Ehre des seit Jahrhunderten ruhmvoll 

bestandenen actemichiKhen Waffeareft anfndit an erhalten Sollte dn Sn Berater 

Fall iBog^nä sdn, so werde ich mich selbst an das Re^ment an.schließcn und mit 
demselben ehrenvoll meine Ta^fe, die Laufbahn des Sollateti /m !)eschlicßen wissen. 
Doch weit von s^olchcm L'njjiuck entfernt, leuchtet i>loii Cilück und Ehre für clic 
Zukunft. Diese und blutige Rache an unaem Feinden urerden ehieufoU diese Feld« 
süge für jene krönen, die den Pflt<^ten des Standes tien bleiben.» 

Das sind Worte, aus echtem .Soldatenherzen kommend, ztim 
warmen Soldatenherzen dringend ! Und wie sie beherziget wtirden, das 
zeigten diese Uhlanen norh in doii lotzton T.iiren des versinkenden 
Jahres. Die verweijenrn Rückzugs- Thaten des allcffpfenwäriis^en 
Scheibler (er war in kühner Attaque um die M ajorsecke s^ekommen j 
galten einem Siege gleich und kosteten den Fran/.oscn schwere Ver- 
luste. Und diese ühlanen-Streiche erneuerten sich in der blutigen 
Campagnevoni 809. Was unsere Merveldt-Uhlanen an der Regens^ 
burger Brücke am 22. und 23. April an zäher Widerstandskraft 
und unermüdlidien Vorstößen gelltet haben, ist mit flüchtiger 
Feder nicht zu erzählen. An der Donau bei Linz wirft sich Major 
Graf Mensdorff mit seinen Uhlanen auf den Feind. Mitten 
im MeTee verliert Rittmeister Baron Mandel sein Pferd. Corpora! 
Strohnor gibt ihm das seine, haut einen französischen Officier vom 
Rosse, bostoivrt dassolbo und stürzt sich von neuem auf den Gegner. 
Die goldene Medaille und 1000 Gulden sind der Preis dieser herz- 
haften That. Corporal Kowowski einer andern Schwadron reitet 
mit zwei Uhlanen in das bajrrische Dorf Straubingen, wo er mehrere 
Wagen mit österrtichischen Kriegsgefangenen weiß, verjagt die 30 
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Mann starke Escortc, nimmt 12 Bayern gefangen und befreit die 
dgenen. Kameraden — das bedeutet mne neue «goldene» in den 
Listen unserer Merveldt-Uhlanen. Bei Bayreuth i^ngt der Uhlane 
Ijeföbre den französiscben General-Intendanten Toumot — ja die 
schwarzgelben Fähnlein flattern überall, und wo man sie sieht, doit 
zittern Österrdchs Feinde. 

Am 2g. August 1813 macht ein schlichter Uhlanen -Corporal 
iDauni dio Straße gegen I^ibach diirrh rine tollkühne Attaque mit 
wenigen Uhlanen franzosonfroi und haut soinen nahezu abüfe- 
schnittt^nen Rittmeistr-r aus der Klemme heraus — abermals rino 
goldene Medaille im Regimcnte! Und tiof nach Italien zngrn d.inials 
auf des fliehenden Feindes Spuren die kaiserliciien Uhlanen; am 
16. Juli 1815 aber durften sie im stolzen Paradezuge ihre Fähnlein 
in Paris wehen lassen, in der Hauptstadt jenes Feindes, den sie 
nun mehr als 20 Jahre bekämpft hatten auf den Schlachtfeldern 
Europas. 

Ein blutiges Jahr, aber auch ein Jahr des Ruhmes und der 
Ehre wurde 1849 unsem ersten Uhlanen. Ihrem Inhaber-Namen 
Civalart den sio soit 1844 trugen, hat es einen hellen Klang 
t»-og('hrn im ganzen iloero; bald gaUcn sie als die s^flanzende Ver- 
körperung österreichischer Reiterhcrrlichkrit. Auf dem Boden 
Ungarns, den der Bürgerkrieg tief unterwühlt hatte, dessen Bevöl- 
kerungin einen scharfen, verliangnisvollen Gegensatz zur angestammten 
Dynastie gebracht worden war, standen die Uhlanen des Kaisers 
ihren ebenbürtigen BrQdern, den Husaren Ungarns, an manchem 
heißen Kampfestage gegenüber, und hoch flatterte das schwarzgdbe 
Lanzenfahnlein auch in diesen düstem Tagen unseres gemeinsamen 
Vaterlandes. Bei Kapolna (7. Februar 184g) führte Major Baron 
Bas eil i eine Division Civalart-Uhlanen immer von neuem zur 
Attaque. Sie sprenirton ein feindliches Carr^ iCorporal ScliÖntag 
war flrr erste darin) ; sie wartou sich cntschlosson den dichten Hus aren- 
scharen enttregen und maTien sich niii ihnen in einem blutigen 
iiandgemcnge, das die Kanonen verstummen machte — nur das Kin- 
grelfen von drei Zügen Krcß-Chevauxlegers unter dem Oberst Grafen 
Montenuovo rettete die nahezu übermannte, von allen Seiten um- 
schlossene Reiterschar. Baselli hatte sich mit diesem Tage den I^polda- 
orden errungen. Und ebenso herzhaft stritten die Lanzenreiter von 
Civalart bei H&tvan, Puszta-Csem, Bos und Pered. 

Am 3. August sehen wir den heldenmüthigen Oberst Grafen 
Nostitz mit fünf Zügen seiner Uhlanen bei Harkaly in der Brigade 

*} General der Cavalleiie Kail Graf CWsUrt, f 186$. 

18» 
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Barco. Mit 10.000 Mann und 30 Gesdiützen rückt der Fdnd gr^^en 
die 4000 dieser Brigade an. Und dennoch wählt Nostitz das Äußerste 

und das Beste in der Stunde der Bedrängnis: die fifischc, beherzte 
Offensive. Die Brigade ist schon in eherner Haltung^ auf dem un- 
vermeidlichen Rückzucfe, und noch immer sieht in.ui die Piken df<, 
auf '^'n Reiter zusammengeschmolzenen Uhlanenhäufleins hart ani 
Ciegncr. Immer wieder prallt es, von Nostitz und dem Maj<^r GratVn 
C o u d e n h o v e geführt, g'egen die I lusarenschwadroaen vur ; ilie 
Llilauen achten nicht der feindlichen Geschütze und Bataillone, sie 
Ueiben so lange im Kampfe, bis alles die Brild:e auf die Insel 
Schütt passiert hat. Dann erst galoppiert audi Nostitz mit s^er 
Heldenschar unter mOrderisdiem Kartätschenfeuer über diese Brücke, 
lässt sie abbredien und rückt zu der geretteten Brigade ein. Das 
Theresienkreuz war dieses Tages schöner Lohn für Hermann 
Nostitz. Von 9 Officieren, die mit ihm gekämpft, bheben nur 2 an 
sich od( r ihreti Pferden unverletzt, jeder einzelne hatte sich dem 
großen Zu"c( kt- giN opfert. 

Ks war ( in prachtiges, kriegerisch decoriertes Regiment, das nach 
dem l£nde dieser schweren Kampfe die Stationen des l'riedens be- 
zog. Ein Theresienkreuz (Nostiz), zwei Leopolds-Orden (Major Eduard 
Baron Dobrzensky und Baron Baselli), drei eiserne Kronen (Ritt« 
meister Olivier Graf Wallis, die Oberlieutenants Baron Achilles 
Dankelmann und Josef von Nocziczka), 18 Militärverdienstkreuze 
(darunter abermals der Oberst, dann Olivier Wallis, Coudenhove, 
Graf Eduard Messey, Baron Hermanri Ramberg u. a.), 10 russische 
Orden für TapfiTkeit uiu! mehr als ^'O Tapferkeitsmodaillen waren 
die sichtbaren Ruhmeszeichen dieses einen Jahres. Söhne der ersten 
Geschlechter Österreichs wählten die iveihen dieses Regimentes, 
wenn es galt, den Dienst im Kaiserheere zu beginnen und zu er- 
lernen, und ein echter, ritterlicher Gei.st durchglühte dieses Officierscorps. 

fWir sehen sie noch vor uns, diese Zierde der Armeci^ — sagt 
Demels Werk «Die Cavalleriebrigade Simbschen im ungarischen 
Feldzuge 1849» — cdiese Zierde der Armee, die herrlichen, männlich 
schonen Gestalten, voll des Feuers im Strdte för das heilige Recht 
wie für die Hoheit und Würde des Weibes. Die zerfetzten Standarten, 
die Verluste an Gut und Leben, die Trümmer nach glorreichen 
Kämpfen — sind die besten Zeichen jenes Geistes, der zu allen 
Zeiten als I''lagtr<^ über diesem Regimente wehte. Ausgezeichnet 
im I'rieden fhirch ritterliclie (le^innung. volleniletr' l-einheit des 
Benehmens und eniineiiie l^tlichterfüllung in allen Sphären des 
militärischen Dienstes, waren die Ufhciere, vom höchsten bis zum 
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jüng&ten, musterhaft tapfere Reiter und gewandte Krieger auf dem 
Schlachtfelde. Die gdbe Czapka und ein ganzer Mann schienen 
stets untrennbar zueinander zu gehören. In diesem alten Geiste 

waren alle Civalart-Uhlanon 'lurch und durch orzogen, ihm treu im 
Frieden wie bis zum letzten Xl i nnzuge unter brüllenden Kanonen. 

Ehrenhaftigkeit und edlr- >elbstbo\vusstsein, hoher Muth vor 

aller Welt wie in unbewaclitcn Auvrcnblickon, der Gedanke, stets 
noch weit mehr zu sein, als man nach auijen scheint, das war dcis 
reine, unbefleckte Wappenschild des ganzen Regimentes.» 

1859. 

Dieser Geist lebte und flammte wie damals unter den Reitern von 
Ctvalart» als sie im Frühling 1859 aus ihren mährischen Gamisons- 
orten aufbrachen zum Kampfe gc<^'^r-n Frankreich und Italien. Mitten 
aus dem alten österreichischen Reiter-Idyll gieng es hinaus ins Feld, 
zum blutii^en Kampfe. In der Cavallerie-Division Mennsdorff 
stand damals das Kegimmt mit den kaisergelben Czapkas, in dessen 
Reihen der Adel des Kaiserthums mit Vorliebe vertreten war, in 
dessen Reihen aber auch die echte, jeden Ehrenmann umspannende 
österreichiache Kameradschaft zuhause war. Wie firohlich gieng 
e& hin^n nach RemontI Wiedw ja schien, wie zu Vater Radetzkjrs 
Zdten, die Losung: «Nach Turin!» — Aber bald zog sich das 
Reiterhers krampfhaft zusammen. Es war nichts mit dem kräftigen 
Vorwärts, nichts mit einem firischen Vorbrechen unserer flinken 
Reiterscharen über die Armeefront; es hieß geduldig sein, hübsch 
bedächtig an der Queue der Armee marschieren, schlecht lagern und 
warten, bis man den Feind \ or die Piken bekam. Auf den historischen 
Feldern um \ovara und in dieser piomontesischen Stadt .selbst sollten 
in den Maitag* u des Jahres 1Ö59 die Civalart-Uhlanen bez( ugen, 
dass sie noch die alten, schneidigen Reiter seien, die man auf dem 
blutgetränkten Boden Ungarns 1849 den Tapfersten der Tapfem 
zugezahlt hat. Nur einige Episoden heben wir heraus aus den 
fesselnden, lebensfrischen Memoiren des Generals der Cavallerie 
Fischer von Wellen bor n.*) der als jugendlicher Rittmeister 
jene Kämpfs ki^tig mitgefochten hat: sie sprechen von dem Geiste, 
der diese erlesene Truppe durchglühte. 



*) «Eriooerunsen aas den Feldzugea 1859 vud I(i66.» Ein Beitiag »ir 

f'ievchirhte <\e-< ]: und k. Uhlanenrc^^Tnieiites Nr. I. VoB einem elicmalig^ Rtttmeiater 

dieses Regimeute*. Wien, 1894. Seidel. 
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Zwei Divisionen des Regimentes unter Oberst von Meng'en 
g^ehorcn zur 1 T;ilhl)rigadc Coschi, welche eben die Stellung^ von 
Xovara festzuhalten hat. Am 22. Mai trifft Rittmeister Turibius 
Siatecki mit einem Zug-e auf der Straljt- \on Borgo-Vercelli eine 
piemontesischo I.ancicri-E.scadron, I^nze im Arm, nicht gefasst auf 
einen Angrifif der kleinen österreichischen Reiterschar. Aber Siatecki 
versteht keinen Spass. Er ist ein alter 1849 er. Die gro(5e goldene 
und BÜb«me Tapferkeitsmedaille zieren seine Brust, auf dem Schlacht- 
felde hat er sein Porteepee erworben. Also «Marsch-marschU und 
sofort sprengen unsere Uhlanen, Lieutenant Graf zur Lippe mit dem 
Rittmeister, dieser selbst mit der I^ike bewaffnet, gegen die Piemon- 
tesen. Mühsam wehren diese mit ihren langen, schwerfälligen 
T.anzen die wohlgezielten Pikenstül'e unserer aRp'Ien. c^ewandten 
polnischen T Milanen ab, einicfo T,aiuieri fallen, die übrivicn machen 
Miene, umzukehren. Da sprinyt cia |>ieni(mtesisc her Rittmeister im 
schneidigen Anritt über den Straßengraben und mit den Worten: 
«Ah, un signor Camerate! Avantit» direct auf den Rittmeister los; 
Siatecki senkt seine Pike — dem ersten Stoße weicht sein Gegner 
aus, den zweiten erhält er in die Seite, Lieutenant Grraf Lippe 
stoßt ihn vollends nieder. Ihren bedingten Wachtmeister hauen 
die Uhlanen aus dem Handgemenge heraus, und die Lancieri 
sprengen endlich nach Verlust von 2 Officieren und 8 Mann zurück. 

Und abermals bei Borgo Vercelli ist's — das kleine. 
Detachement des Oberstlieutenants von Wiedemann (z Compagnien 
Gnibor Infanterie, 2 Ck schütze. 1 Reiterzug) i.st von dem über- 
mächtigen ("roq-ner zum Kückzui^^e gedrängt. Da bietet der T'hlanen- 
Zug des Oberlit'iitcnants Ritter von Lehmann auf der Str;ir)C dem 
Gewehr- imd ( iranatenfeuer des Feindes unersclir« x ken trotz. Das 
Pferd Lehmanns wird von einer Achtpfünder-Kugel niedergestreckt. 
«Wer gibt mir ein Pferd?» ruft Lehmann; in demselben Augen- 
blicke aber schlagen einige Kugeln in die nahe Mühle, die Holz- 
splitter der Wände &Uen in den Zug, eine Granate crepiert zwischen 
unsem eigenen Kanonen, und dennoch drängen sich die Lanzenreiter 
um ihren Führer, jeder zur Hilfe bereit. «Mein Pferd nehmen Sie, 
Herr Oberlieutenant» — bittet der Uhlane Gerutz, «es ist das beste 
im t^^anzen Zuge!» springt ab, hilft I-ehmann in den Sattel und 
•scJüeppt dessen vrrwundntes Ro.ss zu den Vorjjosten . . . Die letzten 
Infanterie-Plankler ziehen ab, ihnen nach ein Schwärm von 50 — 60 
Bcrsaglieri. Kaum sieht .sie Lehmann, so bricht er aus der 1 )eckung 
hervor, die er beim Rückzüge gesucht hat: «Zur Attaque — 
Marsch, marsch 1» t5nt sdn Commando, und weggefegt wie durch 
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Sturmesbrausen sind die feindlichen Sdiützen. Wir werden den 
Helden Lehmann noch einmal in der Ruhmesgeschichte von Civalait- 
Uhlanen b^^egnen: das Jahr 1866 sollte ihm seinen Todesritt bringen. 

Bei dem Rückiuge aus Novara sehen wir schon die Franzosen 
und die jubelnden Civillsten in allen Straßen: nur zwei österreichische 
Kanonen richten noch immer, unbeirrt durch das Getümmel, ihre 

Mündungen gegen das Mailänder Thor. Ihnen gegenüber fahren 
zwei französische Geschütze auf. aber schon sendet ihnen Artillerie- 
Oberlieutenant HAjek zwei Vollkugcln zum druüe, dass sich Leute 
und Pferde überwerfen, dann lädt er Kartätschen. Da ruft Oberst 
von Mengen von Civalart - Uhlanen, Commaudant der Novara 
verlasswden Truppen, unserem Rittm^ster zu: «Reiten Sie zu den 
Kanon^; noch einen Schuss, und dann zurilck!» Er gibt den 
Befdil ab. «Feuer U Beide Geschütze scUeudem ihre Kartatsdien- 
ladungen sichertreffend in den Feind. «Aufprotzen 1» Aber die 
Artilleristen fleh^: «Herr Rittmeister, noch einen Schuss I> «Also 
in Gentes Namen, noch einen Schuss!'* Schon sausen auch zwei 
Granaten über die Kanoniere, allcrdintr?^ hoch über den Köpfen her, 
also nochmals «Feuer!' dann aber « Aufprotzen ► und -^Tm Trab — 
niarsrl:!«v davon. Auf dr-m Wege senden unser*- liraillcurc und 
Kanuneu den Franzosen und den aus ihren Fenstern schießenden 
Novarensem noch manchen herzhaften Abschiedsgruß. 

Am T,n. Mai reiten zwei Züge Uhlanen in Verbinduiiq- mit 
tnner C ompagnie \\'im{)tTen-Infanterie nach ( )rfcngo, um nochmals 
die .Stellung von Borgo Vercelli zu recognoscieren. Rittmeister 
Stary commandiert sie, Rittmeister von Fischer begleitet sie als 
Volontär. Fischer ist Generabtabsofficier der Cavalleric - Brigade 
Palffy und zwar ganz gegen seinen Willen; denn er fühlt gar kein 
gcneralstablerisches Blut in seinen Adern und ist viel lieber im 
frischen, herzhaft»! Kampfe hart am Feinde, als mit Femrohr und 
Karte der gelehrte P&diinder seiner Brigade. Darum reitet er auch 
diesmal mit. Bei der Mühle Gamara sieht man ptemontesische 
Cavalleric — also frisch drauf los, Rittmeister Fischer voran — 
aber im Xu sind die Piemontesen vprsrhwund<'n. statt ihrer strecken 
zwei Ciescluilzc den .ittaquicrcndcn Uhlanen ihre Mäuler cnti,'-('i^''cu, 
und sr.fort schleudert eine Kartätschenlage Tod imd Verderben in 
die Reiterschar.. 

«Diese eine J.ai^e» so beschr(*il)t Fischer die Scene — «hatte 
eine böse Wirknni^^ ; ein Uhlane stürzte todt vom Pferde, fünf Uhlanen 
und ein Infanterist von der Seitcnpatrouille waren verwundet, acht 
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Pferde lagen todt am Boden oder schleppten sich, oft mit ab- 
geschossenen Füßen, auf der Straße herum. Ich selbst bekam einen 
so heftigen Schlag auf die redite Seite des Kopfes» dass ich glaubte, 
jetzt werde ich augenblicklich vom Pferde stürzen. Ich griff mit der 
Hand nach der schmerzenden Stelle» abw es floss k^n Blut heraus; 
eine Kartatschenkugel hatte in raein Czapkafiitteral ein großes Loch 
gerissen und den goldenen Löwenkopf, der an der ganz geschw är/ten 
Panzerkette horabhieng, zerquetscht ; ich betrachtete mein liebes Pferd, 
es war unverletzt. Unmittelbar nach dem Schusse commandierte 
Rittmeister Stary «Kehrt euch!» und führte seine Halbescad ron aus 
dem Feuer heraus und bis nach Orfeng^i> /uriick. Mitten auf der 
Straße blieb nur ich stehen unter all den todten und verwundeten 
Leuten und Vferd^n und neben mir nur dn Mann» der jugendliche 
Corpora! Felix Ritter v. Kaminski; ich reichte ihm die Hand und 
bdobte ihn wegen seiner Tapferkdt und Anhänglichkeit; er aber 
antwortete mir mit einer Thrane im Auge» doch mit fester Stimme» 
er habe nur seine Schuldigkeit geUian und wolle mit mir und bei 
mir aushalten, was auch immer kommen möge. Und das alles war 
in einem einzigen Momente geschehen; es erfolgt« ein zweiter und 
ein dritter Kartätschenschuss, aber wirkungslos. Jetzt war der Moment 
gekommen, wo ich glaubte, nun würden die feindlichen Reiter hervor- 
brechen, nachjagen, uns zwei vielleicht zusammenstechen und die 
Verwimdeten zu Gefangenen machen, aber sie kamen nicht heraus, 
sondern sahen ganz ruhig zu, wie ich mit meinem F^dstecher die 
Vorgänge bei der Mühle beobachtete und wie wir beide nun An- 
stalten trafen, zu retten» was zu retten war. Wir brachten die nicht 
blessierten Leute, deren Pferde todt oder schwerverwundet waren» 
dahin» diese abzusatteln und auf diese Art die Rüstungen zurück- 
zubrinc-'en; wir erschossen die armen Pferde und traten endlich. 
Schritt für Schritt, langsam und inmier wieder haltend und den Feind 
beobachtend, mit den Verwundeten den Rückzug nach Orfengo an. ^ 

Diese Relation spricht klar, klarer als jene, w clclie Rittmeister 
Fischer selbst abstattete; denn er vermied es sorgfaltig, darin seine 
eigene Person zu berühren — obwohl er «das Gefühl hatte, dass. er 
sich am 30. Mai 1859 bei Borgo Vercdli ausgezeichn^ habe*. Das 
wird niemand leugnen, der jene kleine Gefechtsskizze liest: Todes- 
muth» Unerschrodcenheit und Geistesgegenwart zeidmen den Mann 
aus» der im Angesichte eines starken Feindes dem Ksdser eineUhlanen- 
schar und sogar eine Anzahl guter Rüstungen gerettet und überdies 
(wie es sicli später herausstellte) der piemontesischen Division Fanti, 
deren Avantgarde eben attaquiert worden war» ^nen selchen Auf« 
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enthalt bereitet hatte, dass sie am Kampfestage von Palestro zu spät 
nach Viozag-lio kam. Sie wäre den heldenmüthi|g fechtenden, 
schwacher Abtheilungen unseres 7. Corps im höchsten Grade ge- 
fahrlich j^e worden. . . 

Bei Ma genta harrten und hofften die Uhlanen von Nr. 1 aui 
das erl^^sende Attaquesig-nal. Vergebens. Nur eine Escadron unter 
Rittmeister l-l i eb osam gerieth, nach Invcruno recognoscierend, auf 
piemontesische Massen, warf sich in Carriere auf die Lancieri. ja^te 
sie zurück und hielt damit die Division l*anti abermals so bodenkhch 
auf, dass sie — andere Hemmnisse eingerechnet — nur mehr mit 
etnein Bat^llon und einer halben Batterie auf dem Schlachtfelde 
erschien. Vielleicht hätte die Brigade PalfEy — so meint Fischer 
mit ebenso bescheidener als grausamer Selbstkritik — noch ganz 
anderes an diea^ Tage geleistet, wenn sie Marcallo recognosciert 
und dort herzhaft in den Kampf eing^lriffen, ihn entschieden hätte. 
«Und General Graf Palffy wäre vor einer solchen That gewiss nicht 
zurückgeschreckt, wenn an seiner Seite — ein brillanter General- 
stabsofficier ^'■estanden wäre ! Ein sehr strenges, ein gewiss nicht 
schmeichelhaftes Urtheil über mich selbst, aber ich war ja eben kein 
Generalstabsüfhcier ; an Elirgefühl und Schneid nat es aucli mir nicht 
gefehlt, aber von einer Beurtheilung größerer Geiechtsverhflltnisse 
hatte ich keine Idee. Mag sein, dass damals auch über Palffys 
Haupte ein Theresienkreuz geschwebt hati» . . . 

Solferino. 

Bei Solferino stehen die Uhlanen mit Honrath- und Savoyen- 
Dragonem in der Cavallerie-Division Mennsdoiff und sehen sich mit 
grimmiger Wutti zur Thatenlosigkeit verurtheilt gegenüber den firan- 
zösasdien Reitennassen, weldie ihren Batterien den Kampf gegen 
Österreichs Cavallerie überlassen und sich selbst hinter diesem 
schützenden Artilleriewall bergen. Ja» es ist eine wunderschöne Auf- 
gabe, welche G. d. C. draf Schlic k um 10 Uhr vormittags Menns- 
dorffs Divisinn stellt: sie hat einstweilen in dem offenen Räume 
zwischen der zweiten und ersten .Vrmee, tlie X^'rbindiinj^ zwischen 
beiden haltend, stehen zu bleiben; dann wird sich die ("awdlerie- 
Division Zedtwitz nebst 64 Geschützen der Arineegeschüures»erve 
mit ihr vereinigen, und nun soD diese ganze wuchtige Masse energisch 
gegen den Feind vorstoBen. Aber wie gründlich verlor sich dieser 
schöne Plant Die Cavallerie-Division Zedtwitz war schon am Morgen 
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jenes denk\vürdi};Ten 24. Juni vom Srhlai htfcUU- bis lioito zurück- 
gfcyangcn. vrrs^ebens suchten sie Monnsdörffs ( )rd()iuianzen — die 
64 Kanonen ril)er erscliienen infol^-e eines unpflückselig-en Missver- 
ständnisses überhaupt nicht am Schlaciulelde von Solferino. 

Mit welch gerechtem Neide hörten diese kampfbereiten Reiter 
von dem ven\'egenen Zuifc Kdelshcims, der vor ihrem KintrefFen 
bei Val d'-l Termine niii seinen Preußen-Husaren die fraii/.osische 
Armee durchritten und < »sterreic hs Standarten unsterblichen Ruhm 
erworben hatte! L'nd nachträglich sollte die Division Mennsdorfif 
auch noch den Vorwurf ertragen, dass sie Edelftheim hätte folg«» 
können und nicht gefolgt wäre! Die Unstichhaltigkeit dieses Vor- 
wurfs hat General v. Fischer klar erwiesen. Wäre es aber möglich 
gewesen, waren die Reiterscharen zur Theilnahme an diesem blutigen 
Tanze berufen worden, cdann wäre gewiss, ^ meint Fischer, und höher 
schlägt sein Soldatenherz, «der Reiterkampf mit der französischen 
Gardecavallerie uns zugefallen, und die s' Escadr^nen T'hlanenlan/en 
hätten hoffentlich nicht weniger geleistet als die ] F.scadronen llusaren- 
säbel, die nach ihr<m ruhmvollen, aber blutigen (.Tetechtc mit Gaudins 
Chasseuren schon nicht mehr ganz frisch waren. > 

Man denke sich nur die unbehagliche Situation von Mennsdorffs 
Reiterregimentern auf dem ("ampu di Medolc, den ^^anzen Tag im 
Feuer der französischen Kanonen, in dumptcr, bleischwerer, unaus- 
stehlicher Schwüle, dabei ohne die Möglichkeit zur energischen That. 
Bleibt man hinter dem Ostrande zurück, so schli^n die Grranaten 
vorne und rückwärts in den Boden und crepieren mit großem Spec- 
takel; rückt man auf das freie Feld, so hageln die Geschosse und 
vor allem die Shrapnels mit ihrem schrillen, schneidenden Todten- 
gesange nieder, den man tagelang nicht aus den Ohren bekommt. 
Und da soll man sich nicht nach einm erlösenden, schneidigen 
Kampfe sehnen I 

Um 10 Uhr wirbeln mächtige Staubwolken auf. 32 fran- 
zösische Escadronen (die Divisionen l'ortnunneaux und Desvaux) sind 
es, ihre Kanone^n äuPtorn sich sofort sehr verständlich, xnul unsere 
armen, glatten SecliMplünder sind so kur/athmig, dass sie gar nicht 
hinübertragen. Dabei weit und breit nichts von der ( a\ allerie-Division 
Zedtwitz, nichts von der Armeegeschützreserve zu sehen, nichts zu 
erfahren, wohin man auch sendet. Viermal versudit Mennsdorff, die 
Franzosen hinter ihren Batterien hervorzuholra : beim ersten Vor- 
prellen werden uns drei Kanonen der kühn vor&hrenden Cavallerie- 
Batterie demontiert, und kein Franzose rührt sich. Um 2 Uhr ver- 
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sucht man es abermals: nun stehen 56 französische Escadronen (auch 

die Garde-Division Morris) und 42 Geschütze den 20 Escadronen und 
12 Kanonen MennsdoriTs g-egenüber. Noch mehr als jene 42 Kanonen 
aber grülien die todesmuthigen Reiter; von allen Hohen donnert und 
blitzt PS, doch die französische Cavallerie bleibt «^till, nur einiffo Ab- 
theilungen Garde-Cavallerie werden durch Savoycn-Dragoner zurück- 
g^eschlagen. 

Gejjen 4 Uhr wagt Mennsdortf auf das Ansuchen des i .-M.-L. 
Baron Schönberger, der seine Division durch <Ue feindlichen 
Cavalleriemassen bedroht sieht, seine letzte VorrOckung. Man will 
die Herren Kameraden um jeden Preis auf das freie Feld bekommen 
— also im Trab vorwärts! Und nun lassen wir unsem Reiters- 
mann selbst erzählen — das Gefechtsbild zündet, wenn es der Augen- 
zeuge entwirft: 

Xeben G.-^^. Grafen Zichy» d^ Commandanten der nur die 

8 Schwadronen Uhlanen umfassenden 2. Brigade, reitet der Regl- 
raents-Commandant Oberst v. Meni^pn. Da sprrnqt Rittmeister 
V. Kodolitsch von *.Savoyon% (Jrdonnan/oHicirr des Divisionärs, 
heran und meldet: 'In der rechten Flanke dringt feindliche Cavallerie 
vor, wir sollen dieselbe /urückwerfen !> — Also gottlob! endlich 
attaquieren! Obschon rechts von uns die Cultur sehr dicht war, so 
dass man kaum durchsehen konnte und man nur schwer die fran- 
zösischen Reiterabthdlungen im Auge zu behalten vermochte, so 
lassen doch G.-M. Graf Zichy und Ob^t v. Mengen die i. und 2. 
Divi»on des Regimentes ohneweiters in die rechte Flanke entwickeln 
und zur Attaque blasen; mich aber schickt mein Brigadier auf den 
andern Flügel zur Division hinüber, um von dort unsere 3. Division 
als Reserve naclizubringen. Während ich also die pfanze Frontlänge 
der Draifoner- Brigade hinunteriraloppiere und <!"in Major Baron 
Simhsehen den P.etehl überljringe, gehen die 1. und 2. Division 
in die Attacjue auf die französische Reiterei los. die man wieder iür 
Abtheilungen der Garde-C a\ allcrie-Division Morris hält. Da man nur 
schnell an den Feind kommen wiU, bleibt keine Zeit zu einer, wenn 
auch nur flüchtigen Recognosciemng des Terrains, ja man versäumt 
es leider, Eclaireurs vorauszusenden. Voran der General mit seiner 
Suite und unser brillanter Oberst, vor ihren Divisionen die beiden 
Majore Graf Falkenhayn und Crraf Szapary; die Schwadronen 
ff)lgen, trotz der dichten, schw-er gangbaren Cultur, möglichst go- 
sehlnssen und in guter (.)rdnuni:. Alles galcpjMert, da drehen die 
tranzijsischen Reiterabtheilungen um und jagen davon. «Marsch, 
marsch!» »Hurrah!» — aber schon prasseln Tausende von Gewehr- 
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kugeln licran uiul die Schwadronen prallen aa einen jener langen 
Steindämme, wie sie in jener Gegend, die Felder abgrenzend, eben- 
falls ein charakteristisches Merkmal des oberitalienischai Terrains 
sind. Die Truppen, auf welche unsere attaquierendei> Uhlanen gfe> 
stoßen waren, waren der rechte Flügel des zum Angriff auf Cavriana 
vorgehenden 2. Corps, beziehungsweise der rechte Flügel der Division 
Decäen, vor allem Chasseurs der Ca vallerie-Brl trade Gaudin de 
Villaine, dann das 1 1. Jäger-Bataillon und das 72. Infanterie-Regiment. 
(Vi- sich rasch vom liodcn erhoben und Carr^s formiert hatten und 
mit ihrem kräftigen l'euor den Flankenangriff abwiesen. Es ist 
offenbar nur dem b(>kannten Umstände zu7-uschreiben, dass Infanterie 
die überraschend herangaloppierende Reiterei gewöhnlich überschieik, 
dass die Verluste der vier Escadronen auf diese kurze Distanz nicht 
ungeheuer waren; dennoch haben die braven Uhlanen gelitten. 
Seconde- Rittmeister Ladislaus Graf Festetits und der Lieutenant 
Jozefcsuk sind todt, der Schimmel des Majors Grrafen Fa]kenha3m ist 
durch den Kopf geschossen, des ^fajors Kartentasche durchschossen, 
er selbst an der rechten Hand leicht verwundet (Streifschuss) ; die 
Pferde des Rittmeisters Grafen Triancfi, des (Jberlieutenants Baron 
Gemmingen und des Lieutenants (irafcn Hovos sind erschossen. 
Mannschaft und Pferde stürzen. Dem G.-iM. Grafen Zichy ist ein 
Stei^riemcn abgeschossen, das Pferd des Brigadetrompelers Worliczek 
ist durch zwei Kugeln verwundet, der Estandarteführer der 1 . Division 
ist gestürzt, die Estandarte in det größten Geliüir, wird aber durdi 
den Waditmeister Wiezar der 2. Kscadron, der sich trotz des fort- 
gesetzten Feum aus dem Sattel schwingt und sie vom Boden auf- 
hebt, glücklidi gerettet und zurückgebracht; und das alles in dem 
Pcle-mäe der geworfenen 4 Schwadronen ! Und die französischen 
Chasseurs, werden sie nicht jetzt zur Verfolgung hervorbrechen? 
Aber schon bin ich mit der 3- r)!vision heran, und G.-M. Graf Zichy 
gibt dem Major Baron Simbschen den Befehl, die Attaque aui" die 
Infanterie nicht /.u wiederholen, sondern zur Drckuin,'- der Raliiierung 
der andern 4 Ks(adrt)nen stehen zu bleiben und sich nur einer 
etwaigen Verfolgung energisch eutg egenzuwerfen. Doch die Chas- 
seurs setzen nicht nach, und die i. und 2. Division sind sehr bald 
ralMiert und formiert.» 

. . . Das und die wenig bekannten und wenig gewürdigten 
Thaten der Cavallere« Division Mennsdorff bei Solferino. Im Aus* 
lande smd sie merkwürdigerweise viel tiesser erkannt worden als 
daheim. Der französische Reitergeneral Baron Ambert constatiert, 
dass die Division bis zum Schlüsse dem Feuer der Franzosen trotz 
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geboten und noch am Abende den Rückzug eines österreichischen 
Heeresthdles gegen Mincio gededct habe. Und noch wärmer 
spricht der belgisdie General Renard von der Standhaftiglceit dieser 
Reiterschar, welche der Kaiser durch eine Reihe hoher Auszetdi- 
nungen lohnte. Unter den Decorierten waren die Majore Graf Franz 
Falkenhayn, ein ganzer, echter Civalart-Uhlane (nachmals Vice- 
präsident des österreichischen Herrenhauses) und Ladislaus Graf 
Szapary, der Held von Doboj und Theresienritter von 1878. 

Der Kaiser war zufrieden mit seinen Uhlanen : Oberst v. Klengen 
wurde mit der eisernen Krone, alle vier Divisions-Commandanten 
mit dor Allerhöchst belobenden Aiicrkemuinyf. /W( i ( )l)orli( Ut( nantt» 
(zur llt'llo und Baron Hruby. Adjutant r(*spi'cti\'e ( )r(l< innan/.offiricr 
des Divisiunärs) mit üvxn ^fiütar -\'* rdit'ustkrt'uze. < )lx-r- Wundarzt 
Faulhaber mit dem goldenen Verdienstkreuze decoriert. Der Retter 
der Estandarte der i. Division, Wachtmeister Wiezar, und zwei 
tapfere Männer, Fahrer Blecha und Uhlane Plekaniec, welche ihren 
Officieren im heftigsten Feuer ihre Pferde abgetreten hatten, erhielten 
die große silberne Medaille als wohlverdienten Ehrenschmuck. 

1066. 

Die Kämpfe in Galizien. 

Und dieselben echten, schneidigen Lanzenreiter waren die 
Uhlanen von Nr. 1 (nun Grünne-Ublanen), als sie 1866 zu Felde 
zogen. Nicht in den großen Krieg gieng es — sie waren in Galizien 
zurückgehalten ; zu den Besatzungstruppen Krakaus zählten sie, und 
dennoch haben sie sich im kleinen Kriege und in offener Attaque 
mit den Preußen zu messen, diesem glücklichen Gegner zu imponieren 
verstanden. Sie haben sogar wiederholt den Boden Preußens betreten 
und tapfere preußische Soldaten mit ihren Piken zum Rückzüge 
gezwungen. Wie klommen im Ijefechte bei Myslowitz u;. Juni) 
die Uhlanen Fischers todesmuthisr den steilen Hang jenseits der 
sumpfigen Przem.s/.i hinan, mochten auch die Kugeln um ihre Köpfe 
pfeifen ! In einem Augenblicke stürzte die prächtige Schimmelstute 
des Oberlieutenants Grafen Rummerskirdi, und Fischers Roes bäumte 
sich schwergetroffen mitten im Elusse empor; die Uhlanen zogen 
den Rittmeister im Wasser unter dem Pferde hervor, halfen ihm auf 
ein Mannschafbpferd, und nun gieng es den Berg hinauf und dann 
in schneidiger Attaque gegen die in Klumpen gesammelte preußische 
Infanterie, bis sie im nächsten Dorfe Zuflucht fand. . . 
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Und während man so hei Myslowitz die Waffen kreuzt, gf^t 
es bei Oswiecim noch scharfer und heißer her. Dort rQckt der 
preußische General Graf Stolbergf mit 5^ Bataillonen» 5 Escadronen 

und 2 G(\schützen gejsfen die aus einom Batailloh» 2 Escadronen und 
vier Geschützen bestehende österreichische Besatzung* von Oswiecim 
heran. Im Dorfe P.rzezinka stemmen sich zwei Compaernien Mecklen- 
bur^jf Xr. ^7 der j^reutSischen Übermacht cnttrei^'pn, Oberlioutcnant 
V. (irünwald fMidct, sclion zu Bodon yfcstreckt, aber noch immer mit 
Säbel und Revolver kämpfend, unter Bajonnettsticlicn und Kolben- 
schlägen sein Hcldcnleben. Östlich vom Eisenbahndamme aber traben 
sedis osterreichisdie Uhlanehzüge unter Rittmeister Moriz Ritter 
V. Lehmann, unbeirrt durch das Zflndnadelfeu^ der preußischen 
Füsiliere, einem ganzen Landwehr-Uhlanen-Regiment entgegen. Ein 
HauHein nur gegen vierfache Übermacht, aber an ihrer Spitze reitet 
ein Held, ein geborener Reiterffihrer t 

«Wohl erkennt Lehmann die Obermacht des Feindes» — schreibt 
Fischer — cder geradewegs auf die Rückzugslinie der Kameraden 
losrückt ; dann kann alles verloren sein ! Zieht er sich zurück, so 
bringt er den vrrfnltrenden Feind mit sich nach Oswiecim : was kann 
da retten? Nur die a u f op t er u n gs v nl 1 s t c Tha t, und Lehmann, 
nicht im tollen Ubermuthe, in sich überschcU/ender Wagivilbigkeit, 
nein, im vollen, klaren Bewusstsfin, dass hier die Verhältnisse eine 
Aufopferung kategorisch fordern, wagt diese That. sie kann auch 
glücken I Er wendet sich zu Bertoletti mit den Worten: «Jetzt bleibt 
nichts übrig, als zu attaquieren I Mache Du mit Deinen zwei Zügen 
meine Reserve!» Commandiert seiner Schwadron die «links- Auf- 
schwenkung >, sprengt weit vor die Front, erinnert seine Reiter an 
ihren Eid, Iwringt ein «Hoch!" aus auf den Kaiser, « Attaque 

Marsch, marsch !» und vorwärts geht's im rasenden Tempo in Kampf 
und Tod! Das pmilMschc Uhlanon-Recfiment. es kanm für möglich 
haltend, dass das kliine lläunein eine wirkliche Attaque wagen sollte, 
kommt im langsamen (ralopp entgegen, aber schon ist der Zusanuncn- 
stoß erfolgt. Rittmeister v. Lehmann, auf einer sehr schneidigen, 
edlen, polnischen, braunen Stute, leider 40 Schritte vor der Front 
seiner Escadron, an sein^ Seite nur sein Trompeter, der Uhlane 
Thomas Klysz, reitet schnui^gerade auf den feindlichen Commandeur, 
den Major v. Busse, los, salutiert und versetzt ihm sogleich einen 
Säbelhieb aber im selben Momente erhalt er einen Lanzenstoß ins 
(ienick und seinem Trompeter noch die Worte zurufend: Oh, zemna 
idze Ziels ((), rnir qeht's schlecht!) sinkt der Held todt vom Pferde. 
Aber schon ist die Schwadron heran, vor der Front ihre ritterlichen. 
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schneidig«!! OfHctere : Seoonde-Rittmeister Reiß, Oberlieutenant Graf 
2tir Lippe, Lieutenant v. Schönberg, Lieutenant Graf Choloniewski 
und Oberlieutenant Graf Scapinelli, eine tapfere Schwadron, die, ihrem 
geliebten Führer folj^end, doch ohne Zaudern in den vierfach über- 
lepfpTi' n Feind ombricht. Ks bog-innt ein wüthoiides Melee, Lan/e 
und Säbel rasen beiderseits in ihrer blutiq-en Arbeit; drich nicht 
lange währt dieses Wüthen im Menschenlel>en, die lange preußische 
I-inie überflügelt und urnfttsst die kleine Heldenschar, schon zieht 
sich der ungeheure wirre Knäuel gegen Lazy, da wirft sich der 
nodi immer unverbundene Rittmeister Baron Bertoletti (er hat einen 
Sdiuss im Oberschenkel) mit seinen beiden Zügen (Oberlieutenant 
Graf Taroucca und Lieutenant Graf Dedons) in diesen Knäuel hinein, 
ohne retten zu können. Die österreichische Attaque ist abgesdhilagen, 
und die geworfenen kaiserlichen Reiter jagen dem kleinen Wäldchen, 
das ihnen als Aufstellungspunkt bestimmt war, zu, wo sie sich unter 
der Protection einer kleinen Abtheilung railiieren. Tu Oswiecim 
waren nämlich außer den 6 Zügen, welche eben aus der ^\ttaque 
kamen, noch 2 Züge. Als das (it fecht seinen Anfancf nahm und 
die Garnison sicii alarmierte, rückten auch diese 2 Züge aus; der 
eine (unter Lieutenant Graf Kalnoky) war als Batterie-Bedeckung 
den 4 Geschützen zugewiesen, mit dem andern Zuge (Oberlieutenant 
Fürst Lobkowitz) ritt Major Riebesam der Gegend zu, wo er 
seine übrigen 6 Züge zu finden hoffte. Bei dem als Aufstellungspunkt 
bestimmten Wälddien angdangt, sah er den wilden Schwärm öster- 
reichischer und preußischer Uhlanen, p^le-melc, gegen sich heran- 
stürmen ; da formierte der jugendliche Oberlieutenant Fürst Lobkowitz 
seinen Zutf in ein Glied, gewann dadurch mr Täuschung des Ver- 
folgers die doppelte i rontlanj^fc und stand, die Piken ij-efällt, zur 
Attaque bereit. Die preutiischen Uhlanen ließen \ on dt>r Verfolgung 
ab, giengen langi»anj gegen den Eisenbahndamm zurück, und beide 
Theile. hart mitgenommen vom ehrlichen Kampfe. rallHerten sich. Das 
preußisdie officielle Werk sagt: tDas Erscheinen neuer feindlicher 
Cavallerie bei Oswiecim hemmte indes die durch die 4. Escadron 
unternommene Verfolgung etc.» — Diese neue feindliche CavaUerie 
war einzig und alldn der Zug des Oberlieutenants Fürsten Lobkowitz. 

Auf dem verlorenen Attaqueplatz hatten die Uhlanen manchen 

Todten und manchen Verwundeten zurückgdaasen; die Verwundeten 
gferiethen zum Theile in preußische Gefangenschaft. Oberlieutenant 

Fcfmont (rraf zur Lippe (nun Generalmajor im Ruhestande) war 
uui^lücklicherw eise, wenige Schritte vor dem Zusammenstoße, mit 
seinem sonst sehr guten und sehr sichern Chargepferde gestürzt. 
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über ihn pieng sein Zug-, über ihn gieng dann die sich gegen Lazy 
hinziehende Melee, er erhielt eine Contusion am Fuße und am Kopfe 
und i^fricth. fast besinniinq-slns, in die Gefangenscliaft der prcur.ischen 
Uhlaacn. Und dort am Gefoditsfelde. dort lag auch der Held des 
Tages; dort fand ihn später sein Bruder, Oberlieutenant- Regiments- 
adjutant Otto V. Lehmann. 

Wie löwenmuthig sich indes im Buhnhofe von Oswiecini unsere 
polnischen cMeddenbuxig^» von Nr. 57 gegen die PreuBen schlugen, 
das Idsst sich hier nicht, schildern. Unsere braven Kanoniere secun- 
dierten ihnen mit gewohnter Virtuoutat Vom Schlossberigfe zu 
Oswiecim aus hat Oberstlieutenant Alexander Graf Kainok y von 
Grünne-Uhlanen diesen und den Heidenkampf Lehmanns mit be- 
greiflicher Spannung verfolgt. Nun sieht er das preußische Uhlanen- 
regiment sich nochmals sammeln und gegen die Sola vorrücken. 
Was will es? Greifen die preuf'-schen (""hlanrn die verwaiste Schar 
Lehmanns nochni.ils an, so rucKL'n sie wnhl siei^reich in der Stadt 
ein, verlegen den Rückzug und koimen der im Bahnhofe kämpfenden 
Infanterie eine Katastrophe bereiten. Nicht lange überlegt der ener- 
gische Oberstlieutenant, mit Scharfblick erkennt er, was hier zu thun ; 
es ist keine Zeit zu verlieren. Er sprengt liinab zu Oberst v. Z i e g 1 e r, 
rapportiert ihm über den Stand der Dinge am linken Flügei und 
erbittet sich 2 Geschütze. Wohl scheint es dem Oberst bedenklich, 
die für die Vertheidigung des Bahnhofes so dringend nothwendigen 
2 Kannn»»n aus der Hand zu geben, endlich ab» r '■^xht er den ein- 
dringhc-hen Vorstellunj^'-en seines Oherstlieutenants \v,\c\\ und über- 
lässt ihm die zwei Piei.en. Im dalopp führt Kalnoky diese zwei 
Cxeschüt/e (commandiert vom Obcrlioutenant Mancher) auf den Schloss- 
berg ; er zeigt diesem Ofticier die drohende Gefahr. «Abprotzen ! * 
Und sehr bald fliegt das erste Slirapnel den {Hvußischen Uhlanen 
entg^n; es war gut visiert, und gut war die Distanz getroffen. 
Schlag auf Sdilag speien die kleinen Rohre ihre Projectile in das 
feindliche Reiterregiment. Dort entsteht an gewissen Punkten in 
der Linie Unordnung, hie und da sieht man diese oder jene Abthei- 
lung wanken, endlich schwenkt das Regiment ab und geht über 
den Eisenbahndamm zurück. Mit Jubelrufen begrüßen die Bewohner 
Oswiecims diesen Erfolg, sie danken dem Grafen Kalnoky den 
glücklichen üedanken, den braven Artilleristen dif» gelungene That. 
Major Rie besam sieht die feindliche Reiterei zurückgehen; noch 
einmal will er seine zwd ^cadronen (jetzt .sieben Züge) in die Attaque 
fuhren und geht mit ihnen zum Angfriff vor. Aber in der Nähe des 
Eisenbahndammes gerathen diese, ohnehin schon geschwächten Ab- 
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theilungen in ein sehr heftig-ps Feuer; sie erleiden abermals nicht 
unbedeutende Verluste und gehen neuerdings zu dem mehrerwahaten 
kleinen Wäldchen zurück. Dem Oberlieutenant Fürsten Lobkowitz 
und den beiden lieutenants Grafen Choloniewski und Grafen 
Dedons werden die Pferde unter dem Leibe zusammengeschossen, 
sogleich aber werden diese Offictere durch ihre braven Reiter wieder 
mit Mannschaftspferden berittm gemacht, nur Lieutenant '^^thold 
von Schönbc ruf (ein Sachse, wst kurz vor Ausbruch des Krieges 
als Cadet ins Regiment getreten und erst tagsvorher zum Officier 
befordert) fand bei diesem Angriff den Tod. 

Tm Bahnhof wehren sich die Compagnien des Tarnower Regi- 
mentes Nr, 57 noch immer wie die LAwen, ohiK^ Patrone, mit dem 
Bajonnette. «Soldaten, aushalt' Ti bis /.um äul'erston !a hat Oberst 
V. Ziegler, der standhafte und klarblickende Jnihrer in diesem 
Kampfe, befohlen, und jeder einzelne ist diesem Bt lehle treu. Schon 
lässt der Oberst verzweifelnd den Bahnhof räumen, da sprengt ein 
Uhlane herbei und meldet, dass die Preußen nicht daran denken, 
den Bahnhof zu besetzen, sond^n im Gegentheile selbst im vollen 
Ruckzuge seien. Lieutenant Hugo Graf K al n o k y, der schneidigsten 
Lanzenreiter einer, heute Commandant von Paar-Üragonem Nr. 2, 
ein Bruder des damiU igen Oberstlieutenants Grafen .\lexander Kalnoky 
und des gewesenen Ministers des Äußern, hat den Mann gesandt. 
Kalnoky war mit seinem Zusre als f resrhützbedeckuntr bei dem Zoll- 
hause. Als nun die zwei lirillant feuernden Geschütze, die er zu 
bedecken hatte, auch den .Ab/.ugbefehl erhielten, nalim Ivalnoky einen 
Corporal mit und sprengte in Carriere in den Bahnhof hinein, 
um zu sehen, was ieigentiüch los sei. Er sah die vielen jammernden 
und stöhnenden Verwundeten überall herumliegen ; die Preußen aber 
zogen davon. Diese Beobachtung schrieb er auf einen Zettel und 
sandte sie schleunigst an Oberst v. Ziegler, der soeben mit dem 
abgematteten Bataillon Mecklenburg abmarschieren wollte. Sofort 
k^irte man um, der Bahnhof blieb besetzt, und die den Preußen 
nachgesandten Patrouillen konnten nachmittags feststellen, dass kein 
Feind m<'hr auf österreichischem Boden sei. . . . Zwei Mitglieder der 
Familie K il!V)ky dürfen also mit gerechtem Stolze des Tages von 
Oswiecim gedenken. ... 6 Offidere, 98 Mann und 30 Pferde hatte 
uns der Tag gekostet; 6 Officierc, 160 .Mann und 26 Pterde den 
Preußen. Und zahfareiclie Ehrenzeichen lohnten unsem Tapfem die 
Thaten dieses Kampfes. 

Der LeopoldS'Orden ward dem Leiter des Gefechtes, Uhlanen- 
Oberst v. Ziegler und Klipphausen, das Militar«Verdienstkreuz 

Tevber, biatoriiHw Lcgkmen HahibuiKi. 1<) 
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dem Rittmeister Baron Bartoletti, den Oberlieutenanten Prinzen 
Ludwig Lobkowitz und Otto v. Lebmann, die Allerhöchste An- 
erkennung dem Major Riehes am, dem Rittmeister Reiß, Ober- 
lieutcnant Scipioconte Scapinell i, LieutL-nant I,e(»pold Grafen Dednns 
de Pierrefeu, Rittmeister- Auditor Wymlatil und Oberar/.t Dr. Bayer, 
die gToRc silberne Medaille Wachtmeister Bartl, die kleine silberne 
4 Uhlanen /uiheil. Nachträglich noch wufde dem Oberstlieutenant 
Grafen Kalnoky für seine entscheidende That die eiserne Krone 
zuerkannt; die Bürger der Stadt Oswiecim, welcbe er durch die 
glückliche Kanonade vom Schlossberg aus gerettet hatte, fibenreichten 
ihm das Ehrenbürgerdiplom. Und Lehmann, der ge^te Lowe? 
Noch im Tode hatte itun sein dankbarer Kaiser die eiserne Knme 
zuarkannt; das Officierscorps von Grünne-Uhlancn aber, welches 
Zeuge seiner Großthat gewesen war, schritt für den Verewigten um 
den höch,sten Orden fler Tapferkeit ein, und das Theresien-Ordens- 
capitel schloss den Todten in die Familie derer ein, welche Öj>ter- 
rt'ic h.s K uhniesgeschichte immer nennen wird. Der Lorbeer grünt 
über seinem Grabe 

Und noch manchen frischen StrauB fochten die Uhlanen von 

Nr. I» die Sieger von Oswiecim, 1866 aus; hinter Klapkas Legion 
waren sie wie der Sturmwind her — sie haben das schwarzgelbe 
Pahner hochgehalten in jenen schweren Tagen. Und das thaten sie 
in jenem echten, guten Reitergeiste, der stets diese T.eq-ton durch- 
glüht li.it. Wahre, treue Kameradschaft, flammende Bevrcisterung für 
Kaiser und \'atf rland, für alles F.dle und Erhabene, Tapferkeit und 
Todesniutii nahen diese Uhlanen inmier ausgezeichnet; sie haben das 
von den alten «Civalarts» geerbt, sie sind auch im neuen Gewände, 
ohne ihr altes Wahrzeichen, die Lanze, jenen gleich geblieben, wdche 
^e mit Stolz ihre Ahnen nmnen. Als man am 14. Juni 1 891 in Krakau 
das 100 jähr ige Jubtlftum desR^fimentsbestandes feierte, da vereinigten 
sich Alte und Junge in jenem Geiste. Er wird hellauflodern, wenn 
die Uhlanen des Ivaisers wieder der belebende Ruf trifft: cAufs Pferd 1 
Zum Kampfe mit Gott für Kaiser und Vaterland U 
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Infanterie^'Regimeiit Erzherzog Albrecht Nr. 44* 

Die letzten Mailänder in Österreichs Heere — das 
waren die Soldaten vom Fuß-Regimt iit<> Albrecht, das am 26. August 
des Jahres 1894 im I^gfer von Pilis-Csaba das i iä1irit»-o Jubiläum 
seines ehronroichen Brstand('s i,'-ef('i(Tt hat. Und türwahr, an eine 
jrroRe. pinc merkwürdige (xoschichte durften sich die irio^onwärti^'-en 
Mitglieder dieser militärischen Familie eriiiuera. Die heutigen 
strammen Magyaren des Albrecht -Regimentes sind die directen 
Regimentsnadikoinmen joier tapfem Lombarden, welche — un- 
g-ldch andern Stammesgenossen — in den kritischesten Perioden treu 
zu ihren nicht-italienischen Kameraden g-äialten und ihren höchsten 
Kriegsruhm auf den Schlachtfeldern der cigfenen Heimat, unter den 
Fahnen Radetzkys erworben haben. Sie waren in den Tapfen von 
Mailand treu in Radetzkys kleiner Heldenschar, sie waren unter 
den Siegern von Sona, Sommacampaj^na, Custozza und Novara; sie 
waren 18 so ihren !• ahnen treu und schieden erst nach der Abtretung 
der Lombardei aus den Reihen unst-res Heeres; aber noch mancher 
Lombarde diente bei »Albreclit^, als seine Soldaten schon die enge 
ungarische SchnOrhose trugen und die Regimentssprache die 
ungarische gfeworden war. 

Im Jahre 1744, in jenen sturmvollen Tagen, da Maria Theresia 
öea Thron ihrer Väter, die geerbten Kronen gegen eine Wdt zu 
vertheidigen hatte, erbot ach der Marchese Georg Clerici, der 
letzte Spross eines alten und reichbegüterten lombardischen Ge- 
schlechtes, der bedrängten Kaiserin ein Mailänder Nationalr^iment 
zu widmen. Sein patriotisches Angebot wurde angenommen, und 
bald passierte das neue Regiment mit zwei Grenadier- imd 15 
1' üsilier-( "ompacfnien im Castell zu Mailand unter seinem Begründer 
und ersten Oberstinha])er die Musterung. Wenige Tage später eilte 
es auch schon auf Wagen von Mailand gegen Coiii, um die von 
Franzosen und Spaniern belagerte Festung entsetzen zu helfen. Es 
galt, das italienische Erbe des Hauses Habsburg gegen die An- 
sprüche und die Heere der Bourbonen zu behaupten, und ruhmvoll 
nahm das junge Regiment an der Lösung^ dieser ernsten Auf- 
gabe thdl. 



Digitized by Google 



-'94 



Albrecht-Infanterie. 



Was es in der Folge getfaan, das finden wir auf den Blattern 
der RegimentfrOironik treu und pie&tvoli verzeichnet Leuchtende 

Beispiele finden die ♦Albrechter» von heute auf jeder Seite dieser 
Chronik, Iruchtende Beispiele von Heldenmuth, Tapferkeit, Treue 

und Selbst'. f"-l<'tig'nung'. Sic können nicht oft genug darin 
blättern, um immer neue Anregunpf zu finden zur Nachahmuntf 
jener, welche dem Regimente seinen ehrenvollen Namen erworben 
liaben. 

Schon der siebenjährige Krieg sah Grenadiere und Mu&ketiere 
von Clerici>Infanteiie unter den Bnivsten der Braven. Bei der Er- 
stürmung von Schweidnitz nahmen sie im mörderischen Kartätschen- 
feuer eine Stemschanze, sie waren unter den l^egem von Breslau, 
nahmen unter ihrem Inhaber F.-M.-L. Clerici an dem blutigen 
Sturme auf das feste Lager von Pilsnitz und an dem Überfalle von 
Hochkirch theil. Als Daun den großen l inkenfang bei Maxen 
that, welcher g preul'ischc (icneralo, 4<yi Officiere, 12.000 Mann. 
96 Fahnen und 70 Kanonen in die Hantle des thercsianischen 
Heeres brachte, unternahmen die Italiener von Clericis Regiment 
den ersten Angriflf auf den Kirchhof und bedeckten sich bei diesem 
blutigen Werke mit Ruhm. Bei der Belagerung Dresdens über- 
fiel dn Oberlieutenant mit dner Handvoll Leute eine preußische 
Bresch-Batterie, verbrannte das ganze Holzmaterial sammt den 
Schanzkorben und brachte 160 Stuck Schanzzeug zurück. 

Unter dem neuen Inhabersnamen «Belgiojoso» trat das 44. 
Regiment in den letzten Türkenkrieg. Mit 24 Mann vertheidigte 
Lieutenant Baron Lopresti Schloss Rana in Serbien gegen den 
Ansturm \(>n 4 — 3000 Türken. Stundenlang widerstand er, V'o 
Türken liel'cn vor den zerschossenen Mauern <l("r kleinen Feste ilir 
T,ebi'n, und nur über die Leichen aller Miti^lieder der kleinen Helden- 
schar gieng der Weg der Sieger. Zu spat drangen die Kaiserlichen 
wieder .in das Schloss; sie fanden den Lieutenant entseelt, zwei 
Scfausswunden und einen Stich im Leibe, den rechten Arm in drei 
Stücke gehauen. Mit allen Kriegsehren setzten die Kameraden 
den verbluteten Helden bei und bezeichneten sein Grabmal mit 
folgenden Worten: 

«Dauerharter als das En, das weder die zerstörenden R^geagfiaie noch die 
heftigsten Nordwinde zu vertilgen vermögen, ist diese That.> 

Bei F o k s c h a n i war es da sprengte Oberst Graf A 11 e r s p e r g 
ander Spit/.e des Regimentes gej^en ein von di ii JanitschiU'en wüthend 
vertheidi;4te.s Kloster vor. Ein Seluiss traf sein Knie; er achtete dessen 
nicht. «Ei-^ macht nichts, Kinderb rief er, «die Wunde für das 
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Vaterland schmerzt nicht. Xur muthii,'- nach! Endlich aber strocktcii 
fünf Kug'chi den Krieger aus dem Aiu-rsper^rfr licldcnstamme nieder, 
und siegend rächten st-ine Soldaten den verlorenen I'ührer 

Was die «44ert in der Ära jener blutigen, oft unterbrochenen 
und dennoch schier endlosen Kämpfe geleistet haben, welche wir 
die «Franzosenkrie£re> nennen, das lässt sich mit liüchtiß'er Feder 
kaum andeuten. Die (Tcsciiichte jener kampferfüllten Jahre kennt sie 
unter dem Namen «^Bellegarde». Deutsche, Italiener und Polen 
fochten damals brüderlich vereint in den Reihen ihrer Bataillone, 
und gldch an aufopfernder Tapferkeit, wettdfemd an hingebender 
Vaterlandsliebe waren die Sohne versdiiedener Stämme. Sie waren 
beinahe Abprall, und kmne Aufgabe ließen sie ungelöst. Als F.-M.-L. 
Marquis de Cha steler bei Komorn eine Donauflotille schuf, über- 
nahm ein Corporal vom Regimente Bellegarde, Namens Esau, der 
als Schiffscapitän der holländischen Republik gedient hatte, das 
Commando, und die Schiffe bestanden vor dem Kaiser in Ehren. 
Nach der Schlacht bei Kckmühl sammelte man die Trümmer des 
Regimentes, das auch dem Schicksal nicht weiclien wollte, und kaum 
ein halbes Bataillon scharte sich um die theuren i aiuien. Bei Aspern 
waren die «Bdlegardes» in jener Colonne, wdche unermüdet, nicht 
erschüttert durch die grässlichen Verluste, immer wieder zum Sturm 
auf Esslingen ausholte. Wieder fid em R^fimentscommandant, Oberst 
de Fiennes, an der Spitze der Bataillone ... . Und wenn man die 
Hdden von Leipzig nennt, dann darf abermals nicht unserer 44er 
vergessen werden, w^che gegen die heißumstrittene Brücke von 
Konnewitz mit löwenmuthigem Ungestüm hrranstürmten. Mit Wagen 
und Hol/blüek(Mi war sie verrammelt, und luntcr diesen Barricaden 
standen sduu-euweise die besten Schützen. Aber wie sie auch auf- 
räumten in den Sturmcoioniicn, die «Bellcgardes» waren nicht abzu- 
schrecken. Fürst Liechtenstein ließ es sich nicht nehmen, in eigener 
Person die wohlverdienten Medaillen an die Brust der Tapfem 
zu heften. 

« 

Und die Eriiuierung .in jene Großthaten der «Ahneui war nicht 
erloschen, als die Stürme des Jahres 1848 die alten «Bellegardes* 
von neuem zum Kampfe riefen. Schon achtzehn Jahre, seit dem 
Jänner 1830, führten sie einen neuen Inhabemamen, der sie bald mit 
freudigem Stolze erfüllen sollte und den sie heute schon 65 Jahre 
würdig tragen. Erzherzog Albrecht, dem Sohne des Siegers von 
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Aspern, war noch in fnilier Jutrend das tiipfere Rei^iment verlielien 
worden, und nun .sollte t.s aul heimatlichem, italieaibchem Boden, 
umgarnt v<m mannigfachen Gefahren und Verlodcung^en, vor den Augen 
des zum Kriegshelden herangerdften Inhabers jswei große Tugenden, 
Tapferkdt und Treue, bewähren. In Mailand selbst lag das dritte 
Bataillon« und als in der lombardischen Hauptstadt die Flanunen der 
Empörung mächtig emporloderten, als in allen Straßen und Gä-sschen 
Mailands die Barricaden — nicht weniger als 446 — aus der Erde 
emporwuchsen, da waren die orts- und sprachkundiefn Alhrerhter» 
rastlos fiir die Slrhorheit und Verpfleguncf der nichtitalionischea 
Trujjprnkcirjier thätig. Miin denke sieh Innibardische, "M.iil.üuler Sol- 
daten inmitten des emportt n lonibarUi.schen Volkes, ia iluer Heimat- 
stadt, erschöpft durch Mühsal und Hunger, im Freien campierend, 
bestürmt von zärtlichen liebeswerbem aus dem feindlichen Lager d^ 
Landsleute ! Aber der greise Marsdiall Radetzky konnte sich audi 
auf diese Kinder verlassen. Sie waren anders als so viele Lombarden, 
welche damals die kaiserlichen Regimenter v^Heßen und der cspada 
d'Italia», dem König Sardiniens, zuschworen. Als Radetzky seine 
kleine Armee mit raschem und richtigem Entschlüsse aus Mailand 
herausführte, deckte das 3. Bataillon Albrecht die Flanke. 

In Castelniio\o trolantf es den Insurtfenten, die Köche des 
Bataillons, 45 an der Zahl, beim luiik lufe zu überfallen und gefangen 
zu nehmen. Man sperrte sie in ein W irtshaus, suchte sie mit Gold 
ZU verfülu-cn — umsonst! Ab die Kaiserlichen wiederkamen, meldeten 
sich die noch Anwesenden pflichtsdiuldigst als «aus der Kriegs- 
gefangenschaft befreitt. Andere hatten sich unter mannigfaltigen 
Gefahren zu den Fahnen Radetxkys durchgeschlagen. Man bot 
ihnen Belohnungen für so viel Treue — sie lehnten ab und baten nur, 
ihrem Feldmarschall-Lieutenant Ftu-stcn Karl Schwarzenberg die 
Hand drücken zu dürfen. Diese Thaten wurden der ganzen Armee 
kundgep-ehen, und Erzher;^oq- AI brecht forderte persAnlich das 
Bataillon auf. so trou f >ri>?ufahren auf dem Wege der i^flicht. Und 
wie der erlauchte Inhaber, so be/.eiclniete auch dies lombardisch-öster- 
reichischc Bataillon seine Kriegibaiui nur durch Elu-e und Ruhm. 
B^ Novara allein errangen sich fünf Soldaten die MmlaiUe. 

Zehn Jahre spater, i S59, hatten die «Albrechter» keine Gelegen- 
heit, in dem um ihr engeres Vaterland ausgefochtenen Kampfe die 
Tugenden der Radetzky-Zeit zu bewähroi; sie blieben in Friedens- 
gamisonen, und kein Mann entfernte sich aus densdben. Die Ab» 
tretung der Ix>mbardei war der Preis des Friedens, welchen unser 
hochherziger Monarch, in noch ungebrochener militärischer Kraft, 
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aber beseelt von väterlicher Fürsorge für seiner Völker Glück, zu 
Villafranca schloss. Die Soldaten des Regimentes Albrccht warm dem 
Heere (Österreichs verloren; sie durften in ihrq Heimat /uruckkeliren. 
Aber nicht jubelnd nahmen sie Abschied von den schwar/gclbeu 
Fahnen; wehmüthig giengen jene dahin, welche zu diesem Banner 
treu gestanden waren in ernsten, entscheidungsschweren Tagen. Und 
mehr als einer der Lombarden konnte sidi nidtt trennen von sdnem 
Regimente; er blieb freiwillig in dessen Reihen und pflanzte darin 
die große lombardische Tradition fort 



Als man 1866 schrieb, da standen bereits die kernigen Burschen 
aus dem Somogyer Comitate in den Bataillonen des 44. Regimentes. 
Ln Armeecorps des Erzherzogs Emst sollten sie Theilnehmer des 
Unglttckskampfes werden, welcher auf den Fddern von König- 
grätz gegen Preußens Heere ausgefochten wurde . . . Schon sind 
die preußischen Vortruppen bei Sadowa und Nechanit/. angelangt, 
aus dem Walde von Sadowa schla.Ljen die Zündnadclkui^t ln hagel- 
dicht in die Plänklerketten; aber ruhig, nnbiirrt durch die unheim- 
liche Waffe, bewirken die einzelnen Abtheilungen unter begeisterten 
Eljenrufen die Ablösung der Sch\varnilini(>, wenn sie der Munitions- 
maugel fordert. Will der Feind au die Stellung des Regimentes 
heran, so findet er die Bajonnette zur blutigen Abweisung bereit. 
Da gelingt es einer preußischen Abiheilung, sich auf 300 Schritte 
von der österreichischen Stellung festzusetzen und die Batterie der 
Brigade zu geföhrden. Das 3. Bataillon erhalt den Befehl, die 
Zudringlichen mit dem Bajonnette zu vertreiben. 

Sofort fahrt Hauptmann Barakovics die 7. Division vor. 
Das ZQndnadelgewehr wüthet in der Sturmcolonne; durch Todte 
und Verwundete ist ihr Pfad bezeichnet, aber keinen Augenblick 
steht sie still, verdrängt den Gegner und besetzt die von ihm ver- 
lassenen Lagerhütten. Ein Sehuss trifft Rarakovics in das rechte 
Kniegelenk: er v» rix ißt den furchtbaren Schmerz und bleibt bei 
den Seinen. Lieutenant Ballisch thut, an der Schulter verwundet, 
desgleirht ii, und die Unteroffi eiere ahmen solch herrliche Beispiele 
nach, bis das Bataillon durch eines vom Nachbarregime iit Hess 
Nr. 4y abgelöst wird ■ — dann erst gönnen sich die verwundeten 
Officiere Zeit, ihren Schmerz zu empfinden, das Blut ihrer Wunden 
stillen zu lassen. 
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Und wie gefährlich immer die Kanonen und Gewehre des 
Feindes drohen - keinen Fuß breit weichen die Albrechter aus der 
eroVjerteii Stellung. Der Sieg- scheint gewiss. Die Preußen haben 
fünf Stunden ohne Erfolg gekämpft; ihre Colonnen beginnen zu 
wanken. F.«M.«L. Erzherzog Ernst fragt im Hauptquartier an, 
ob diese Gefechtslage nicht einen IcrSftigen Offensivstoß rechtfertigen 
würde. Das Armeecommando verneint die Frage — aber sdion 
setzen sich die kampfesfrohen, todosmuthigen Bataillone des nieder- 
österreichischen Regimentes Hess, mit den «Albrechtern» an diesem 
Tage Bricrade-Brüdcr, stürmend in Bewegung. Und froudi^'^ lässt 
Oberst Graf Vetter von Nr. 44 das Sturmsignal der Ilessor ab- 
nehmen; er glaubt an einen höheren Befehl und will nicht säumen, 
bei einem energischen, frisch-fröhlichen Kampfe dabei /u sein. Unter 
den Klängen der Regimentsmusik, unter den Jubelrufen der Mann- 
schaft stfirzt sich das dritte BatatUon gegen den im Walde gebor- 
genen, mit seiner mocderisdien Waffe in unsem dichten Reihen auf- 
räumenden Feind Major von Gukler sinkt getroffen vom Rosse; 

— weiter stürmt das Bataillon, dringt in den \\'ald und nimmt die 
ersten preußischen Plänklor i^:« fangen — da gibt es einen neuen, 
furchtbaren Hagel von Zündnadel kuijf ein in der linken Flanke. Eine 
neue {)r('ußische Divisinn hat sich auf die 49er und 44er Lceworfen. 
Veri^n-bens schaut man nach dem zweiten und dritten liataillon aus 

— sie haben Gegenbefelü erhalten, dürfen nicht theilnehmen an dem 
nicht befohlenen Sturm. 

Nun wäre es Wahnsinn, sich dem sichern Verderben auszu- 
liefern. Also zurück! Hauptmann K w assin g er sammelt die in 
den Kampf verbissenen Bataillone, und in fester Haltung, unbesietrt, 
irehen sie in die befohlene Stellung zurück . . . Der Tag hat dem 
Rey;imente nicht die Lorbeeren eines großen Sieges gebracht, aber 
in dem siebensiündigen, mördi rischeu Kampfe von Koniggrätz hat das 
ungarische Infanterie-Regiment Erzherzog Albrecht seine Feuer- 
taufe erhalten ; makellos kann es sein Bann«* entfalten, es ist auch 
am 3. Juli 1866 würdig geblieben der italienischen Regimentshelden 
von Hochkirch, Aspern und Novara. 



In der Krivoscic (1869). 

Drd Jahre später schon sehen wir die Männer von «Albreclit» 
abermals zum Kampfe aufbrechen, zu einem Kampfe, wie er fOrchter- 
licher und grausamer kaum jemab geführt worden ist. Es war kein 
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großartiges Ringen in offener Fddsdilacfa^ mit einem sichtbareo. eben- 
bürtigen Gegner, sondern ein Heldenkampf in unwirtlichen Bergen 
gegen ein durch gewissenlose Verführer aufgewiegeltes oder durch 
eigenen Unv^tand und altererfate Vonutheüe irregeleitetes Berg- 
volk. Und mehr als iri^-endein großer Krieg forderten die Kämpfe 
des Jahres 1869 in Süddalmatien die heroische Ausdauer, Selbst- 
aufopferung und Hingebung von jedem einzelnen, der sie mitzu- 
kämpfen hatte. 

Die Regimentschronik des 44. Infanterie-Regimentes ist über- 
reich an Darstellung solcher Thaten des einzelnen schlichten Soldaten ; 
waren doch die Söhne dos Rotjfimentes Albrerht unter den Meist- 
gcprüfton, unter den I lerxorratrendstcn der Streiter Österreich-Ungarns 
in den Felsen Süddalmatiens ! Die ersten Todtenopfer haben sie 
gebracht. 

Es galt, den .schwachen, hungernden Posten im FortDragalj 
zu vorstärken, und 13 Mann unter Oberlioutonant Rinek machten 
sich auf den furchtbaren Weg. Auf schwindelndem Pfade stoi^'^t m n 
aufwärts: da tönt von den Felskuppen, aus den Felsklüfteu wildes 
Geheul heraus ; Mintenschüsse knallen, die Berge beleben sich, und ein 
Kesseltreiben gegen den emporkommenden Zug beginnt. Steinlawinen 
und Felsstucke schleudert man den in Verwirrung Umkehrenden nach. 
Mit dem Gew^kolben vertheidigen sich schließlich die Infanteristen; 
der Officiersdiener Koskany bleibt seinem Herrn treu zur Seite, bis 
Oberlieutenant Ladislaus Kinek fallt und die kleine Schar, 11m dn 
Drittel der Leute geschwächt, todesmatt nach Risano zurück muss. 
Rinek und .sein Lieutenant (Nazar) sind die ersten, denen das Kreuz 
der Ehre in diesem Feldzuge zutheil wird; drei Medaillen gelten den 
wackern Leuten des Zuges. 

Bald ist im ganzen Berggebiete von Cattaro der Kampf in 
hellen Flammen entbrannt. Umtobt von den Horden der Rebellen, 
halten in der Feste vrm l)raij;alj und im Waelihause von Crkvice 
winzige Abtheiluni; cn .stand ; bie müs.sea .sterben oder sich ergeben, 
wenn nicht bald die ersehnte Hilfe naht, denn nur wenige Tage 
noch können die dürftigen Mundvorräthe reichen, mit denen sie 
sich nähren. F.-M.-L. Wagner appdliert tn diesem kritischen 
Augenblicke an den Heroismus der Soldaten. ««Ich vertraue auf 
euch>, — ruft er ihnen zu — «ihr werdet die Beschwerden über- 
winden, die euch in diesem unwirtsamen Felsgetnrge bevorstehen, 
ihr werdet die Ehre der Waffen wahren und die bedrohten Brüder 
befreien !» 
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Diese Hoffnung ist nicht zuscliandcn geworden. Am ly. October 
steigen die Compagnien dieFel^&de dar Krivoscie empor. Bald 
können Pferde und sdibst Tragtfaiere nidht mehr weiter; die Füße 
verlieren den Boden unter sich, mit unterschwenkten Waffen, einzeln, 
ringen sich die Krieger mit wunden Händen an dem scharfkantigen 
Gestein von\'ärts. Oft steigt der eine auf drs andern Sei ir r, der 
Stärkste erschlafft und ermattet, wenn er — kaum emporgehoben — 
sich wieder hinablassen muss in düstere Schluchten und endlich, zur 
mühsam ve rdienten Rast gekommen, im strömenden Regen keine 
Ruhe finden kann. 

Kndlich ist man, todesiuatt vor ^lüh^al und Hunger, bei dem 
Wachhause von Crkvice. Dort commandiert ein Corporal namens 
Orb an. Durch Ausgraben der nadistgelegenen Erdapfelfelder hat 
er den Hunger sdner Leute gestillt; aber nicht wdt durften sie 
gehen, das zeigten nahe bei der Feste grausam verstQmmelten 
X^eichname von vier braven Seddaten. Orban wurde sofort Zugsfuhrer, 
und die große goldene Medaille ward der Lohn scin^ Ausdauer 
inmitten der schrecklichsten Gefahr; denn abgeschnitten von jedem 
V' erkehr mit der civili.siertrn Welt, ohnr> Geld und I .ebonsmittel, 
hat er allen Verlockun^^on und allen Drohungen widerstanden und 
den ihm anvertrauten Posten beliauptet, wie es sein Eid und seine 
Soldatenptürlit s^M-but. 

Kuu führt Oberst von Jovanovic, ein Meister des Gebirgs- 
kriegcs. die Entsatztruppen gegen Dragalj. Ein Kampf, wie er 
seinesglddien in der Kriegsgeschidite sudit, begleitet seine Wege* 
Von allen Fdsen, aus allen Schluchten brechen die Insuxgenten auf 
die auiwärtsklettemden Soldaten ein. Nach allen Seiten madien diese 
Front; jeder h^elsblock wird ihnen zur willkommenen Deckung gegen 
den unsichtbaren, unfassbaren Gegner. Die Kanonen werfen ihre 
Kuprln nach allen Richtunifen, dir RakftPn zisrhen, dir Gfwohr- 
kugeln pfeiien. Und wo jene d(^s FeiiuU s cinM-hlav'-i 'n, wo ein Kaiser- 
licher verwundet niedersinkt, da decken ihn die Kameraden mit ihren 
Leibern, denn .sie kennen dtu> grässliche Schicksal, das der Verlasstmen 
harrt. Hauptmann Ferdinand Plaske wird auf den Schultern seiner 
Soldaten im heftigsten Kugelregen aus dem Gefechte getragen. Und 
eb^iso tragt Führer Kovacs ^nen verwundeten und versdimadio 
tenden Officier von Maroido-Infanterie auf seinen Schultern von einer 
gefährlichen Hohe herab. Cadet Bogdanovic tfaut seinem gandicb 
r-rseh. (pften Hauptmann Baron Kräutner denselben Liebesdienst, 
.schleppt ihn aus einer Sclilucht und verdient sich damit die silberne 
Medaille. Ein i'eldwebel (von Rozgonyi) sieht seinen Major 
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Assenmachor, durch einen Sturz j^csch wacht, tiof unten hilflos 
liegen; er bringt ihn die Serpentinen herauf. Nicht umsonst rühmt 
es F.-M.-L. Wagner in einem Conmiando-ErlaAS, wie sehr all diese 
Braven den Beschwerden des Insurrectionskrieges getrottt haben, mit 
wachem Muthe sie dem «Tode in seinen grausamsten Ge* 
stalten» entgeg'engegangen sind. Diese Trappen hatten in der 
That «nicht nur gegen einen Gegner zu kämpfen, der auf unwirt- 
samem, zerklüftetem Boden zuhause war und aus sichern, unnah- 
baren \'ersteckon mit hartnäckiqrr. kannibalischer Erbitterung wohl- 
gf/iolte Schüsse anbrachte.» sie hatten auch den Unbilden des Wetters 
und den Schwierigkeiten des Wethes zu trotzen, und nichtsdesto- 
weniger wankten sie keinen Augenblick in musterhafter Ordnung, 
unverdrossener Arbeit. 

So war es in diesem Gefechte bd Han (26. Octöber), so war 
es bei der dritten Expedition in der Krivoscie vom 16. bis 25. No- 
vember, als G.-M. Graf Auersperg Franz Kail- und Albredit- 

Infanterie, Achter- und Neuner-Jäger, zusammen 22 Compagnien und 
4 Batterien, die verhängnisvollen Berge hinaufführte. Mit kaum zwei 
Compagnien unternahm Oberst Graf V e 1 1 er seinen berülimtcn Angriff 
auf den Veliki Zag\'ozdak. sein eigentliches Operations/.iel. Fr selbst 
stürmte seinem Häuflein whcr I f lsen und Klüfte voran. Dreimal musste 
man in gänzlicher Erscliöpfung ludten, aber immer wieder gieng es 
vorwärts. Auf allen Kuppen und Klippen zeigten sich die Krivo- 
sdaner. Steine, Felsstücke und Kugeln grüßten die Kaiserlichen; zwei 
der besten Officiere — Oberlieutenant Ritter von Eiberg und Lieute* 
nant von Gendre — erhielten die Todeskugel in den Kopf, und je 
weiter man kam, desto unwegsamer wurden die Pfade; neue, steile 
Felswände thürmten sich vor den Stärmenden auf. 

T^nd gleichzeitig schlug eine Salve in die linke Flanke ein. 
Seilten dies neue (regner sein oder sind es eigene Truppen, die sich 
irren und die Kameraden bet^chieiien ? Der Oberst lässt «Feuerein- 
stellen» blasen — um so heftiger antwortet es drüben. Nun wäre 
das Weitei^hen Wahnrinn. In hellen, lärmenden Haufen stOrzen 
von allen Seiten mit gezücktem Handjar die RebeUen auf die er- 
schöpften, verzwetfdnden Soldaten nieder. Bis auf Gewehrläoge 
erwartet man ihren Anlauf und wehrt sie mit dem Bajonnette ab; 
aber es sind der Feinde zu viele, man kann «dl nicht halten. Major 
Fritsch und der Regimentsadjutant Urbanovits werden von der 
Übermacht erdrückt, sie fallen. Viermal stellt Oberst Grraf Vetter 
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die Wachenden — auf ihn selbst stfirzen mehrere Krivoscianer mit 
blanko Handjar ; Zu^sführor Vogts, der Tapfem Tapferster, deckt 
ihn, stützt ihn und fuhrt den Wankenden auf schier unwegsamem 
Pfade zurück — er erhält die große goldene Medaille. 

Es ist ein fürchterlicher Rückzug; denn den Gesunden will man 
die Körper dor Todton und X'^rwundotcn nachbringen — vergeblich 
ist jeder Versuch, den zu retten, clor hier soiiit m Schicksal verfällt. 
Nur fünf dienstbare Officiere zählt (b r Oberst, als er seine Mannen 
sammelt — neun Officicre sind todt <.Kler verwundet. 

Den « Albrechts-Berg» nannte man später jene durch da» 
Blut der 44er geheiligte Hohe» und zwei Compagnien des Regimentes 
durften sie zuerst besetzen, als sie endlich genommen wurde — sie 
hatten das erste Anrecht darauf. Es ist rührend, zu lesen, mit 
welchem Todesmuth, welcher Aufopferung die schlichten Soldaten 
in diesen Kämpfen abermals ihre Officiere aus Schluchten und 
Klüften emporzogen, um sie dem Feinde zu entreißen, wie sie wett- 
eiferten in dem Bemühen, die ersten zu sein beim Sturme, die letzten 
beim Rück/uge. 

«Ich gratuliere Ihnen und dem ganzen Regiriuute zu der am 
Ib. (November) bewiesenen Tapferkeit und Ausdauer» — telegraphierte 
der erlauchte Regimentsinhaber an den Oberst der Heldenlegion nach 
jenem Tage. — «Sag^ Sie dem Regimente, dass ich stolz darauf 
bin, dass es meinen Namen fahrt, und nur bedauere, nicht persönlich 
Zeuge Ihrer und seiner Thaten sdn zu können.» Und den Ehren- 
zeichen des Kaisers legte Erzherzog Albrecht noch selbst reichen 
Lohn für die Tapfersten bei. Auf dem Szechenyiplatze zu Kaposvar 
wölbt sich den Ojjfi^rn der dalmatinischen Kämpfe ein würdiges 
Denkmal - dt-r F.rzlierzog-inhaber dachte ihrer pietätvoll, als er auf 
dalmatinischem l')<)ilcn weilte, er Itel'j auch dem llehh-n (^rban die 
Botschaft sagen, dass er seiner gedacht hei dem Brsuehe der 1 este 
Crkvice. Im kaiserlichen Schlosse zu GÖdöIlö sieht man das Bild 
dieses Soldaten, der im mörderischen Streite zum Helden geworden 
war. So ehrt der Kaiser auch den schlichten Krieger! 

Noch einmal, während des Occupationskrieges 1878, sah man 
das Regiment, getreu seiner Tradition, auf dem Schauplatz welt- 
historischer Ereignisse; nicht im blutigen Kampfe, aber in Mühen 
und Entbclirungen war es abermals groß. Und die «Albrechter» 
wwden auch zu der elu-en vollen Mission berufen, zuerst Österreich- 
Ungarns Fahne auf dem Boden des IJmgebietes zu entfalten; zweimal 
schon sind sie dort die Garnison Usterreichs, die Wacht am Lim, 
gewesen. 
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Auf der von TIer/.oirin Maria Theresia von Würtem- 
ber^, der erlauchten Tochier des glorreichen Inhabers, 1889 ge- 
weihten neuen Regimentsfiüme prangen die Namen Tanaro, Hochkirch, 
Aspem. Leipzig und Krivosde — sie bezeichnen die größten Ruhmes«- 
t^e in der Geschichte dieser kaiserlichen Legion. Als man dieses 
neue Banner zum erstenmale vor der Front des Regimentes entfaltete, 
sandte der Sieger von Custozza, durch Gesundhdtsumstande dem 
p'amilienfeste seiner 44er ferngehalten, sdnen Herzensgruß mit dem 
Ausdrucke dos lobhaftesten Bedauerns, «dem Roj^imente nicht per- 
s<"'nlirh soin ^"^olioiliirtes Panier fiockonloser Khro und Ixjschworonor 
Tn uo überleben und dessen Krieger an die ruhmvollen Thaten 
ihrer Vorfahren erimiern zu können*. Meine Zuneigung für das 
Regiment, meine Zuversicht, dass es meinem Namen Ehre machen 
wird, werden erst mit meinem Leben enden» — so lauteten die 
letzten Worte dieses Schreibens, das begeisternden Jubel im Re- 
gimente weckte. 

Und als man am 26. Augu^^t 1804 das Jubiläum dos i ^ojähriyon 
Bestandes dos alten Mailänder und heuti^jfon Kapnsvarer Rov^iniontes 
feierte, da entbot abermals der erlauchte Inhaber seinen (iruli und 
die väterliche Mahnung, «in unerschütterlicber Hingebung für den 
Allerhöchsten Kriegsherrn Soldatentreue und Soldatentugenden in 
sdnen Reihen zu pflegen und zu erhalten und so sich der Ver- 
gangenheit des Regimentes würdig zu zeigen». £in Capital von 
60.000 Kronen aber widmete der hochherzige Erzhereog-Feldmarschall 
zur (Tründuiiii einer Jubiläumsstiftung; die Zinsen von 30.000 Kronen 
für besoiulere Zwecke des Ofificierscorps, für die Krhaltunir der ( )th<-iors- 
menage, zur Erleichterung^ lU-r Musik- und liibUothekbeiträ^n', die 
Zinsen der andern 30.000 Kronen zur Jiethoihintr würdiiL^er ("ntor- 
othciere. Jubel weckte diese Widmung, Jubel erregte der kamerad- 
schaftliche Gruß des glorreichen Inhabers, welchen General-Major 
Schönaich flberbrachte. Und alle Augehörigen des Jubd-Regimentes 
sdilossen sich wahr und innig dem Wunsche des Regimentscomman- 
danten Oberst Ivinger an: cDer Allmächtige möge noch lange, 
lange Jahre leben lassen den durchlauditigsten Inhaber, den Vater, 
den höchsten, ältesten und besten Regimentscomman- 
danten Albrechtl» 

Dieser Herzenswunsch sollte nicht erfüllt werden. Das Re« 
giment sollte seinen erlauchten Inhaber nicht wiedersehen; denn am 

iH. Februar 1895 hauchte der Helden-Marschall zu Arco seine edle 
Seele aus. Was die Armee in jenen Trauertagen empfand, das hat 
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Oberst Ivinger im Namen seiner verwaisten RegfimentsfamiUe in 
folgendem Beileidsschreiben kundgethan: 

«Tiefgebeugt bringt das Rcglnicot sdnen aiifridit{gen Sdunen über den nner' 

•warttun Tod Seiner k. uml Ii. TTdlieit, unsere^ nn\ erpcs'.lichcri TnliAher^ 7.\im AtistJruck. 
Die vielen Wohlthaten, die Seine k. wnd k. Hoheit dem Rcgimente erwiesen, die 
gnendliclie Güte, deren wir tbeübaftig wurden, erhöbt das bittere Wcbgefühl, das 
jeder Albrechter im Hcnen eiii{>fiiidet. Wir weiden das WolilwoUcn, die Lid>e Seiner 
k. und k. Hoheit niemals vergessen und dem stolzen Namen, den für cwi;^c Zeiten zu 
tragcti die Gnade Seiner Majestät ans j;ewiss xn gestatten g^ruhea wird, stets 
Ehre machen.» 



Dieser ewig^e Name ist dem Regimente in der That zutheil 
geworden; es trägt ihn mit gerechtem Stolz und mit dem Bewusst« 
sein der heiligen Pflicht, alles^t würdig zu sein dieses glorrdchen, 
immerwährenden Inhabers. 




XVI. 

WURMSER-HUSAREN. 



T«ub«rt biilMiKiie Lt^tmm ttMtmp. 
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Im erbitterten Kampfe standen des Kaisers und des Sultans 
Heere, als Paul D^ak de ^Fihäly, der kühne Führer ungarischer 
Reiterscharen, von Kaiser I.eopnld I. mit der Anfgfabe betraut ward, 
ein neues reguläres Husarenrcgimeiit /u (irricliten. Man kannte 
und türchtete sie schon, diese ungarischen Reiter, diese wind- 
schnellen Vorboten der kaiserlichen Armeen, die mit den Rossen 
verwactusen schienen, welche sie ritten, verwegen und nicht zurück- 
schreckend vor der gefahrvollsten That Und bald wurden Döaks 
grflne Husaren — sie trugen den grünen Attila und Dolman, rothe 
Beinkleider, den grünen Tuchsack am Lammfell-Kalpeik — ihren 
älteren Brüdern von Ebcrg^nyi (Nr. q) ebenbürtige Kameraden. Prinz 
Eugen, der edle Ritter, wollte sie nicht missen, wenn es neue Ent- 
scheidungen q-alt : die schleunigste Abscndung von \nn ]>eak-l lusaren 
orbat er im Januar 1701, als sich eine neue Armee zum Stn ite v^n-^cn 
Frankreich sammelte, und bald lernten die Fran/usen die unlK^nilielie 
Allgegenwart dieser Reiter kennen. Wo es einen guten Transport 
2U nehmen, einen kühnen Überfall zu wagen galt, da brausten diese 
flinken Scharen heran, und rasch war in ihrer Gewalt, womach sie 
b^nehrten. Im Verein mit Eberg^nyi- Husaren führten sie unter 
Davia und IMak jenen berühmten Husarenstreich gegen Pavia und 
Mailand, welchen wir bereits an anderer Stelle**) geschildert haben. 
Rast* und ruhelos schien ihr Führer, ein Feuergeist, leicht entflammt, 
aber auch unberechenbar in seinem Grimme. rTCwisf^e Schädigungen 
seines Verniüm ns in Ungarn hatten diesen ( Irimm entfacht, und wenn 
er sich vorläutig in verderbeiibriny^ender Weise über des Kaisers 
Feinde entlud, so sollte er sich duch bald auch gegen das eigene 
Heer kehren. In einem Gefechte bei Villanuova (50. März 1703) war 
D^ak in franzOasche Kriegsgefangenschaft gerathen. Das bedeutete 
ihm unerträgliche Rast und Langweile, und da die Auswechslung zu 
lange auf sich warten ließ, nahm er, rasch entschlossen, Dienste bei 
des Kaisers Feinden und verheerte mit den treulosen Soldaten, die 
sich um ihn scharten, die von Östeireicbs Kriegern vertheidigten 

•) Sidi Nädasdy-Huäarcn Nr. 9. 
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Gaue. Aber seine Seele blieb nicht frei von den Qualen der Reue.. 
Als er bei Turin dem Heere desselben großen Eugenius von Savoyen 
gegenüberstand, dem er die Entfaltung seines eigenen Reiterglttcks 
dankte, da duldete es ihn nicht längfer im Solde Frankreichs: er 

sammelte alle Husaren, die er im feindeslag-er aufzutreiben ver- 
mochte, windschn(>n führte er sie über die fran;?Asischc Vorpostrn- 
linie hinaus und ritt im kaisorlichen T.acfor ein, (Tnadc orbittcnd für 
sich und die Seinen. Und Euj^eniuii' grol'cs Her/, vcr/ich, der Kaiser 
vergab und v^erg-aß, die Würde eines Gencral-i eldwac htnioisters wurde 
dem reuigen Sünder verliehen, seine ungarischen Güter dem D^ak*- 
schen Geschlechte zurückerstattet — nidit lange jedoch überlebte 
Paul D^ak, der verwegene Husar, seine Bekehrung, seine Wieder- 
aufnahme in die theure Heeresfamilie des Kaisers: im März 1707 
legte er zu Revere sein Haupt zur ewigen Ruhe; auf italienisdiem 
Boden endete dieses wechselvotle I^ndakneditsleben. . . . 

Während der Schopfer und Führer des D6ak-Regimentes in 

P'eindesreihcn focht, folgten sein f!u aren treu und tapfer den 
kaiserlichen Standarten. Als F.-M -L. Visconti am i. Juli 1705 mit 
seinen Reiterregimentern bei Bergamo die spanischen Bataillone 
Toralbas zersprengte, überraschten unsere Husaren den General selbst, 
während er sich verbinden ließ: er fiel in ihre Gewalt als beste 
Sicgesbeute. «Viszlay-^, dann «Splenyi-Husaren^ liießen sie nach 
D^aks Abgange, und die neuen Namen änderten nichts an dem alten 
Rufe. Nadi Neapd und nach Frankreich zogen degreich ihre Schwa- 
dronen ; bis vor Toulon kamen sie in Breuners erlesener Reiterschar. 
Sie waren bei Malplaquet unter jenen 90 Schwadronen kaiser» 
lieber Rdter, welche im donnernden Galopp rettend und entschddend 
heranstürmten, als RoufFlcrs bereits Marlboroughs Bataillone und 
Escadronen geworfen hatte und siegreich in die Linien der Alliierten 
eindrang. Als am 7. Juli 171:? der französische Generallieutenant Graf 
Broglie dem kaiserliehen Obrist St. Amour und dessen Reiterschar 
eine K atastrnphe bereitete, schlug sich ( )brist-lnhaber Baron SpHnyi 
mit seinen Husaren durch die das gan/c Detachenient umzingelnden 
Franzosen durch und entkam nach Douay. Der Kaiser erkannte, 
was ihm seine ungarischen Reiter in diesen Jahren der Kämpfe ge- 
leistet hatten: mittetet eigenhändiger Resolution vom Februar 17 15 
verlieh er den Inhabern Splönyi und Dessewffy auß^ ihren 30.000 fi. 
Indemnisationsgeldem noch eine Ghratification mit Besitzungen im 
Zempliner Comitat. 

Und wieder sali man in Eugens glorreichen Heeren Spk^nyis 
Husaren, als es von neuem gegen den türldschen Erbfeind gien^ 
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und die Tag-e von Temesvar und Belgrad den Fahnen des Kaisers 
n»^upn T.orbcor brachten. Sie waren wie clie Rache hinter den 
Ziehenden lürken her und wüthetea unter ihren Scharen; ihr bloßes 
Erscheinen ^eiiüyte, um die I-^csiunq' Orsowa r.u brechen — Geiu^ral 
Spien vi und seine Husaren - Regimenter bedeuteten den sichern 
Türkentod. 

Ein Türkenspross aber gab im Jahre 1730 diesem Rcg^imfiite 
seinen denkwürdigen Namen: General Franz Freiherr v. Zuugen- 
berg löste dea verewigten Spl^nyt in der Inhaberschaft ab. Der 
Sohn des letzten Vicepascha von Ofen, Czonka-Bey, welche nadhi 
der Erstürmung Ofens in k»ser1iche Gefangenschaft gerathen, zum 
Christenthuine abelgetreten und in den Adelstand erhoben wordr-n war, 
hatte sich Franz v. Zungenberg frühzeitig^ dem Dienste im Meere 
seines kaiserlichen Wohlthäters geweiht. P)ei Ebergc^nyi - Husaren 
Nr. 9 ptlückte rr im spanischen Erbfolq-ekriej^'-e seine ersten Lorbeeren, 
erhielt ijixj (l<>n J- VcihtTrustand und wurde nun an der Spitze seiner 
Husaren der um-rmüdliche Verbreiter ihres Kriegsruhmes. Im Sommer 
1734 sehen wir sie bei einer tollkühnen Recognoscicrung auf den 
historisdien Fddem der Lombardei in der Armee des Feldmarschalls 
Grafen Lothar Konigsegg dem französischen Heere des Marschalls 
Er ogli e gegenüber. Am 26. August reitet der Prinz von Wür t em- 
berg mit einem Husarentm^ bis an die Villa des MarsdiaUs; die 
Husaren feuern ihre Pistolen gegen die Fenster ab, dass sie zer- 
brechen, machen einige Gefangene, senden sie dann aber an Broglie 
mit der McMuni,'^ des l'rinzen zurück: *^er werde dem Herrn Marschall 
von Zeit zu Zeit auf dirsc Art einen guten Morgen wünsrhl■n.^ 
Broi^lie trelu auf den Siherz ein und antwortet: «Der l^rinz kann 
nacli J^<'lieb( n kommen; man wird ihn ge^i« minder empfangen, wenn 
er sich nur nicht wieder den Spass macht, mir meine Fenster zu 
zerbredien. » 

Am 15. September nach Mittemacht lässt der kaiserliche Feld- 
marschall den linken Flügel seiner Armee in sechs Colonnen, die 
6. unter F.-M.>L. v. Zungenberg und General Baron Kavan^h» aus 
sammtlichen Husaren- und zwei deutschen Rciter-Regimentem zu- 
sammengesetzt, in größter Stille an den Seccliia-Fluss rücken, um dem 
französischen Marschall eine noch größere Überraschung zu bereiten. 
Es ist mnndht ll ; joden Strauch, jeden Raum sieht man wie bei Tages- 
licht, und doch kommt ni in unenideekt an den l' luss. Erst dort ent- 
steht, als die erst«- ( olonne, die Furt \ crffhlpnil, bis an die Brust 
im VV'asser watet, ein Lärm; die französischen Posten eilen ins Lager 
und verbreiten \"erwirrung daselbst. Fast zugleich mit ihnen sprengen 
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auch schon unsere Husaren heran, jag-en an der Z* Ulinio der Brig^ade 
Dauphin hinab, werfen rlie Gewehrpyranjiil( n um und überreiten die 
Soldaten, welch«- schreiend, im Hemde, aus den Zrlton hervorsprinj^fen 
und ein re)4elli>s('s Feuer boi«-innc'ii. Wohl schläv^'^t man nun Alarm, 
der Generalmarsch t riönL, abtT der Wirrwarr ist zu groii, die Brigaden 
Dauphin und Champagne flirten &st widerstandslos aus dem Läufer 
gegen San Benedetto. Marschall Brog'lie rettet sich in Hemd und 
Pantoffeln durch eine Hinter^üre seines Gartens; seine gesammten 
Effecten, wohl 130.000 Ducaten wert, fallen in die Hände der Kaiser- 
lidten, ebenso das ganze Zeltlager — auch des Königs kostbnres Zelt, 
2554 Pferde, 3100 Maulthiere, 1000 Ochsen, 500 Kühe, S' >"o FassWein, 
10.000 Centner Mehl, zahlreiche Wagen und endlich — 6000 (iofangene. 

Nicht so gut cfeht es den Kaiserlichen am 19. Septemht r bei 
Guastalla. Zuns^onlicrt;- hatte sich getauscht, als er dem l-old- 
marschall als l-'r^^cbnis si<iiirT R or< li^nosrir-rungoii dir Anwesfuheit 
einer schwaciieii Iciudlichcn Nachhut meldete — bald sieht er selbst 
mitten im Feuer des ganzen Franzosenheeres. Unsere ersten Esca- 
dronen und Bataillone werden wahrhaft decimiert durch die <ran- 
zosisch-piemontesische Obermacht, fast alle Generale verwundet oder 
getödtet ; auch F.-M.-L. Baron Zungenberg ist schwerverwundet und 
beschließt, auf der Heimreise zu Klausen in Tirol von einem Schlag- 
fluss betroffen, sriu thatenreiches Loben. Oberst Emerich Baron 
Desscwffy wurde sein Nachfolger in der Inhaberschaft unserer 
Husaren, wr-lrhe norli im Spätherbst 173.5, nachdem schon die 
IVif denspräliniinarien mit Frankreich Thatsache waren, in rastlosen, 
raschen Reiterzüp-en Spanier und Sardinier bis tief nach Italien ver- 
folgten und gute Reute machten. 

In Theresianischer Zeit 

Eine glorreiche Periode in der Geschichte von Österreichs 
Husaren hob mit Maria Theresias Thronbesteigung an; sie wurden 
die rasche Herolde des österreichischen Kriegsruhmes. Schon 1742 
sehen wir unsere 8er (seit 1739 cBaranyay-Husaren»)in Kheven- 
hüllers Heere bei tler Befreiung Oberösterreichs. Als Khevenhüller 
im Januar 1743 seinen Kriegern das Bild ihrer gekrönten Herrin 
zeigte, den juniren Krzhcrzog Josef auf den Armon haltend, da ent- 
blölken die ilusaren ihre Säbr-l, erneuten den J-^id der Freue mul 
ließen f\f^n Rut der IWgeisteruti^ erl)raiisen: *Es lebe unsere Königin 
Maria I heresia ! > Wie Sturmesbrauseii verbreiteten sich die ungari- 
schen Reiter über Bayern ; wo sie ansprengten, da suchte der Feind 
in schleuniger Flucht sein H«üL !^s an den Rhein gieng dieser 
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sioLjr i he Reiterzugf, Und 1745 sah man die Husaren Baranjrays 
abermals in Bayern; sie waren mit den Warasdiner (irenzcrn in 
General Trips' flie^T'endem Coqis, und in der That flogen sie, überall 
dem I'oinde schrecklich, hinter dessen flüchtigen Sclmren einher bis 
über den Main und an den Rhein. Deutschlands Ivaiserkrone für 
Franz L, Maria Theresias erlauchten Gemahl, war der kostbare 
.Siegespreis. 

Dann aber zogen die nimmermüden Husaren nach ItaHen; sie 
war«i die getreuen B^Mter der weidienden spanischen Colonnen; 
bd Madonna di Roveleto fielen ue in deren Gepackscolonne, fObrten 
1 14 beladene Maulthiwe mit ndi fort und b^^iten den Herzog von 
Mod^ia von der Last des kOsflichen Silberzeugs, das er im Lager 
hatte. Jn Nadasdys wilder, verwegener Jagd ritten sie über die 
Trebbia. Am 16. Juni 1745 wurden sie Tlioilnehmcr dos Triumphes, 
welchon Wenzel Liechtenstein bei Parma erfocht: 8 Kanonen, 
20 Fahnen, 3000 Gefang^one waren in unsem Händen. Siegreich 
rückten Österreichs Krieger in tienua ein, unsere Husaren wurden 
in Antibes und Cannes der Franzosen ungebetene Gäste — mit starken 
Waffen wies Osterreicb der Wdt, dasa es seine edle Herrscherin 
gegen sie zu schirmen wisse, dass Habsburgs Madit audi in der 
zarten Hand einer erlauchten Frau ungebrochen sei. 

Und als 1756 von neuem der Kaiserin Ruf an ihr getreues 
Heer orgieng, da waren Baranyays Husaren wie früher unter den 
Flinksten und Besten in ihrem Dienste. 60 dieser Reiter bildeten im 
Vf roin mit 500 Liccanem die kühne Schar des Helden London, 
mit der er in der Nacht zum 18. October 1756 (damals noch Obrist- 
lieutenant) bei Totschrn zwei preußische Husaronschwadronen über- 
fiel, IOC gerüstete Pferde orbeuit te, zahlreiche beladene Schilfe von 
den Tauen löste luul dem Strome überließ. Baranyays Husaren, in 
deren Reihen Hadik einst (1732) als Cornet seine Kriegcrlautl>cihn 
begonnen hatte, waren unter jener erlesenen Schar, welche, von ihm 
geführt det preufiischen Konigsstadt Berlin ihren denkwürdigen 
Besuch abstattete. An ihrer Spitze warf sidi Hadik, den Sabd in 
der Faust« auf die zwei preußischen Bataillone, welche sich den ein- 
dringenden Osterrdchem entg^enstemmten. und vernichtete sie. . . . 
Am «17. April 1759 sah sich Oberst PAlla.st\ mit seinen Husaren, 
100 Dragonern, 100 Eszterhiizy-Husaren und 500 Kroaten bei Laun 
in Böhmen von allen Seiten durch stark^^ preußische rolonnf>n um- 
zing-elt — kein .\usweg offen! Der feindliche Cominandant forderte 
ihn durch einen Trompeter z'ur Kri^-ebuns^ auf, widrigenfalls die .i^anze 
i ruppe zusammengehauen würde. Der Oberst theilte seinen Soldaten 
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die schinat h\ (»llf- Aufforderung mit, etitflammte in marku/fr Rede ihren 
Muth, Sd.ndLt: seinen Bruder, Rititncnster Pällasty, mii t^nier Husaren- 
Abtheilung gegen die mit 3 preußischen Reiter- und 2 Fußregimentem 
beaetzte Hohe vor und besetzte mit dem Reste einen nahen Wald. 
Aus diesem Walde aber, in wdchen «ch schließlich auch der Ritt- 
meister glücklich gerettet hatte, verdrängte ihn kein feindlicher 
AngnS; er sicherte ihm den Rückzug 2um Brentano'schen Corps. 

Am 9. April 17^0 fiolen die Husaren unter Obristwachtmcister 
Vranczics bei Niedermülsen in der Gegend von Zwickau über den 
gefahrlichen preußischen Freibeuter Froideville her, nahmen ihn 
mit seinen Officieren gefangen und erbeuteten 172 Wagen. General 
V. Kiei ff'ld, der diesen Zug commandiert hatte, bewunderte die 
Schneidigkeit der Husaren, denen nun auch die fintligste preußische 
Schar unterlegen war. Bei d^ Angriff des F.-M.-L. Prinzen 
Stolberg auf das Hülsen'sche Corps bei Torgau c verrichteten die 
Baranyay- Husaren Wund^ der Tapferkeit»; das Zweibrfick*sche 
Regiment war vernichtet, ihre zwd Schwadronen aber schlugen ach 
mit unwiderstehlichem Ungestüm durch die preußischen Regimenter 
durch. Am 2. October 1760 bedeckte sich das Reijriment im Kampfe 
der Reichsarmee um Wittenberg mit neuem Ruhm. Am 21. Mai 
1761 ab(?r entschieden unsere Husaren und Kroaten den Fall von 
Chemnitz. «Rittmeister v. R o r c z i c z k y von Barany ay-I lusaren» — 
berichtet F.-M.-I.. Prinz Stolbortf — fhat zuerst trotz des heftigen 
Feuers in das feindliche Fuiivolk eingehauen, wobei der Oberlieutenant 
Böhm desselben Regimentes, welchBr den Rittrodster beim Anhauen 
tapfer unterstützte, das Unglfidc hatte, durch eine Kanonenkugd den 
rechten Arm zu verlieren. Der lieutenant Kühn eroberte ein feind- 
lidies Stück, saß vom Pferde ab und that mit Beihilfe dniger Husaren 
und eines Otto'schen Jägers bei 200 Schuss gegen den Feind, wo- 
durch er demselben einen bedeutenden Schaden zufüget e.» Die Preußen 
verloren 500 ^fann, 700 giengen zu den Österreichern über, 10 Ge- 
schütze und 15 Munitiooskarren fielen in unsere Hände. 

Wurmser-Husaren. 

Den Namen eines treuen und fclscnfosten kaiserlichen Soldaten, 
eines schneidigen und standhaften Heerfülu-ers trugen die Husaren 
von Nr. 8, als sie 1778 der baiiische Erbfolgekrieg abermals gegen 
Pteudens Heere ins Feld führte. F.-M.-L. Dagobert Siegmund Graf 
Wurmser war es, nach dem sie mit Stolz sich nannten und dessen 
sie würdig blieben in langen, sturmbew^en Jahrzehnten. Sdbst in 
jener Campagne, deren Thatenlosigkeit der Volkswitz mit dem Worte 
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cKartoffdkri^» bezeichnet hat» gab es manch herzhaften Husaren- 
streich zu üben, und Wurmsers tapfre Reiter ließen sich keinen 
Spass verderben. Ihnen wurden die 200 Prachthusaren zugethcilt, 

welche auf Kosten dr^r Erzlicrzo^in Marie Christine ausgerüstet und 
auf dem Burgpiatzo zu Wien am 2Ö. Januar 17 79 bewundert worden 
waren. Bei Ober-Schwedeldorf in Preußisch-Schlesien stellt sich 
unsem Wurmser-IIusaren ein preußisches Infanterie-Carr^ in den 
Weg und begrüßt sie mit vollen Dechargcn. Aber Obrist v. Borcziczky 
commandiert zur Attaque, und mit dem Ausruf: cRajta, Magyar, 
rajtaU stürzt sich Rittmeister Paul Rakovszky» der erste, in die 
preußischen Bajonnette. Sein Sabel wQtiiet unter der Inüsinterle; da 
bohren sich elf Bajonnette in seinen Körper, eSn Schuss streckt ihn 
vom Pferde, aber noch am Boden spornt er sdne Reiter zum Kampfe, 
bis der Sieg gewonnen, das Bataillon sammt seinem Commandanten 
und 14 Officieren gefangen ist. Redeckt mit Wunden, g^ibt Held 
Rakovszky, ein neuer Winkelried, am nächsten Tatje seinen ITclden- 
geist auf. F.-M.-L. ( iraf \Vu r mser erhielt für diesen 'J a eine mit 
Brillanten besetzte, mit des Kaisers Bilde geschmückte Tabati^re und 
ein die ganze Truppe auszeichnendes Dankschreiben des Regenten. 

Und ein erlesenes Corps bedeutete das Husaren -Regiment 
Wurmser, als es 1788 seinem Kaiser zum Kampfe g^en die Osmanen 
folgte. In der Liste seiner Offictere las man Namen, welche nachmab 
vollen Klang bekommen sollten. 2 Generale der Cavallerie (FrimcHit 
und Knesevich), 7 Feldmarschallieutenante, q Generalmajore, 7 Oberste, 
24 Oberstlieutenante und Majore und 1 2 Therrsienritter wuchsen aus 
dieser Heldenleg-ion emp<^r. welche 1788 den Plan betrat. So|q-ar ein 
schlichter Trompeter (Wenzel Worliczek) sollte sich in ihren Reihen 
den Stabsofficiersrang ras( h erkämpfen. Und es gab keinen Unter- 
schied des Ranges, wenn es galt, die Schärfe einer guten llusaren- 
klinge zu weisen. Als am 3. October 1788 vierhundert Spahls ver- 
heerend gegen Deutsch-Bogschov vordrangen, fiUirte Oberlieutenant 
V. Buday zwei Züge Wurmser-Husaren ihnen entgegen. In voller 
Parade erwartet er den Feind zum blutigen Tanze; von drei Seiten 
fallt er mit seiner Reiterschar über die Türken her. Dem prächtig 
gekleideten Anfuhrer spaltet ein Hieb seines Säbels das Haupt; er 
ergreift dessen lirrr]ichesR(»s, besteigt es, da sein eigenes verwundet 
ist, und verfallet die in wilder Macht da\()neilenden Feindeshaufen. 
49 Pferde sind iji den Händen der Husaren, zahlreiche Osmanen 
decken todt oder verwundet den Kampfesboden. Der Kaiser Heß 
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den tniLjarischen Rcileru die g^ute Beute. Und noch oft sah mau 
Buday und den ebenso kühnen Obristlieutenant v. Nauendorff 
hinter den flüchtigen Türken einherjag^n. Am 31. JuU 1789 drang 
Oberlieutenant Baron Bergf, der Schneidigsten einer, mit 50 Husaren 
gegen Mehadia vor: durch 300 Türken bahnte er sich mit dem Säbel 
den Weg, aberfiel die Besatzung von Mehadia» zarsprengte sie und 
erb( ut( to ihre Zelte mit der gesammten Bagage. Auf dem Wege, 
den die Colonne des Generals Csernel nach Bosnien nahm, traf 
Rittmeistor Graf Kollonitsch an der Spitze einer Halbescadron 
als Vortnib auf don Feind, der in vidt icher Übermacht d.is Häuflein 
kaisf rlicher Reiter auf die iiachfol^i^nde Infanterie zuriu kwarf. Da 
sprt HiTte mit den Worten : ^Si id ihr Wurmscr-Husaren, so folgt mir 
nach ! der Rittmeister tollkühn in die Türken hinein und jagte die 
siegestrunkenen Sdiaren mit dem Verluste von 102 Todten in die 
Flucht. 

Die Franzosenkriege. 

Wenn Wurmsers Husaren den Türken und rebellischen Nieder- 
landarn (1790) sehn ( kl ich waren, s< i waren sie es nicht minder den 
Franzosen, ja unsterblicher Rulim sollte gerade in den blutii^t-n Jahr- 
zehnten der Kämpfe wider Frankreichs Heere die Standarten dieses 
Regimentes krönen, ^fit Schreck fanden die Franzosen auf all -n 
Straßen tmd Pfaden, die sie 1701 im ersten Sturmlauf g<'K^cn das 
iihv l'airopa beÄchrittun, die Husaren von Wurmser. Bei Florcnne 
(22. Mai 1791) hauen Rittmeister Steingruber und Lieutenant Tevelly 
mit wenigen Husaren 50 Kanoniere nieder und erbeuten deren 
Gesdiütze. Corporal Miklosovich streckt den französischen Oberst 
Maubeaux nieder, und bis unter die Kanonen von Philippe ville 
folgen die flinken Husaren den flOchtenden Franzosen. cAfan kann 
keine braveren und tapfereren Soldaten commandieren,> sagt General 
Sztaray Ixiwundernd in seiner Relation. Nauendorffs und Budays 
Husarenstückchen sind bald im Munde der Armee, und der erüne 
österrHchischo Hitsaronrock wird dfti Fran/osrn zum unheimlichen 
Anblick. In l'.r<-i/tMilu-iin liält Rittmrist» r w l>n(la\' mit löoHusaren, 
365 prmniisriien Schützen und 32 weiniarisclien Kunussicren die Fran- 
zosen derart in Schach, dass der preußische General Graf Kalkreutli, 
Prinz Louis von Preußen, Herzog Karl August von Weimar und 
Prinz Georg von Hohenlohe seiner Kriegserlahrenheit, Tapferkeit, 
Umsicht und Unerschrockenheit ein besonderes Zeugnis widmen. 
Am 26. Juni 1794 kämpft man mit 7.äher Tapferkeit in der Gegend 
von Charlerot. Die Franzosen haben vor ihrem Lager zwischen 
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Laxnbousart und der Meierei La Baraque 4 Bataillone und 4 Escadrons 

postiert, auf welche Buday mit einer einzigen Escadron losrdtet. 
Kr wirft ^ch auf die Hataillone und zer&preng-t si<' ; die Schwadronen 
kehren um, und das Lapor mit 20 Kanont*n bleibt in unsern Händen. 
Wenig^e Wochen später sieht sich Buday nach dor Kinnahme Küttichs 
durch die Kranzosen von unsi rn Truppen abgest hniiirn ; er schwimmt 
aber, rasch entschlossen, mit seinen Husaren ilurrli die Maas und 
rettet auf diesem nassen Wege auch noch 260 Manu Kinsky-lnfanterie. 
Fast der vierte Theil seiner Schwadron erringt in diesem Feldjnige 
die goldene Medaille. 

Und ebenso glücklich sind auf andern Kampijplätzen andere Ab> 
theilungen des Regimentes. Bei PeUingen(8. August) waren unsere 
Truppen der Übermacht schon erlegen, und wie sich auch die Helden 
von Älanfredini'Infanterie (Xr. 1 2) wehrten, sie wurden geworfen und 
von der franzosischen Reiterei verfolgt. Da stürzen sich zwri Ksrn- 
dronon Wurmser-Husaren auf die Verfnlijpndrn. t-ntreiiien ihnen unser«' 
(ri taiii^'-cnrn und nrhmm die vt rlurcnen Kanonen wieder. Eine gan/.e 
Sciiar von Husaren ver«.lient sicii an diesem Tage die goldene Medaille, 
unter ihnen der Husar Johann Lipoth, der 1778 den Her/.og von 
Sachsen-Teschen gerettet und nun sdnen Rittmeister aus dem Feinde 
herausgehauen hat. 

Im Jahre 1795 sehen wir den alten Wurmser, nunmehr General 
der Cavallene, bei Mannheim (18. October) an der Spitze einer Escadron 
sdner tapfern Husaren dem vidfach überlegenen Feinde gegenüber, 
und alles wr ttr ifrrt. den Feldherm und sich selbst aus dem (ledränge 
zu befreien, bis andere Schwadronen die Niederlage der Franzosen 
entscheidm. Die Bravsten der Braven, Wachtmeister Täubler, Corporal 
Grasser und .Stabstrompeter Kantor, die mit ihren t- Ukiibnen Attaquen 
liataiiione in Verwirrung brachten, errangen sich die goldene, drei- 
zehn Husaren die silberne Medaille. 

Im September ward ein ruhmreicher Held, Johann draf Rienau, 
über besondere Bitte Wurmsers an die Spitze seines Regimentes gestellt, 
«das seinen erjvobten Ruhm in jedem Gefechte erneuerte und als 
Muster und Beispiel im Heere glänzte>. Er sollte diese 
Reiterscfaar zu neuen Kämpfen und Siegen fuhren. Im Donner der 
feindlichen Geschijtze und im Angesichte der in Schlachtlinie auf- 
mars. hierten Truppen heftete F.-M.-L. Latour am 11. N ovember bei 
Oggersheim dem neuen Commandanten von Wurmser-Husaren das 
hei Handschuchsheim errungene Theresienkrenz nnf die Brust. Das- 
selbe Ehrenzeichen gewann schon am nächsten läge Rittmeister 
Johajui V. F r i m o n t (nachmals General der Cavallerie) an der Spitze 
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soinrr Kscadron, die hei Frankenthal einen verhäni]fnisvo]!on und fast 
schon ^'■('luncrenen Ang^riff Desaix' durch ihr ])ir)t/lielics und energ^isches 
King^reifeu abwies. Und als sich im Februar 1796 im Hauptquartiere 
zu Mannheim unter dem Vorsitze Wurrasers ein Thercsicn-Ordens- 
Capttel versammelte, erhielt auch Buday das längst verdiente 
Kreuz. . . . Wie sollte man in flüditigen Skizzen jedes einzelne der 
zahllosen Husarenstückchen verzeichnen, wdche in dieser Franzosen* 
zeit Wurmsers kühne Reiter verrichteten 1 Wie viele Kanonen haben 
sie in raschem Ritte dem Feind»^ abgfenommen, wie viel Unhell ver- 
hütet, wie viel Schreck im Feindesländer verbreitet! 

Am 30. Juli 1796 — man kämpft auf welscher Erde unter dem 
alten Helden Wurmser K^e^i-en die von einem neuen, genialen Feld- 
herm, Napoleon Rnnaparte, geführten Franzosen -- beschließt 
Oberst drai Klenau, mU d'^r Avantgarde der ( Olonne (Juosdanovich 
die Stadt ßrescia zu uu» n umpeln. Oberlieuteaant 1) a s z r s i c / k}' 
mit jo Husaren sprengt gegen das Pile-l hor, das die i ranzosen 
schon im Angesichte <ter fremden Reiter dligst versddiefien. Einige 
Husaren springen von den Pferden und hauen mit Äxten gegen die 
ThorflOgel, Hauptmann Morocz hilft ihnen mit dnigen Jflgem und 
Freiwilligen, und nun jagen die 30 ungarischen Reiter tollkühn auf 
den Wällen um die Stadt herum, überall eine heillose Verwirrung 
verbreitend. Auf den Wällen fassen die Infanterie-Pikets Fuß. Eine 
Fscadron Wurmser- Husaren aber rast nun durch das I hor auf den 
Sammelplatz der Ciarnison; ein St huss tAdtet den Oberlieutenant, 
(ii(^ übrigen aber zersprengen die Franzosen und nehmen deren Ab- 
theilungen gefangen. Ein Bataillon Devins-Iafuntene vollendet die 
Einnahme der Stadt. 3 Generale, 2 Adjutanten, 4 Oberste, 6 Commis- 
sire, 4 Compagnien und 1 Escadron, zusammen 30 Officiere, 700 Mann, 
dann 2000 Kranke des franzosischen Hauptspitals» 2 Kanonen, 500 
Flinten, die ganze Reservemunition eines Corps und zahlreiche Vor- 
r&the gerathen in die Hände der Österreicher. Lieutenant Bacs- 
megyey nahm mit eigener Hand den Greneral (nachmals KOnig) 
Murat gefangen, der spät^ auf Ehrenwort entlassen und aus- 
gewechselt wurde. 

Bald aber warf )f^terreirhs Glücksstern erbhchen, Napoleons Sieges- 
stern aufgegangen. In den ersten Augusttagen 1796 marschierte das 
Detiichement des Oberst Knorr, darunter ein Piket unserer Husaren, 
von der Hauptarmee getrennt und abgesdinitten, durch die Berge 
g^en Lonato. Am 4. August 5 Uhr nachmittags sprengen die 
Husaren durch den von den Franzosen besetzten Ort und verbreiten 
eine Panik unter den ahnungslosen Soldaten, welche die Österreicher 
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Iflng&t auf dem Rückzugfe nach Tirol glaubten. In einem Hause ist 
kein Geringerer als Napoleon Bonaparte einquartiert Er 
nimmt gerade ein Bad und flüchtet, als man ihm die Anwesenheit 

österreichischer Reiter meldet, in pittoresker Toilette, nur einen Fuß 
mit dem Stiefel bekleidet» durch den Garten. Die Husaren sprengen 
rasch zu ihrer Tnippe zurück und meldon, dass J.onato von drei- 
hundert Franzosen besetzt sei. Oberst Knorr schickt hierauf einen 
Parlamentär und fordert die feindlichen Tnii)pen kurzweg zur Er- 
gebung auf. Wie stiiuat man aber, als Bonaparte selbst dem 
Parlamentär die Antwort gibt: «Hier sei der Oberfeldherr nüt der 
ganzen Armee (es war allerdings nur die Division Mass^na in der 
Gegend) ; die österreichische Abtheilung möge sidi schleunigst ergeben, 
sonst werde er sie auf der Stelle niedermachen lassen.» Und sofort 
bewegen «ch starke franzö»sche Colonnen, Grenadiere und Artillerie 
unter B^lhier, gegen die Truppe Knorrs. Napoleon hat sich eben 
nisch von seinem Schreck erholt und erkannt, dass man nur eine 
verspren ijfte -österreichische Abtheilung vor sich liaben könne. Knorr 
sah sich verloren und capitulierte. . . . Xa|)oleon aber war seit 
jenem Husaren-Besuch eifrig auf den Schutz sein<>r Person bedacht; 
er errichtete zu diesem Zwecke die «Guiden^, die erle-senen Hüter 
des Obergenerals 

Das (jros des W'unnscr sehen Husaren-Regimentes zog in den 
Septembertagen unter heiClen und ruhmvollen Kämpfen nach Mantua, 
das bald genug zum Kerker des Wurms er'sdieo Heeres werden 
soUte. Die Weltgeschichte verzdchnet die Wunder, welche in den 
Tagen und Monaten der Einsclilteßung der Heldengreis Wurmser 
und seine Soldaten an Ausdauer, Entbeliriiug und todesmu^ger 
Tapferkeit verrichtet haben. Und Wurmsers Husaren trugen nicht um- 
sonst seinen Namen: selbst in diesen trüben Tag-en verlosch ihr Reiter- 
geist nicht, bewahrten sie die leuchtenden Tugenden ihrer Vörfahrrti. 
Wie stürzten sicli diese unvrarischen Reiter am 14. September, als die 
Franzosen in einem ^ifeknig-enen IJberfall unser i>-anzes Lager, das j^^anze 
Heer in Verwirrung gebracht liatten, unter ilirem Irleldenfuhrer Klenau 
auf ungesattelten Rossen, mit dem Säbel in der Faust anf den neges- 
trunkenen Feind I Wie hieben sie in die Truppen-Colonnen Mass&nas 
ein, dass sie in einer kurzen Viertelstunde aus Siegern zu Besiegten 
wurdra 1 I Brigadechef, 60 OfBciere, 560 Mann und 9 Kanonen verlor 
die Division Masse na ; ihre ganze Infanterie wäre aufgerieben worden, 
wenn nicht rechtzeitig ein Dragoner-Regiment die völlige Katastn^f^ 
verhütet hätte. T"'nd am nächsten Tacfc sah man Wurmsers Husaren 
wieder unter denen, welche Napoleons verdoppeltem Ansturm am 
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lu?ry.hafteslen hogeg-netoii. Doch Mantuas Schicksal war besietrelt. 
Verj^ebens wiircn alle Versurhc (isterrrirliisrhor Heore, den Kini^'^ zu 
brochoTi. der sich um dio l-'csUim,'- /usamnirn/r im-. Zwpi tapfere 
Schwadronen Wurniscr- Husaren unter Ubersllieutenant J3äb»'tr<'zy 
waren in Alvinczys Hnisauheere, und manchen blutigen Strauß fochten 
sie zur Rettung ihres Inhabers aus — Rittmeister Baron Ltitzow, der 
KOhnsten dner, bahnte sich bei San Martine mit ein«* Handvoll Reiter 
durch die Tausende der ihn umklanunemden Franzosen einen blutigen 
Weg. Der Tag von Rivoli entschied Mantuas Unterjjang. Am 
29. Januar 1 797 machte Oberst Graf K 1 e n a u den traurigen Parlamentär- 
Ritt nach Roverbella zu General Serrurier und wartete diplomatisch, 
bis der Franzose selbst das Gespräch auf di«* RihuminL^ M.intua.s 
brachte. Er verlangte sie unter jenen ehrenvollen Bedingungen, welche 
der heroischen Haltung des Wurmser'schen Heeres entsprachen. Mit 
fliegenden Fahnen, klingendem Spiele und brennenden Lunten rückten 
die Österreicher auf die Wälle: entki^tet, ausgehungert, stech waren 
die Soldaten, der Steger zollte ihnen den Tribut des Mitleids und der 
Bewunderung. Nun legten sie die Waffen nieder, die sie in Ehren 
gefuhrt, und frei zogen sie zurück nach Osterreich. Das Husaren- 
Regiment Wurmser, der Stab und die Reste von 4 Escadronen — 
100 Mann — verließen in besonderer Auszeichnung, zu Pferd, mit 
WafffU und Rüstung, die Festung. 15^ Husaren hatten die F.pi- 
demien dahingeratft, welche in M antua wütheten, 800 ihrer Pferde waren 
geschlachtet worden — aber stark Vilieben Wurmsers Husaren durch 
den Heldengeist, der in ihren decinücrlea Scharen weiterglühte. 

Schon 1799 sehen wir sie wieder - nun unter dem neuen, d^ 
R^mente wolilvertrauten Namen Nauendorff — im frischen, fröhlichen 
Siegesritte in Italien. Die Rittmeister Buday, Zechmeister und Lützow 
waren die Führer verwegener Scharen, weldie die kaiserlichen Stan- 
darten nach Piemont, Toscana, Modena, ja bis vor die Thore Roms 
trugen. Dem Helden Friedrich Freiherrn v. Lützow, welcher den 
Neapolitanern vor Rom die Hand reichte, heftete Kaiser Franz nach 
der 66. Proinotion am 18. A^ugust i^oi rlas Ritterkreuz des 'I heresien- 
ordens eigenhändig an die Hnist. I )(>r unermüdliclie JUiday eroberte 
binnen fünf Monaten 58 Kanonen und 16 Mörser; 2174 Gefanq-ene 
hatte in derselben Zeit seine Schwadron allein gemacht. Und er trennte 
sich nicht von seinen «geliebten Kindern», als man ihm den Majors- 
rang in einem andern Regimente anbot: unter seinen Soldaten wollte 
er avancieren.*^ Jeder einzelne war erfüllt von dem Eifer, solchen 

*) Eine schwere Verwundung am Tage von Marengo zwang Buday, um die Quilüctung 
seiner Cbatge mit Majorft^buskter ebsaieidtcn; der Hofkriegsnith wollte das Gesndi nicht 
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Vorbildern nachzustreben. Wir sehen versjfvengte Husaren sich den 
Weg durch feindlidie Bataillone bahnen; wir sehm sie verlorene 
Geschütze mitten aus den Feindes-Massen herausholen, in stark 

besetzte Städte unverzatrl hinoinsprenq-en tind einen vielfach über- 
leq-enon Feind niederwerfen. Durch eine solelie Attaque auf eine 
Stadt eroherti' Rittmeister Luszensky die Stadt Bondeno und sich 
das Theresienkreuz. 

Kienmay er- Husaren. 

Wie der «Wurmser-Husar» populär gewotd&k \tar im Heere, 
so blieb es in den Jahren 1805, 1809 und in den Befreiungskriegen 
der «Kienmayer-Husar». Wir sehen ihn 1809 im Heerestheile des 
F.-M.-L. Hitler wiedefholt siegreidi, immer todesmutfa^ und kampfes- 
froh. Am 20. April attaquieren 4 Escadronen bei Klost« r Rohr das 
erste Regiment» das ihnen der Feind entgegenstellt, frischweg und 
reiben es nahezu auf; verbissen in einen morderisrhen Kamjif. kc'mnen 
sie kaum zurechtkommen zum Rückzüge des \ f.ii unwiderstehlicher 
Cberniacht bedrängten Corps. Am 23. rückt der bayrische («eneral 
Wrede mit vier liataillonen und dem 3. französischen Chasseur- 
Regiineute zu Fferd gegen die österreichische Avantgiu-dc-Brigade 
Mesko bei Wilhering an. Oberst V^csey wirft mit seinen Husaren 
die Chasseurs im ersten Anprall Über den Haufen; sie hauen über 
100 nied^ und nehmen 66 gi^mgen. Am 2. Mai wirft sich F.-M.-L. 
V. Schustekh mit dem früher von ihm befehligten Regimente in 
wuchtiger Attaque auf der Heerstraße v<>n Klein -Münchs dem 
8. französi.schen Husaren- und 16. Chasseur- Regimente entgegen und 
treibt sie bis auf ihre Hauptcolonne, ja bis auf den Grundbach bei 
Hart zurück, wodurch die bedrängte Brigade HohenfeM Zeit gewinnt, 
(he 'J'raunl)rücke zu passieren. Mittlerweile haiien die Franzosen 
Klein-Münclu'ü genonunen — die tapfern Siebenbürger von Xr. ji 
und 5 1 widerstehen heldenmüthig, werden aber schließlich durch die 
Massen der ArmeeiM Vision OaparMe erdruckt — Hunderte vonTapfem 
finden in den tosenden Fluten der Traun ihren Tod. Siegestrunken 
dringen die Franzosen Über den Ort hinaus — da lässt Oberst V^csey, 
der von der Katastrophe gehört hat, sein Regiment umk^en, führt 

I1C w ill-L'Ln. (.in M.lrhin Mann sollte der Armee um jedcH Treis erluilten bleiben. .Wwr Buday 
fühlte «iich nicht mehr dienstfähig und blieb bei seinem Kntschluss»e. Er verweijjerte auch 
entacbieden. mos patriotischer Rücksicht auf dk erschöpften Sfamtscasseo, die Annahide einer 
Pension. .Seit 1835 an Händen und Füßen gel.ihmt, beschloss Held Bud.iy am 6. Februar 

lS!;o zu Odrtil.ur^ ■-f.ti Heldenleben. W.ilitcnii -einer Cfimwandofiihrunf; hatten sich fiiiif 
Hubarcn seiner hs^adrun die ^IdcDC, siebzehn die silberne Tapfcrkdls-Medaille erworben. 
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seine Husaren und einige Uhlanenabtheilungen zum Angriffe gegen 
die Franzosen und wirft ^ic ;"irück. Einip-e Officierc stoig-en mit den 
Husan n vom PlVrdp und .stürmen mit wiedergesammelten Infanterie- 
Abtheilungea und dem heldenmüthigen 6. Wiener Frei willigen- Bataillon 
Fbelsberg — bis in die Nacht kämpft mau dort, die Flammen d^ 
brennenden Ebelsberg beleuchten die unheimliche Scene. Und audi 
dann wären Österreichs Krieger nicht gewichen, wenn nicht der 
Vormarsch Lannes' gegen Steyer Hill^ zum Rfickzuge gezwungen 
hätte. Bei Aspern fallen Kienmayers Husaren am ersten Schladitz 
tage d^ zwischen Aspem und Esslingen aufmatsdüerten und zum 
Angriff vorrückenden 44 Schwadronen in unwiderstdüicher Attaque 
in die Flanke und zwingen sie zur Aufrollung und zum Rückzüge. 
Oberst Vöcsey erfocht sich damit den Generalmajors-Rang. Als 
Brii^adier führte er nach dem Schlage von Wagram seine Husaren 
zu glänzendeil Kück/.ugs-Gefeehten, welche den nachdrängenden Fran- 
zosen wiederholt haltgeboten. 

Auf die Eisfelder von Russland fülirt ila.s Jahr 181 2 unsere 
Husaren. Frierend und hungernd, barfuß und in Lumpen gehüllt 
kämpfen sie gegen Russlands Heere und bewahren in Elend und 
Noth den alten Feuergeist des nngarisdien Rdlersmannes. Umso 
bischer zidien sie 1813 ins Feld. Eine Ihmr Schwadronen ist in dem 
Streifcorps des russischen Generals Thielemann, welches oster- 
reichische, russische und preußische Reiter kameradschaftlich zu wett- 
eifernder Tapferkeit vereint. Vor Altenburg sieht man am 28. Sep- 
tember Freiwillige dieser Nationen, russische Kosaken, österreichische 
Chevauxlegers, österreicliische und prculiische Husaren, zu Fuß mit 
dem Carabiner die Fabriksgebäude stürmcMi, in denen su-h die Fran- 
zosen festgesetzt haben. 1 Oberst, 55 Officiere und 1360 Mann fallen 
in die Hände der Verbündeten; 2 Kanonen und i Haubitze erobern 
unsere Tapfem, 2 Kanonen die Preußen, i Haubitze die Kosaken. 
Rittmdster Ghrasser erringt sich den cWladimir». Bd Kollendorf 
nimmt Rittmeister Rigo mit 28 Husaren 3 Officiere und 140 Mann 
des französischen 1 leeres gefangen ; General Crraf M e r v e 1 d t gedenkt 
mit rühmendem Worte der Kienmayer-Husaren, «welche die in diesem 
braven Regimente seit jeher erprobte Tapferkeit neuerdings be- 
stäticften». Mit dem Thielemann'schcn Corps flogen KienmaNcr- 
Hus;ireii nach den Siogestagen von Leipzig durch ganz Deutschland, 
alles niederwerlend oder gefangennehmend, was von versprengten 
Franzosen ihre Wege kreuzte. Sie zogen in Frankreich ein, imd noch 
bei den letzten Acten des großen Napoleonischen Dramas, bd den 
Kämpfen um Stra£burg, wiesen Kienmay^-Husaren die Scharfe ihrer 
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Klingen - sie waren in den Kämpfen wider Frankreichs "Weltherr- 
schaft zu einer ruhmreichen Truppe in Habsburg"s Heere geworden. 
Gar mancher K netter war eisgrau geworden in diesen Jahren des 
Kampfes, und felsenfesthielt er an seinem Reginiente, wie jener «Senior 
des östen-eichischen Heeres. Estandarten-Führer Ladi^us Skultöty, 
welcher am 19. August 183 1 als 96 jähriger Greis und noch immer 
activer Husar nach 75 jährige Dienstzeit in demselben Regimente 
die Augen für immer schloss. Noch im Alter von 91 Jahren hatte 
er, die theure, in 10 Feldzügen mit Ehren geführte Standarte fest in 
der Hand, vor Erzherzog F e r d i n a n d d'Este defiliert. «Mein lieber 
Papa, das ist zu viel für dich , sagte damals der leutselige Prinz und 

half dem Wachtmeister vom Pferde. 

* ♦ 

Derselbe Geist der Treue erlullte das 8. ilusaren-Retj-iment in 
den Jahren 1848 imd 18 {o. Als 160 Husaren mit Sack und Pack 
aus ihren galizischen Stationen zur ungarischen Armee aufbrechen 
wollten, ritt ihnen Oberst Baron Barco auf seinem besten Rosse 
nebzdm Meilen nach, und sein Anblick, sein mahnendes Wort genügte, 
s\e zu ihren Fahnen zurückzubringen. Coburg>Husaren — so hießen 
«6 nach ihrem Inhaber, Herzog Ferdinand von Sachsen-Coburg, der 
sich bei Kulm durch die Eroberung von 12 Geschützen zum Com- 
mandeur des Thcresienordens aufgeschwungen hatte — blieben unter 
den Standhaftesten in jenen sturmbewegten Jahren. 

Als Hessen-Cassel-Hnsaren erschienen sie nach lanq-er, unfrei- 
williger Ruhe iSf^)^) zum erstenmale wieder auf dem Kampfesfelde. 
Im mördprisehen Zündnadelfeuer attaquierten sie bei Jicin; in Ge- 
fechtsformation und durchaus unerschüttert, stets der Gelegenheit 
zum scharfen Reiterkampfe harrend, wichen sie vom Schlacfatfelde bei 
Königgrätz und boten auf dem Rfldczuge gegen Wien wiederholt dem 
Gegner kampfesfrohen Widerstand. Zwanzig tapfere Husaren, w^che 
— den Feind begegnend — den alten, schneidigen Husarengebt neu 
auflodern ließen und tollkühn, unbekümmert um des Gegners Zahl, 
sich ihren Weg durch dessen Scharen bahnten, errangen die Medaille 
für Tapferkeit. Rittmeister v. Lukin. irz, welcher, immer knapp am 
Feinde, mitten durcli dessen Vortruppeti seine Escadron zur Brigade 
geführt hatte, wurde mit dem Militarverdienstkreuze dccoriert. Oberst- 
lieutenant Bell r)aron Piret und Lamoral Prinz Thür n- Taxis, 
die Oberlieutenante Karl v. Mayers und Stephan v. Koväcs, Lieutenant 
Victorin Prinz Windisch-Grrätz und Feldkaplan Hudak erwarben des 
Kaisers belobende Anerkennung, Regimentsarzt Dr. Kotab das 
goldene Verdienstkreuz mit der Krone. 

Tcobor, hittoriadia LegSoMii Hslwlnigi. 21 
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l'iid noch einmal, im September i s;^. rückten die liusareti von 
Xunicro acht — sie führten damals den Xamen eines unvert^essenea 
}lelden ohne Furcht und ladel, Alexander Freiherrn v. Koller — 
;^en den Feind. Auf bosnischer Erde bewährten sie in ihren 
jüngsten Gliedern den alten Ruf, Der Einjährig-FreiwÜHg-e Wacht- 
meister Zoltan V. Kacskovics, welcher am 13. September bei 
Neu-Brjika, überschüttet von dem Kugelhagel der Bosnier» längs des 
Sa\e -Ufers dahinritt, dem Commandanten des Monitors «Leitha» 
seine Dienstdepeschen übergab und d€»nselben Todesritt wieder un- 
erschrocken und lebendig zurückleq-te: er war ein echter Wtirmser- 
Husar. Die «große silberne schmückte seine juniore lirust. l ud 
kühn lind unerschrockiii führten alle, vom iJberst \Vidos de Kolt.t) 
bis zum schlichten Husaren herab, ihre Waffen, in eherner Ausdauer 
tliaten sie ihre harte Pflicht auf den manniglaltigea Wegen, die ilmen 
auf boantscher Erde gewiesen waren. Rittmdster Malburg erwarb 
sich das Verdienstkreuz, und noch manches Ehrenzeidien erinnerte 
die Angehörigen dieser Regiments&milie an die Tage von Bosni^i.^ 
«Idi kann nicht umhin, dem Gefühle des lebhaftesten Dankes und 
der wärrosten Theil nähme Ausdruck zu geben > — mit diesen Worten 
erwiderte G. d. C. Baron Koller die Hauptrelation des Regiments- 
Commandanten welche die Kenntnisnahme so vieler kühner und 
tapferer Thaten in mir lier\ orrief. Sic kennzeichnen auf das glän- 
zendste die ruhmvolle Theilnahme des Regimentes an der denk- 
würdigen Occupation Bosniens und erfüllen mich mit Stulz, dasselbe 
meinen Namen tragen zu sehen. Möge es von dem gleichen Geiste 
aufopfernder, pflichtgebotener Hingebung ewig durchglüht bleiben, 
welcher österreichische Soldaten bis zum letzten Hauche b^leitet!» 

Dieser Wunsdi des ritterlichen Inhabers wird erfüllt werden; 
denn lebendig ist in dieser Legion das Gedäditms der großen Ver- 
gangenheit, und die PalfTy-Husaren von heute werden in ernsten 
Tagen ihre Klingen führen mit dem Schwünge und der Schndd 
von Wurmsers Husaren 1 



*) Die belobende Anerkennung erhielten Obcnt V. Vi dos, die Ol^erlieutenante WaUek, 
Liiir, V. Bucuf , r. FabridiM, dif LienlaiaDte SdidT md Mtdiite. Der lfaiiiiich»ft wOfdes 
II Tapfieikcit»ined«Ueq tntheit. 
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Die Tiroler Kaiser- Jägcr-Regiiuenter. 

Der ungarische Husar und der Jäger von Tirol — sie wurzeln 
tief in dem Boden ihrer Heimat, sie sind die Verkofperung^ ihrer 
Völker, deren Tugenden und Thatkraft sie gehütet und ent&Itet 
haben im ernsten Werke der Waffen. Wer kennt ihn nicht« Öster- 
reichs heditjgfrauen Jägerrock» den Hut nut wehender Feder, wer 
wflsste nichts von den Wunderthaten des Stutzens, den dieser Jäger 
sicher gefuhrt hat in all den Kämpfen, zu denen ihn des Kaisers 
Wort gerufen? Und der Jäßfer von Tirol, er trägt mit Stolz den 
Namen dieses Kaisers, untrennbar verlninden ist er mit seinem 
Rej^-imente seit langen Jahrzehnten: ein K a i s e rj ;l g' e r ist 
er vor allen andern, und diesen ührentilel hat er sich verdient in 
den Heimatbergen, auf den Ebenen Italiens, in deutschen und firan- 
zOsischen Gauen, in Dalmatiens und der Herz^owina wildzerldüf- 
teten F^en. 

Und waren sie nicht immer ihres Kaisers getreueste Jäger, die 
Männer von Tirol, auch wenn sie nicht in den ehernen Rahmen 
des R^rimentes q-etreten, wenn sie frei und fröhlich ausgezogen 
waren aus ihren 1 hälern und Bergen zum Streite mit Gott für Kaiser 

und Vaterland? Sdien in den Tagen des letzten Ritters , der als 
schlichter Jägersmann gar oft emportreklomnien war auf den Bertren 
Tirols, war dem Volke der Grafschaft die \'ertheidigunt,'- des Landes 
anvertraut worden, das mit Habsburgs Hause zum unlosliclien Bunde 
vereint war. Bis zu 20.000 Mann freier Landmilizen konnte es 
dem drohenden Feinde entgegenstellen, und jeder dieser Tausende 
war ein editer, ein ganzer Mann. Im spanischen Erbfolgekriege sah 
man zuerst ein reguläres «Ttroter Land-Bataillon» auf dem Plane; es 
wehrte dem Feinde im Norden und Süden den Eintritt ins Land 
und übtTtrah seine Soldaten 1745 dem neubegründeten «Tiroler Feld- 
und Laiid-Regimente . das sich mit 3 Füsilier-Bataillonen (15 Com- 
pay nieni und 2 Grenadier-! "cnnijasifnien in den Kalimen des Heeres 
«'in^licderie und vor allem ilie Landeskinder Tirols in seine Reihen 
aufnahm. Neben dieser Tru])j)e, die schließlicli zu zwei ] )ritleln aus 
Tiroler Landeskindern gebildet sein musste und mit der Nummer 46 
in die Reihe der kaiserlichen Linienregimenter trat, ruckte zeitweilig, 
als der Feind Habsburgs Staaten heimsuchte, ein «Jäger- und Tiroler 
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Scharfschützencorps:' im gfrauen Jägferrocke ins Feld, und mancher 
Scharfschiii/o aus dem Lande \ (>n Tirol hat seinem Kaisw einen 
gefahrlifhe-ii Friiid aus der Welt peräiimt. 

Schwer lastete die durch den l-'rieden von Lune\ ille (iSoi» 
geschaffene AVeltlage auf Habslnirj^^^s Reiehi^. Von allen Seiten um- 
klammerten neue, unter der i»utmäijigkeit des französischen Siegers 
stehende Staatengebilde unsere arg beschnittenen Grenzen, die 
helvetische und die cisalpinische Republik gaben dem Lande 
Tirol eine neue, bedrohliche Nachbarschaft: man musste der Graf- 
schaft starke Wafien zur Wahrung ihr»r historischen Rechte, ihrer 
historischen Treue geben. In neue, moderne Formen prägte man die 
alte Landmiliz, den Landsturm Tirols : in feste Compagnien und Re- 
gimenter vereinigten sich die Wchrmänner, und auf Grund eines von 
ErzherzoR- Karl verfassten, von den tiro]i.sch<'U Ständen und Stiftern 
angenommenen lüitwurfes ordnete K aiser Franz am 30. Der. :Soi 
die Errichtung eines Tiroler Jäg-er-Regimentes an. Alles, was 
damals den grauen Jägerrock trug, die Tiroler Scharfschützen, die 
Jäger des d'Aspre'schen Corps, alle Tiroler, welche zu der Fahne 
des kiShnen niederländischen Jägercorps le Loup geschworen hatten 
oder noch in dem alten Tiroler Fußregimente Neugebauer Nr. 46 
dienten, sie vereinigten sich zu d^er neuen Regimentslamilie, welche 
sich zwar mit der Nummer 64 den Linienregimentern des Heeres 
angliederte, aber ihren selbständigen Charakter trug. Im hechtgrauen 
«Röcke! mit grünem Rovers, grünen Aufschlagen, Aehselspanj^en 
und Achseldecken, hechtgrauen Kniehosen und hohen Stiefeln, auf 
dem bezopften Haupte den schwarzledernen Helm mit grüner Kamm- 
yuitste und der Messing-Cocarde mit des Kaisers Namenszuge — 
so trat der erste Kaiserjäger ins militärische Leben. Unter den 120 
Jägern der Compagnie (i B Compagnien machten das Regiment) führten 
21 den Stutzen mit dem Hirscfajßnger-Bajonnette. Sie hatten das beste 
Auge, die sicherste Hand, sie rief der Hauptmann, wenn dem Feinde 
schwer beiztikommen war, wenn nur sichertreffende Kugeln den 
Erfolg zu bringen vermochten. 99 Jflger trugen den Carabiner mit 
dem Stich-Bajon nette und den Säbel. 

In hellen Scharen strömten die Snhne l'ir- Is dem neuen Regi- 
mente /.u. F.-M.-L. Manjuis de Chasteler, J ruppen-Commandant 
im Lande Tirol, war des Regimentes erster Inhaber, Philipp Fenn er 
von l enneberg sein erster Commandaat. Aber noch mancher Sturm 
sollte die Berge Tirols durchtoben, noch manch köstliches Blut fließen, 
ehe das Jägerregiment des Kaisers seine feste, dauernde Gestalt 
gewinnen konnte. Wohl sah schon das Jahr 1805 die Bataillone 
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auf zwei Kriegsschauplatzen, wolü eroberte sich schon in diesem 
Jahre ein Kaiseijägfer, Oberlieatenant Ensch, unweit Haslach vor 
Ulm, indem er schwerverwundet seine wackem Tiroler noch einmal 
zum sieqroichen AnßnrifTc fiihrtr, da«i Thorosifnkreuz ; aber der Press- 
buri^-er Frirdi- raubte dem Rej:rimente seine Heimat, es verlor seinen 
c riroler*-Naiiien und blieb als schlichtes cJätrer-Regiment F.-M.-L. 
Marquis Qia,steler Xr. 64 im \'erbande der kaist^rlichen Armee. Drei 
Jahre später zerleg^te man auch diesen ehrwürdigen Regimenti»kürper 
in seine Glieder: seine neun Divisionen zu zwei Compagnien wurden die 
Stammkörper derneuzuerrichtendenFeldjäger-Batailione 
Nr. I bis 9. So lebte der echte Tiroler jAgergeist, wenn auch ofificiell 
ausgelöscht, frisch und flammend in der neuen, herrlichen Waflfe fort, 
welche nun für immer in Österreichs Heere eingeführt wurde. Fleisch 
vom Fleische, Geist vom Geiste der Tiroler Jäg"er waren die ersten 
Jäger-Bataillone dieses Heeres, und keine besseren Ahnen konnten 
sie sich wünschen. Dieser Geist aber theilte sich auch den Recruten 
mit. die nun aus .Steiermark, Kärnten, Nieder- und ( )ben )sterruich, 
Böhmen und Mähren den grauen Jägern» zuströmten ; schon in den 
Jahren 1809 und 1813 wurden diese «grauen Teufels in manchem 
heißen Streite die Vorkämpfer unserer Scharen. 

Und während in den Reihen der alten 64er oder der neuen 
9 Jäger-Bataillone manch tapferer Sohn Tirols des Kaisers Rock 
und Namen mit felsenfester Treue bewahrte, schmachtete daheim in 
den Tiroler Bergen das ganze Volk mit wachsendem Ingrimme unter 
fremder Herrschaft und harrte ungeduldig des Tages, da es den 
Stutzen hervorholen und seine Heimat dem Kaiser wiedergewinnen 
könnte. Das ganze Volk schien ein Jäirfrcnrps des Kaisers, als das 
Jahr 1809 seine Hoffnuni^n'n marhtiti' anfachte. Wie jubelten und 
jauchzten die Bauern.schützen, als sich am 1 1. .Vpril bei der Ladit.scher 
Brücke im Kampfe gegen die bairischen Truppen Wredes plötzlich 
die österreichische Jägeruniform zeigte! Oberlieutenant Gerardi 
hat eine Abtheilung seinem Corps weit voraus auf leichten Landwagen 
den LandesschQtzen zugeführt. Auf die Knie werfen sich im über« 
strömenden Gefühle des Glückes die Bauern vor den Soldaten des 
geliebten Kaisers; sie umarmen <lie Jäger und tragen sie im Triumphe 
umher. In Inn.sbruck ziehen die flinken Jäger siegreich ein — aber 
der letzte Act des blutigen Dramas von Tirol zerstört alle Hoffnungen, 
verloren bleibt das I>and Tin 1, zerstückelt ist es; Baiem, Italien und 
Illyrien verschlingen seine einzrinen Theile. 

Doch was Gott zusamm<'ngefQgt hat, soll der Mensch nicht 
trennen. Die Stunde der Rache und Wiedererhebung ist nicht fern. 
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"Wie klmgen die Glocken, wie schallen die Rufe zu den Waffen 
wieder von Thal zu Thal, als F,-M.-L. von Fenn er. der Sohn Tirols, 
der erste Führer des alten Jag-erreg-imentes, 1813 mit ^einon J ruppon 
vom Süden in den Heimatbertren vordringt und die Franzosen 
aus den von ihnen überwältivrttn Landen wirft! Die künstlithen 
Schöpfungen der Napt)leonischen Kriegs- und Staatskunst schlafen 
Fenners Soldaten und die jubelnden Schützen des Landes in Trümmer, 
und der Norden Tirols hofft wieder auf die Erneuerung^ des alten 
und im Volke treu gehüteten Bundes mit dem Hause Osterreich. Mit 
HandbUlet vom 7. December 1813 de dato Frankfiirt a. M. befiehlt 
Kaiser Franz die Errichtung" eines Ti roler Jägercorps in 
den bisher italienischen und illyrischen Theilen des lindes; auch 
N'ordtiroler abtr sollten Aufnahme in dessen Reihen finden. Fenn er 
wurde der Inhaber der neuen Truppe, Oherstlieiitenant von Call 
von xVrgentcan-Intanierie fNr. 35), ein Ritter des Theresienordens, 
ihr Commandant, iSIajor Baron Pirquet, ein anderer Theresienritter, 
der erste Stabsofficier. Nur ein Bataillon sollte zunächst in Trient 
formiert worden; so mächtig aber war der Andrang der kampfes- 
irohen vaterländischen Jug-end zu d^m kaiserlichen Corps, dass man 
rasch mit der Bildung des zweiten Bataillons binnen musste. Am 
28. Juli 18 14 trafen die Tiroler Jag»t 14 Compag^nien stark, ab 
Garnison in jenem Mantua ein, das dem Helden Hofer zum Grabe 
geworden war, und mancher Sohn seiner theuren Berg^e weinte eine 
hfiße Thräne und schwur blntiire Rache am Grabe des unsterblichen 
Streiters für Freiheit und Recht. 

Als Napoleon im Frühling sein Exil Klba verlieJi und 

die Welt neuerdings in Schrecken setzte, als Joachim Murat aus 
seinem angemaßten Königreiche Neapel mit starken Heeresmassen 
gegen Norden zog» da sollten diese Racheschwüre Wahrheit werden. 
An den Ufern des Po trafen die Feinde bereits Fenners Tiroler 
Jäger, und niemand zeigte sich ungestraft vor den Mündungen ihrer 
sichertreffenden Stutzen. Am 23. April fiel Major Baron Pirquet 
mit dem zweiten Bataillon und einigen Dragonern über die in 
Cesenatico ahnungslos lag-ernden Neapolitaner her, zcrspreng-te 
Bataillonf» und Fscadrnnen imd machte reiche r>eule 1 500 Gefangene ; 
230 lodte und Verwundete xcrloren di«' Ir iiipen Murats, 8 Todte 
und 27 Verwundete unsere Jäger. Allen \ r.ran war Pirquet;*) 
an der Spitze der aiiaquierenden Dragoner sprengte er auf den Stabs- 
ofHcier der feindüchen Lancieri los und versetzte ihm einen Stich 
in den Leib. Gleichzeitig sauste aber auch ein wuchtiger Hieb auf 

*) Er haKe wkoD altOberiieiitenant bd Ebdriierg 1809 das Tberencnkieu cmingen. 
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sein Haupt nieder. Hut und Federbusch s^wächten die Kraft des 
Schlagfes, aber betäubt sank der Major doch zurück, und nur das 

schneidig^e Einbauen des Rittmeisters Harrucker und eines Dragoners 
retteten ihn: die beiden rannten dem feindlichen Officier ihre Säbel in 
den Leib, (rcneral Neajiolitani war bereits in den Händen der Jfig^er; 
im Überrock und ohne Hut wurde er nicht erkannt und entlassen wie 
Hunderte von Gefangenen, zu deren Bewachung und Escortierung 
ihre sdiwache Zahl nicht hinreichte. Das Ritterkreuz des Leopolds- 
ordens war Pirquets Lohn; das Plrädicat «von Cesenatico» 
erinnert seine freiherrlichen Nachkommen an den Ehrentag ihres 
heldenmttfhigen Ahnherm ....Hauptmann Georg Graf Thurn vom 
Fenner-Jägercorps erwarb sich durch ein ähnliches Jäger-Stückchen, den 
nächtlichen Überfall der befestigten Stadt Pesaro, das Theresienkreuz. 

Als die Armee Neapels niedergeworfen, das Königreich den 
Bourbonen zurückgegeben war, marschierten Fenners Jäger in der 
«italienischen Armeen Österreichs, welche Frimont dnrrh PienKMit 
führte, von Süden in Frankreich ein. In Schnee und Fis, b^i Mdiidc n- 
schein gehen die Jäger von Tirol, solcher Pfade kundig, über 
den Col de 1a Roue, kein Ivlbnn bleibt hinter den Colonnen zurück, 
und fireudig überrascht begrüßt General Bretschneider in Modane 
die wunderwirkenden Bergessohne. Bei Aiguebelle steigt Rrquet 
mit seinen Jägern über Berge und Felsen und erscheint plötzlich 
auf dem Mont Gilbert im Rücken der Franzosen Suchets. Sie wären 
\ crloren und insgesammt gefangen gewesen, hätte nicht F.-M.-L. Graf 
Bubna befohlen, sie mit Waffenstillstand frei abziehen zu lassen. Erst 
dann ercvff"net ihnen Pirquet die Strar>e unil lässt drei (fetierale. drei 
BataillniK^ und einii.j'e ('ompa^'nien Infanterie nebst Reiterei an sich 
vorbeiziehen: die Freiheit ist ilmen gfpschenkt worden. 

In den Straßen Chuniberys, der savoy'schtn Hauptstadt, cam- 
pieren einige Tagcr später Fenn^ siegreiche Jäger ; am 6. Juli aber 
stürzen sie dch im Verein mit den loer Jägern auf die die Straße 
nach Aiguebellette sperrenden Verhaue, erzwingen ihre Öffnung und 
bahnen der Colonne des Generals Bretschneider den Weg. Bis in 
die Eyoncr Vorstadt Jja. Guilotti^re dringen die Tiroler am 12. Juli 
stürmend vor; drei Tage später capituliert Lyon, Österreichs Banner 
erhebt sich triuin])1iiercnd in der mächtigen Stadt. Der (^^berstlieute- 
nantsrang krönte l'irquets letzte Erfolge; mit ihm theilten die Haupt- 
Icutc Sallaba und Runipelmayer den jungen Tiroler Jägerruhm. 

Und noch größere Pahren harrten des tranzen Corps in der 
Tiroler Heimat. Für immer war sie dem Jvaiser wiedergewonnen, 
und für immer sollte das treue Land verkörpert sein im kaiserlichen 



Digitized by Google 



330 



Die JSg» des Kalten. 



Heere. Deshalb verordnete Franz T., dem die Tiroler im denk- 
würflijTon Heldenkampfe ihr Herz ji^^eoffc nbart und geopfert hatten, 
im .Mai dass in Tirol und Vf>rarll)f'rcf ein Jägferreg-iment zu 

vier Bataillonen rrrirhtet Averdo. welolics das T.and in Kriegs- und 
Friedenszeiten stets vollziüilig zu erhalten, welches immer den Namen 
des Landesfürsten zu tragen und daher Kaiser jäger -Regiment 
2U heißen Habe. Aus Paris datiert desK»sers EntsdilieSung'» mit 
welcher Fenners Jägercorps am 14. August 18 15 zum Stamme des 
neuen Kaiserr^mentes erklärt wurde. Atte geborenen Tiroler und 
Vorarlberger, welche tadellos gedient hatten, wurden in dessen 
Reihen gestellt; alle aus aufgezwungenen fremden {illyrischen, 
italienischen iund bairischen) Kriegsdiensten heimkehrenden Söhne 
Tirols hatten hier dem Kaiser ihre Waffen zu weihen, und was noch 
auf den \ ()rs,,M schriebenen Stand von etwa 5000 Mann fehlte, war 
von d< n Kreisen , GpriclUs- mid Gemeindebezirken der dem Kaiser 
witüergewonneneii gefürsteten Grafschaft beizustellen — doch nur 
vcrläsbliche Leute und keine t Vagabunden*, denn es sollte ein ehr- 
liches Regiment des Kaisers werden. Ein Dritthetl der Mannschaft 
führte nur den Jägerstutzen mit Haubajonnett, zwei Drittheile das 
glatte Jägergewehr mit Stichbajonnett und Säbel, der hechtgraue 
Rock blieb das t3rpische Kleid der Jägor Österreichs. Als Kaiser 
Franz Ende Mai 1816 in seiner guten Stadt Innsbruck die Erb- 
huldigung des Landes Tirol unter dem Jubel des Volkes entgegen- 
nahm, da ])aradierten und defilierten auch des Kaisers Jäger, gefuhrt 
von ilireni zweiten Inhaber F.-\T.-L. von Fenner und dem Re- 
giments-( Omniandanten Oberst J-reilierrn von Schneider-Arno, 
dem hi'ldcnmüthigen Feldherrn des Areiiner Heeres im Kampfe 
gegen die Franzosenmacht,*) vor ihrem geliebten Kaiser und ersten 

Inhaber. ^ « 

* 

Bald wies es sich überzeugf^nd. dass der aU(^ Tiroler Helden- 
geist in der That lebendig war in dem Jägerregimente des Kaisers. 

•1 Kurl Schneider, geb. 177" in 1) mjiu-Esi'hinKcn, befreite l~nn, in'fprrt er ah 
scbiicbtor kaisi;rlicbcr Capitänlieulenant (ias Ciommando der 45.000 cum PrciheiUkampfe 
bewaflneten Bewohoer voo Atezzo and Unige^^cnd übernahin, Towaiui and tinen Xlieil des 
Kircbcnstaates von rranzosischer Herrschart, rettete im November 1805 ab Hauptmann des 
TiT' l' T Inf inf. riin rrinrrjfr; Xi^ujjcbnuer Xr. 4^) einen kaiserlichen Park von '2 Knnnncn, 
erhielt iSoÜ den l hcrc-Menorden, 18 lü den Frdbcrrnstand. 1809 «eichoetc er sich bei 
Aspern aU Comniandaiit des 3. Fdüjai;cr-BatattIons« 1813 bei Dresden sust wurde mi 
Mai 1813 ComiBAodant des Feaner-Jügeicorpfl, mit i. Januar 1816 de« danns f^ebildetcn 

Kai<iTj,'t}^t-r-I<r^'':i:<'!itfs Als F.-M.-L. und jjcheimcr Rath bcschluss rtniüii Schneider-Arno 
am 16. Januar 1^46 »ein tbatcnrcichcs Leben. Er bleibt als erstet Comiaandant der nea- 
fonakvten Kaiseijäger denkwürdig in deren GeKhichte. 
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Tief in den welschen Süden, nach Neapel, zogen in Frimonts Heere 

zwei seiner Bataillone, und wo sich der Federhut zeigte, da gab es 
keinen Stillstand für die Neapolitaner. Auf dem Rückmärsche aus 
Italien betfienq-en fünf Officicro dos i. Bataillons einen merkwürdig^en 
und denk\vür(litrr>n * Leicheiiraub , den ihnen das Land Tirol iiinlir 
dankt. Hini^orissen \ 011 den pairiotisrhon Erinnerungen und Km- 
pfindungen, die sie auf jener Stelle beschlichen, wolche Andrä Hofers 
Todesstätte war, giengen sie in dunkler Nacht, begleitet von einigen 
Jägern, zum Erzpriester der Citadelle von Mantua und begehrten 
die Ausgrabung der Gebdne ihres Volkshelden. Nicht ohne Mühe 
beschwichtigten sie des Priesters Bedenken; in eisiger Jänner-Nacht 
hoben sie (9. Jänner 1823) die theuren Reste, verschlossen sie in eine 
Kiste und nahmen sie in die Tiroler Heimat mit, Wohl gieng ein 
dienstliches Donnerwetter über ihre Häupter nieder; Andrä Hofer aber 
ward mit fiir?.tHchon Khren in dor Franriscaner- Hofkirche zu Inns- 
bruck beigesetzt; sie wurde seine bl< ibondo Ruhestätte. 

Den «ewigrn Fri( don% der östcrrrichs Heeren nach dem Jahre 
1815 beschieden schien, hatten die Jäger von Tirol nicht m tragen. 
Im Jahre 183 1 finden wir sie abermals im blutigen Kampfe auf 
welscher Erde; bei Rimini (26. März) fochten unter Geppert zwei 
ihrer Bataillone gegen dierRebdlen. UnvergängHchen Ruhm aber 
sollte diese Legion erwerben, als die Jahre 1848 und 1849 verheerende 
Stürme entfesselte, Stürme, welche über Osterrdchs Lande dahin- 
brausten und das alte Habsburger-Reich aus sdnen Fugen zu reißen 
drohten. Da erstrahlte in ihrem vollen Glänze die Männertreue von 
Tirol, da waren alle, welche den Tiroler Namen trugen, abermals die 
wahren Schützen und Stützen ihres Kaisers. 

1848. 

Die Märztage von Mailand. 

Wo immer damals der Kaiser den starken Arm, das scharfe 

Auge, die felsenfeste Treue des Tirolers brauchte, in den Bergen 
der Heimat, in den Ebenen Italiens — er war bereit. Drei Bataillone 

Kaiserjäger unter rlem Roqrimentscommandanten Oberst Baron Zobel 
standen 1S4S in Radi't/ kvs Heere und blirktfn mit beiJ-eisterter 
Hingebung zu dem l - Idmiu-schall empor, der auf bedrohtem Boden 
Österreichs Schwert führte. 

Mailand, iK. März 1848! Wer gedenkt des Tages nielit, der 
ihn erlebt hat auf dieser historischen Stätte? Zwei Uhr nachmittags: 
die Kanonen dröhnen, die Glocken tönen. Das ist Alarm, das 
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heißt Empörung. Der Sturm des Aufruhrs tobt Iii den Straßen dr>r 
lombardischen Hauptstadt. Man ihürint Rarricadrii auf. die Fenster 
der Häuser be^sci/i'u scrdächtige Per.sonru, das FtnnT^ow dir im Arm, 
auslugend nach (It n .Soldaten des Kaisern. Da zieht Hauptmann 
Karl Bcnkiser, kaum vom Krankenlager erstanden, an der Spitze 
der 9. Kaiseijäger-Compagnie aus der Kaswne San Francesco dorch 
die Straßen und Gassen zum Dome, dessen Galerien er mit seinen 
Jägern besetzen soll. Hinter allen Fenstern» hinter den Luken der 
Dächo* und Keller lauert der Tod; tückische Kugeln schlagen von 
allen Seiten in die Colonne der unerschrockenen Krieger, zarte Hände 
werfen ihnen Balken, Steine, Blumentöpfe auf die schlechtbewehrten 
Köpfe. Der Hauptmann commandiert « Halt ! l>ann gehen die besten 
Stutzenjäger zu beiden Seiten drr Gasse uiul nehmen die Fenster 
der (iegenfront in ihr Feuer — d.is liilfi, das fci^-^t die gefahrliclie Be- 
satzung Innweg aus den Stuben. Man übersteigt Barricaden und 
sperrende Ketten, dringt im Verein mit dem GhrenadierbataiUon 
Freisauff gegen den Dom vor und will seinen Posten beziehen. 

Aus dem Erzbischofspalaste führt ein unterirdisdio: Gang in 
den Dom: das Palastthor ist gesperrt, man weigert den Eintritt 
und den SdilOssel zu jenem Gange. Ein Wink, und die Zimmer- 
leute machen kurzen Process; bald ist man darin, und bald wehen 
audi oben auf den Gallerim des herrlichen Domes die Federbüsche 
unserer Jäi^er. Dort oben commandiert Lieutenant v o n S t eff enelli, 
und bald säubern die sirhertrrffenden Jägerschiit /rn die naehsten 
Gassen und Plätze von den Insur^'^enten. l'm den harri* adeubau iu 
der (iasse hinter dem Erzbischofspalaste zu hindcru, sendet Haupt- 
mann Benkiser den Oberjäger Hupf auf mit neun .Schützen in 
dn Zimmer des Pal^s. und nun schießt Hupfauf, von seinen Jägern 
unterstützt, seine Kugeln mit unheimlicher Ruhe und unhdmlicher 
Sicherheit nach allen Seiten — verloren ist jeder, der in sein Schuss- 
bereich kommt. Nur ein Rebell scheint nicht umzubringen zu sein. Er 
lauert hinter dem Schornstein eines Hauses und macht von dort aus 
die .Situation äußerst ungemüthlicli. Kein Jäger ^\ eiß. woher seine 
Schüsse kommen, bis Hujjfiufs Falkenauge den Patron entdeckt. 
Nun steigt der Obcrjätfcr mit /\\iA Mann auf das Hausdach, schiebt 
sich bis an dio sti inrrne Hiufassung desselben vor urui wartet. .So- 
wie er s'wht, da-vs sieh der Gegner zum Schusse vorneigt, sowie sein 
Schuss aufblitzt, knallt auch Hupfaufs Büclise, und seine Kugel durch- 
bohrt des Rebellen Brust. Man zieht seinen Leichnam unt^ das 
Dach, und ein anderer tritt an seine Stdle. Ihn streckt Patrouill- 
fährer Filz nieder, und als auch ein dritter, durchbohrt von der 
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Kugel des Stutzenschützen, über das Dach kollert und als ver- 
.stümmdt«' Leiche auf dem Straßenpflaster ankommt, da bleibt das 

Dach leer. 

So säubern die Jäger Bcnkiscr-s den ganzen Umkreis dos Domr s 
vom Feinde: ihre Patrouillen wagen sich durch die insurgierte Stadt 
zu den einzelnen Wachen; der heldenmüthige Unterjäger Dan dl 
trägt, von wenigen Mann gciulgt, in einem Hagel von G«»:hossen, 
zweimal verwundet, ein ihm übargebenes Dienstschrdben des Bri- 
gadiers zu dem arg bedrohten Wachcommandanten im Cnminal- 
gebaude .... Und erst nach 36 stündigem, rastlosem Kampfe, ohne 
Nahrung, durchnässt vom Regen, folgt diese Compagiiie, abermals 
durch kampferfulltp Straßen ziehend, dorn I'efehlo zum Rückzüge in 
das Castoll. Heller Jubel grüßt sie, und freudig theilen dir Grena- 
diere Bett und Kssrn mit den vielgeprüften Kameraden. Die i^rorio 
goldene Medaille lohnte Hupfauf, die tapfem Ufüciere (Hau])tniann 
Benkiser, Überlieutenant Czarnetzky und Lieutenant Steffenelli; das 
Militärverdienstkreuz, 10 Mann die silberne Medaille. 

Und wie diese Compagnie, so bedeckte sich auch die Handvoll 
Jäger, mit welcher Cadet Eberl in die Wache in dem von der Hefe 
des Mfuländer Volkes bewohnten 4. Stadtbezirke drei Tage, ohne 
Schlaf und Nahrung, im steten Kampfe mit den das Haus umtobenden 
Volksmassen festhielt, mit unauslöschlichem Ruhme. Ein angeblicher 
P<^izeicommissar forderte den Cadeten auf, die Menge ruhig gewahren 
zu lassen, wenn sie den Kaiseradler vom Thore abnehmen würde. 
Fberlin nahm fertig und drohte jedem den sichern Tod, der sich an 
das geheiligte Symbol des Reiches heranwagen würde. Umsonst war 
jede Aufforderung J'ur Krgebung; mit seinen Jägern, einer versjireng- 
ten Patrouille von Kaiser-luiauLcric und einigen Polizeisoldaten — 
zusammen 30 Mann — schlug er alle Stürme siegrmch ab und 
marschierte endlich — als er durch einen Gutgesinnten die Nachricht 
von der Räumung der Stadt und dem Rüdezuge der Garnison ins 
Castell erhielt, durch die tobenden, feuernden, attaquierenden Volks- 
niasscn ebendahiji ab. i6 von seinen 30 Mann fielen auf diesem 
Todesmarsche; den Hut schoss ihm eine Kugel vom Kopfe, seinen 
Stutzen ruinierte eine andere, aber er rückte mit dem Gewehr eines 
Gefallenen im Tastell ein. Die große silberne Medaille lohnte ihm, 
die kleine silberne jedem seiner Leute diese That des Muthes und 
der Treue. 

Mittlerweile hatten die zu Lodi und Crema dislociert^ Ab- 
thnlungen unserer Jäger mit demselben Heldenmuthe die Empörung 
bekämpft und waren dann, dem Befehle des Marschalls folgend, zur 
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Vcreinig^unj? mit dem Heere nach Mailand aufgebrochen. Mit dem 
Bajonnctte bahnte Oberlientenant von Eccher der Avant^anlc, dem 
Re^initmtjsstabc und dem 3. ßataillon den Weg durch die Stadt, in drei- 
tägigem und ununterbrochenem Kampfe rettete und barg Xi^tenant 
Strehle mit seinem Zuge die Zöglinge der Mailänder Cadetten- 
Compagnie, und nun standen 14 Compagnien Kaiseij&ger zu Mailand 
bereit, jedem Winke Radetzkys zu gehorchen, gälte es auch den 
sichern Tod 

«Höheren Rücksichten weichend», liat der Feldmarschall die 
Räumnnsi; ^failands und den Rückzug an die Adda brschlossen. 
Die gaii/.e l.ombardoi ist ersfrifFen von tlen Flamnif^n des Aufruhrs, 
das starke, kamiifgtTÜülete ib-er des Sardeiikünigs Karl Albert rückt 
heran, um den Rebellen die Hand zu bieten; die Truppen in Mai- 
land sind erschöpft durch fünftägige Kämpfe und Entbehrungen, 
durchnässt von dem stromenden Kegen, kaum mehr im Stande, d^ 
tückischen Fdnde der Straße trotzzubieten. Also Abmarsch — 
aber: Auf Wiedersehml 

Der Abend des 22. März ist angebrochen. Schon and mehrere 
Abtheilungen aus dem Castell und an der Porta Orientale vorbei- 
gerückt; da hört man von der Porta Camesina her, welche die 
Truppen passieren müssen, ein hoftijjfes Gewehrfeuer und ein wüstes 
Kampfgeschrei. Sofort stellt Hauptmann Benkiser, der mit seiner 
Compagnio auf dem \\'alli bei der Porta Orientale steht, seine ( \>m- 
pagnie in Berel LsciialL und rückt, als eine Cavallerieordonnanz die 
Hiobspost von der Einnahme des wichtigen Thores Camesina und 
der Bedrohung der Porta nuova durch die Insurgenten bringt, in 
Eile gegen jenes Thor. Ein Kugdlhagd begrüßt die Jäger, und die 
Lage ist umso schlimmer, als ae selbst wohl durch die Laternen 
d s rhores ganz beleuchtet werden, die Vertheidiger aber in Dunkel 
gehüllt bleiben. Wohl feuert man eine Weile gegen den unsicht- 
baren Feind, dann aber geht es mit gefälltem Bajonnette, Hauptmann 
Benkiser und T itnitenant von Sieffenelli voran, gegen die Rebellen. 
Umsonst ist dem Tiroler ßajunaette und K'ill)en gegenüber jeder 
Widerstand, das Tlior wird erstürmt, der Feind in alle Windrichtungen 
zersprengt, die große Barricade vernichtet. Das Prädicat <iVon 
Porta Camesina» erinnert die Familie von Benkiser für immer 
an diese Heldenthat; die dseme Krone war ihr Ehrenpreis. 

Und wie dann die Armee in dunkler, kalter Nacht, unt^ dem 
Knattern der Gew^ir^ dem Donner der Kanonen, dem Rasen des 
Sturmes, bdieuchtet von den Flammen der Barricaden, aus Mailand 
zieht, sind die Kais^äger' des 3. Bataillons die letzten auf dem 
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Boden der lombardischcn Hauptstadt. Sie decken unter Major 
von Burlo den Abzucf der Garnison. Dir- Lichter im Castell und 
die Wachtfeuer in den Höfen bremu n, die i hore werden verrammelt, 
in ausgedehnter Aufstellung auf der Esplanade und der Piazza 
darmi steht felsenfest, im Feuer der Insurgenion, das Bataillon; 
dann schließt es sich auf diesem Platze zusammen, der Major sperrt 
eigenhändig das andere Castellthor ab, steckt den Schlüssd zu sich, 
und um 2 Uhr morgens verlassen die Jäger von Tirol, die letzten 
kaiserlichen Soldaten, Msuland. Jenen historischen Schlüssel des Mai- 
lander Castellthores hat Major von Burlo dem Nationalmuseum zu 
Innsbruck übergclien ; er ist eine bleibende Erinnerung an die 
Ruhmesthaten der Landessöhne in jenen Märztagen von Mailand. 

Der Todeskampf von doite). 

Und noch ehe Marschall Radetzky zur Rache aufbrach, stand 
eine kleine Kaiserjäger-Schar — d.ts 4. Bataillon — bei Goito am 
8. April einer piemontesischen Colonne von 10.000 Mann im Todes- 
kampfe gegenüber. Auf dem Pferde eines Gendarmen j<^e Haupt- 
mann Baron Pirquet dahin, um im Ai^^ichte des Feindes die 
mit der sidiem Vernichtung bedrohten Vorposten des rechten 
Flügels über den Mindo herüberzuitkhren — wenige Augenblicke 
später war die Brüdce gesprengt. Mittlerweile aber hat der Ba- 
taillons-Commandant Hauptmann Knezich mit der Z2. Compagnie 
der vielfachen Übermacht noch jenseits des Flusses in heroischem 
Ringen trotzgeboten. Eine Kugel zerschnu^ttert ihm lYw rechte 
Haml, er nimmt den Säbel in die linke und conimandieri weiter. 
Dreimal bricht sich der Ansturm des Gegners an der in einer 
Häusergruppe eingenisteten Jägerschar ; schon führen die Piemontesen 
14 Sedizebnpfünder gegen die improvisierte Feste auf, und immer 
neue Bataillone rennen gegen die Jäger an. Der Hauptmann 
sammelt seine Leute zum Rückzüge; ^e er ihn aber antritt, führt 
er die Compagide zum letzten Angriff vor — da treffen mehrere 
Kugeln sein Haupt» und mit einem leisen Aufschrei haucht der 
Held seine Seele aus; Oberlieutenant Baron Zephyris führt die 
decimierte Schar im furchtbarrn Kanonen- und Gewelirfeuer über 
die Brücke zurück. WVr nicht auf der schmalen Brücke Platz hat, 
wirft sich in die 1 luten, um dem von allen Seiten nachdringenden 
Feinde zu entrinnen. Jäger Fietro Benedetti und andere retten dabei 
schwimmend oder in einem zum Nothkahn adaptierten Troge so 
manchen tapfcm, aber im nassen El^ente untüchtigen Kameraden 
aus des Feindes Händen und erringen sidi mit diesem liebeswerke. 
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den Tod vor Augen, die goldene Medaille. Noch s'/a Stunden 
stemmen sich dann di*^ Compagnien, von der Brigadebatterie unter- 
stützt, diesseits des Flusses, im Orto (ioito gegen den Feind, bis 
G.-^r. von Wohl 1^ f ni u l h dm unabweisbaren Rtickzuij anordnet, 
lo.tjoo Mann hatten gegen kaum looo den Sieg erfochten; der 
Heldenruhm dieser kleinen Schar aber wog schwerer als die Sieges- 
freude der Picmoutcsen. 

* 

Und wenige Wochen später, am 28., 29. und ^o. April, sdien 
wir dieselben Jäger bei Pastrengo neue Hddenkampfe führen. 
Sechs Brigaden fahrte der Feind gegen die kaiserliche Division 
Wochen ins Treffen — drei Tage widerstanden die Trupi)en, ohne 
Nahrung, ohne Rast und Ruhe, dem übermächtigen Angriff. Die 
Kaiserjäger des 4. Bataillons waren die letzten auf dem Platze. An 
der Spitzo dos Ratnillons stand Mauptmann Graf Casti cflione, und 
jeden Zoll broit I>flo vertheidigte er mit der ii^anzen Zähicfkeit des 
Tirolers. Hauptmann Zigau warf sich, als die ]>irmontei>ischen Ge- 
schütze bereits die Kückzugslinie der Brigade bedrohten, noch einmal 
mit Ungestüm auf den Feind und bezog erst, nachdem er ihn geworfen, 
sdne neue rfickwärtige Au&tellung; die eiserne Krone ward ihm, die 
Majors-Charge Castiglione zutheil. Hauptmann Baron Pirquet 
hatte sich mit seiner Contp^nie in der Osteria nuova festgesetzt und 
gedachte, si( um je<len Preis zu halten — denn mit ihrem Verluste 
wäre auch der Rückzug der Brigade arg gefährdet gewesen. Adit 
Geschütze setzten die Piemontesen allmählich gegen ihn ins Feuer, 
die Sturmcolonnen drangen von allen Seiten vor und forderten den 
Hauptmann auf, sieh zu erg( b< n. Pirquet sammelte seine Jäper und 
bahnte sich mit seinem Säbf^l und ihren Bajonnetten einen W< iT 
mitten durch die Feindesmassen; sein Hornist fiel, durchbohrt von 
Bajonnettstidien, an seiner Seite, er aber erreidite mit der geretteten 
Compagnie noch die Fischbrflcke, als man mit ihrer Abtragung 
begonnen hatte. Und als die Division Wochen bereits mittdst Schiff- 
brüdke und Ponton den Über^gang über die Etsch bewirkte, traf 
Oberst Baron Zobel mit sechs Compagnien seiner Jäger von 
^nem mühevollen Streifzuge in die Berge auf dem Kampfplatie 
ein. Er hatte den Geschützdonner gehört; ohne Befehl rückte er 
eiligst gegen Pastrengo, deckte mit seinen Compagnien den Rückzug 
der Division und zwang den Feind, deren Vertol^-uni^ einzustellen. 
Das Theresienkreuz war sein und Pirquets Preis — dieser 
erlebte es nicht, dass man seine Brust danüt schmückte : im Kampfe 
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bei Rivoli, am 22. Juli, erreichtf^ ihn des Feindes tödliche Kugel an 
der Spitze seiner stürmenden Conipagnie. Nur dem Vater des Helden, 
dem zweiten Inhaber des Kaiserjägerregimentes, F.-M.-L. Baron 
Pirquet, dem Helden von Ebelsber^ und Cesenatico, konnte zur 
Linderung seines schwere Leids der Besddoss des OrdenscafiAtels 
erofihet weiden. 

Und bei keinem der Siegeszüge Radetzkys fehlten unsere 
Kaiserjiger. Bei Custozza am 23. Juli sehen wir sie die Hohen 
von Madonna del Monte hinanstürmen — sie leiteten den Durdkbnich 
des piemontesischen Centrums ein ; den Rittern Theresiens reihte sich 
an diesem Tage Major Graf Castiglione an, der Führer des 
2. Bataillons. In Sommacampagna aber dr;(!-!t»'en die Holden der 
22. und j V Conipagnie todesmuthig ein, und am letzten Schlachttage, 
dem :?5. Juli, waren es abermals die Jäger von Tirol, welche eisern 
festhielten, bis die Ungarn von Franz Karl Nr. 52 sie ablösten auf 
dem Wege zum Siege. Ja, «jeder einzelne hatte», wie der Feldherr 
in beglückenden Worten es aussprach, «das Äußerste geleistet an 
«Uesetn Tage; jeder stritt in der Liebe zu seinem Kaistf und 
Vaterlande.» 

Die Kampfes-Nacht in Volta. 

War das eine Nacht des Schauders und der Schrecken, welche 
das 2. Bataillon unserer Kaiserjäger vom 26. zum j 7. Juli bei Vnlta 
zu durchkämpfen hatte! Hauptmann Heinrich II auser commaiuliert. 
Ks ist 0 Uhr abends ^»-eworden, und in \< »llkommener Dunkelheit 
dringen die piemontesischen Colonnen auf der ganzen Linie gegen 
Österreichs schwache Streitmacht vor. Auf dem Friedhofe steht die 
10. Compagnie und weicht nicht dnen Zoll von dem geweihten 
Boden; am rediten Flügd des Bataillons wirft sich Hauptmann von 
Bernkopf mit ^er kleinen jagerschar den seine C(»iq)agnie um- 
fassenden Feinden entgegen und hält mit Bajonnett und Kolben im 
dichtesten Handgemenge stand» in der Nähe des Pfarrhofes aber 
kämpft Hauptmann Streicher mit Theilen der ir. Compagnie 
einen wahren Tüdeskamj)f i^e^en die ihn von allen S''!t«'n umrins^en- 
den Piemontescn. Sehritt für Schritt, immer wieder umkehrend und 
vorstüüend, geht er vur der unzählbaren Ubermacht zurück. Mau 
will sich in die Häuser nächst der Kirche werfen; aber schon sind 
auch diese vom Feinde besetzt — kein Ausweg! Da bahnt Haupt- 
mann Streicher seiner auf ein Häuflein Krieger zusammenge- 
schmolzenen Halbcompagnie mit blankem Säbel den Weg durch den 
Feind. Mit eigener Hand haut er die nächsten drei Piemontesen 

Tenber, bfatoifa^ Leginwa BMm^ 
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nieder; neben ihm fallt sein tapferer Lieutenant Otto von Leiß, von 
Bajonnettstichen und Kolbenschlägen getrofir ii. er selbst erhält einen 
Stich in die Brust, ahnr fr verlässt seine Jäi^cr nicht, bis eine von 
Hauptmann Töth entsandte Abtheilmig- der n. ( ompagnie Hilfe 
bringt, die schwervervvundeten Officiere der Wuth der Feinde ent- 
ringt und den Kampf zum Stehen bringt Oberjäger Wei rather 
stellt sich an die Spitze der Jägerschar und wirft sidi neuerdings 
ingrimmig auf den nadidrangaiden Feind Schon ist dem braven 
Obeijäger die Bajonnettklinge a1^;eschlagen; acht Bajonnettsttche 
strecken ihn nieder, aber audi jetzt noc h fordert er mit ersterbender 
Stimme die Seinigen zur Ausdauer auf. Die UnterjAger Benjamin 
Weiß und Peter Dialer machen endlich mit ihren wunderthätig-en 
Bajonnetten der entschlossenen Schar die Bahn in ein noch unbe- 
setztes Haus frei, und von dort vertreibt sie keine Gi.nvalt der Krde. 

Schon hat auch die lo. Compagnie (Hauptmann Di etil, gänz- 
lich vereinsamt und verlassen, nach verzweifelter Gej^enwehr den 
Friedhof geräumt und ist auf das Plateau bei der Kirche zurück- 
gewichen, wo sie sich nun im Dunkel der Xacht den Piemontesen 
entgegenstemmt. Hier kann die Schusswaffe nicht mehr wtiken, 
nur das blanke Bajonnett, der starke Kolben entschddet. Man hOrt 
nichts als das Klirren der Waffen, die Zurufe der Officiere, das 
Ächzen und die Wuthschreie der Verwundeten, die noch immer den 
Kampf fortsetzen bis zum letzten Athemzugc. Umsonst sucht Ober- 
lieutenant Czarnecky mit einigen Jägern der 9. Compagnie, alles 
vor sich niederstoßend? Hilf- zu bringen — er kann nur d^ kleinen 
Schar den Rückweg bahnen. 

Hauptmann Toth hat mit seint^ Truppe am Tlohlwege, dem 
bedeutsamsten und gefahrdctsten Punkte der Aufstellung, wo sich 
der Gegner leicht zwischen das Kaiserjäger- und das 9. Feldjäger- 
bat^Uon sdneben konnte, heroisch gefochten. .Schon sieht er die 
savoy'schen Schützen gegen die zwei beim Defil^ stehenden Ge- 
sdtütze anstürmen, die Kanoniere mit Protzstock, Ladzeug und Säbel 
im Handgemenge mit dem Feinde. Obwohl durch den Rückzug der 
la Compagnie selbst in der Flanke bedroht, wirft er sich eiligst 
auf diesen und macht den Kanonieren T.uft, dass sie die (Teschütze 
zurückznbriniTen vermögen. Dann tifeht es, rastlos kämpfend. Schritt 
für Schritt gegen den Ort zurück. J^ajonnett und Kolben treffen 
Hauptmann Töth und Oberlieutenant Czarnecky — aber ihre I^ute 
werfen sich schützend dem Feinde entgegen und decken die Officiere 
mit ihren Letbem. Von 2 t Bajonnettstichen durchbohrt, sinkt Cadet« 
Unterjäger Eberl in, der Held von Mailand, nachdem er einen 
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piemontesischen Officier und mehrere Soldaten niederg-emacht, zu- 
sammen; den Obcrjätfer Reiner findet man am nächsten Tage mit 
4 Jägern, bedeckt mit Wunden, todt inmitten einer Feindesschar, 
die ihnen zum Opfer gefallen ist. 

Endlich vereint sich die 4. Division, Hauptmann Hauser, 
im wüthenden Kampfe vorbrechend, mit den Resten der 10, und 
j 2. Compagnie, einigen Compagnien Franz Karl-Infanterie und Ver- 
sprengten der Neuner -Jäger in dem heißumstrittenen Volta, ent- 
schlossen, darin bis zum letzten Athemzuge auszuharren. Gen^al- 
stabshauptmann Packenj hat dieses Ausharren dring^d empfohlen, 
und Haus er efkennt die Nothwendigkeit, im Interesse des ganzen 
Heeres diese blutige Nacht im Kampfe zu überstehen. Schon ist der 
Batatllons-Adjutant Oberlieutenant Karl Ridler Edler von Greif- 
in-Stein auf dem Wege zum Brigadier Fürsten Liechtenstein, 
um diesem die wachsende Noth der auf sich Angewiesenen zu 
schildern, schon setzt der Marschall alles in Bewegung zur Hilfe, 
zum Siege — von der Standhaftigkeit dieses HäuÜeins aber hängt 
es ab, ob kein verhängnisvolles cZu spat!» alle diese Entwürfe zu- 
sdianden machen wird. Im Pfarrhofe von Volta sammelt sich die 
kleine Schar; er wird zur Feste umgeschaffen, alle ThQren und 
Thore werden verrammelt ; überall, auf den festen Gartenterrassen, an 
allen Fenstern, hinter allen Hofmauern nisten sich die Jäger ein. 
Avisoposten besetzen die verbarricadierten Zuiräncfe zum Plateau. Ea 
ist Mittemacht, aber noch ruht der Kampf nicht. Die Piemontesen, 
von den Ortseinwohnern unterstützt, suchen die Barricachm /u über- 
steigen ; vor den ( yartenterrassen der Pfarre hört man deutlich die 
fran/.rjsische Mahnun;^ eines (Jfficiers an die savoy'schen Schützen, 
den Jägern keinen Pardon zu geben. 

Um 1 Uhr früh trifft das Regiment Fürstenwärther Nr. 56 in 
der rechten Flanke zur Unterstützung ein, um 3 Uhr besetzen dessen 
erste Compagnien das Plateau, den Piemontesen wird es unheimlich 
im Orte, sie räumen die von ihnen besetzten Hauser und erhalten 
aus allen ckaiserlichen» Hausern mörderische Scheidegrüße. Am 
vaauenden Morgen aber ist G.-M. Fürst Liechtenstein zur Stelle. 
Die Division Schaaffgotsche und die Cavallerie-Divtsion Taxis 
nahen; um 4 Uhr ist der Kampf auf allen Linien entbrannt, und 
aus ihrer Pfarrhof- Festung brechen imsere Jäq-er jubelnd hervor, 
werfen den Feind mit blanker Watfe die Hohen hinab, die er während 
der Nacht mühsam erklommen hat — in wilder Flucht eilt dc.s 
ptemontesische Heer gegen Goito davon. Zehn Stunden hat der 
schreckliche Kampf gedauert, ein ViertheU des Kaiserjägerbateillons 
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ist todt oder verwundet, mit goldenen Lettern aber bleiben seine 
Thaten eingetragnen in der Geschichte der kaiserlichen Armeet der 
Jäger von Tirol. 

Um 8 Uhr morgens — der Länn des K.mii)fes ist verstummt 
- erscheinen Marschall Radetzkv, Kr/.her/( A 1 b r c c h t, die 
Corpscommandanten F.-M.-L. Graf \\ r a l i s 1 a w und Baron d' A sp r e 
mit Suiten auf dem ScMachtfelde, um den Rückzug* des Gegners jcu 
beobachten, seine Verfolgung einzuleiten. Selbst in den Franzosen* 
kriegen, ruft der alte d'Aspre, habe er ein so blutiges Schlachtfeld 
nie gesehen, dieses Bataillon habe wie Lowen gdcAmpft, jeder 
einzelne ein Heidt Das Theresienkreuz wurde den Haupt- 
leuten Hauser und Streicher, der Leopolds-Orden dem Haupt- 
mann Töth, dio pfoldono ^ffdaillc dvm (^biTjatTtT Wf^irathor, Unter- 
jäg-er Trcttr^l und dem dahingeschiedenen C.ideten Kberlin, die 
silberne Medaille einer Keih(^ von Tapfern /.utheil. Und noch auf 
dem Vormarsch gegen Mailand überbrachte F.-M.-L. Graf W i ni p 1 f e n 
eine goldene Medaille für den Tapfersten bei der Krstürmung der 
Madonna del Monte; dem Trompeter Konrad Pedrini weihte sie 
das BatdUon .... Am 6. August, nach erneutem Kampfe, zog 
Radetzky als Sieger in das eroberte Mailand; gekrönt von herr- 
lichen Erfolgen war eine der denkwürdigfsten Episoden österreichisdier 
Ruhmesgeschichte. 

No vara. 

Novara! Khi Wort, das jedes Österreich erhorz höher schlaijrn 
macht. Glücklich die Truppe, der es vergOnnt war. diesen Tag mit 
zu erleben! T'nd dio Ivaiserjäger des 2. Bataillons sind eine dieser 
erlesenen Legionen. Schon hat die Division Erzherzog Albrecht 
stundenlang ihren Heldenkaropf durchgefochten, als das Bataillon 
in der Brigade Liechtenstein in die vordere Gefechtslinie tritt und 
Olengo besetzt. Dort steht es und ist entsdilossen, nicht einen Fuß 
breit des ihm anvertrauten Kampfesbodens preiszugeben. Um 
^3 Uhr nachmittags strömen bedenklich starke Massen der von 
Castdlazzo zurückgehenden Truppen auf OIrago zu : sie können sich 
nur sammeln, wenn die Kaiserjäger dem nachdrängenden Feinde 
stand halten. Und (Ues ihun sie. 

Wenn der Siut/en nicht mehr ausreicht, so tritt das Bajonuett 
in Action. Drei feindliche Fahnenträger strecken die sichertrelfen- 
den Tiroler der Reihe nach nieder; schon sind die Piemontesen in 
den ersten Häusern von Ol^go — die Jägerbajonnette treiben sie 
wieder hinaus. Feindliche Cavallerie bereitet sich zur Attaque — 
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die ehernen Reihen der Jäger schrecken ihn zurück. In vmtärkten 
Massen rucken die Piemontesen an ; da fuhren Hauptmann Stretcher 
und Oberlieatenant von Steffenelli ihreTapfem über die Brach» 

Felder im Sturmschritt vor. Im verheerenden Feuer dringt Steflfenelli 
bis zu den feindlichen Geschützen; zwei Kugeln haben ihn schon 
gestreift, die dritte endet dort sein junges Tlcldenlebcn. Die Jä,Cfor 
dieser und der andern Compagnien aber drin^-cu unaufhaltsam vor 
und werfen, von den wackern Dreier-Jügern (aucli sie sind heute 
Kaiserjäger; unterstützt, den Feind auf allen Punkten, ja siegreich 
fuhrt Hubel die zum Äußersten begeisterten Jäger bis zur festen 
Casina Fersada, erstürmt den Hof» erbricht das Gritterthor, nimmt 
die Besatzung gefangen, stürzt sich mit einer eiligst zusammenge- 
rafften Abthdlung im unaufhaltsamen Siegesläufe auf eine halbe 
Sechzehn|rfttnderbatterie und ^treifit drei Kanonen sammt 
Munitionswagen den bestürzten, fassungfslosen Piemontesen. Einer 
der schlimmsten Zufälle des Krieges entringt den Jägern beinahe 
diese Beute. Im Nebel und Pul verdampfe des Sriilachttages hat sich 
eine (»sterreichische lialtorie, deren Commandant au den toll- 
kühnen Jagerstreich Hubeis allerdings nicht glauben konnte, gerade 
gegen diesen schon eroberten Punkt ins Feuer gesetzt. Die Jäger 
müssen zurück; freudig kehren die Piemontesen um und holen sich 
ihre verlorenen Geschütze — kaum sieht dies aber Hubel, so richtet 
er einige zündende Worte an seine Helden, und im erneuten An- 
Sturm retten die Jäger wenigstens zwei der ^berten Kanonen« 

Im Ombrosathale hat Hauptmann Tdth indes den Feind 
stürmenden Fußes geworfen und damit die Behauptung der Casina 

Fersada, Hauptmann Köth mit einer schwachen Halbcompagnie 
die bedrohte Flanke des Bataillons im Kreuzfeuer des Feindes ge- 
sichert. Und bei der allgemeinen sieg-reichen Vorrürkunu^ des Heeres 
sind die Jäger von Tirol immer voran, immer urtcr den Tapfersten 
der Tapfern. Drei Kanonen mit Munitionswai^en haben sie 
erbeutet, 110 unverwundete Gefangene (darunter mOfticicre) gemacht, 
aber auch selbst schwere Verluste erlitten. Das Thcresicnkrcuz 
war Hubeis Lohn ; der Leopold9*Orden wurde Töth, die dseme Krone 
Streicher und Koth, das Militär -Verdienstkreuz vier Officieren 
(Bemkopf, Oberlieutenant Banniza, dem dahingegangenen Ob^- 
lieutenant Steffenelli und Lieutenant Putzlacher) zutheil. Oberjäger 
Franz Tschanett, der sich allen voran auf die feindliche Halb- 
batterie geworfen und einige. Kanoniere der Bedienung nieder- 
geschossen hatte, erntetr« die c^oldene Medaille und den russischen 
Georgs-Orden. Noch auf der Strai5e nach Novara übergab F.-Z.-M. 
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d'Aspre dem Oberjäger Mai st er, der mit seinem Zuge Außerortiont- 
lirhes geleistet hatte, ])ersAiilich die goldene, dem Unterjäger Striemor 
die große silberne Tapfcrkoitsmedaille. l'nd noch eine Reihe braver 
Tiroler durften ihre Brust mit Ehrenzeichen schmücken nach diesem 
herrlichen Tage. 

* 

Am Tage nach Novara, 24. Mflrz, kftmpften Kaiseijägar der 
9. Division (Hauptmann Nagy) auf einem andern Punkte Italien» 
gegen des Kaisers Feinde und bewährten — wie der Truppen- 
divisionär F.-M.-L. Giaf Wimpffen in seinem Tagesbefehle rühmt 
— «bei der Erstürmung des Brückenkopfes von Casale den wohl- 
bekannten Ruhm des Rej^imentes, welcher so fest ist wie die 
Granitblöcke seines treu en Vaterlandes.» Und Kaiser- 
jäger wirkten mit an der Niederwerfung der Revolution in MiLici- 
Italien ; sie zogen siegreich in Uvorno, Pisa, Florenz, Urbino, Macerata 
und Perugia ein. Doch wie sollen wir im Geiate und mit flüchtiger 
Feder alle die Pfade beschreiten, welche in den Jahren 1848 und 
1849 die J^er von Tirol, immer gleich an heidmnüthiger Auf- 
opferung» kämpfend beschritten haben ! Diese Pfade fuhren auf steile 
Felsenhöhen Tirols, sie führen durch Italiens Fluren und bis nach 
Ungarns Steppen. Wie viel warmes Tiroler Jägerblut ist allein in 
den Heimat-Bergen geflossen, als es galt, dieselben gegen den An- 
sturm der Rebellen und italietiisehen Freischaren zu schützen! Uber 
steile (iebirgshänge, Schnee- und Eisflächen, Schluchten und Gerölle 
schritt fest und Hink des Jägers Fuß; die zu den Waltta gerufenen 
Landesschützen folgten freudig der soldatischen Jugend. Diesen 
Thaten. dieser Aufopferung im Dienste des Vaterlandes entsprach 
des Kaisers Dank. Eine eigene Denkmünze am grünweißen Bande 
sagt «dem Tinder Landesvertheidiger» diesen bleibenden Dank dafür, 
dass er «Mit Gott für Kaiser und Vaterlandt 1848 gekämpft hat. 
in einem Jahre^ da die Treue so hoch im Preise gestiegen, so kost- 
bar geworden war. 

Und auf den Schlachtfeldern, in den Ebenen Ungarns fochten 
des Kaisers Jäger nicht schlechter als in den Bergen Tirols. 
Sic waren unter den Bezwingern von Raab. Die ersten waren sie 
am 2. Juli 1H4Q in den Schanzen bei Kimnirn: im Acser Walde und 
bei iVrad sehen wir das i. Batailloji der Jäger von Tirol unter den 
Besten der Kämpfer. Vor ihrem geliebten Kaiser durfte sie im 
October zu Wien paradieren; mit eigener Hand überreichte der 
Monarch ihrem Major Hailoy den Leopolds-Orden, dem Hauptmann 
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Czartiecky die eiserne Krone; dieselbe Auszeichnung- ward dem 
Hauptmann Ferdinand Grafen Künigl zutheil, der bei der Er- 
stürmung- der Schanzen von Komorn schwcr\'envundft msammen- 
gobnichen war — \U Tapferkcitsniedaillen aber lohnten den Heroismus 
der Soldaten. «Ks wur unmös^lich, eine ausgezeichnetero Truppe zu 
sehen * — dieses Wort des alten Soldaten Haynau klang begeisternd 
zu dem Herzen jedes einzelnen. 

Ja, wdche Summe von Tbaten bedeuten <Uese Jahre 1848 und 
1849 für diese fAtaige L^on; wdche Strome von Blut hat sie in 
diesen ungezählten Kämpfen auf dem Tiroler Heimatsboden, in der 
Lorabaidd und Venetioi, in Plemont, Toscana, Parma und dem 
Kirchenstaate und endlich in Unj^am vergossen, welche Fülle vonkostp 
lichem Lorbeer gesanimolt ! Sieben Ritter des There&ienordens 
sind allein aus dom jä^-^er-Rcirimcnte des Kaisers 184"^ jo erstanden; 
3 Leopolds-. I S Kroncnordcii, 14 Militärverdienstkrou/c, 4 belobende 
Anerkc^nnungen des Kaisers, 2 Ehrenzeichen für Kaphm und Arzt, 
12 goldene, 57 große und 155 khnne silberne Tapferkcitömedaillen 
zierten nach diesen Jahren der Elire die Heldenbrust von Tiroler 
Jägern* Sie haben für die Ewigkeit gefochten und kosdMure BUltter 
fear den rächen "Ehrenlktsaiu, des kaiserlichen Heeres gewunden. 

Z859. 

Zehn Jahre später! Wieder wie 1849 stflrmen — am 

8. 1859 — Jäger von Tirol (die 6. Division, Major Steberer) 
gegen den Brückenkopf von Casale und gewinnen die Feuertaufe 
in diesem neuen Jahre des Kampfes [auf heißumstrittener welscher 
Erde. Ein blutjunger Lieutenant und Bataillons- Adjutant ist es, der 
an diesem Tacfe durch LTnisicht und Unerschrockenheit das Auge 
ergrauter Krieger auf sich zieht. Kii^'-en Alhori ist sein Name, 
er sollte einst noch vollen Klang gewinnen. Zwei Stunden bietet 
Major Sieberer mit 2 Compagnien Kaiserjäger, i Compagiüe Gruebef- 
ibifanterie Nr. 54, 1 Zug Kaiserhusaren uvkI 2 Geschtttsen vier feind- 
lichen BataQlonen trotz. Innerhalb dieser Zeit wird ein feindlidies 
Pulvermagazin in die Luft gesprengt, werden zwei hohe Stabsoffidere 
getödtet, und die unerschrockene Thätigkeit Alboris, der in dichtem 
Kugelregen die Befehle seines Chefs mit eherner Gewissenhaftigkeit 
ausführte, hatte keinen gerini^Tn Antheil an diesem Erfolge. Und neben 
ihm erwarb sich ein schlichter, tapferer Mann, der Bataillonshomist 
Doblinsky, Anspruch auf pietätvolles Gedächtnis. Kr achtet nicht 
des überall drohenden Todes, er sieht sein Hab und Gut in der 
Packtasche des erschossenen Rosses dem Feinde überliefert und gibt 
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mit unorschüttrrlidifr Ruhe seine Sig-nal«^ — die große silberne 
Medaille lohnt dit^en i.elbi»tloi»en ivricgeriiinn. 

All dem verhängnisvollen 4. Juni, dem Schlachttag-e von Ma- 
genta, sehen wir das 3. Bataillon der Jäger von Tirol neben den 
Bataillonen von Alt-Starhemberg in der Brigade Gablenz um die 
dritte Nachmlttagsstunde im Ansturm gegen Ponte nuovo di Ma- 
gcnta. Lieutenant Anton Lautschner erblickt seitwärts der Straße 
eine gezogene Kanone der franzosischen Garde-Artillerie, welche die 
anstürmenden Jäsrer mit ihren Kartätschen überschüttet Sofort 
stürzt sich der I>ieutenant mit den Cadetten Gibitz und v. Strala-rn 
und I S Jäi^ern auf die Kanone und haut den Gardekanonier, der 
eben abft uern will, nieder: dasselbe thun die Jäger mit den meisten 
Franzosen der Bedienungsmannschaft, das eroberte Geschütz aber 
wird im Triumph nach Magenta zurückgeführt Sämmtliche Jäger, 
die an dieser That theilgenommen hatten, erwarben die Medaille und 
den von dem Patrioten Hoch in Wien auf die Eroberung der ersten 
gezogenen Kanone gesetzten Preis von 100 Ducaten. Den tapfem 
Lieutenant freilich trug man schwerverwundet aus dem Kampfe; 
er hatte sich die eiserne Krone errungen.*) 

Bis an den Novial io drang im wüthenden Anstürme d;Ls lia- 
taillon vor. Major SK'l)er(^r und Hauptmann Herbert Ritter von 
Hciffern sanken verwundet nieder, llauptmatni liruekner übernalim 
das Commando. Lnmer mörderischer ward das Feuer der Franzosen, 
sdion griffen die Spitzoi des Canrobert'schen Corps ins Grefecht 
ein, und noch wankten die Kaiserjäger nicht. Als aber endlidi <Ue 
Division Rdschach schrittweise zuradcgieng, sammdten Hauptmann 
Bruckner, Oberlieutenant Baron Eliatschek und Lieutenant 
Albori 150 Mann verschiedene Regimenter um ^ne kleine Jäger- 
schar, griffen eine Anzahl verspren^rter Franzosen als Gefangene 
auf, erreichten den Bahnhof von Mav^inita und entrissen im kühnen 
Ansturm die von den Franzosrn schon eroberten Gebäude sammt 

den darin festgehaltenen Österreichern dem Feinde Um die 

6. Stunde waren die französischen Corps Mac Mahon, Canrobert, die 
Garden u. a. an Magenta herangekommen ; umsonst hatte unser drittes 
Corps' diesen Massen zu begegnen versucht; Ponte veochio gieng, 
immer und immer wieder genommen, verloren, und nun kämpften, bunt 
durchemandergewürfelt, Abtfaeflungen des i., 2. und 7. Corps in 
Magenta gegen die von allen Seiten eindringenden Franzoseii. Auf 
dem Platze des Ortes hatte Hauptmann Bruckner 80 Mann des Kaiser- 

*) Im WalfeniBUflettni des Regimeotes avf dem Isdbeise ist di« Kanooe aafbewahit 
txua bleibenden Andenken an dw in düxtcni Tagen emmgenen THnrnphe der Knieijiger. 
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jägerbataülons gesammdt und stürmte, über Befehl Gabiens', ohne 
Säumen mit dieser Schar, vereint mit Abthetlungen Grrueber-In£anterie, 
durch eine Seitengasse vorwärts, um die am Eingänge von Magenta 
stehenden Greschütze zu retten. Aber «n mörderisches Kreuzfeuer 

begrflRto sie; während dos heißen Ringens dunkelte der Abctid, man 
musstesich /um Rückzüge entsehlici'xm, und mehr als deciniiert railUerte 
sich am Spätahend bei CeruUa das liaiaillon. Sieben von 16 Offi- 
cieren, 170 Mann waren verloren. umM> heller aber strahlte am Abende 
von Magenta der Kaiserjäger Hlire. Unmöglich ist es, auf knappem 
Räume zu «ndUüen, was die Krieger dieser Truppe an diesem Tage 
gddstet haben. Sie warm kampfesfroh unter allen Schrecken des 
Todes — dn Fels Im brandenden Meere der Schlacht. Noch waren 
manche unter ihnen, wdche Radetzkys Siege raitgefochten hatten; 
sie thdlten ihren Geist der jungen Generation mit. Auf dem Damme 
von Ponte vecchio di Magenta sdien wW einen dieser Veteranen, 
den Führer Schaller, allein mit seinem Stutzen, und jeder Srhuss 
erreicht sein Ziel, imd wie seine Waffe versagt, liisst er sich von 
unten die Büchsen reichen und verrichtet ruhig sein t<>dlielips Werk. 
Oberjäger Hauber thut es den besten Officieren an Geistesgegenwart 
und Entschlossenheit gleich imd führt AJbori im mörderischen Feuer 
die Leute zu, die er gesammelt hat. In den Jägern von Tirol haben 
die Zuaven, die französischen Garden ihre Meiste gefunden; der 
Tag von Magenta ist ein Ruhmestag in ihrer Geschichte. Zwei 
Leopolds-Orden (Major Sieberer und Hauptmann Bruckner), zwei 
eiserne Kronen (Hauptmann v. Höffem und Lieutenant T.autschnw), 
7 Verdienstkreuze (Hauptmann Crescini und A. v. Steftenelli, Ober- 
lieutenants Tara, v. Straßem, Baron Fliatschek, Albnri und Baron 
Str-<*ieher), 2- Tapferkeitsniedaillen waren die sichtbaren Zeichen dir 
Anirkennung, welche der Kaiser den seines Namens würdigen 
Jägern nach jenem Ehrentage weilite. 

Solferino. 

War es nur einem Bataillon beschieden, jene Ehren von Ma- 
genta zu erringen, so folgen wir nidit weniger als 5 Bataillonen 
der Jäger von Tirol auf den blutigen P&den des Schladitfddes von 
Solferino. 

Neben den tapfem Siebcnbürgem von Culoz Nr. 31 sehen w ir 
das 4. Bataillon in der Brigade Puchner auf den H(^en westlich 

von Solferino dem übermächtigen Ansturm der franzosisrln n Divi- 
sion Forey und Bazaine bloßg« stellt. Man muss auf die Höhen der 
Contrada Pozzo di Catena zurück ; sowie aber das Bataillon langsam 
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wcirht. ersteigen die Franzosen den Berghang. Lieutenant Baron 
Brei (Ibach wirft sich ihnen todesmuthig mit zwei Zügen der 
13. Compajjnie entq-egen, und ein verzweifeltes Ringen beginnt. 
Schon ist der Lieutenant, schwervenvundet, von einigen Zuaven 
umfasst, da schlätjt Jäger T,utz die nächsten Franzosen nieder und 
rettet den Bedrohten; immer blutiger wird das Handgemenge, Haupt- 
mann Knöpfler führt aus freiem Antriebe, die kritische Sitoatioa 
erfassend, die 16. Compagnie mit einem Zuge der 14. heran» und 
dieser heroische Kampf halt in der That die Massen der Franzosen 
so lange auf, bis das Bataillon, ohne Patrone, fast ohne Offider, 
erschöpft und ermattet, sich in Sicherheit rallüeren kann. Von den 
15 CompagnieoflBcieren sind nur mdv — drei ba. der Truppe. 
Die Oberlieutenante Friedrich Steiger und Isser und Lieutenant 
Baron Rreidbach erliegen ihren Wunden, die Hauptleute v. Weins- 
berg und V. Knuptier, 7 andere Ofticiere liejiren schwervervvundet 
darnieder — tH Mann sind todt, loö verwundet. Die Oflici(>re haben 
in todesmuthigcr Kulmlicit den Jägern vorangeleuchtet; sie waren 
dort, wo die Gefahr am höchsten war, ihr Wort erhoben »e im 
diditesten Kugdregcn, und mit dem Stutzen traten sie selbst in die 
Bresche, wenn es die kecksten Fdnde niederzustrecken galt. Unter- 
cfficiere fQltrten addießlidi die Compagnien, und sie steten ihren 
Mann. 

Wie hier die Jäger des vierten, so sehen wir jene des 6. Ba- 
taillons unter Major M o n 1 1 u i s a n t auf einem andern bedeutsamen 
Punkte des Kamptfeldes, im Gehöfte Contrada San Martino bei 
Solferino, im Verein mit den zähen Cechen von Reischach-Infanterie 
Nr. 2 ! felsenfest dem überlegenen Feinde gegenüber. Sieben 
Stunden währti* dies heiße Ringen; viermal brachen Jäger und 
Infanterie mit dem Bajonnette vor und schttttdten den Fmnd ab, und 
in eherner Ruhe giengen sie zurück, als es der Befehl so wollte. 
Und wieder waren Officiere und Jäger einander gleich in helden> 
mathiger Standhafdgkeit; unter den Tapfersten nennt man die 
Lieutenante Bernhard Prinz Solms-Braunfels und Emerich Graf 
Stadion — der letztere hat nachmals statt des Schwertes die Ijeier 
erwählt und trägt heute einen bekannten Dichternamen. 

Das 2. und 5. Bataillon fochten im Benedek'schen Corps bei 
S. Martino siegreich gegen die Piemontesen. Oberstlieutenant Zigau 
stand an der Spitze des zweiten, luid die Bajonnette seiner Jä^er 
nahmen nicht geringen Antheil an der siegreichen Entscheidung. 
Da-s 5. Bataillon fülirte Major v. Schwab auf der Straße gegen 
Corbir di sotto und Prcsca vor; im wütlienden Kampfe um den 
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Straßonknoten verlor die lo, Diviston beide HattpÜeute — von 
Putzlacher todt, !\Iikschik schwervorwundet — der Major hrpolstcTt»' 
die l^ivision zum Ausharren, zum Krfoljife, und im eucrtj-ischon >iturm- 
angfriflfe auf Ortaglia und San Martino vertrieb das l^jataillon im 
Verein mit den braven «Sachsen» (Nr. ii) den Feind von diesen 
Punkten und hielt sie mit eiserner Beliarrlichkeit fest. Keiner 
schloss sich aus bd den ungestümen Angriffen der Jä^er; der 
Hornist ergriff das Gewehr und stCkrmte mit, der Zimmermann war 
mit erhobmer Hadce neben den Kameraden, derselbe Geist hin- 
gebender Tapferkeit, der in Radet2k3rs Tagen die «grauen Teuf^» 
von Tirol beseelte, er flammte und loderte auch in diesen Kriegern. 

Solferino' bedeutet keinen Tag des Glückes für Österreichs Waffen, 
aber einen l ag der Ehre für unsere Soldaten — und unter den 
Bravsten der 1 braven waren die Jäger des Kaisers.*) 

Und wieder, wie in den denkwürdigen Jahren 184H — krachten 
1Ö59 auch in den Tiroler Heimatbergen die Stutzen der Kaiserjäger. 
Dort fochten das 1. Bataillon und die au%ebotenen Landesvertheidtger 
auf schwindelnden Felspfaden, auf Schneefeldem und steilen Höhen 
sichern Fußes mit sichertrefiender Waffe gegen den regulären 
Fdnd und die welschen Freischaren. Scharf trafen am 8. Juli am 
Wormser-Joche Österreicher und Italiener aufdnander. Ein schlichter 
Oberlieutenant, Vincenz Moser, erwarb sich an diesem Tag-e die 
eiserne Krone. Die halbe i. Compagnie dor Kaiserjäger und i Zug 
Roßbach-Infanterie folgte ihm, als er vom Foraihi-Joche aus, im 
tiefen, weiehf^n Schnee watend, jenen Felsenkopf erstieg, der den 
Gegner in den Feuerbereich seiner Schützen brachte. Immer näher 
kamen sie, auf- und abklettemd, dem in einem schier imzugänglichen 
Fdsenneste horstenden, ebenbürtigen Feinde — pi^ontesiadim 
Alpenjägern — und sie schössen ihn aus sdnem Horste heraus. 
Und wieder gieng in Anerkennung jener kühnen Thaten dne reiche 
GnadenfQlle nieder. Oberst Ritter v. Weckbecker und Major Silier 
v. Gambolo sahen sich mit dem JLeopolds-Orden geschmückt, und 
manch andere Auszeiehniingpn sprachen von dem ruhmreichen Antheil. 
den des Kaisers Jäger an dein Schutze des lieimatslandes genommen 
hatten. 64 decorierte und belobte Oftieiere,**) 198 decorierte und belobte 

Di»--« n TTiiti'ii int sprach des Umschcrs Dank. Ein I.eo|i M-' >i'U n 'OWr^tlientcnant 
V Stcij;«;, zwei eistrnc iviuQcn (Majur v. Schwab uad Biuun .Sluniluisani 1, 21 .Xiilitär- 
verdieiutktciize, 14 bddfaende Allerböebste Anerlcennangcn» 24 goldene Vefdiaaikreiixe (für 
Ärzte), $ goldene, 130 sillK-rnc Inprcrkcitsmcdnillcn für ein Re^nmeBt an einem Tage, 
eine Summe %-on Verdienst, pckrönt von dem d.inkb.iren K.ii-i r' 

Sclb»t dei Rcgiincnthk.iplao, Anton Wolff, hatte seinen 1 heii an die!>cn Ehren; 
er wurde mit dem goldenen gdstlicben Verdienatkreoze aiufgeBeicbnet. 
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Soldaten in einem Feldzug-c — beinahe reichte es an die Trophäen 
der Radptzky-/oit heran. Mehr als 500 Officiere und Soldaten 
ver^^ossen aber auch ihr Blut auf den Kampfesfeldern des Jahres 
lö^y. In Italien hatten die Kinder Tirols jenen Ruhm erneut, in 
den Bergen Tirols liatten sie als \''ertheidiger des theuren, engeren 
Vaterlandes ihre Kraft, ihren Uddengeist bewAhrt; Ost«T^ch durfte 
auf sie zählen in seinen schwersten Stunden. 

z866. 

Und nicht lange sollte man auf neue Stunden der Prüfung' und 

der Heimsuchung* warten. Im Frühjahr 1866 hallte abermals der 
Ruf zu den Waffen durch die J häler und in die Bergdörfer Tirols. 
Nadi zwei Seiten t^alt es Front zu machen für Osterreich; dem 
treuon Lande Tirol drohte abermals ein hartnäckiger, \vohlhekatit\tor 
I'VMnd; deh Kaisers Jager waren berufen, ihn abzuwcliren. 1 -i 
Bataillone rückten zur Operationsarniee nacli Lombürdo-Vcnetien, 
vier Bataillone vertheilten sich auf die schwachen Scharen, welche 
in den Tiroler Bergen zum Wtdeistande gesamindt wurden. 

Custozza, 24. Juni 

Heftig* tobt bei Oliosi der Kampf der kaiserlichen Reserx'e- 
division, und schwankend ist der Erfolg. Da setzt Rodich die 
Brigade Piret zur Degagierung der bedrängten Division gegen Oliosi 
in Bewegung. Das 5. Kaiscrjaperbataillon rückt in Divisionsmassen 
in der mit Getreide und Weinreben dicht bewachsenen Cultur vor. 
Die italienischen Geschütze und Bataillone /ntrern nicht mit ilirem 
Gruße, aber unerschütterlicli, die von Baum zu Baum gewundenen 
Rebengoirlanden mit Säbel und Bajonnett durddiauend, baluien sidi 
die Kaiserjäger ihren Weg. Und nun — 500 Schritt vor dem Orte 
— commandtert Oberstlieutenant Luca nobile di Giorgi den Sturm. 
Man hat keine Zeit, die nachrfickenden Infanterieregimenter Baden 
und Crenneville zu erwarten — vorwärts 1 ist die Losung; denn 
immer dichter wird der Ilagel der feindlichen Geschosse, immer 
unbehaglicher die Lage. Bis an die Brust im Wasser, waten die 
Jäger durch den Tione, Gemsen gleich klimmen sie den vom Feinde 
besetzten steilen Mang hinan, vertreiben den Feind von der Höhe und 
dringen in den Ort ein. Ein heißes Ringen entspinnt sich hier; um 
jedes Haus, jede Hecke wird gestritten, denn der Feind ist brav und 
will nicht loslassen, was ihm zur Vertheidigung anvertraut ist. 
Ueutenant Robert Baron Kopal wird gldch beim Ortsdngange von 
der tödlichen Kugel ereilt und von seinen treuen Jägern surück- 
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getrag«!, Oberlieutenant Kohler und Lieutenant Fitsch sinken 
schwerverwundet nieder, Oberiieutenant Regele ficht mit einem 

Streifschuss und einem Bi' i nettstich unvordrossen woiter, und 
befeuernd tönt das Sturmsignal, wenn die Kräfte zu schwinden, die 
Enfrpie zu erschlafFrn droht. ¥An Schuss trifft den rechten Arm des 
liatailloiishornisten Valeiitino Delugan — er erl'asst sein Horn mit 
dem linken und bläst weiter - da schlli^^t eine zweite Kut,''el in seine 
Stirn, die Töne des "Fiornes verliauchen, kalt und stumm ist der treue 
Hornist. Feindliclie Reiter sprengen auf die Jäger ein; diese formieren 
Klumpen und wehren sie ab. Und nun geht es immer wdter im 
Orte. Die Hauptleute v. Hoffem« Andreas Mayer und Freund sind 
fiberaUt wo es die Compagnien zu «itflammen gilt im mörderischen 
Strdte. Oberlieutenant Potschka allein zersprengt mit seinem Zuge 
einen starken Fdndestrupp, nimmt 30 Mann gefangen, dringt gegen 
die Casa Valpezon vor, nimmt das Gehöft mit Sturm und 40 Italiener 
gefangen imd bietet in diesem eroberten Hause jedem feindlicheti 
Ansturm trotz. Bis zur Casa liusetta, wohin sich der Feind zurück- 
gezogen hat, führt Hau{)tmann Höf fern die 14. Division zwischen 
der Chaussee und Oliobi vor; da empfangt sie der übermächtige 
Gegner mit einem verheerenden Feuer. Der Hauptmann haucht hier 
sdne Heldenseele aus, die OberUeutenante Thaler und Potschka 
und zahhreiche Jäger bredien schwerverwundet zusammen — zur 
Casa Valpezon und zu dem das «robote Oliost festhaltenden Ba* 
taillon führt Obeijäger Batodeti die verwaisten Abtheilungen zurück. 

Um 10 Ulir gdit das Bataillon selbst, unbeirrt durch das Feuer 
der am Monte Vento aufgefahrenen Batt^en» zum Sturm auf Casa 
Rusetta, und endlich, im Verein mit «Baden» und «Crenneville», gegen 
die Position am Monte Vento vor — die blutige Arbeit ist gethan, 
aber 7 ( )ffi eiere, 132 Mann an Todten und Verwimdeten hat der 
Sieg (Ii« ses eine Bataillon gekostet. 

Und ihm irleich an heroischer Tapferkeit bewährt das vierte 
Bataillon in der Brigade Weckbecker den alten Tiroler Kuhm. 
Wieder sind die Jäger an der Spitze der vorrückenden Colonnen. 
In der achten Morgenstunde geht es zum Sturm auf den zdtig genug 
vom Feinde besetzten Monte della Crooe. Im Granatenfeuer der auf 
dem Berge aufgefahrenen Geschütze durdischreitet das Bataillon das 
Staffalothal — durchbohrt von mehreren Kugeln, beschließt der Com* 
mandant der 1 1. Division, Hauptmann Karl Mayer, schon auf diesem 
Wege sein Kriegerleben — im mörderischen Kleingewelirfeuer der 
italienischen Grenadiere und Bersaglieri aber erklimmen die Com- 
pagnien die steile Höhe. Noch bevor sie oben stehen, bemerkt Major 
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Weiß starke feindliche Abtheilungen, welche die linke Flanke zu 
überflügfeln trachten, und sendet Hauptmann Trnil n mit zwei Züt^^n 
jfoiifon sif«: pr erfüllt soino Mission, aber dos Geg-ners Kugeln strecken 
aucii ihn nieder, ein < )berlioutenant (Maue) übernimmt das Commandn 
der verwaisten JJivision.. . . Und jetzt geht es auf die ßergeshöhe; 
durch Gestrüpp und dichte Culturen winden sich die Stürmenden, 
sie haben keine Zeit» der fdndlidiea Kugeln zu achtra. «Jetzt ^it's. 
Jager» huirahl» ruft Obeijäger KüMbacfaer» als man oben ist, und 
mit dem Bajonnette stürzt man sich auf den Feind. Hauptmann 
Knecht wehrt, obwohl schwer verwundet, die Leute ab, die ilui 
zurücktragen wollen — er bleibt liegen, bis das Werk gelungen; 
der l od ist die Folge dieser Ausdauer. Dom Lieutenant S c h e d i w y 
zerschmettert ein Schuss den Säbel, u!m1 zwei Ttalinnor erfassen ilm ; 
da eilt Patrouillcfuhrer Salcher herbei, streckt die beiden nieder und 
sinkt, selbst von einer Kugel in die Brust getroifen, mit einem 
Abschiedsworte an seinen geretteten Lieutenant sterbend zu Boden. 
Oberlieutenant Carli und Heutenant vonLewetzow hauchen hier 
auf blutgetränkter Erde ihren Geist aus^ Oberlieutenant Heinrich 
Graf Sizzo -Neris, der erst am Abende vorh^ freiwillig zum 
Bataillon eingerückt ist, wird an der Seite seines tapfem Haupt- 
mannes Schüsselbauer in todesmuthigem Kampfe zweimal leicht 
verwundet. Bataillons- Adjutant Oberlieutenant Baron Streicher 
sammelt /« rstreute Abtheilungen der Jäger und Bavem-Infantf^rie, 
führt sie in die T'lanke der am hartnäckigsten fechtenden italienischen 
Grenadiere und jai^t dipse liegen Pozzo Moreto und noch weiter 
zurück. Stundenlang dauert dieser Kampf, aber zu schwach sind 
unsere KrAfte, um das Errungene zu behaupten; auch sie müssen 
vorläufig zurudc ~- &st 200 Brave haben bei diesem Vorstoß ihr 
Blut vergossen. 

Und auch das dritte Bataillon der Kaiserjäger hat an 
diesem Tage schwere Aifodt verrichtet, obwohl sie erst am Nach- 
mittag begann. Als Avantgarde der Brigade Welsersheimb stürmte 

es unter Major Bruckner, vereint mit den Siebener-Jägern, die 
letzte steile Höhe vor dem Belvedere, den Cypressenhügel, hinan. 
Aut der Höhe angelangt, .stürzt sich Oberlieutenant Laut sehn er, ein 
Held von avif ein feuerndes Geschütz, ilim nach seine tapfeni 

Jäger; die Kanoniere werden niedergemacht oder verwundet, die 
Kanone ist genommen. ZimmermHun Jager und Officicrsdiener Jehle 
sind mitten unter dra StümMOden der 16. Compagnie; mit erhobener 
Hacke bahnt jener dem schwerverwundeten Lieutenant Prinzen 
Salm-Salm den Weg aus dem mörderischen Kampfe.... Und 



Digitized by Google 



Die Tiroler Katser^Jl^er-R^g^ineiiter. 



na( lulem dor Cyprossenhügfel genommen und besetzt ist, dringen die 
Jäger aucli .luf die dem Hützel vorgelagerten Höhen vor. Hauptmann 
von SiralW-rii erstürmt und besetzt aiis eigenem Antriebe das 
Belvedere, und nun nehmen Abtheilun^r(.ii der Jä^fer mit dem 
Regimente Paumgarten Nr. 76 an dem Stunne aut Custozza theil, 
der endlidi den vereinten Angriffen der Brigaden Welseraheimb, 
Toply und Moring gelingt. Weldi schwere Opfer aber hat dem 
Bataillone diese Summe von Erfolg auferlegt! Hauptmann Emil 
Steffek, die Oberlieutenante Ritter von Vintschgau und Max 
Graf Saurma-Jeltsch und 18 Mann sind todt, 7 Offidere und 
113 Mann verwundet. Nur einer der drei Divisionscommandanten, 
deren Bravonr und Umsicht der Brij^adier besonders rühmt - Haupt- 
mann Roncador — ist unverviiindet. Reich an Lorbeer und blitzenden 
Ehreazeichen*) ziehen die Kaiseijäger heim aus Italiens (iaucn ! 

Die Vertheidigung von Tirol. 

Während die Jäger des 3., 4. und 5. Bataillons im Heere Erz- 
herzog Alb rechts so kostbaren Lorbeer pAüdcten, berriteten sich 
das I., 2., 6. und D^idt-Bataülon im Hdmatlande Tirol zum sieg- 
rächen Kampfe gegen dieses Landes geschworenen Feind vor. 
Wer vermödite es, auf diesen Gedenkblättem alle die Thaten zu 
verzeichnen, welche 1866 wie in jedem Jahre, das die Stürme des 
Ivrieges über die Berge Tirols heranbrausen ließ, von den SAhnen 
dieser Berge in der Heimat verrichtet worden sind? In den Brigaden 
und Halbbrigaden, deren Oberbefehl G.-M. von Kuhn in starker 
Hand vereinigte, staiuh^n des Kaisers Jäger und die Landesschützen 
Tirols neben wenigen Intantcrie-Bataillonen. Wohlbekannt mit ihren 
BergpfiMten zogen sie nur zu oft dn schwadies Häufl^n von 
Kriegern — dem das Laad überflutenden Feinde entgegrai und 
ließen ihn nicht Fufi feasen auf dem theuren Boden; ja wiederholt 
setzten sie selbst den Fuß anf italienischen Boden. Im Verein mit 
den braven Salzburgcm von «Rainer» werfen sie bei Vezza den 
überlegenen Feind. Am 3. Juli, während sich auf böhmtsdier Erde 

*) Die dterne Krone mit der Kriegsdemai&Hi irird -dem Obentlieotenant nobSe di 
GUngl, Major Brockncr, den Haapüeoten Karl Mayer (f) und AndrS Mayer, den Ober* 

lieutenants Baron Streicher, Potschkn, T!i.\lcr und Rcfjde. das Militärverf1irn<;tkrcuz dem 
Major Ladislaus Weiß, deo HaupUcuten von StcflTek (f), Roncador, Spacbholz, Knecht ood 
BiidibAVcr, den OberlievtcmDts Lsntadmer, Pfeliter, Ha«e. Gnf Skxo-Norit, Ourli (t)» ^ 
AnfMlinniter, lUqiold «od Sicbefer, den LieateoanU Priitt Salm^Salm (f), Baron Kopal (t) 
Riff er von Hartmann (f) /n^rkannt: 2 ^ Offiricrc werden der Allerli."ic!istcn Ancrkt-nnung 
würdi|; tK/uodeo, 8 Maoii mit der goldenen, 31 mit der großen und 92 mit der kleinen 
«übernen Tap fc ikritMicdagl» gäxAaltt 131 Mann im AimeÄdMA bdobtl 
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eine folgenschwere Entscheidung- voUzieht, stehen am Monte Suelle 
600 Kaiserjag-er unter Hauptmann Ritter von Gredler, einem ehe- 
maligen Lanzenreiter, einer von Oberst Corte commandierten (iari- 
baldianer-Schar von 2800 Mann mit 6 Geschützen gegenüber. Gredler 
ist der Führer einer der drei Colonncn, welche Kuhn entsendet hat, 
um — zwischen dem Ctiiese und Gardasee vorrückend — das ita- 
lienisdie Fort Rocca d' Anfo im Rücken zu nehmen. Vier Angriffe 
der auf der Straße von Rocca d'Anfo voi^g^enden Italiener, denen 
auf d€»n Gardasee zwdi mit je zwei Geschützen besetzte Barken 
Beistand leisten, weisen die Compagnien Gredlers mit ihren sichor- 
tr^enden Schüssen und Bajonnetten zurück. Hauptmann Dominik 
Spat^^noli, der in erster T -rrp rommandiert und seine T.eute durch 
Wort und That bereisten, wird durch einen Schuss ins Aug'e kampf- 
unfähig und muss, seine Getreuen noch einmal befeuernd, aus dem 
Gefechte gebracht werden. Aber die Jäger achten nicht des Geschoss- 
hagels, der sie von allen Seiten überschüttet, sie achten nicht der 
stets vermdirten, Ansehen Feindeskräfte und trdben sie zurück. 
Garibaldi, der dem Gefechte anwohnt, wird sdlbst l^cht verwundet. 
Die Seebarken hat Oheijäger Caldini durch s^n und säner Leute 
nachhaltiges und ^chertreffendes Feuer zum Rückzüge gezwungen 
und sich die goldene Medaille geholt. Der Bataillons-Commandant 
Hauptmann Gredler entscheidet durch einen Flankenantrriff den 
Sieg; die Verfolgung des Feindes aber scheitert an dem t^änzhchen 
Mimitioasmangffl der Täper; am dunklen .\h('nd g'eht (xredler, nur 
durch das (lesehiitz des vielfach überleiri^nen Feindes belästigt, sammt 
den V^erwundeten, denen Unterarzt Ludwig Teuber im mörderischen 
Feuer hingebende Pflege gewidmet hat, in seine gesicherte Stellung 
am Monte Sudlo zurück. Mit kaum 600 Mann hat das Bataillon 
an diesem Tage Tausende von Gegnern in Schach gehalten und den- 
selben einen Veilust von ^00 Mann bdgebradit. Auf steile Fels- 
pfade sind die Jäger auf- und abgeklettert, der Srlmss des Feindes 
und der Sturz in die Tiefe bedrohte gleichmäßig die tapfem Kämpfer 
für Kaiser und Vaterland. Ein solcher Sturz machte den Lieutenant 
Reinhart undienstbar; Lieutenant von Call erlag seinen Wunden. 
Unter den Tapfersten war der Flügelhornist der liataillonsmusik, 
Oberjäger Sey wald ; er spielte an diesem Tage ein linderes Instrument, 
mit Gewehr und Bajonnett war er der erste am Fdnde wie sonst 
der erste im Concert — er hat sich die Tapferkeitsmedaille verdient. 
Gredler aber, der durch seinen Sieg den beiden andern in den 
Rocken von Rocca d*Anfo entsandten, ebenfalls mit Übermacht an- 
gefallenen Colonnen den Rückzug ermöglicht und Garibaldis Offensive 
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für vier Tage, bis 7. Juli, zum Stehen gebracht hat, wird in die 
gflorreiche Familie der Theresien-Ordensritter au%enoinineii. 

Und wie die Südarmee lorbeergekrönt nach dem Norden abgeht, 
um (los Reiches Kräfte neu zu starken gegen Preußens siegreiche 
Heere, d.i sp.mnt Tirol seine letzten Kräfte an, um 6on nunmehr 
entfesselten l-luten der italienischen Heeresmacht einen iJamm <Mit- 
gegenzustellen. Aus dem Dep^kbataillon der Kaiserjai^er wird d.is 
7. Bataillon, ein neues Depotbataillon ersteht, die Lundcsschützea- 
bataiUone gruppieren sich unter Hauptleuten des Jägerregimentes, 
und herzhaft geht es gegen den Feind. Bea. Pieve di Ledro, bei 
Bezzeoca, Cim^o und Vigdo-Vattaro messen die Truppen der 
Tiroler Landesvertheidigung ihre ungebrochrae Kraft mit jener 
des Gr^^ers. 

Am IQ. Juli zieht Oberst Bruno Freiherr von Montluisant 
mit seiner 2600 Mann starken Brigade aus den Judicarion in das 
Ledrothai. um — nach den Weisungen Kuhns — einen Ilauptschlag 
gegen Garibaldi zu fuhren. Über 10.000 Mann stark steht der Feind, 
der Fort Ampola bereits überwältigt hat, im Ledro- und Conzei- 
thale; Montluisant hat einen 6000 Fuß hohen Berg (Passo Pichea) 
herabzusteigen, um nur mit dem Gegner in Berührung zu kommen, 
er darf auf keine Unterstützung zahlen und hat nur eine einzige 
schwierige Rückzngalinie aber er zögert nidit mit dem Angriffe. 
Am 20. Juli, 4 Uhr morgens, setzen sich seine Truppen in zwei 
Colonnen — Major Graf Grünne und Major von Krynicki — 
bei jener fünf, bei dieser sechs Jägcrcompagnien neben Hessen- und 
Sachsen-Infanterie, gegen Lensumo in Beweguncf. Grünne treibt die 
Italiont r nach Locca, in welches Dorf nun die Jägerconipagnien 
beiller Lulonnen vorstürmen. Die Lieutenants (Ti<»vaimi Clementi und 
Keck fallen an der Spitze ihrer Tapfem, Locca und 600 Italiener 
jedoch sind in der Gewalt der Österrwdier. .... Nun aber werfen 
sich die Truppen auf Bezzecca (Bececa), wo der Feind seine starke 
Reservestellung hat. Hauptmann von Knopfler durchschreitet 
mit dem Gros des ersten Batullons das Dorf, und um die Garibaldi- 
aner aus der mit Zähigkeit vertheidigten Kapelle zu vertreiben, 
stürzt sich Hauptmann Tschanott mit zwei Compagnien gegen 
den mittleren Theil des Ortes. Der Hauptmann fallt an der Spitze 
seiner Colonne; aber ihr Zweck ist erreicht, die Kapelle wird 
dem Feinde entrissen. Dann erstürmen Jäger die feste Villa Cis, 
265 Italiener mit ihren Offunerea fallen in ihre Hände. Kndlich ist 
Bezzecca, Haus für Haus, genommen — 1100 Gefangene, unter ihnen 
2 Stabs- und 17 Oberoffidere, sind in den H Anden der Si^er; 
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too Todtc, darunter i Oberst, imd 250 Verwundete hat der Fdnd 
außerdem verloren. Und dennoch muss sich Montluisant mit 
dem Triumphe des Sieg-es begnüijPn und darauf verzichten, dessen 
Früchte /u ernten. Er weiß ^\vischen Tiarno und Ampola eine 
Übermacht von 12 bis 15,000 Mann, und seine Leute haben kaum 
eine Patrone mehr in der Tasche. Auf dem Monte Pichca also 
bezieht er mit der siegreichen Brigade sein Lager. Sein Erfolg 
jedodi äultert sidi in bedeutsamen ConsequeiuEen. Der nieder- 
scbmettemde Schlag, welchen Monduisant geführt, ermöglicht es 
Kuhn, den gröBten Thdl seiner Streitkrifte aus dem wesdic^ der 
Etsch liegenden Absduiitte von Sfldtirol nach dem Osten, in die 
Val Sugana zu werfen, unbelästigt durdi Garibaldis 40.000 Mann 
starke Scharen, nach dem strategisch wichtigen Trient zu eilen 
und rechtzeitiij der bis Pergine vordringenden feindlichen Division 
Medici entgegenzutreten. Deshalb wurde auch Montiuisant zum 
Ritter des Theresien ordens erkoren.*) Eine von dem dankbaren 
Kaiser gestiftete Denkmünze erinnert jedermann an diese Elirentage 
im Lande Tirol. «Meinem treuen Volke von Tirol 1866» 
sagt die Inschrift dieser Medsdlle; und cBese Worte sagen vid, tte 
aageat dass der Kaiser zufrieden war mit den Söhnen des Landes. 

* 

Noch zweimal in der jüngsten Geschichte Österreichs sind die 
Jäger von Tirol für Kaiser und Reich zu Fehh- gezogen. Tm Jahre 
1S78 sehen wir ihr drittes Bataillon, sreführt von Major von 
Theuerkaut", in der XVIII. Infanterie-Truppen-Division gegen die 
Herzegowina rücken. Im raschen Siegeslaufe will F.-M.-L. Baron 
Jovanoviö den Widerstand dieses Landes brechen, Europas Mandat 
vollziehen. Auf dem Vormarsch gegen Stolac stoßen die Kaiseijäger 
am 17. August b^ Cernici und Jasov auf den Fdnd, der die 
Neunzehner-Jdger hart bedrängt. Die Tiroler sind in der GidMigswdt 
der Herzegowina rasch zuhause; Sie erkHmmen behend wie Gremsen 
die Felskuppen, wissen den aus sicherem Hinterhalte feuernden 
Herzegowzen mit gleicher Münze heimzuzahlen und die kecksten, 
welche sich an die Brigadebatterie herandrängen, mit blutigen Köpfen 

•) Außer fliesem Tioclistt-ti 0''1'-'" '''ir T.ipfrrkeit lohnten I T.copolilNortlen (Oheirt- 
licuteoant Heribert Ritter von Uutlcru), 6 eiserne Kronen (Major von Metz, HaupÜcute 
CmnoBai, von Knöpaer, von Kaier, Kdfh nnd Stau). 7 MiUtir-VaNlicnidapenae, Ii AUcr» 
höcliste AneriKDiiugai, at gMtait Vodieiurtkieitte (Umeriist« Doimer und Ladi^ die 

Officiere der Bntaillnne, %veIcho in tien Tiroler Bortjcn gekämpft und ßcsicj^t liattcn. Die 
Mannschaft des Kaiserjäger'Rqgimentes erwarb 1866 11 goldene, 61 große, 171 kleine 
iübene TapferkdtnncdaiUen und )08 Belobungen. 
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heimzusendon. Patrouillcfiihrnr Georq" Fuchs, ein schneidiger Vorarl- 
heri^'-er, errinj>-t sich .iii diesem Tage di*" goldene Medaille. Kr hat 
iiiit seinem Sclnvarm einen von einer Steinmauer mit dahiiiterh ehren- 
dem Zaune begrenzten Holilweg zu durchsclireiten, um die mit In- 
surgraten besetzten Häuser von Cemid zu erreidien. Im heftigsten 
Feuer ersteigt Fucbs die Mauer, zerstört den Zaun, zi^t seine Leute 
hinauf und stürmt auf das nächste Haus los. Ein Schuss stredct 
ihn nieder, aber schwenrervundet eihebt er sich« lädt abermals sdn 
Gewehr und schleppt sich den Jägern in das Haus nach, zu dessen 
Eroberung er mit seiner todesmuthigen Tapferkeit wesentlich bei- 
getragen hat. Ebenso lieroisch kämpft ein welschtirolor Jäger, Albino 
Battistata; er streckt, obwohl um rechten Fuß verwundet, zwei 
mit gezücktem Handjar auf ihn losstürmende Insurgenten mit sichern 
Schüssen nieder und harrt im Gefechte aus, solange seine Kraft 

ihn nicht verlässt — die große Silberne ist sein Lohn 

So wie hier, fechten die Kaiserjäger bei Kremenac. Ifier 
ist Oberlieutenant So nklar von Jnnstatten, der heldenmüthige Sohn 
des berühmten Geographen und Ldir^ vieler cNeustädter» Gene- 
rationen, der Lnwe dos Tages. Er hat schon in den ersten Stadien 
des Gefechtes durch einen kühnen Flankenangriff den Gegner er- 
schüttert; schließlich stürmt er mit seinem Zuge die festungsfihnliche 
Kula Begovic*-, nimmt (li(" äufiere Mauer und hält trotz einer Ver- 
wundung das Eroberte so laiiL^e lest, bis die Pionniere der jäj^'^er und 
des 32. Regimentes den letzten Widerstand der Vertheidiger brechen. 
Sein Zug.sfulu-er Unterweg er thut es ihm gleich in todverach- 
tender Pfiichttreue und Bravour und vwdient sich die große sflbeme 
Medaille. Sonklar wird die eiserne Krone zutheil. Treu (Heser 
ehernen Ausdauer und Beharrlichkeit blieben die Jäger bis zur vollen 
Erreichung des Ziel^, das ihrem Heeresdimle gesteckt war. In öder 
Steinwüste, auf steilen Pfaden, an gähnenden Abgründen vorbei 
sehen wir sie gegen die Feste Klobuk ziehen; über die reißenden, 
hochangeschwnllenen Wasser der Treljincica schreiten sie Mann für 
Mann, in der Mitte des rt iln-nden Wassers aber steht ein Kaiser- 
jäirer. Lucius Kind, und liält, umtost von den Fluten, das Seil, 
das die Eurt bezeichnet und das Passieren der Truppe erleichtert 
— auch er gewinnt die große Silberne.*) 

•) Für die hctzegowiniscbe Campagoc wurden im 3. Kaiscrjagerbataiilon i Lcopolds- 
Ordeo (Major Rud. von Tlieaericauf). 2 eiserne Kiooen (Oberlicatewunt von Sooldar, 

Lieutenant Bambit-ro), I Franz Joscfs-Ordcn (Rcgimentsarzt Dr. Srhwager), 3 Mi'it."ir-Ver- 
dicn-^tlcr. 11^. fn!„ rlieutcnants Kosat/kv tiiul Iloltz, Lieutenant der K-^rrre von Mollinarj-), 
2 belobende Anerkeniittiigea, der Mannschaft I goldene, 9 grolic, 20 kleine siii>erne 1 apfeikeits- 
M«daUlea, I lObernet Verdieiiatkreoz mit der Ktoae, 24 belobende Anerkeanuiieen verlielicB. 

«3* 
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Wie in Bergen der Herzegowina, so loderte auch 4 Jahre 
später in jenen Süddalmatiens die Ftamm« des Aufruhrs, und 
wieder zogen auf schier unwegsamen Pfaden die Jäger des Kaisers 
dahin, um df'n Brand /n löschen. Wir sehen das 10. Bataillon an 
einem Mar/ta^rc des Jahres 1882 das furchtbare Defile von Lupoglav 
durchscJireiten, durch welches die Straße nach Gerkovac, in die 
Felsen eingesprengt, Ostlich von steilen Abgründen, westlich von 
unersteiglichen Felsen begrenzt, führt. Schon hat der größere Theil 
der Colonne den Defileeingang passiert — da sieht Major Bolzano 
einen Jiger dem Bataillon nacheilen, bald darauf aber audi schon, 
von einem Schusse getreten, zusammenbrechen. Insui^enten stiärzen 
herbei, um ihn zu massacrieren. Hauptmann Ghellcni von der 
Nachhut macht halt, die Salven seiner. Jäger krachen, und im Lauf- 
schritt holt man den Verwundeten zurück. Kaum hat der Bataillons- 
train die Mitt<- des DetiU's erreicht, so scheinen sich die Felsen zu 
öffnen, Schus-se krachen, Tragthiere stiir/en, und die einiT|-eborenen 
Führer drohen zu entrinnen. Der Majur und mehrere Ofhciere eilen 
zu dem stockenden irain, der Commandant der Gebirgsbatterie, 
Oborlieutenant Polz, lässt die Gresdifttze abpacken und besdueßt, 
die Kanonen ruckweise fortbringend, den Gegner, auf den nun auch 
die Kugeln Aet Jäger niederprassln. Die Verwundeten und alles 
Gepäck wird in dieser unh»mlichen Situation fortgebracht, und un- 
erschüttert, in musterhafter Haltung errdcht die Colonne ihr Marsch- 
ziel Gerkovac. .... 

So haben die Jäger des Kaisers in unsem wie in alten T^en 
ihren Ruhm gewahrt, Blut und Leben eingesetzt für ihres Regimentes, 
für ilires Heimatlandes, fiu- Österreichs Ehre. In den I^erifthälern 
ihrer Heirndt haben sie auch in schrecklichen Gefahren die tosen- 
den, alle l)aumie sprengenden Fluten be/wungen, den Mitmenschen 
1 rost und Hilfe in ihrem Unglück gebracht, jede Tiroler Uber- 
schwemmung bat im K^serjager-Regimente neue Helden des 
Friedens erweckt, audi ihnen gebort des Vaterlandes nie erlöschen- 
der Dank. Auf dem Berge Isel wOlbt sich die Gredenkhalle des 
selbst in seiner Theilung ungetheüten, von demselben patriotischen 
und kriegerischen Geiste durchglühten Kaiserjägcr- Regimentes. 
Hier gemahnl^uns Wort und Bild an die Schlachten und Gefechte, 
welche Tirol.s Jatjer bestanden, an die Helden, die das alte Regiment 
hervorgTbracht lial, an die glorreichen Inhaber, deren Namen es 
getrag(n. iiier bewalirt man kostbare Irophäen, die der Tiroler 
tapfere Hand errungen, die sie in wechselnden Zeiten geführt, 
und hoch ragt auf dieser geweihten Stätte, welche unser Kaiaar 
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wied^olt betreten, auf weldier er wiederholt als Most^schütze 
die Büchse erprobt hat. das Standbild Andrä Hofers empor, des 
größten Helden von Tirol. Zu diesem Bilde blicken verehrend die 

Jü'jfiT empor, wenn sie sich in ihrer Regimentshalle versammcdn ; 
den (.reist Andrfi Tlofers, des trouostoii Schützen Tirols, hüten und 
Tiährrn sie in ihrer Reqfimentsfamilie. Diese Familie ist in jünjrster 
Zeit in vier Re.i.,''imrntor vorzwciift worden; alte Fcldjägerbatailione 
vun rulimreirher Vergangenheit sind den Kaiscrjä^'orn angegliedert, 
zu neuen Regimentern vereinigt und dem l^^nde Tirol überwiesen 
worden. IMe vier Tiroler Küser-Jäger- Regimenter mnd aber des- 
halb einander nicht fremd geworden, sie bedeuten doch nur eine 
große, mächtige militärische Familie. Und in dem Geiste der alten 
Jäger von Tirol, des alten, ungetheilten, berühmten Regimentes 
streben und walten heute und in alt» Zukunft des Kaisers ge- 
treue Jäger I 
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Jung an Jahren, alt ah Ruhm ist es, das kroattsch-slavonische 
Uhlanen'-Regiment Nr. 12. Nicht viel langer als vierzig Jahre 
zählt man, seit es (am 4. Marz 1854) ins Leben getreten ist, und doch ist 
es ihm beschieden gewesen, schon in sdner Jugendbltkte mit den ältesten 

Reiterre^mcntern dos Ht»eres zu wetteifern an löwenartig-er Tapfer- 
keit, an todvoracluoiulcr Külmlifit. Im August 185^ paradierten die 
Ulilanen dos RcLrimciitcs beider Stcilien auf dem Glacis von Wien: 
man weilite die Standarten, die ihm verliehen worden waren. Am 18. Juni 
1857 waren tlie Uhlanen Zeugen der herzerhebenden Säcularfeier des 
Theresienordens, und im Winter desselben Jahres durften sie vor dem 
milden und dennoch prüf<»iden Auge des Heldenmarschalls Radetzky 
auf dem Castellplatze von Mailand defilieren: es war die letzte 
Truppe, welcher diese Ehre zutheil ward, welche zuletzt das lobende 
Wort Vater Radetzky s hören durfte — - wenige Tage spater, im 
Januar 1858, geleitete sie die sterblichen Oberreste des Marschalls 
auf seinem letzten Zuge durch italienisches Land. . . . 

Und wieder ein Jahr spater zogen die kroatisrh-slavonisrhen 
I-anzenreiter frisch und fröhlich zu Felde gegen den Doppelfeind, 
welrher (Vterreichs heilitre Rechte kränkte und bedrohte. Im Treffen 
VDU Montebello am 20. Mai 1859 wehten zum erstenmale die 
jungen Standarten von Sicilien-Uhlancn vor diesem Feinde, und die 
erste Attaque, von dnem Zuge gegen 50 piemontesische Cavalleggieri 
gethan, wies sofort, wes Geistes diese neuen Reiter seien — den alten 
Lanzenreitem des kaiserlichen Heeres standen sie an Schneidigkeit 
und Wudit im Angriffe keineswegs nach. An der Spitze der drei 
Escadronen, welche bei Montebello im Feuer standen, focht aber 
auch ein ganzer TIeld, Major Baron A})y)el: sein G(>ist theilto sich 
den Reitern mit, welche ihm folgten. Das Verhalten hämmtlidier 
Offiriere, Chariten und Mannschaft bei dieser Affaire. wo /.um ersten- 
male eine Standarte vom Regimente Sicilien -Uhlanen die Feuertaufe 
erhielt, verdient alles l^b» — mit diesen Worten spendete Appel 
in seiner Relation setner Division gerechtes Lob; die Uhlanen waren 
nun feierlich aufgenommen in Österreichs ruhmreiche Heeresfamilie. 
Drei von ihnen hatten im mörderischen Feindesfeuer Außerordent- 
liches gelebtet, verwundete Infanterie-Officiere auf ihren Pferden aus 
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dem Gefechte cfetraj^on und sich durch ihre A 11 f opfern ngf die g^mße 
silberne Medaille errungen. Und befeuernd wirkte auf die juiij^j^en 
Lanzenreiter das Beispiel der Officiere. Sdion an diesem Tage 
enang Major Baron Appel die Allerhöchste Anerkennung. Die- 
selbe Auszeichnunjif gewann Rittmeister Graf Zichy» das Militär- 
Verdienstkreuz war ftr die Rittmeister Baron Hammerstein und 
Friedrich Binder der Lohn diesor ersten Kampfesthat der Uhlanen 
vom Regimente Sicüien. 

Bei Mag-onta hat Major Friedrich v. Berres die Aufgabe, 
mit der 4. Division dieser Uhlanen die rechte Flanke der nach Buffalora 
vortjfeschnbenen Brigrido Baltin zu decken. Kaum ist er in seiner 
Reservestellunp- anq-Llanji-t, so hört er von seinen Tirailleurcn, dass 
der Feind bereits jene Britfadp aT\ij;-efallen und in sein Feuer genommen 
habe. Rasch sendet er sämiuLiiche Schützen seiner Division in die 
bedrohte Flanke, bricht mit s^nen Rmtem, kein TenainUndemis 
achtend, aus den Culturen hervor und überrascht durch sdn plötzliches 
Erscheinen die Franzosen derart, dass ne in ihrem FlankenangrÜF 
über Marcallo auf Magenta innehalten und der lEhigade Baltin 
den Rückzug ermöglichen. Und nun ziehen die Uhlanen adbst, 
immer wieder umkehrend und attaquierend, sobald die Franzosen 
unanjrenehm werden, zurück. Oberlieutcnant v. Xordwalden ist 
mit seinem Zuge hart am Feinde. Zuerst wirtt er eine halbe 
Escadron französischer Husaren zweimal zurück; abgeschnitten von 
seiner Schwadron, fallt er über eine feindliche Infanterie-Division 
und eine Halb-Escadron Chasseiurs d'Afrique her und treibt sie in 
die Enge. Der Uhlane Laja hat den Franzosen schon dne Fahne 
entrissen, im Handgemenge aber wird sie ihm von einem Feindes« 
schwärm wieder entrungen. Corporal Mathekovid sipteagt in 
einen feindlichen In&nterieklumpen, schlägt mehrere Franzosen nieder, 
schwingt sich von seinem, durch ti Bajonnettstiche verwundeten 
Rosse auf das Pferd eines erschossenen Kameraden und reitet von 
neuem gegen den Feind. 80 neue feindliche Reiter tauchen im 
Rücken der schneidigen Lanzenreiter auf; diese wenden die Piken, 
schlagen sidi durch und erreichen auf schwierigem Terrain die 
Escadron. Nur die zahlreichen Beutepferde gehen bei diesem scharfen 
Ritte verloren. Die eiserne Krone lohnt dem Major v. Berres, das 
Militär-Verdienstkreuz dem Oberii«itenant v. Nordwaiden ihre echten 
Reiterthaten. Laja und Mathekovi6 erringen die große goldene 
Medaille für Tapferkeit Und noch manch anderer Lanzenrator von 
«Sicilien^ baut an jenem Tage an dem jungen Ruhme seines ge- 
liebten Regimentes mit. Wachtmeister R i f f n e r von der 6. Escadron, 
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^vl'»^cho den Feind in der Richtung gegen Tracate aufzusuchen hatte, 
siöl'it mit 12 Mann auf französische Infanterie, deren verheerendem 
Feuer fr sich entziehen muss. Da erblickt er auf offenem Felde 
eine Batterie, welche vor den belästige luh n französischen Schwärmen 
davonfahrt und ein in einen Graben gestürztes Geschütz zurück- 
lassen muss. Rasch sitzt Rifiner mit drei Uhlanen ab und bringt 
im heftigsten Franzosenfeuer die Kanone nach Magenta zurück. Ihn 
lohnt die große silberne Medaille; die eiserne Krone ist für den 
Rittmeister Ludwig Müller, für drei Officiere das Militär-Verdienst- 
kreuz der Preis ihrer Thaten bei Magenta. 

Am 21. Juli bricht Major Baron Appel mit 4 Zügen Uhlanen, 
einer Escadron Kaiser-Husaren und 2 Geschützen zur Recognoscierung 
des südlich vom (iardasec zwischen Chiese und Mincio gelegenen 
Hügellandes auf. Wiederliolt begegnen seine raschen Reiter auf 
iluren vielseitigen Wegen den Feind, und wo sie ihn treffen, dort 
bekommt er Pike und Pallasch zu spüren. Bei Castell Venzago zer- 
streuen die Husaren die feindlichen Veduten, dann aber sprengt 
Appel persönlich mit sechs findwilfigen Uhlanen in voller Carri^ 
über Bei^ und Thal zur wetteren Erforschung des Terrains vor. Bis 
zur Arrier^arde der Bersaglieri führt ihn sein Weg; im kühnen 
Anlauf zersprengt er ihre Schar, und in voller Ordnung führt er seine 
Leute zu dem Gros seiner Abthcihmg zunick. Dem Uhlanen Kollar, 
der die feindlichen Schützen vor sich hergetrieben hat. bringt dieser 
schneidige Ritt die große, jedem seiner Kameraden die kleine silberne 
Medaille. Und ähnlich trieben ea vierUhlant-n einer andern Patrouille: 
sie alle gewannen die Medaille. Jeden Tag trafen Appels Berichte 
pünktlich und die ganze Situation klärend beim II. Armeecommando 
ein ; seine kleine Reiterschar cnientierte das Heer .über den Feind, dem 
es entgegenzog. Am 23. Juni 4 Uhr nachmittags rückte Appel mit 
seinem Streifoommando in Volta ein und durfte seinem Allerhöchsten 
Kriegsherrn persönlich über seine Streifung rapportieren. Wie klar 
Appel gesehen, wie richtig er mit seiner Handvoll Reiter dcis Land 
aufgeklärt hatte, das sollte der Tag von Solferino beweisen. Diese 
Uhlanen und Husaren haben gethan. was man von guten Cavalleri&ten 
erwartet; .sie waren wahrhaftig ilas Auge der Armee. 

Am Morgen des 24. Juni alarmiert der Donner der Kanonen 
von Solferino her die in Volta campiercnden .Schwadronen. Aus 
eigenem Antriebe und trotz des Befehls, die TruppenmSrsche der 
In&nterie nicht zu beirren, bricht Appel sofort auf, bi^nt sich auf der 
Straße nach Cavriana einen Weg, obwohl sich ihm Infanteriecolonnen, 
Fuhrwerke und Kanonen gar oft entgegendämmen. Der Reitergeist, 
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der in ihm und t»t'ineu L Wanen flammt, lässt sie nicht ruhen, während 
man bereits bei Solferino die Waffen kreuzt; bei diesem blutigen 
Tanze müssen die Uhlanen von «Sicilien» dabei sein. Eine halbe 
Stunde vor Cavriana sperren regidlose Haufen von auseinander* 
gdcommenen, führerlosen Infanteriekörpem des eigenen Heeres, 
welche nach Volta zurückströmen, die Straße. Mit gefällten Piken 
lässt Appel seine Uhlanen den Ausreißern entgegentreten. Die 
Versprengten greifen zum (lewehr. feuern in die Uhlanen hinein und 
verwunden zweimal des Majrirs Ross, aber schließlich ß-t linyt es doch, 
die an«^ der «Jrdnimii^ trrkommrnpn Srhnren zu bändig^en und zum 
Widerstände g^tg^en den vonlriiiiLrf ndcu Feind zu bewegen. Xun 
deckt Appel mit schwachen Escadrunen (man hat ihm statt der ab- 
gerückten Kaiser-Husaren eine Escadron Kaller-Husaren zur Ver- 
^gung gestellt) den Rückzug des Clam^schen Corps, stellt sich dem Com* 
mandanten des »ebenten (F.-M.-L. Baron Zobel) zur Verfügung und 
eilt zur Unterstützung der noch in erster Linie kämpfenden Division 
F.-M.-L. Prinz Alexander von Hessen vor. Die Uhlanen-Escadron 
nimmt rechts von der nach S. Cassaano führenden Straße eine ge- 
deckte Anfstolhmq-; Rittmeister Baron Skrbensky reitet mit einer 
Abtheilung zur Recognosciwmg eines in die linke Flanke des 
Feindes führenden Gebiri'-swt'i^cs ab, Appel selbst aber sprengt 
im dichten Kugelregen auf das vorliegende Terrain hinaus. 

Da sieht er französische Tirailleurs einem Dehle zueilen, welches 
die Brigaden Wussin und Brandenstein vondnander trennt. Das ist 
^n kritischer Augenblick; Appel erfasst ihn. Mit einem luftersdtüt- 
tmiden Hurrah sprengen seine Uhlanen zur Attaque gegen die 
Tirailleurs, ihnen nach stürmen frischen Mudies neugesammelte kaiser- 
liche Bataillone. Der Gegner hält, verrnuthot große Cavalleriemassen 
und weicht. Die französischen Sturmcolonnen auf den Berggruppen 
formieren Carres und überschütten die verwegenen T"^hlanpn mit ihren 
Geschossen. l\in 1- linitMischuss trifft Appel ins Au^^e, aber die sclnvere 
Verwundung-- hindert ihn nicht, den Angriff fortzusetzen, bis der Feind 
in der Vertolgung unseres Heeres völlig gehemmt ist. Dann erst 
verlassen die österreichischen Lanzenreiter, immer fechtend und ver> 
kehrend, von den Rittmetstem Baron Skrbensky, v. Medvey und 
Graf Aichelburg heroisch geführt, den verwundeten Major in ihrer 
Mitte und mit ihren Körpern deckend, den Kampfjdatz. . . . 

Mit rühmendem Worte erkennt Prinz Alexander von Hessen an, 
«dass Appels Waffentiiat nidit nur einen sdir günstigen Einfluss auf 

den Geist der Mannschaft ausgeübt, sondern auch wesentlich 
dazu beigetragen habe, den Rückzug seiner Division durch Cavriana 
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ZU decken ■>. Und am 21. Mm 1860 erfolgte Appels Aufnahme in den 
Orden Maria Theresias, nachdem ihm bereits das Ritterkreuz des 
I-eopolds-Ordens und in gnädiger Aiu'rkenniincr der mit besonderer 
Umsicht und auscfozHrhtiotrr Tapft^rkcit vor dem Feinde geleisteten 
guten Dienste der erbliche I reiherreiustaud verliehen worden war. 
Die beiden Rittmeister, welche dem Helden bei diesem bedeut- 
samen Kiitc gefolgt waren und den \'erwundeten gegen den nach- 
drängenden Feind gededct hattcm, ernteten das MSitär-Verdienstkreaz. 

Und wo immer sonst noch Escadronen von Sicüien>Uhlanen 
auf dem Blutfelde von Solferino kämpften, dort sah und nannte man 
sie unter den schneidigsten Kämpfern. Lieutenant v. Santa von 
der 7. Escadron des Rittmeisters Karl Dauscha-Sperling, welche 
mit Standhaftigkeit die Reserve-Artillerie des XI, Corps deckte, 
rettete mit 7 Uhlanen und 4 Mann von Hessen-Infanterie im heftigsten 
Feindesfeuer und tr(»tz aller Terrainhindernisse eine den Franzosen 
preisgegebene Kanoni-. Rittmeister Graf Moltke war mit seiner 
(der y.) Escadron zweimal bis in die Plänklerkette des 13. Jäger- 
bataillons vorgeriicki, hatte eine zurückweichende Infaulerietruppc 
zum Stehen gebracht und war, zur Bedeckung dniger Batterien be> 
fehligt, einer der letzten vom Scfalachtfelde gewichen. Dabei hatte 
sich Corporal Mato Bogdaniö die gute Gelegenheit nicht entg^en 
lassen, einen Convoi mit 76 Sacken Weizen in unmittelbarer Nähe 
des Feindes abzu&ngen und beim IX. Corps abzuliefern. Auch die 
6. Escadron (Rittmeister Witzleben) ritt erst spät nachts vom Schlacht- 
felde nach Goito zurück. Oberstlieutenant v. Herr es war bei einer 
Recognosrierunj»' des Terrains plötzlich in einen Haufen Chasseurs 
hineingerathell. Schon war seine ( 'rdonnanz vom Pferde gerissen, 
als attaquierenU<" Pruur.cn-Husareu und einige Jäger mit scharf- 
treffenden Schüssen den Gegner von ihm ablenkten — Berres rettete 
sich durch einen kühnen Grabensprung und erreichte seine Division. 
Reicher Kriegerlohn ward nach diesem heißen Tage dem jungen 
R^mente zutheil : die dserne Krone dem Rittmeister Bela v. Schön- 
berger, das Militär- Verdienstkreuz den Rittmeistern Grafen Moltke 
tmd Johann Grafen Zichy, den Oberlieutenanten Thomas O'Mahony, 
Matzenauer, X«)«* v. Nordberg und Adolf v. Santa, die belobende 
Anerkennung dem Rittmeister Friedrich Binder und Oberlieutenant 
i.ammer. 10 Tapferkt itsmedaillen schmückten wackere Uhlanen. 

Das war das erste Feld/iisrsjahr des Regimentes «Sicilien; ; 
nicht glücklicher konnte sehie Ruhniesgeschichte eingeleitet, nicht 
herrlicher konnte sie fortgesetzt werden, als man iö6t> neuerlich zum 
Kampfe gegen übermächtige Feinde auszog. 
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Custozza. 

Zur Brigade Piret des V. Armeecorps zählen zwei Escadronen 
unserer Sicilien-Uhlanen, des zweitjünjifsten Retfimentes dieser Waffe 
in Ostcrrmrh. am Schlachttaire von Cu st n 7^ za. Oberst v. Borres, 
einer (h r llckli'n von SoltVriiu). commainlicrt sie; nach allen iJctachie- 
rungeu ahi r l)l(,'ibeu ihm schließlich nur drei Züg^e in der Hand, die 
auf dem Vorrückungfswege gegen Corte, durch einen Cypressenhügel 
gedeckt, Stellung nehmen. Auf der Höhe sdbst steht der Oberst* 
und späht nach dem Gange des Gefedites aus. Da mddet ZugsfQhrer 
Baron Übel Ii das AnrQcken starker feindlicher Streitkräfte jenseits 
des Tione. Der Oberst erkennt das Bedenkliche dieser Annäherung: 
sie kehrt sich offenbar gegen das am äußersten linken Flt^el unserer 
Reserve-Division (Rupprecht) liegende Gehöft Fenile und kann diesra 
Flügel nur zu leicht ülx rflüLreln . 

Da heißt es rasch haiulohi. < )berHeiitenaiit ßriron Korb flicg't 
mit der wichtijLren Mekhnitif zur l^rii^ade. Rittmoister Barun Bech- 
tolsheim bricht sofort nach des.sLU Rückkehr mit der kleinen Reitejr- 
schar in der Richtung des neuen Feindes auf. Wie stark dieser ist, 
davon hat er kdne Ahnung. Aber was hilft ein langes Deliberieren? 
Der' Feind ist dort, das ist die Hauptsache — also vorwärts! So 
einfach ist dies übrigens nicht in den dichten italienischen Culturen, 
welche oft den Ausblick und den Schritt der Rosse hemmen. 

£s wird ein sdiarfer Morgenritt — die Uhr hat kaum 
sieben geschlagen. Beinahe freudig begrilßt man die ersten 
Feindeskui^fln ; siV :;^eigen, dass man nicht weit vom Crotrnor ist, sie 
zeigen aber auch, dass man so ganz geradeaus doch nicht r( iten 
dürfe, denn eine zusammengeschossene Schwadron hätte kaum mehr 
das — Recht zum Attaquieren. In westUclier Richtung sieht Bech- 
tolsheim dominierende Höhen, die eine Femsicht gewähren mfissen: 
es ist das von Palazzo Al^ama gegen Fenile und Mongabia laufende 
Ufer-Rideau des Tione. Er reitet fiussaufwärts, um eine passierbare 
Furt zu entdecken. Endlich findet er eine schmale, sumpfige Stelle; 
man kann sie nur langsam. Schritt fUr Schritt, Reiter hinter Reiter, 
passieren. Einerlei: wenn man nur hinüberkommt. 

Wohl lirinyt ihm gerade jet/.t der Ret^imentsadjutant Ober- 
lieutenant Richter den mündlichen Befelü des Obersten, sich mehr 
links zu halten, dorthin, wo vom Feinde nichts zu sehen war. Zu 
spät ! Er ist bereits zu weit abgekommen ; nun gilt es , seine Absicht 
durchzusetzen: zuerst will sich Bechtolsheim über den Feind orien- 
tieren, dann ihn attaquieren. Und die kleine Schar durchreitet und 
durchschwimmt den Fluss; ein Uhlane verschwindet infolge einer 
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Umdrdhiiing de» Sattels in den Fluten, die andern kommen glüddich 
hinüber. Um halb 8 Uhr ist eine in gerader Luftlinie 2000 Schritte 
betragende, an Hindernissen überrddie Strecke zurückgelegt 

Bechtolsheim steht auf der Hohe und lugt ins Land. Seine 

Augen Itnicliten nicht eben; er sieht Dinge, die ihm gar nicht an- 
genehm sind. FeniU' ist vom Feinde besetzt: das rechtfertigt ihn; 
nun hätte er wirklich den Fluss weiter links nicht übersetzen können. 
Gleich/oitig aber sieht er auch auf der >ir al'te von Castelnuovo nach 
Valeggio geworfene österreichische Tnippcu — die braunen Rocke 
kennzeichnen sie als Grenzer — im Rückzüge vom Monte Cricol. 
Ks sind die ersten österreichischen Soldaten, die er an diesem 1 age 
sieht; soQ er sie in dieser traurigen Situation lassen? Rasch ent- 
schlossen, reitet er ihnen mit seinen Soldaten entg^eh, von der Höhe 
herab auf die StraBe. Die Grenzer-Officiere theilen dem Uhlanen- 
Rittmmster mit, dass sie, zur Brigade Benko gdiörig, von feindlicher 
Cbermadit vom Berg« Cricol herabgedrängft seien. Und immer neue 
Abtheilungon ihres Regimentes — das 12. (Deutschbanater) Grenz- 
regiment ist es — kreiiJ^cn den Weg der Uhlanen. 

Mit zündendem Worte wendet .sich Jiechtolsht'im an di«^ (irenzer; 
in serbo-kroatischer Sprache beschwort er si(;, um/uk( hren und noch 
einmal ihr Glück zu versuchen — seine Uhlanen würden ihnen helfen. 
£r sieht das Kritische der Situation; dieser Rucht muss Einhalt 
gfetiban werden um jeden Preis. Und die Banater gehordien. Er 
selbst aber geht mit zwei Zügen auf d«r Hauptstraße, Oberlieutenant 
Baron Korb'Weidenhetm mit dem dritte Zuge in der linken Flanke, 
auf den Feind los. Vom. Monte Cricol und von Mongabia her knattern 
die Musketen und hrüllon die Kanonen der Italiener; Ven^oindete 
schleppt man an den Uhlanen vorbei, blutend gehen Leichtverletzte 
vom Kampfplatze zurück. Das ist der Krieg. Fin Blick seitwärts, 
dann aber fest geradeaus, und immer schärfer im Tempo; man muss 
die Kugeln überholen. 

Schon ist Bechtolsheim, die Reiter im Colonnen-Rudel hinter 
ihm, 200 Schritt nördlich von den ersten Häusern des Ortes Mon- 
gabia. Auf den Hohen dieses Ortes hält Generalmajor v. Benko 
mit dem 37. Jflgerlaataillon und einer Division Deutschbanater den 
nenn Bataillonen der italienischen Brigade Pisa noch stand. Das 
weiß Bechtolsheim allerdings nicht: die belaubten Culturen verhüllen 
diese Vorgänge seinen Blicken. Erst wie er nun im Galopp vor- 
geht und iTi der rechten Flanke ein recht empfindliches Gcwehrfeuer 
bckcvmmt. wird ihm das völlige Ende aller Gemüthlichkcit klar. Auch 
eme Kanonenkugel meldet ihm die rücksichtslose Nähe des Feindes, 
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und schon stürzt sich ein italienisches Infanteriebataillon (vom 
43. Regimentc) vom Monte Cricol herab auf die kaiserlichen Reiter, 
Doch fliese sind rascher als die feindlich(>ii Musketiere ; oho noch deren 
Bajotinetto an sie hcranreich<Mi. sind sie im wilden Ritt mitten drin 
in der lirigade Pisa, und weiter geht es durch deren Colounen 
gegen eine andere, ganz ahnungslos und sorglos dahermarschierende 
Truppenmasse. Es ist die Brigade Forli. Die Generale Dho und 
Cerale reiten mit ihrer g-länzenden Suite an der Spitze, hinter 
ihnen fahren zwei Geschütze. Da sehen die Generale plötzlich vor 
sich die Piken österreidiischer UManen; kaum vermögen ae die 
Pferde zu wenden und davonzujagen. Ihnen nach in wilder Caniere 
die Kanoniere mit den Greschützen: sie rasen in die eigenen 
Bataillone hinein und bringen einen heillosen Wirrwarr in deren 
ColonnRn. Die Uhlanen .stechen mitten hinein in den italienischen 
Generalstab, der wie Spreu vor dem Winde /.erstiebt, imd nun 
geht es frisch und fröhlich in die Flanken der entsetzten, wankenden 
Brigade, hinein in die vor Schreck gelähmten Colonnen. Kaiser- 
liche Lanzenreiter, herrenlose Rosse, führerlose Fuhrw^ke lösen 
jede Ordnung in den Endlichen Bataillonen. 

Vergebens donnert Major St Oppin!, Commandant des zw^ten 
Bataillons vom 43. italienischen Regimente, seinen Leuten den Halt- 
Befehl zu — wohl werfen sidi einzelne Schwärme in den Straßra- 
graben und schießen auf unsere Uhlanen, dann aber werden auch 
sie von der allgemeinen Panik fortgerissen, selbst der tapfere Major 
kann dem Strome der Fliehenden nicht widerstehen. !< ittineister 
Bechtolsheim ist knapp an seiner Seite; Stoppini fuhrt einige 
wirkungslose Hiebe nach ihm — da sticht ihn der Uhlane Kozaöewic 
vor des Rittmeisters Augen vom Pferde: er haiiclit sofort seine Seele 
aus. St'in Bataillon aber reißt im Ungestüm der Flucht auch das 
hinter ihm stehende 4. Bataullon dess^ben Regimentes mit: dieses 
wirft sich im vollen Sdtreck auf das erste Bataillon des 44. Regi- 
mentes, und bald ist die ganze imposante Brigade Forli nur mehr 
ein wirrer Knäuel von Flüchtenden. Mancher der Davoneilenden 
aber ergreift doch eine gute Gelegenheit, um s«n Gewehr auf die 
kühnen Verfolger abzufeuern. An der Kreuzung der Vereinig^ngs- 
linie mit der von Oliosi nacli .Salionze führenden Straße wird Bech- 
tolsheims Schar sogar \ <>n \ ersprenglen Infantorieabtheilungen ganz 
lebhaft lieschossen. TJeutenant v. Würth, Wachtmeister Katiö 
und mancli anderer brave Reiter finden hier den Heldentod; 
Bechtolsheim selbst verliert das Pferd unter dem Leibe. Ohne 
Qfficiere stürmt der Rest der Halb-£scadron weiter. 
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Nodi einmal trachten die feindlichen Generale und Offici««, 
ihre Truppen zur Besinnung zu bring-cn da erscheint Obcrlieutenant 
Baron Korb mit seinem Zuge auf dem Plane und wirft sich sofort 
auf die (lichtesten Fo indesscharen. Bis auf die Straße Oliosi-Salionze 
spreni^-t Korb mit seinen braven Reitern; dort aber pferätli er in ein 
mörderisches Handgemenge, dem er sich nicht mehr entrini>-en kann 
— er fällt in die Hände der Gegner. Fast gleichzeitig stechen 
auch die Piken dreier Uhlanen den italienischen General Dho vom 
Pfivde, dne Kugel (wahrscheinlich aus italienischem Gew^ire) streckt 
den General Cerale schwerverwundet nieder, der Oie/S des General« 
Stabs der italienisdien Division sinkt ebenfalls vom Kosse — ihre 
Batsullone aber flidien nun in voller Auflösung gegen OKosi, Mon- 
zambano und Valeggio. 

Noch hundert Schritt sind Bechtolsheims Reiter, nachdem sein 
Pferd gefallen war, weiter gerast; dann aber machen die auf der 
Straße sich stauenden Massen das Vorwärtskommen unmöglich. Die 
Verwegenen kehrt'n um : der Uhlane Timas führt Be( litolsheim ein 
lediges Officierspfenl (es ist jenes des gefallenen Stoppini) zu. Er 
besteigt es und will seine decimierte Schar aus dem Feindesfeuer 
bringen — aber nun hagelt es Kugeln, und nur drei Reiter bringt 
der Rittmeister bis Mongabia zurück, nur 17 der ganzen Schar sind 
noch kampffähig. Groß jedoch sind auch ihre Erfolge. Der Monte 
Criool und dessen ganze Umgebung ist vom Feinde verlassen; die 
zwei von den Uhlanen eroberten Geschütze sind durch Jäger und 
Grenzer in Sicherheit gebracht, vier Bataillone der Italiener sind 
/ersprengt, zahlreiche Gefangene führen die Infantmsten, die den 
Lanzenreitern irrfolixt waren, zurück. 

Und das alles haben — 102 kaiserliche Uhlanen g^ethan. 
Zwei Brigaden des Feindes haben sie durchritten, ihrer Generale 
beraubt, verwirrt und aufgelöst, zwei Kanonen haben sie genommen, 
das auf jenem Punkte halbverlorene Gefecht zum Stehen und zu einer 
glftoklichen Wendung gebracht; denn nach ihrem Todesritte hatte 
der Feind jede Kraft und Sammlung verlorai, die schwache Brigade 
Benko nochmals anzugr^fen. Die österreichische Reserve-Division 
konnte sich auf der ganzen Linie des Monte Cricol gegen die Brigade 
Pisa wenden und diese werfen. 

Mit stürmischem Jubel griißten JHger und Grenzer jrrlon Uhlanen, 
den sie in diesen Stunden sahen. Die feindlichen Gefangenen hatten 
nicht Worte der Bewunderung geiuig flir ihre That. Sie war, wie 
F.'Z.-'M. Scudier in seinem Werke über den Tag von Custozza richtig 
sagt, die ' hen'orragendste That der Icaiserlichen Reiterei in diesem 

T e u b c r, lüstomcbe Lc!|panen IlAbsburgs« ■'4 
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Fddzuge». Denn sie war nicht nur ein tollkfihnes Reiterstuck; sie 
erfüllte auch einen ernsten, bedeutsamen Zweck, sie hielt die ge^ 
wältige Übermacht des Feindes auf und verschafifte unso*«* eigenen 
Infisuiterie Zeit, sich zu sammeln und neuerdings vorzugehen. 

Mit 5 Reitern kam Bechtolsheim zu seiner Brigade, welche 
indes ( )li(>si vrt*iiommen hatte. Führer Bamn Übt- Iii, welchen der 
Oberst nocli auf dem Schlachtfeldc zum Lieutenant ernannte — der 
Brave war mit zwei Schusswundcn im Leibe zu Rosse geblieben — 
führte die noch gesammelten Leute nach Chiero bei Verona. Die 
Schwadron hatte «ch die Prämie von 500 fl. für die ersten in diesem 
Feldzuge dem Feinde abgenommenen Trophäen erobert Der höchste 
Lohn des Kriegers aber» der Thereuendrden, wurde Beditolsheim 
zutheil; aus freiem Entschlusst-, ciuf eigene Verantwortung hatte er 
bei ^ner fremden Brigade seine Heldenthat vollführt und gdeistet, 
was der calculierende Verstand in das Gebiet des Fabelhaften ver- 
weisPTi würde. Es war ein Uhlanenstreich ; einer ganzen Armee 
aber ver&et/to die?>er Streich der Heldenschar eine schwere Wunde, 
und nicht unwesentlich wirkte er schon am frühen Morgen zu dem 
Triumphe von Custozza mit. 

Die Tage von Solferino und Custozza, die Thaten Appels und 
Bechtolsheims haben «SiciKen-Uhlanen» würdig gemacht» trotz ihrer 
Jugend den historischen Legionen OsteiTeichs zugezählt zu werden. 
Als Corps-Commandanten und commandierende Grenerale stehen die 
beiden Helden heute an der Spitze zweier benachbarter Corps 
(Sarajewo und Agram). Die Armee zählt auf sie ; sie zählt aber auch 
auf die Uhlanen von cSicilien». Lanjjfe trugen sie den Namen eines 
unglücklichen Ktniigs, der sich durch die heldcnmüthige Vertheidigung 
seines Landes, durch die Kampfe.stage in Ciaeta unseres Theresien- 
kreuzes wert gemacht hatte, und den Namen eines schneidigen 
ReitersmanneSi des General-Inspectors unserer Cavallerie, F.-M.-L. 
Freihenm von Gagem» iQhnm sie heute. Sie blicken auf mne kurze, 
aber ruhmvolle Tradition zurQck. W«in üe wieder au%erufen 
werden zum Streite, dann wird man sie abermals in der ersten 
Kampfeslinie seilen, und jener Reitetgeist wird auflodern in jedes 
Uhlanen Busen — der bei Solferino und Custozza die Uhlanen von 
«Sicilien» den Ältesten des Hewes ebenblirtig gemacht hat 
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«Monte ])rri( () — Kopal ruft!> Zum ewig-en Gredächtnis 
sind diose \Vf>rtf .uif dem Silberhorn oing-oßT-aben, Hf«>sen Ton die 
Zehner-Jäger in 1 agen des Friedens und des Krieges mit Begeisterung 
hören. Die Stimme Kopab ist es, jenes Ueld^fuhrers nie ver- 
klingende Stimme, der diesem Bataillon die höchste Ehre erworben 
hat in Radetzkys von Sieg zu Sieg eilender Armee. Die Jäger 
tragen nicht diesen glorreichen Nam«ii, aber man nennt sie nach 
ihm; «Kopals Jäger» werden sie im Munde des Heeres und des 
Volkes heißen, solange ihre Schar aufrecht bleibt in der Reihe habs* 
burgischer Legionen! 

Nur acht Jahrzehnte liegen zwischen der Gegenwart und d^ 
Entstehung des lo. Bataillons — und wdchen Inhalt haben seine 
Kriegnr dicsor kurzen Zeitenspanne gegeben! Im Juli 1813, in den 
großen lagen der Hefreiungskämpfe, traten die Jairerbataillone 
Nr. 10, II und 12 auf den Plan. Steyrer standen in den Reihen 
der «Zehner , als sie im December jenes bedeutsamen Jahres auf 
den Ebenen Italiens vor dem Feinde erschienen und ihre Krieger- 
Laufbahn begannen. Nach Frankreich zogen sie 18 15; an der 
Brücke von Aiguebdle sehen wir sie mit Fenners Tiroler Jägern 
in todverachtender Kuhnhdt wetteifern; durch <Ue Thäler und 
Felsen Savoyens ziehen sie dann Schern Fufles, flink und uner- 
müdlich einher, in Lyon und Paris künden dir ^xrauröcke den 
Triumph der heiligen Allianz. iS^t wehen ihre Federbüsche in den 
Abruzzen, und ihre Stutzpti fehlen keinen Gegner. Bei Antrodocco 
nehmen sie mit dem blanken Jiajomicttc die i'rücke über den Velino. 
Auf hund«.;rL Schritte eilt Unterjat;er Staml)t)lits(:h an einen (leneral- 
stäbler der Neapolitaner heran, der die Seinen zum Ausharren 
mahnte, und legt den Stutzen an ; ein Schuss, der Offider sinkt vom 
Pferde und geräth in die Hände der Jäger. Und nicht bloß der 
Schreck des Feindes» auch der Schreck der Abruzzen«Rftuber wurdmi 
die «grauen Teufel», und was Jahrhunderte nicht vermocht, die 
Säuberung der neapolitanischen Berge, in kurzen Jahr^ gelang es 
unsem allgegenwärtigen Jägern. 
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In der lombardischen Hauptstadt und in Varese stand das 
zehnte Bataillon, als die Stürme des Jahres 1848 sich unheilvoll an- 
kündigten. Mit fester Hand und energischem Sinne» aber audi mit 
vaterlicher Liebe führte seit 1640 Karl von Ko pal den Befehl über 
die ihrem cVater> innig ergebene Kriegersdiar. Zu Schidrowitz» 
einem Znaimer Communalgute, am 3. Februar 17 8h jreboren, hatte er 
schon bei den Jägern von Nr. 6 in den Franzosenkriegen den Adler- 
blick, den Todesrauth, die ernste Entschlossenheit bewährt. \v( Iche 
ihn des höchsten Siegespreises wert ni;u hten. Kin solcher Mann 
mit solchen Soldaten durfte der Zukunft ruhig in das umflorte Auge 
blicken. Mit eherner Hand hielt Kopal mit vier schwachen Com- 
pagnien die ersten Regungen der Empörung in Varcse nieder; in 
Ziemer Haltung vollzog er den Befäil zum Abmärsche nach Mailand, 
und die kldnsten Posten der Jäger trafen, umtobt von dem Aufiruhr, 
bedroht von unzählbarer Obomacht, auf unachem Pfaden bei der 
BatuUonsfemilie ein. Zwölf Jäger führte Unteijftger Obermaier durdi 
das \ fin Insurgenten erfüllte Varese; mit scharfem Worte wies er 
die Verlockung zur Ergebung zurück und bahnte sich seinen Weg 
zu «Vater Kopal«. Die goldene Medaille lohnte diese felsenfeste 
Treue in ernster Zeit. 



Santa Lucia. 

Und aus dem unhaltbaren ^lailand führt Kopal im Heere 
Radetzkys aein Bataillon. Am 30. Apnl steht es im Verein mit 
dnem Bataillon des (italiemschen) Infanterie^Regimentes Erzherzog 
Siegmund Nr. 45, zwd Escadrooen Radetzky-Husaren und einer sedis- 
pfiindigefi Fu£batterie bei Santa Lucia. Es gilt, die Straßen von 
Sommacampagna zu bewachen, und Kopal versteht es, treue Wadit 
zu halten für seinen Kaiser. Die Friedhofsmauer ist von einer 
Pionnierabtheilung- craneliert, in der Verlänperunpf der rechten Mauer 
ein Verhau bis zum Vereinigungspunkte der Straßen von Somma- 
camjiagna und Gigola anj^eleift, dort aber werden Geschüt/.stände 
für vier Kanonen errichtet. In der Verlängerung dw dem Feinde 
zugekehrten Seite des Friedhofes reicht ein Verhau in gerader Unie 
bis zur Stra£e nach Villafranca, am Ausgange des Dorfes äbet ist 
ein altes ftanzosisches Erdwerk widerstandsfähig gemacht worden. 
So hat sich Kopal eine Festung geschaffen, deren Mittdpunkt der 
Friedhof von Santa Lucia ist. "Eine Stätte des Friedens — bald 
wird sie der Schauplatz ein^ Kampfes sein, wie er blutiger kaum 
ausgefochten worden ist auf den vielumstrittenen Gefilden Italiens. 
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Auf dem Kirchtluirmc von Santa Lucia, dor rinr froie Aussidit 
bis auf das Observatorium im alten Veroneser Castell s^r-währt. sind 
Brandraketen und Rauchkugeln bereit, welche sofort aufstei)j;^en 
sollen, wenn der Feind naht. Alles ist bereit, ihn zu enii)fan^ren. 

Man schreibt den 6. Mai: ein bedeutsamer Maien-Morgen! 
Da knattern Schüsse in der Plänklerkette der Jager, und von seinem 
Thurm aus sieht Kopal in weiter Runde die dichten Colonnen der 
Piemontesen auf den Straßen von Villafranca, Sommacampagna, 
Sona und Castdnuovo gegen die achwachen osterreicluschen Stellungen 
heranrücken. Rascb sind die Raucbkugeln entrOndet; ihr dichter, 
dunkler Qualm kündet dem Hauptquartier in Verona die Gefahr, und 
lautlos beziehen die Jägercompagnien jene Punkte, welche ihnen die 
Alarm-DisjK)siti<>ii zujT;owiesen hat. Im Friedhofe steht die 5. Com- 
pagnie unter Hauptmann Brand, die halbe i. (Hauptmann Ueckh) 
in dem Verhau, welcher senkrecht auf die Stellung des iiataillons 
zu den Gcschijt/.ständen der Brigach- Hatterie reicht, die andere TTälfto 
bleibt als Reserve im Schulhause. Hinter den Geschützstäuden, in 
der Cultur gedeckt, hält Hauptmann Jablonski mit der 6., recbts 
von ihr Hauptmann Kozelli mit der 4. Compagnie. Die 3. und 
2. (Hauptmann Baron Lütgendorf und Birkel) sind in GigY>la 
und Fenilone. Schon donnern die Kanonen der Piemontesen gegen 
San Massirao, Crocc Bianca und Chievo, und nun wirft sieb der 
F^nd mit ganzer Kraft gegen die cBrigade» — die Bezeichnung ist 
gewagt für ihre zwei BataiUone — Strassoldo in und bei Santa 
Lucia. 

Sowie die ersten Piemontesen in den I'(nier})ereich dvr Brigade- 
Batterie kommen, erhalten sie dpti ersten üsterreichischcn Gruß, und 
mit doppelter, vierfacher Gewalt wird er sofort erwidert — die 
Ouvertüre zur Schlacht] Immer näher rucken die feindlidien 
Tirailleurs den Geschützständen; die Kanoniere sind wehrlos, man 
zieht die Geschütze zurück, und die 6. Compagnie nimmt ihren Platz 
ein, ohne ihre Patronen an die lunt^ Stdnriegdn vortrefflich ge- 
deckten Piemontesen zu verschwenden. Mittlcarweite haben sidh 
feindliche Colonnen auch in Fenilone festgesetzt, und von dort donnern 
die piemontesischen Kanonen nun gegen die Kirche und den Thurm 
von Santa Lucia. Die Jäger strafen den Feind mit stiller Verachtung; 
sie geben keinen Fuß breit und keinen Stein von der Stellung her. 
die ihnen anvertraut wurden ist. Oberst von Kopal leuchtet ihnen 
voran in dieser Todesverachtung; er hält auf seinem Schimmel in den 
Geschützstanden und ist nur nut Mühe zu bewegen, seine Person 
dieser exponierten Lage zu entziehen. 
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Eiiii- X'irrtt lstiindL: hat die K.ug^clv(Tsch\v('iHlung^ der Italiener 
gedauert; sie hclien, dass Kopals Jäg^cr durch diesen I^rm der 
Bataillone und Batterien nicht von der Stelle zu rücken sind: nun 
setzen sich ihre dichte, blauen Sturmcolonnen gegen die Friedhöfe- 
Feste in Bewegung. Darauf hat Kopal gewartet. Nun winkt sein 
Säbd, nun rufen die Hornisten, und nun reden die ostoreichischen 
JägersttttMii ihre tödliche Spracl». Das sind keino leeren Worte; 
dif sf Jäger haben schießen gelernt, und wen sie aufs Korn nehmen, 
der ist verloren. Die 5. Compngfnie des Hauptmanns Brand, welche 
im Friedhofe selbst steht, hat den wüthendsten Anprall zu bestehen. 
Bataillon auf Bataillon zerschellt an diesen Fri<Mlh( ifs-Mauem, die 
ganze piemoiitesische Garde-Brigade stürmt endlich heran ; ernst und 
ruhig, mit sichern Augen und sicherer Hand erwarten die Com- 
pagnien Kopals den erneuten Ansturm und schlagen ihn zurück. 
Manchen Grabhügel deckt nun der Leichnam eines kaiserlidien 
Ji^ers» so manches vemntterte Kreuz umklanunert im Todeskampfe 
ein tapferer Soldat. Und gutes, kostbares Soldatenblut tränkt die 
geweihte Erde, auf der man kämpfend steht, und sühnt die Störung 
des tiottesfricdens, die das eherne Gebot des Krieges verschuldet 
hat an diesem lit-nisTcn Orte. Das Toben des Kampfes erfüllt ihn 
nun; die Kujjfcln bohren sich in den Gottesacker ein oder sie zer- 
splittern die llolzkreu/e, die andachtsvoll des Menschen Hand auf 
die Ruhestatt den Dahingeschiedenen gesetzt hat. Das ist der Krieg, 
er dringt mit flammendem Schwerte in den Ort der Ruhe ein I 

Und überall scheint in diesen furchtbaren Stunden Oberst von 
Kopal. Auf sdnem milchweißen Schimmel reitet er im Kugelhagel 
das von Stetnriegeln durchzogene Temdn bis zur äußersten Ver- 
thddigungslinie der Seinigen durch, und wo er ankommt, dort jauchzen 
ihm seine «Kinder» fröhlich zu — sie sind geborgen. «Vater Kopal» 
ist bri ihnen. Niemand will von seinem Platze weichen. Cadet 
Eugen von Klimburg, den das verheerende Piemontesen-Feuer 
nicht einen Autrenblick aus der Fassung gebracht hat, lässt sich, als 
ihm ( ine Kugel den Arm durclischossen hat, noch zweimal sein 
Gewelir laden und bchieüt so lanije, bis man ihn, erschöpft \om 
Blutverlust, auf den Verbandplatz bringc^n niuss. Und dies thut ihm 
mehr als einer von den tapfern Jägern nach. Manches Gewdur 
versagt bereits nach allzu heißer Arbeit — die Jäger greifen nach 
dem nächsten Stutzen, der ein^ verwundeten Kameraden entfallen 
ist, und schießen weiter. Oberjager Sailer unternimmt, nadidem 
seine Compagnie im dreistündigen Kampfe alle Patronen verschossen 
und rückwärts neue Munition gefasst hat, mit vier Freiwilligen 
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r iiKMi soh irfi n Patrouillengang gegen das mittlorweiln vom Feinde 
be.sfHzt( Santa Lucia, schießt zwei Mann nieder, erobert die Divisions- 
Standarte des 5. Regimentes der Brigade Aosta und k( hrt ohne den 
Verlust eines einzigen Mannes zur Compaguic zurück. 

Da dringt eine piemontesische Abtheilung in den Verhau ein, 
jubelnd folgen die andern — aber wozu hat der Jäger sein Hau- 
bajonnett? Das blanke Eisen stemmt sich den Eindringenden ent- 
gegen. IXe Ofificiere mit geschwungenem Säbd voran, laoter ihnen 
die Jäger, so geht es. einer gegen zehn, in die feindlichen Massen 
hinein. Lieutenant Marinovich und der erst seit zwm Tagen als 
Freiwilliger eingerückte Oberlieutenant <^in der Armee» von Bognar 
sterben hier an der Spitze der .5. Compagnie den Heldentod, mit ihnen 
Cadet Wilhelm Baron Marschall und drei Leute. Der Feind wird 
geworfen, und ein kräftiges Bataillefeuer des j^«-aiuen Bataillons treibt 
ihn ganz von dannen. Und wieder sammeln sich die CompaL^niien, 
wieder sehen sie in eherner Ruhe den kommenden Ereignissen 
entgegen. 

So vidi Heldenkraft, eine so unerhörte Zähigkeit verfehlt nicht 
ihren Eindruck auf den Gegner; er scheint entmutfaigt, eine Weile 
stocken seine Angriffe. Da rückt plötzlich die Brigade Casale gegen 
den linken, schwach bt t t ri Theil, nimmt Santa Lucia in der 
Flanke, drängt das schwache Bataillon Siegmund — tapfere und 
treue Veroneser — zurück und bedroht ntmmehr auch die Flanke 
des lo. Jägerbataillons. Das aus Verona entsandte (irenadier-Ba- 
taillon d' Anthon, wackere T,ombarden und Venetianer, greift wohl in 
den Kampf ein, kann ihn aber nicht wenden. 

Sie haben genug gethan, die Jäger von Numero zehn: dem 
mindest«» sechsfach überlegenen Feinde haben sie drei Stunden 
trotzgeboten, die letzte Patrone verschossen, sie können und müssen 
an den Rückzug denken. Zuerst trennt sich die 5. Compagnie von 
dem so zähe vertheidigten Friedhofe; ihr folgt die erste. Haupt- 
mann Jablonski dockt mit der 6. ihren Rückzug. Fnd wie erfüllt 
er diese Aufgabe! Sein Oberjäger Balte s springt mit mehreren 
Rotten über den .Steindamm, dringt mit dem Bajonnette in den Feind 
und britiLit zwei ])iemontesische Züge /um Weichen. Oberjäs^er 
(iriehmayer fallt dem Feinde in die linke Flanke, .schießt <cvvei Utli- 
ciere nieder und macht die Rückzugslinie frei. Der Jäger Georir 
Bauer bleibt, aus zwei Wunden blutmd, vier Stunden im Kami)ie, 
beraubt mehrere feindliche Abtheilungen mit sichertreffender Kugel 
ihrer Führer und zieht in Reih und Glied von der Statte des Kampfes 
zurück. IMe goldene Medaille ist dieser drei Helden verdienter 



Digitized by Google 



37« 



Die Jiger mit dem SUbciborn. 



Preis. Oborlieutenant Silier ist mit einer Halhcompairnie von 
Jablonskis Schar der letzte in den Häusern von Santa Lucia; er 
rettet sich mit Mühe aus der Gefahr, abgeschnitten zu vrerdea. Und 
auch als die Compagnien hinter dem Orte neugesammdt sindt 
müssen sie immer und Immer wieder mit dem blanken Bajonnett vor- 
wärts, mn «dl vor der drohenden feindlichen Umklammerttn^ zu be- 
wahren. Um 2 Uhr nachmittags sieht man das Bataillon in fest^, 
unerschütterter Haltung, 2U neuen Kämpfen bereit, an doni die 
Ebene vnn Verona absehließeiiden Ridcau. Frische, siogesfrohe 
Truppen rücken aus der Fcstuni^. um der erschöpften, decimierten 
«Brigade» Strassoldo Hilfe zu bring-en, dem Feinde die Zähne zu 
zeigen. 

Ff»Idmarschall Graf K a d e t z k y war auf dem Kampfesfelde 
eingetroffen. Seine Gegenwart entflammte den Muth der Truppen, 
und der ritterliche, durchlauchtigste Jüngling, welcher, der nieder- 
hagelnden Geschosse des Feindes nicht aditend, entweder an der 
Seite d'Aspres hielt oder ^e Bataillone entlang sprengte und den 
Soldaten zündende Worte zurief — er mdirte die Beg^sterung. Es 
war Erzherzog Franz Josef, die Hoffnung, die Zukunft Öster- 
reichs. Derselbe Heldengeist erfüllte die Söhne des großen Karl, 
A 11) recht und Wilhelm, welche i^lelch ihm hei Santa Lueia Theil- 
nelimer des i^dnrreichon Siej^fes waren. Demi um 5 Uhr abends 
war dieser Sieg errungen, Santa Lucia zurückerobert, des Feindes 
Macht gebrochen, sein Heer in völliger Flucht zurückii,a\\ orfen. 
Und w^ie war dieser Sieg erfochten worden I 1 2 Compagnien .standen 
stundenlang gegen drei bis iunf Brigaden; schfiefiüch fochten 20.000 
Österreicher gegen 41.000 Piemontesen. Aber es war Radetzky, wel- 
ch«r commandierte, und K<^)al war es, der treue Wacht hielt auf dem 
Friedhofe von Santa Luda. Und wie bescheiden klingen die Worte, 
mit denen Kopal selbst von diesem heroischen Kampfe berichtet 1 
rieh halte es für ftieinc heiligste Pflicht, dem braven, unerschrockenen 
und mutlivollen Benehmen des Bataillons das ehrenvollste Zeupnis 
zu geben. Heldenmüthig stand die Mannschaft im 1 euer und mit 
dem fröhlichsten Muthe; viele Ueichtverwundete blieben in den 
Reihen, manche kehrten nach angelegtem Verbände zum Kampfe 
zurück. Die Herr^i Officiere entsprachen den Erwartungen auf 
das lobenswerteste, und wenn das Bataillonscommando kein«i der- 
sdben eigens nambait macht, so bestimmt dieses der Umstand, wdl 
sdbe insgesammt sowohl durch geschickte Fläming ihrer Com- 
pagnien und Züge als auch durch kühnen Muth und au^ezeif^ete 
Tapferkeit der Mannschaft das beste Beispiel gaben, das auch die 
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That mit dem schönsten Erfolge krönte. Der Bataillonsadjutant 
Obcrlif^u'i'^natit Lnmmor hat sich durch sein Betrairon ninrr besondern 
Erwähnung würdig gemacht, indom er mit der aufopferndsten Lobens- 
verachtung im stärksten Kugelregen die liefehle an die Abth( ihmgen 
brachte und durch seine Unerschrockcuheit und 1 liatigkeit wesent- 
lich zu den Leistungen des Bataillons beitrug.» 

Der Leopolds-Qrden wurde Kopals Lohn för den Tag von 
Santa Lucia, die eiserne Krone dem Hauptmann Brand zuthdl» der 
mit Lowoimuth an der Spitze einer schwachen Compagnie einer 
feindlichen Brigade getrotzt hatte. Ffinf goldene, vier sübeme Me- 
daillen und zehn Belobungen waren der Siegeslohn der Mannschaft. 
Am Tage nach Santa Lucia sah ^farsehall Radetzky den Vater de» 
lo. Bataillons. Gerührt und dankend sank er ihm an die Brust — 
in dieser Umarmung lag der köstlichste Lohn für den siegreichen 
Helden. Der Friedhof von Santa Lucia ist ( »sterreichs Heeren 
heilig für alle Zeiten, die Kriegsgeschichte wird von ihm erzählen, 
solange Todesmuth und Aufopferung des einzelnen fflr die Gesammt- 
heit dem wahren Krieger noch als Tugenden gelten. 

Vicenza — Monte Berico. 

Fünf Wochen spatorl Vor Vicenza steht Radetzk3rs kleines 
Heer; das Bollwerk der Empörung, in welchem päpstliche Schweizer, 
«römische Legionen», NeapoUtaner, Romagnesen, Venetianer und 
Vicenttner im bunten Durcheinander hausen, muss bezwungen 
werden. I"'^m 8 Uhr hat der Kampf begonnen, stundenlang wird er 
geführt, stundenlang ringt die Brigade Culoz mit den tapfern 
Schweizern um die Höhe von Monte Berico, auf deren Kuppe das 
Kloster di Madonna dol Monte thront, und noch ist keine Ent- 
scheidung gefallen. L'uinuthig blickt Oberst von Kopal, an der 
Spitze sdner «Zdmer», «tenen ^gentUch dne Res^irestellung zuge- 
dacht war, nach dem «uneinnehmbaren» Berge hinüber. Ein Blick 
auf sdne Jäger — sie verstehen ihren Oberst. Wozu wäre er auch, 
obwohl krank gemeld^, zu seinem Bataillon geeilt, wenn es an 
diesem Tage nichts zu thun geben sollte? Kampfesfreude blitzt aus 
d«i Augen der Soldaten; sie sehen, wie eine Schar tapferer Schweizer 
aus dem Kloster vorbricht und sich mit genilhoni P.ajonnette auf die 
froschütze der Brigade Culoz wirft. Wohl werden die Söldner /iirück- 
gesclilagen, aber der Feind gewinnt dennoch ziis(^heiids an Terrain. 
Da kann nur mit raschem Eutsclilusse gehülfoa werden. 

Oberst Kopal steigt von seinem Rosse, stellt sich an die T6te 
des Bataillons und fQhrt es in dne Schlucht, aus welcher man gegen 
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die Berg^t -sluilio dobouchicren kann. Ein Bataillon Latnur-lnfanterio 
Nr. 28 stellt dort mm Sturme bereit. Kopal befielik den 1 dnibours, den 
Sturmstreich zu bchl aj^en, seine eigenen Trompeter blasen das Signal 
zum Bajonnett-Angriff, und zwisdben den Infanterieabtheilungen hin- 
durch drangt das Jägerbataillon vorwärts. Obeijäger Gumpendorfer 
geht mit ^eben auserlesenen Schütien voran und gibt seine wohl- 
gezielten Schosse in die durch unser Geschützfeuer bereits gelockerten 
Reihen des Feindes ab. Kopal aber eilt, gefolgt von den Hauptleuten 
Jablonski und Beckh und dem Bataillons - Adjutnnten Lammer, zu 
Fuß mit hochges(*hwuni^enem Srihcl der srclistm ( "ompi'.^''nip voran 
gegen die Schweizer und die von iluien bt'i.ci/t<: S< Ikui/c Schon 
hat Kopal die Schanze erstiegen — da trifft eine Feinde.skugel seinen 
rechten Oberarm und zerschmettert ihn. Der Oberst sinkt ; erschüttert 
tragen ihn seine Jäger aus dem Kampfe. 

Es ist ein furchtbarer Schlag, der das Bataillon betroffen hat, aber 
er hält dessen Siegeslauf nicht auf. Nicht alle Jäger wissen, dass 
ihr «Vater» nidit mehr bd ihnen ist, und die ihn in seinem Blute 
gesehen, hat sein Blick, sein Wort zur Fortsetzung des Weges be- 
feuert, den sie unter seiner Führung beschritten, und sein Geist lebt 
in den Offi eieren, in drn treuen Jägern. Vermischt mit den 
langsam weicheiulrn (icgiKTn, drinvrt'ii sie auf dio Hochebene vor. 
deren Zugang eine /weite mit KaiioiK'ii Ijcsetzte Sehaii/e sperrt. 
Ohne Befehl stürzt sich Hauptmann J abl ons k i mit vveiiigen Jägern 
auf die Befestigung, erklimmt sie, haut einen das Gewehr gegen ihn 
anschlagcaden Soldaten nieder und halt nun die Schanze fest, die 
er erstieg«!. Ihm und seiner Compagnie folgt mit einem die Luft 
erscbQttemden Hurrah das ganze Bataillon, und audi die Bataillone 
der tapfera böhmischen Regimenter Reisinger Nr. 18 und Latour 
Nr. 23 wollen nicht zurQdcbldben hinter den J^em. 

Jablonski eilt von dieser zur folgenden Schanze; der erste 

ist er auch in dieser, und weiter jagt er den Feind von Stellung zu 
Stellung bis zur Kirche und dem Convente der MadMuna del Monte, 
dem höchsten Punkt des Monte Berico. Hauptmann \ nn Beckh 
nimmt bei der /weiten Schanze noch eine Kanone und übergibt 
sie den Soldati u v*)u l-aiour. 

Jäger und Infanterie bunt durcheinander, wetteifernd an Bravour. 
stOnnen dorthin, werfen die Gegner aus den Villen und Häusern 
am Berge und vo'breiten sich üb^ die ganze Höhe, so dass die 
Italiener nicht mehr im Stande sind, das feste Conventsgelxiude selbst 
zu besetzen. Die Villa links von der Kirche bietet den Jägern am 
längsten trotz. Hauptmann Birkel von der 2. Compagnie ist mit 
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seinem Oberj<iger Anton Radler der erbte darin; nur der Säbel 
des Hauptmannes und das Bajonnett Radlers können gegen die Be- 
satzung wirken. Da sinkt Birkelp aus mehreren Wunden blutend, 
nieder, und auf ihn stflrzen sich die Feinde, um ihn niederzumadien 
oder wegzuschleppen. Aber Radler deckt den Le0> sdnes theuren 
Commandanten, und niemand vermag es, ihm den Helden zu ent« 
reißen, bis die Compagnie herangekommen ist und das Haus in Be- 
sitz nimmt. Hauptmann Birkel bezahlt die Ehren dieses Tages mit 
seinem Leben. OborjäijfT Jakob Ii scher der 5. (Brand-) Compagnie 
ersteigt mit drei Jägern die drei Klafter hohe üanteiimauer der Villa 
Berico, macht zwei Gefangene und hemmt mit seinem wohlgezielten 
Feuer das Vordringen der Italiener über die Höhen. 

Und nun stehen die Stürmenden vor dem Endo ihrer Arbeit. 
Nur in der Kirche, im Thurme und in den die Wallfalirtsstatte mit 
der Stadt verbindenden Säulengängen halten sich noch die Gegner, 
vor allen die Schweizer, weldhß im fremden Solde die angebome 
Tapferkeit und Treue nicht verleugnen und bis zum letzten Athem- 
zuge zu der Fahne halten, zu deren Dienste sie sidi verdingt haben. 
Bis in die Kirche selbst zieht sich der mörderische Kampf; Ver- 
wundete liegen an den .Stufen der Altäre, um jedes Pfortchen ringt 
man im furchtbaren Gemetzel. Aus dem Säulengancre sonden die Schwei- 
zer den ( ^stcrrcit hern noch ein verheerendes I-eufr zu. Da sammelt 
Oberjäger (TumpfMiber^Tr einige Schützen dei» Bat.iillnns. deckt sich 
hinter einem Pfeiler, lässt sich von seinen Leuten die geladenen Ge- 
wehre reichen, und jeder Schuss, den er gibt, ist ein Treflfer. Das 
macht die Schweizer wankend, und im heißen Ringen werden sie 
schließlich aus dem Gange und von den tapfem Kärntnern des 
7. Regimentes auch aus den festen Höf«! Varese und Valle geworfen. 
Vom Tliurme der Klosterkirche fallen die letzten SchDsse; der Jäger 
Koralek holt sich die fünf papstlichen Soldaten, wdche sich dort 
festgesetzt haben, lif^ab. 

So i'.t (iio'^er hhitii^'-e Streit, einer der ruhmvollsten unserer 
Krieirsvrcsdiiclite, auM^'efocliten ; der Monte i^erico mit der Madonna 
del Monte ist unser, ücaeralstahshaui)tmaiin Kuhn lässt die Ge- 
schütze gegen die Stadt Vicenza richten. Sie veranstalten ein unheim- 
liches Abend-Concert ; in dar Nadit untersdireibt General Durando 
die Übergabe der Stadt an Radetzky und zieht mit seiner bunt zu- 
sammengewürfelten Schar ab. 

Wie theuer aber Ist dieser Sieg erkauft! Einer der besten 
Helden Österreichs, Karl von Kopal, lag in der denkwürdigen 
Nacht, welche den Fall Vicenzas besiegelte» auf seinem Schmerzens- 
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lager Man nahm die Amputation des zerschmetterten Armes vor» 
und Hoffnung kehrte in seine Brust, in die Reihen des Bataillons 
ein. Aber in der Nacht vom i6. auf den 17. Juni entfloh diese 
Hddensede dem K6rper, und weinf-nd betteten am 18. Juni die 
treuen, tapfem Jäger ihren \'atcr Kopal» auf dem Friedhofe des 
eroberten Vicenza. T^ie Nachricht von dem gewonnenen Sieg^e, den 
.seine Hcldenthat ciii^^cleitet, hatte ihm die letzten Stunden seines 
Lehens verschönt; tlie K.rönunix seines kne>,''crischen Wirkens, die 
Verleihung des höclisten Tapferkoits- Ordens, sollte er nicht erleben 
— sie ehrte ihn noch im Grabe, sie gab seiner Familie den freiherr« 
liehen Namen. Und noch ein Zehner-Jäger» würdig des unsterblichen 
Führe», Hauptmann Josef Jablonski, ist in Anerkennung sdner 
Tfaaten vor Vicenza in die Theresianische Ordensfamilie angenommen 
worden, Beckh und Lammer hatten sich die eiserne Krone, Ober- 
jäger Radler die goldene, drei Mann die große silberne Medaille er- 
rungen, und noch manches Ehrenzeichen ward nach der Stiftung des 
MiUtär-Verdionstkreuzes und der kleinen silbernen Medaille tapfem 
Zehner-Jägern zutheil. 

Mt dem Ti^e von Vicenza war der Si^eslanf k^esw egs be- 
endet, den die Jäger von Nr. 1 o im Jahre 1 848 nahmen. Bei S o m m a* 
campagna ist das Bataillon als Avantgarde der immer tapfem 
Brigade Straasoldo schon am Fufie des Monte vento angdangt und 
macht sich, nach den Instmctioncn des Generalstabs-Hauptmanns 
Kuhn, zum Sturmangriffe bereit, da gohintot das Corpscommando, 
den Berg erst am kommenden Tacfe zu besetzen. Aber die Jäger 
sind nicht mehr zu halten. «Heute noch! Nicht moryjen ! X'orwärts! 
tönt es drinifend aus ihren Reihen. Hauptmann Kuhn envirkt die 
Rücknahme jenes Verspätungsbefehles, und sofort erklimmen die Jäger 
in drei Cdonnen unter Lütgendorf, Brand und Jablonski mit sieg> 
gewohnter Bravour ohne Schuss die Hohe, während zwei Bataillone 
Hohenlohe Nr. 17 den Fdnd in der Flanke angrdfen und werfen. 
Und am Tage von Cuatozza halten sie den eroberten Berg fest 
gegen jeden Angriff des Feindes. 

Dann sind die Jflger in frisdier, herzhafter Verfolgung hinter 
dem Feinde her. Bei Ca de Mari stoßen sie auf seine Truppen und 
entreißen ihm eine Kanone. Lieutenant Latour von Thurmbercr, 
der sich schon als Cadet bei Vieonza die kleine Silberno verdient 
hat, war der erste bei dem Gesehütze ; es wird im Triumphe zurück- 
ge:ßihrt. Und wo immer man sich auf dieser Siegesbahn den Gegner 
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aus dem Wege schaffen muss, da heißt es: «Zehner-Jäcfor* vor, Ba- 
jonnette gepflanzt und drauf los — niemand widersteht diesem An- 
sturm. Bei Batiasco (i. August) verlor in einem dieser Siegeskämpfe 
ein blutjunger Lieutenant, Franz Put sehn er von Ehrenstreben, den 
Arm; er widmete sich der militärischen Jugend und hat in der 
Theresianisdien MiUtärakademie zu Wiener -Neustadt Generationen 
von Zöglingen in die Geheimnisse der höheren Mathematik einge* 
fuhrt. Als Stabsofficier beschloss er sein Krieger- und Lehrer^, 
leben ... 

Bei Nosedo, auf dem Wege nach Mailand, stellten sich 
am .4. AujTfust die PicTnontcson mit starker Artillerie den ver- 
fnlg-cnden Österreichern entgegen. Kaum bemerkte Hauptmann 
Beckh, dass die in der C.usa Gambaloita etablierte feindliche 
Batterie entblößt war, so griff er mit drei Jäger- und zwei In- 
fanterie - Compagnien (von Hohenlohe) an. Durch die Wasser- 
graben schlich er an das feste Haus heran, «stQrmte es, nahm 
sieben feindliche Achtzehnpfünder sammt Bespannung 
und Munitionskarren in Besitz und machte dnen Stabsofficier, 
zwei Oberofficiere und 60 Mann zu Gefangenen. Hauptmann Ja- 
blonski erstünnte mit drei Zügen den Meierhof Ca»na Verdi, Haupt- 
mann Brandenstein nahm im Garten desselben 50 Piemontesen ge- 
fangen ; der Rest sammt zwei Geschützen fiel noch bei der weiteren 
Verfolgung in die Hände der Jäger. Sio schwangen sich in diF' 
Sättel der l^esjiaiinungspfertle und brachten ihre Trophäen selbst 
ins Hauptquartier. Lauter Jubel scholl ihnen entgegen. Man war 
bereits besorgt wegen der Vorgänge in Gambaloita. Der Corps- 
oommandant Graf Wratislaw war persSnlicfa vorgeritten, um sidi 
nach der Ursache der Stodning im Marsche zu erkundigen. «IXe 
erste Division», antwortete Cadet Tamassy im Auftrage Beckhs, 
«kann nicht früher in Gambaloita sein, ehe nicht die dort 
postierten acht Kanonen erobert sind.» Kaum hatte der Corps- 
commandant diese Meldung mit einem zufriedenen: «Ich verstehe 
selionli beantwortet, so fuhren bereits die Jäger von Nr. 10 im 
scharf(>n Trabe unter lustigem Hürnerscliall mit den eroberten Acht- 
zehnpfündfTn daher. Die großmauligen Kanonen, denen unsere 
♦ ordinären* Teldge-schütze zu wenig anhaben konnten, waren von den 
«grauen Teufeln» gezähmt. Die Brigade Strassoldo hatte an diesem 
Tage des F^des Centrum all^n gesprengt, die Macht des piemon- 
teaischen Widerstandes gebrochen — des Sie;ges Preis gebtkrte ihr. 
Die Flammen der dem Walle von Mailand vorliegenden Häuser 
rotheten den Nachthimmel, als man von den Thaten dieses Tages sprach ; 
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der F«nd hatte sie in Flammen geaettt, um frden Ausblick für die 
Vertheidigun^ zu habf n, alx r das Schicksal der lombardisdien Haupt- 
stadt war entschieden» bald verflog der verfrühte Traum von der 
Italia unita. 

Und was für Tliatrn ^ab es in dieser Nacht zu besprechen! 
LOtq-ondorf, jablonski, Brand und ßeckh, Hauptmann Baron T.ottieri, 
die Überlieutenante J.. immer, Silier und Bandian, die Lieutenante Baron 
.Bothmer, Keller, Latour hatten gefochten wie LÖwen, und die Mann- 
schaft war dem Beispiele solcher OfiGiciere gefolgt ! Wie unerschrocken 
stürzten sich bei Gambaloita die Oberjäg«r Neuenbacher und Schindler, 
Cadet Tamassy auf die feindlichen Kanon«! I Neuenbach^ schnitt 
zweien von ihnen den Rückzug ab, erschoss die Pferde und lieferte 
die Kanonen in die Hände der Nachfolgenden. Tamassy war der 
erste über dem Bach, eroberte eine Kanone, riss einen feindlichen 
Stabsofficier vom Pferde und nahm ihn gefangen. Schindler stach 
oder schuss einige Bespannungspferde nieder, verhinderte das Al)- 
fahren der Geschütze und erleichterte ilue Wegnahme. Üntf rja^^er 
Schüsst lbauer n.iliin mit 8 Mann 48 Piemontesen gefangen. ^Vlle 
vier emphengen den glänzendsten Kri^erlohUf die g'oldene, 9 Tapfere 
(unter ihnen der jugendliche Cadet Baron Gaffiron) die silberne Me- 
daille. Die Brigade des G.-M. Grafen Strassoldo war an der 
Spitze des Radetzky'schen Heeres, als es am 6. Mai mit klingendem 
Spiele in das bezwungene Mailand einzog. * 

Als aber der Waffenstillstand gekündigt war und Osterrdchs Heer 
jubelnd nach Piemont zog, da sah man wieder frisch, elastischen 
Schrittes, Stutzen und Haubajonnett stets zur Hand, die Zehner-Jäger 
dem Sieirpsstern Radetzkvs foltfen. Sie waren bei Borgo San Siro 
und (Tamholü und stürmten mit dem rem})erament von Vicen/a, wo 
es mit dem Schielten nicht tfieni^; den tiefen Wassergraben bei 
Gambolö übersetzten sie im .Vngesicht und im Feuer des Feindes 
und warfen nieder, was sich ihnen entgegenst^te. Hauptmann 
SiUer errang hier die ^seme Krone; 17 Medaillen und 5 Belobungen 
waren dieser Tage Preis. In Wimpffens «detachierter Armee-Division 
der Romagna» zogen unsere Zehner dann zur Bewältigung der 
Empörung in den Kirch« nst;iat. In raschem Siegesscliritte losten 
sie diese Aufgabe; vor Ancona fand einer der Helden unserer 
Kopal-T.ecfion. Hauptmann von Beckh, sf»in frühes Ende. Bei 
finom Ausfall streckte eine Insnrufentenkugel den Mann, welcher 
bei Santa Lucia imd Vicenza den Ku^-^elhaifel von Hri^^aden unversehrt 
ausgehaltcn halte, nieder; in der Kirche rictro de la Croce betteten 
ihn seine trauernden Jäger zur ewigen Ruhe. Sie hatten sich auch 
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hier mit neuem Ruhme bedeckt; Mauern und Barricaden überstieg 
ihr flinkfr Fuß. kHnor blieb zurück, wenn die Trompete zum Sturm, 
zum Siege rief. Ell raj)f( rkeitsmpda!l1en mr-hrten in diesen Tagen 
von Anrrma die Ausgezeichnet» n tier 1 leldenscliar ; unter ihnen 
waren graue Diener und blutjunge Cadetten (Hugo Wilden Ciraf 
von Walderd<Mrf, Georg Ernst, (klunar Weltzl) — sie alle waren 
echte Jäger von Numero Zehn. 

Und bewundernd bildete ein ganzes Heer zu dieser Legion 
empor ; bewundernd weihte ihr die unter Radetzkys Führung stehende 
k. k. italienische Armee ein Ehrengeschenk, das der kostbarste 
Besitz, der Hort des Bataillons bleiben sollte für alle Zeiten. Es ist 
ein reich v e r cf" 1 fl e t es, silbernes Sipfnalhorn, mit Lorbeer 
umwunden, das im seinem Ende die Widmungs-lnschrUt trägt: 

Dem tapferen 10, Jäger-Bataillon. 
.Die italienische Armee unter dem Sieger Kadetzky 1848. 

Das Goldschild, welches der kunstvoll gearbdtete Doppeladler 
hält, trägt die vidsagenden Worte: 

«Monte Berico! Kopal ruft!» 

Und mit unvergänglichen Worten begldtete dieses treue» sieg- 
reiche Heer» in sturmbewegten Tagen Ostreichs Bollwerk und 
Rettung, in einer besondern Adresse diese Ehrengabe für ^e 
Tapfersten der Tapfern: 

«Karoeraden ! 

«Unserer Hingchun;;; für Thron und Vatcrlanf!. für OnliiUTip »nid Rerht nllcr- 
wäiUt rübtoeade Anerkennung geworden. Indem wir prüfeud in uns zurückblicken, den 

preisen, der die BeitrebimgeD der Ttane und der BegdMemDg 
zum Gedeihen fühtte, wdlen «fa: vedcr deo dankemdco Zumf der Wdt abldttien, noch 
ans von scim-v, 1 uniuscheiiden KlSogen verlodcen Uumo, ihn anders als beseheidenen 
Maßes uoü zuzumessen. 

«Von der Samme dieser Aneihennnng aber nehmen wir jeUt den besten Thdl, 
statten ihn ans mit der Zntbst unserer eigenen Bewnnderang und legen ihn als Euer 
ci^cn'^tcs Eij;«;n hin vor Kuoh, die Ihr nt:innlich!>tc Tapferkeit in so vielen heißen 
Rümpfen cqjroblct, die Ihr die Helden heißet von Santa Lucia, und vor allen den 
1.1^ von Monte Berico Euer nennet, jenen Ta^; des Siqjc» und des Ruhmes, der 
um seiner selbst und seines Erfolges willen dne Glorie durch alle Zeiten Strehlen wird. 

«AI» sichtbaren Ausdruck dessen empfanget, Kameraden, das beifolgende Signal- 
horn! Wie CS die Worte seines (loldschildes verkünden, hat unser Wunsch <! i p 
Stimme Kopals für alle Dauer iu das edle, lorbcctumschmicgtc Krz 
des Hornes eingeschlossen — Kopals, Eures rittcrtiehen PShrcn aof die Hoben 
des Monte Berico, dessen begeisterndes Wort, durch das Signalhorn gerufen, des Sturmes 
Wucht, den l.inl ler Sieger lenkte und der hier die Wunde cnipficng. welche ihn dem 
Danke des Vaterlandes durch einen schönen Tod entrisK. Dem Schweigen des Grabe» 
entfuhrt, tone Ruch Kopals Sthnme in jedem Laute des Homes tur Stunde der Feier 

T»Bb*r. iMiMÜrlie Ltgmam HaMimui. 25 
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wie zur Sluuiic des K.imptrs, Denn nicht wie ein tmitcs Schmmik- und Scliausiück 
«otl unsere Gabe in todlem Ranm erUindeo; leuchten mag sie, belebt und belebend im 
l.cbcn. ein sckalleiidet Bnnncr soll sie aeio, das, indeui es mahnt: «Moote 
I';rri( i' K'>p;«l ruft", den Stolz tlcr I''rinncrunn an VoHltrachtcs w«-rke und XU 
neuem \'olll>ritn;cn begeistere für Thron und Vaterland, für Ordnung und Recht! 

«Und IcSm' es also, gUl' es dcccinst aufs neue, dann» Kameraden, stellen wir 
wieder au Euch, dann menge steh der schmetlcmden Stimme Kopals unser Schbchtruf: 

•Blut und Leben für Habsbnrg, 
Für ein Österreich, ganz, cinip. j;roli!» 

Die italienische Armee 1848.» 

Zum «schrillenden Banner» des zehnten Bataillons hat auch die 
Gnade dos Kaisers dieses Siifnalhorn erklärt: dieselben Ehren- 
bezoip-iinsjfr'n, wie sie rinrr Fahne zu leisten sind, tfel->nrcn dem 
silbernen Jlorn. das eine Armee ihrer brMciiniiithi'^stcn i-ej^-ion 
gewt iht h;it /Air hl« ilx lulen J{rinneruni»- an un\4T)4: essliche Tage, zur 
steten J'irbauung und Kntiiammung tür kommende Zeiten. 

Dieses SUberhom erklang, als am 16. October 1853 auf einen 
Wink des G, d. C. Grafen Schlik die UüUe von dem wQrdigcn 
Denkmal fiel, welches dankbare Patrioten Österreichs dem Andenken 
Kopals in seiner Heimatstadt Znatm errichtet hatten. Und derselbe 
Stabstrompeter, Josef Mohr er, welcher 1848 bei Santa Lucia neben 
seinem tapfcni r)h( r^t treu gestanden war und mit seiner IVompete 
Ton Kopals Befehle signalisiert hatte, blies diesmal das Silberhorn. 
Beim Sturme auf Goito hatte er an Koprds S(Mte den rechten l""uß 
verloren ; aber der linke trutr ihn noch, und an diesem lihrentage 
seines theuren, lodit u (u liieiers wollte er nicht fehlen. Wie ergriff 
dieser Ton alle, die da standen im Angesichte des Denkmals, wie 
gemahnte er sie an die Tugenden und Thaten des Mannes, dem es 
geweiht warl Der «Kopal-Platz» heißt diese geheiligte Stätte für 
immtf, ein Kopal-Cabinet mit piet&tvoll gesammelten R^iquicn 
ward in dem gegenüber dem Denkmale errichteten Wächterhause 
eingerichtet — eine Kopal-Inv ili<l. n-Stiftung aberträgt immerwährend 
Zins und Zinseszinsen für Invaliden der Jäger von Numero Zehn . , . 

« * 

Und wenn je das H«irn erM:halK-(, 
Hebt sich Kopal aus der (jruft. 
Und die alten Zehner folgen; 
Dem sie wissen: Kopal ruft! 

So sang damals in den Festtagen von Znaim ein begeisterter 
Dichter, und der Tag kam, da das Silberhorn ertonte, da Kopal zu 
neuem Kampfe fürs Vaterland rief. Bei Buffalora {Ma genta) 
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Standen die Jäj^er am Naviglio-Ufer drei Stunden im Feuer dor 
französischen Gardegronadiere. Tn dm Häusern, auf den Dächern 
haben sie sich einir<"ni>t« t und die letzte Patrone verschossen; die 
Soldaten vom I lartiwanii-Kecrimi nt Xr. o, welche zur Unterstützung 
\ ( irv;t'/ou^i'n ^ind, helfen mit ilirer Tti:schenniunition aus. Das Ft uor 
der I ran/osea ist mörderiscli, aber die Jäji^er weichen keinen 1" uß 
breit, in der Nähe der Brücke commandiert Hauptmann Johann 
Klein» und er fOrchtet keine Ku^^el, wenn es gilt, den Feind zu 
recognoscieren und den Gang des Gefechtes 2u leiten. Ihm aber folgt 
Scdiritt für Schritt Matthias Hackl» sein treuer Hornist; er macht 
keinen Gebrauch von der Erlaubnis, sich zu decken ; der Todesg^ahr 
trotzend, verkündet er mit dem vollen, sichern Klange seines Homes 
tlie Befehle seines Commandanten. Und scherzeyd bezeichnet er 
sfMJirn feticrtidfn Kamrr.tden mit dorn Fini»Tr die Strlluni^" jener 
feindlichen Tirailleur.s, die sidi ilin n Stut/(^n am meisten lilol'slcllen. 
Kaum ahor bat Haekl in X'ullfuliruniLr eines di* iistiichen Auftraj^es 
.seinen Uaupiniann ein«- kurze Weile verla^st-n, so streckt eine Kugel 
den tapfern Offici^r nieder. Mit den Worten: tWir können unsem 
Hauptmann nicht den Händen des Feindes überlassen!» springt so 
fort Jäger Alois Blauensteiner aus dem Fenster eines Hauses 
auf die Straße, trägt mit Hilfe des heraneilenden Hornisten im 
heftig: --t. n I Vuer der franzö.si.schen Schützen den Schwerverwundeten 
zurück und < rmoglieht seine Transportierung auf den Verbandplatz, 
Die grolk silberne Medaille lohnte die beiden tapfem und treuen 
Krieger .... 

T')a die Vertheidigung von Buffallora immer schwieriger, der 
Andrang der Ht-'erpscolonnen Mac Mahons immer märhtiir'^r wird 
und eine Umklammerung der Brigade, ihre Ahscbiu idung %on 
Magenta droht, befiehlt der lirigadier um j Uhr nachmittags den 
Rückzug, und nicht ohne Mühe beginnt man die allenthalben ein- 
gontstete Mannschaft vom Kampfe loszureißen und zu sammeln. Da 
sprengt ein Generalstäbler einher und überbringt dem Bataillons- 
Commandanten Oberstlieutenant Netzer den Befehl, schleunigst 
eine Division gegen Ponte nuovo di Magenta zu senden, mit der 
andern den Rückzug der I^ri^,^ade zu decken. Das Silber horn 
tönt. Kopal ruft: es ist ein Gang zum Tode, den dieser Befehl 
bedeutet. 

1 1.iuptmann (i u m pen her 1/ er. einer von denen, die noch K(^]ials 
eitjfenen Knf i!-eh''»rt haheTi, fuhrt 'iie |)ivision. ihr*- Reihr-ii sind 
l)er<Mts gelichu l, nun abi r i.endua ihnen au.s ih n Z« »lUuiu.stM n \oi\ 
Ponte nuovo di Magenta die Grenadiere der französischen Kaiser- 

25* 
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garde einen wahrhaft böllischon Wi]Ikomm|,(n]6. Dreimal dringen 
die zwei Jä^ercompagriien mit dem Bajonnette gejjfen die (ironadier- 
liataillonc vor, dreimal müssen sie zurück. Immer unter 6vu ersten, 
unter den Kaltblütii,"^si<"ii im An^'-esichte des Indes ist Cadot Alfred 
Schützenberq-er. !•> hat in l^uffalora eine schwere Schuss- 
wuiide erluilten. Xur nothdiirflig verbunden, kämpft und stürmt er 
hier mit »einen Kameraden und entflammt durch sein leuchtendea 
Bdspiel, bis eine zweite Kugel seinen linken Arm zerschmettert» bis 
er, erschöpft vom Blutverlust, bewusstlos zu Boden sinkt Die goldene 
Tapferkeitamedaille und die Lieutcnantschai^e ist des Kais^ Dank 
für so viel Opfermuth; der am Frtihmorgen seines Lebens invalid 
Gewordene soll nicht des Trostes und der Versorgung entbehren. 
Immer höher thürmen sich die Lei eben häufen dort bei den feind- 
lichen Gardegrenadieren, immer kleiner aber wird auch Gumpenbertjers 
Heldensrhar. er mnss zurück und bringt — 27 Mann von zwei 
Conipagnien zum ßatailloa zurück. Der Rest ist vor Ponte nuovo 
di Magenta verblutet oder ver\\nmdet in die lländc tkr Franzosen 
gerathen. Nur wraige Versprengte fanden noch am Abend den Weg 
zum Bataillon. 

Und wahrend diese Division im wüthenden Sturmangriffe 
zerschellt, kämpft die andere auf dem Rüdczuge einen nicht minder 

heißen und blutigen Kampf um die F.hre. Die Jair' T machen immer 
wi(Hler kehrt und Stürzen sich dem siegreicheT\ Feinde entgegen. 
Hauptmann Jnhann von Tamässy /er hat unter Knpal als Cadet 
die Feuertaufe empfangen) sieht eine unl)es])annte cisterreichisehe 
Haubitze umringt von den T'Vanzosen. Unbeilenklich stürzt er sich, 
gefolgt von Oberlieutenant Oesterle, Fieutenant Lossen, den Ober- 
jägern Kattinger und Troschl, dem Patrouillefulurer Prisching, Jäger 
Minasch (des 21. Bataillons)*) und wenigen andern auf den weitaus 
Starkeren Feind, der die Tollkühnen mit mörderischen Dechargen 
empfangt; im blutigen Handgemenge entreißen sie ihm die Haubitze 
und fuhren sie auf den IWhnhof von Magenta zurück, wo sie aller- 
dings ohne Transportmittel stehen bleiben muss, Kattinger und 
Minasch werden mit der geldcnon, Troschl und Prisching mit der 
großen silbernen Aledaille, Hauptmann Tamässy mit dem Leoprylds- 
Orden decoriert. Aber der tapfere Hauptmann sollte sich seiner 
Aus/eichimng nicht erfreuen. Noch um ^\btMid des blutigen Tages, 
als sich auf der Mailänder Straße von Mageuta da,s Bataillon 
sammelte, warf er sich mit Gumpcnberger den vordringenden Zuaven 

*) Das 2t. Bataillon ist aus dem 10. bervor£^aii{;cn. Es vst 1849 aus dec 
3. DiviuoD dcifdbeD gebüdci woidfio. 
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entg'egen : da streckte eine Kugd den Helden, einen echten Jäger 
von «Nr. Zehn»» nieder. Hier sandte auch der Jäger Karl Blach, 
csiner der Bravstt'n difsor Braven, dem Feinde seine letzten Kugeln 
entgegen. Ein Schuss traf seinen rechten Ami; mit der Unken lud 

or sein^^n Stutzen und hlirb anf seinem Posten, bis auch den zweiten 
Arm die ti indlich« KuL^n l erreichte und die liajonnettstiche der 
Franzoson ihn krattli s tnaclitrn. Kr fiel dem Feinde in die Hände 
und k<>hrtf ais. Invalide mit der großen silbernen Medaille in die 
Heimat zurück. 

Ja, sie waren unter den h t/.lt n. wt l».hc von diesem Blutfeldc 
wichen, die Jäger Kopols von Nummer Zehn. Um ihre zusammen- 
geschmolzene, aber unersdiüttcrte Schar sammelt^i sich die Ver- 
sprengten anderer Körper, sie waren ein starker Fels in diesem 
Schlachtengewogc gewesen. Von den 618 Mann, weldic früh zum 
Streite ausgezogen waren, waren 65 todt, 1 56 verwundet, 87 gefangen. 
Oberlieutenant IViron Diemar war todt, Hauptmann Tamässy todlich« 
Hauptmann Klein und Obfriieutenant Meder schwer, Lieutenant 
Jordan leicht verwundet. Die Hälftr dfs Tiit iillons also war viTlortMi. 
Das Sillx Thor n war wahrhaftig die Stinun«' K < )pals gewesen : rs hatte 
^'-cnifi n /u Ruhm und i-^hre, aber es hatte auch so manehcn hinauf- 
gerut'rn zur Vereinigung mit dem vt rt w igti ti Commaudauten. 

Der Tag von Solferino sah das ir.. Bataillon nicht in der 
Kampfeslinic; bt i iU m Abmärsche aber barg es noch 26 verlassene 
Munitionskarren und 5 Blessiertenwagen vor dem Feinde. Als 
der Allerhodiste Kriegsherr im Lager von San Pancrazio unter 
seine tapfem Soldaten trat, tönte sein lobendes Wort beglückend 
in die Herzen dieser Jäger, und 200 Ducaten in Gold widmete er 
als besonderes Zeichen seines Wohlgefallens den wackcm Zehnern, 
welche seine Gnade bereits mit einer Fülle von Ehren ausgezeichnet 
hatte.*) 

Ja, sie durften auf 50 Jahre eines ehr» nn iehcn Daseins zurück- 
blicken, als sie am tt. N?ai jsfti, zu Valeooid, nalie der .Statte ihrer 
Hekleiikämyrfe, das er.ste jubellest des Bataillon-^ feierten. Wie liolicn 
und trugt n damals die begeisterten Jäger im 1 nuuiplie die Söhne 
ilu'cs «Vaters Kopal», wie mächtig klang das Hurrah für den Kaiser, 

•) Das Ritterkreuz. iK-s I,co|ml<l^-<>rdens eiluelten die HauplU-utc KU-in und von 
Tam.issy, die ci-i rnu Krone v * '■ C)lKTstliculcnant von Nctxcr. Hrxijilmrinn < iutn|vnhiTi:;cr 
und Obcrlieulcnaul Wenzel Mo<ler; das Militär- Vcrdienstkrcuz Hauptmann i'ochobratzky, 

die Obcriientenanti Oestcrie, (Hcßmayer, Baron Dicrnnr (f) und Laueiutoder, lievtenant 
Losten; die Mannschaft 1 goldene, 16 groBe, 15 kleine silberne TapferkeitsnedaUlen nnd 
9 Bdobangen. 
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für diis Bataillon zum Himmrl empor! Die treue, all ur^'^-en wältige 
\V u lit am 1*0 hielten i.S6^ dif Zehner-Jäg"er mit fazv^nor-iiusaron ; eino 
Arnn (• stand ihnen j^eijcinilx r, und keinen Schritt watrtc dit so Armee 
(C'ialdinis), um dem Heere tlie Iland zu reichen, d.is Ix-i ( usto/./a 
Albrechts nii der.>.chnicUemder Scillase traf. Und den Rutkzuj> der 
Südarmec aus Italien deckte die kleine Schar, geleitet von Szaparys 
eherner Hand, vom Mincio bis hinter die Piave. 

Eine historische Leg-ion Habsburg^s! Das ist dieses Bataillon 
tn den acht Jahrzehnten seines Lebens gfeworden. Der Geist des 
ganzen Heeres, der beste, edelste Soldatengeist, hat es durchglüht: 
vorangeleuchtet hat es jenem Heere auf der henüchsten Siegesbahn 
mit seinen unvergänglichen Thaten. Darum trifft der Ruf des Silb^- 
homcs, das ihm zum «schallenden Banner» geworden ist, Habsburgs 
ganzes glorreiches Heer. Jene denkwürdigen Worte, welche Radetzkys 
Armee einst den Helden vom 10. Jägerhataillon zugerufen hat. sie 
tönen allen zum Herzen, welche unter iiabsburgs Banner kämpfen, 
sie bleiben der Sclüachtruf aller. 

«Blut und Leben für Habsburg, für ein Österreich, 

ganz, einig, großl» 

« 

K u d e. 
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